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u. Vorbericht | 
des Weberfegers. 


Hire fonderhare Buch gehoͤret um: 
ſtreitig unter die beften Schriften, 
die wir feit einiger Zeit aus Frankreich 
erhalten haben." Der Verfaſſer beſitzt 
einen ungemeinen Scharfſinn, eine tieſt 
Kaͤnntniß des menſchlichen Herzens, eine 
große Einſicht in die Sitten der teuti · 
gen le; in die Stautskunſt, und in 
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V orbericht 

übrigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Er 
iſt dabey ein Freund der Tugend und der 
Freyheit: fein Herz gluͤhet von einer 
brennenden Liebe für das Beſte feiner 
Brüder, für Rechtſchaffenheit und gute 
Sitten, fuͤr die Gluͤckſeligkeit aller Men⸗ 
ſchen. Als Schriftſteller betrachtet, 
ſchreibt er mit ungewoͤhnlicher Kraft und 
noch ungewoͤhnlicherer Freymuͤthigkeit: 
ſeine Bilder ſind gut gezeichnet, voller 
Waͤrme, und haben eine bluͤhende und 
faſt zu blendende Sad 


Beſy ſo großen Verdienſten hat er auch 
ſeine Fehler. Seine Klagen gegen die 
Welt find oft Abertrieben: ſeine Vor⸗ 
wuͤrfe gegen die Reichen und Großen, 
— id oft bitter, und ſcheinen mehr einen 


des Wehsrfegers, 

Unwillen gegen empfangene Kraͤnkun⸗ 
gen, als den Eifer gegen die Ungerechtig⸗ 
Brit zum Grunde zu haben: er -vermis 
ſchet oft den Stand wir den Gewalttfä, 
tigkeiten, zu welchen gr verleitet; er 
ſcheint alfe Könige für Tyrannen, und 
alle, die ‚fih gegen fie auflehnen, für 
Freunde ber Tugend, der Freyheit, und 
der Menſchen zu halten. 


Seine Verbeſſerungen wuͤrden oft un, 
moͤglich ſeyn: und vielleicht hängen vie⸗ 
le der Unordnungen, die er ruͤget, mit 
groͤßern Vortheilen zuſammen, die er 


vernichten. würde, indem er jenen abzu⸗ 


belfan ſuchte. Da er nad: feinem Ent: 
wurfe faſt alle Gegenſtaͤnde des. menfchliz 
chen Wiſſens durchgehen, alle Theile der 


| Borbericht 
Staatskunſt, der Kunſte und der Wiſ⸗ 
fenſchaften betuͤhren wollte; ſo mußte er 


nothwendig auf viele Materien ſtoßen, 


die ihm weniger bekannt waren. Und 
da ihn doch ſein Enthuſiasmus verleite⸗ 
te, entſcheidend zu ſeyn: ſo bekommen 
feine Irrthuͤmer ein misfaͤlliger Anſehen. 
tZaſt alle, die einen ſolchen Plan aus; 
fuͤhren wollen, muͤſſen in Irrthuͤmer 
und Chimaͤren verfallen. Alles, was 
man von ihnen fodern kann, iſt, daß ſie 
heſcheiden urtheilen, wo fie nicht genan 
unterrichtet find, und daß fie ihre Ber 
beſſerungen nicht als Geſetze, fondern als 
Worſchlaͤge, der Unterſuchung des Publi⸗ 
ci unterwerfen. Aber dieſe Beſcheiden⸗ 
heit hat derjenige Mann nicht allezeit, der | 
in dem erften Teuer feiner Einbildungs⸗ 


⸗ 


des Ucberfegers, 


kraft ſchreibt, wo er noch ganz ‚non bee 
Schoͤnheit ſeiner Idee eingenommen iſt. 


Die Schreibart unſers Schriftſtellers 
iſt auch zuweilen geſucht: aber es iſt doch 
nicht dieſe affektirte und froſtige Kunſt: 
es iſt eine uͤber die Graͤnzen gehende Ein⸗ 

bildungskraft. 


Bey dem allen bleiben des Verfaſſers 
Traͤume immer vorteefliche philoſophiſche 
Traͤume, denen tan groͤßtentheils ſchon 
die Wirklichkeit zum Beſten des menſchli⸗ 
hen Geſchlechts wuͤnſchen koͤnnte. Was 
Wahrheit iſt, oder doch ſeyn koͤnnte, laͤßt 
ſich leicht von dem, was Traum iſt, und 
es immer zu ſeyn verdienet, unterſchei⸗ 

den. O! wie ſehr waͤre nur zu wuͤnſchen 


“ 


Vokbericht 
geweſen, daß der Verfaſſer unter dem 
neuen. Geſchlechte von Menſchen, mit 
denen er fein glückliches Reich bevoͤlkert, 
kart ber bloßen: natürlichen Religion, die 
geoffenbarte, die chriftliche Religion, in 


alfer ihrer Sauterfeit und Reinigkeit, in | 


aller ihrer: moraliſchen Thärigfeit ein⸗ 
geführet hätte. Seine Regenten wuͤr⸗ 
den gewiß nicht weniger großmüchig 
and tugendhaft ‚und feine Buͤrger nicht 
weniger edelgeſinnt und rechtſchaffen;, 
mithin gluͤcklich geweſen ſeyn. Er wuͤr⸗ 
de hier noch einen leichtern und ſicherern 
Weg gefunden haben, die Herzen beyder 
zu beſſern, ihnen ihre Pflichten weit leb⸗ 
hafter einzupraͤgen, durch weit ſtaͤrkere 
Bewegungsgruͤnde ſie: zu allen politi⸗ 
— ſhen, buͤrgerlichen und haͤuslichen Tu⸗ 


LI) zus 


des Ueberſetzers. 
genden zu ernnuntern, und Ihre Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, in Abſicht des Gegenwaͤrtigen 
um Zukuͤnftigen, auf weit feſtere Gruͤn⸗ 


de zu bauen. Aber traurig iſt es, daß 


felbſt ſcharfſinnige Weltweiſen, die Mis⸗ 
Bräuche; die in einer Religion eingeriſſen, 
mit der. Religion felbft vermengen, und 
den Aberglauben nicht verwerfen koͤn⸗ 
nen, ohne in Unglauben zu verfallen! 
gleich als ob nicht auch die Philofophie 
ihre Schwärmer und Berfolger gehabt 
haͤtte. Indeſſen ift es noch ein Ber 
dienſt des Verfaſſers, (ob es gleich klaͤg⸗ 
lich genug iſt, daß man ſolches in un⸗ 
fern Zeiten einem Schriftfteller als ein 
Verdienſt anrechnen muß,) daß er nicht 
uͤber die Wahrheiten der chriſtlichen Re⸗ 
ligion ſpottet, ein Fehler, deſſen ſich 


Vorbericht des Ueberſetzers. 
ſonſt ſo viele ſeiner Landsleute ſchuldig 
machen. Tadelt er ja, fo trifft es im⸗ 
mer Misbraͤuche und Vorurtheile, die 
ſelbſt der eifrigſte Bekenner nicht vers 
cheidigen wird, und die des Verfaſſers 
Kirche, in der er erzogen worden ‚blog 
feine su verantworten zu haben.. 


| 


Zueignungsſchreiben 
an 


das Jahr | 


' Zweytauſend vierhundert 


und vierzig. 


Heies und verehrungswuͤrdiges Jahr! 
Du ſollſt die Gluͤckſeligkeit wieder auf 


die Erde herbeyfuͤhren: Ach! ich habe dich 
nur im Traume geſehen. Wann du ein⸗ 


ſtens aus. dem Schooße der, Ewigkeit her» 


vorſpringen wirſt, fo werben diejenigen, 


die deine Sonne ſehen werben, meine Afche 


und die Afche von dreyßig Geſchlechtern, die 


⸗ 


u 


Zueignungsfchreiben, 
binter-einander verlofchen und in dem kit“ 
fen Abgrunde des Todes verſchwunden ſind, 
mit Fuͤßen treten. | Dies Könige, bie auf 
dem Throne fißen, werden nicht mehr feyn: 
fhre Nachkommenſchaft wird nicht mehr 
feyn: mb du, du wirſt ſowohl dieſe vers 
blichenen Monarchen, als auch bie Schrift 
fieller, die ihrer Macht untertworfen waren, 
richten. Die Namen der Menſchenfreunde, | 
der Befchüßer der Menfchlichkeit werben in 
Ehren glänzen: ihr Ruhm wird unbefleckt 
und ſtrahlenreich ſeyn. Aber dieſer niedri⸗ 
ge Poͤbel von Koͤnigen, bie in jedem Ver⸗ 
fiande das menſchliche Gefchlechte gequaͤ⸗ 
let haben, werden, noch tiefer in ber Ver⸗ 
geffenheit ald im Bande her Tobten verſenkt, 
der Schande Hof unter der Begünfligung 
168 Nichts entgehen. 


Zueignungsfhreiben _ 

Der Gedanke überiebt ben Menfchen, 
und dieß If fein glorreichſter Antheil} der 
Gedanke erhebt fich aus feinem Brake, und 
nimmt einen dauerhaften, unſterblichen Beib 
ans und indeffen, daß die Donner des Des 
fotifmug fallen und verloͤſchen, machet fich 
die Feder eines Schriftſtellers in dem Zus 
ſchenraume ber Zeit Mag, und fpricht die 
Herren der Welt 108, oder beſtrafet ſee. 
"Sch habe mich der Herrſchaft bebient, 
bie ith bey meiner Geburth empfieng: ih 
babe vor dem Richterſtuhle meiner einfamen 
Veruunft die Geſetze, die Mißbraͤuche, bie 
Gewoͤhnheſt des Landes gefodert, worin 
rien ich unbekannt und im Dunkeln lebte; 
Ich habe den tugendhaften Haß gekannt. 
den das. empfindende Weſen dem Autter⸗ 
deũcker ſchuldig ik: ich bebe Die Tyacaner 


T 


‘ 


Zueignungsſchreiben. 


verabſcheuet, ich babe fie gedemuͤthiget, ich 
habe ſie nach allen meinen Kräften, die in 


meiner Gewalt waren, bekaͤmpſet. Aber, 
Heiliges und Ehrwuͤrdiges Jahr wich 


nad, durch dein Anſchauen begeiſtert, mei⸗ 
ne. Gedanken noch ſo ſehr erheben und cn& 


flammen; in deinen Augen werben ſie doch 
noch vielleicht Gedanken der Knoch tſchaft 


ſeyn. Vergieb! der Geift meines Jah 


handerts· druͤcket und umgiebt mich: dir 


. Güblloftsfeit herrſchet: die Rube meines 
Vaterlands gleicht ber Stille in Gräben 


Die. viel ſehe ich gefaͤrbte Leichname um 


mich⸗ her, welche reden, ‚gehen, und: bey 
denen das wirkſame Principium des Le⸗ 
bens niemals den’ kleinſten Keim geteieben! 


Schon hat ſogar die: Stinnme der Nele 


re matt und muthſds von ihrer Kraft 


— — — — — .2 — 


Zueignungsſchreiben. 
verloren: fie ſchreyt mitten unten den Men⸗ 
fehen, wie im Scheoße eines: ungeheuern 
wie | Ä 

D koͤnnte ich: die Zeit meines Daſeyns 
ww zwo Haͤlften theilen, wie ſchnell wollte 
ich dere Augenblick ins Grab fleigen! wie 
Mole. ich mit Freuden meine traurigen; 
meiue ungluͤcklichen Zeitgenoffen. aus dem 
Gefichte verlieren, um mitten ia ben hei⸗ 
tern Tagen wieder zu erwachen, bie bu uM« 
fer. dem gluͤcklichen Himmel witſt andre 
den laſſen, wo ber Menſch feinen Much, 
feine. Frerheit, ſeine Unabhaͤugigkeit und 
ſeine Tugenden wieder zuruͤcke nehmen 
wird. Warum kaun ich dich, ſo ſehr ver⸗ 
langtes Jahr das meine Wuͤnſche rufen, 


Doch nicht anders als im Traum⸗ (ent _ 


lies herbeh! lomm unbe zeise und: das 
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Zucihädnfstäränen. 
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u wi ninfhen?" daß alles gut fen, iſt der 
Wunſch des Weltweiſen. Ich ver⸗ 

ſtehe darch diefes Wort, das man ums 
ſtreitig gemißbraucht hat, das kugendhafte 
und erupfindliche Weſen, welches das allgemei⸗ 
ne Gluͤck will, weil es beſtimmte Begriffe von 
Drdnung und Harmonie hat. Das Boͤſe er⸗ 
muͤdet die Blicke des Weiſen, er beklagt ſich 
daruͤber: man glaubt, er ſey Dep uͤbler Lau⸗ 
ne; man bat Unrecht. Der Weiſe iſt über. 
zeugt, daß die Erde an Boͤſem einen Ueber⸗ u 
Fluß habe: abar⸗er hat zu gleicher Zeit immer 
Die fo ſchͤne ame raͤhrende Vollkommenhoit 
in ſeinem Geiſte gegenwaͤrtig, die das Bat 
bes venlnſtihen Mannes RT feon fol. 

A 
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In der That, warum follte ed ung nicht 
erlaubt ſeyn, zu hoffen, daß der Dienfch, wann 
er dieſen ausſchweifenden Zirkel von Thor⸗ 
heiten, um welchen ihn ſeine Leidenſchaften 
drehen, durchlaufen hat, einmal derſelben 
müde, zu bem reinen Lichte des Verſtandes 
wiederfehren werde? Warum foll das ganze 
menfchliche Gefchlecht nicht dem einzelnen 
Menfchen gleich feyn? Ungefläm, heftig, uns - 
befonnen in feiner Jugend : weiſe, ſanftmuͤ⸗ 
big, mäßig in feinem Altern. Der Menfch, 
der fo denft, leget fich KiOR- bie Pflicht auf, 
gerecht zu ſeyn. 


Aber twiffen wir auch, was Vollkommen⸗ 
heit iſt? Kann ſie auch das Antheil eines 
ſchwachen und eingeſchraͤnkten Weſens ſeyn? 
Iſt dieſes große Geheimniß nicht unter dem 


1) Sollte die Welt nur zum Beſten einer ſo klei⸗ 
nen Anzahl von Menſchen gemacht ſeyn, die wirk⸗ 


lich die Flaͤche der Erde bedecken? Was find ale 


Wefen, die jemals eriftiret haben, in Vergleichung 

aller derjenigen, tie Gott ſchaffen kann? Andere 
Geſchlechter werben die Stelle einnehmen, die wir 

> einnehmen: fie werben anf eben dem Schauplatie 
eriheinenz ſie werden eben die Sonne fehen, und 

wir werden in ein fo tiefes Alterthum hinein getas 

—- then, daß von und Feine Spur, Fein Mertmal, kein 
edaͤchtniß mehr übrig feyn wird. 
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Geheimniffe des Lebens verborgen ? und müf 
fen wir nicht erft unfer fterbliches Kleid abfes 
gen, um dieß erhabene Räthfel aufzulöfen ? 

Mittlerweile wollen mir uns doch bie 
Dinge füchen erträglich zu machen , oder 
wenn dieß noch zw viel ift, fo wollen wir we⸗ 
nigſtens träumen, daß fie es find. Ich, file 
meine-Perfon, mit dem Mato in mich ſelbſt 
verſchloſſen, träume wie er. O meine lieb» 
fen Mitbürger! Ihr, die ich fo oft Aber die 
Menge von Mißbräuchen, über die man mil 
de iſt fich zu. beflagen, habe ſeufzen hören, 
wann Werden wit unfere großen Entwürfe, ' 
warn unfere Träume erfüllet ſehen! Schla⸗ 
fen, dag ift alfo unfere Gluͤckſeligkeit. 


Erſtes Kapitel. | 
Maris unter den Händen eines alten ' 
. Engelländers, 


ngelegner Sreund, warum weckſt du mich 
1 auf? Ach! mas Haft du mir für einen 
Verdruß gemacht! Das entreiffeft mich einem 
Traume, deffen ſuͤße Täufchung ich dem über 
läftigen Tage der Wahrheit weit vorzog. 
Wie entzuͤckend war mein Irrthum, und war⸗ 
A 2 


Be ) 4 ee 
um fann ich: nicht meine ganze Lebenszeit 


‚barinnen verfentt bleiben! Aber nein; da bin 


ich num wieder in dag abſcheuliche Chaos 
surüche gefallen, aus dem ich mich losgewun⸗ 
ben. zu haben glaubte, Setze dich. und Höre 


‚mich, indeffen daß mein Geiſt noch voll von 


den Gegenftänden ift, die ihn durchdrungen 
haben, Ich unterredete mich geftern Abends _ 
noch fehr fpdt mit dem alten Engelländer, def 
fen Seele fo freymuͤthig if. Du weißt, daß ich 


den wahrhaftigen engeländifchen Mann. lies 
be. Nirgends findet man beffere Freunde, 


nirgends, bey feinem Volke Menfchen von eis 
nem fo flandhaften uud eblen Charafter, 
Diefer Geift der Freyheit, ber fie beſeelt, 


giebt ihnen einen Grad der Etärfe und Fe⸗ 


fligfeit, den man bey andern Poͤlkern fo ſel⸗ 


| In antrift. 


Eure Nation, fanfe er mir, iſt von eben 
fo fonderbaren’ als vielfältigen Mißbräuchen 
»ol; man fann fie weder begreifen, noch 
zählen, und der Verſtand verliert fich Drins 
nen. Nichte machet mich Hauptfächlich der» 
wirrter, ald diefe Ruhe, biefe anfcheinende 
Stile, die über den abfcheulichen Zwifte fo 


" vieler innerlihen Kriege brütet, Cure 
uptſtadt iſt eine unglaubliche Zufammen« 
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ſetzung 2). Dieß haͤßliche Ungeheuer iſt das 
Behaͤltniß des groͤßten Reichthums und des 
äußerfien Elendes: ihr Kampf ift emig. 
Welch ein Wunder ! daß biefer gefräßige 
Körper, der fich ſelbſt in’ jedem Theile aufs 
zehrt, fich Im feiner’ abſcheulichen Ungleiche 
heit noch erhalten fann 3). 

Man thut in Euerm Reiche alles für die, 
fe Hauptſtadt; man opfert ihr Städte, ganze 
Provinzen auf. Ah! was ift fie denn ans 
ders als ein Diamant mit Mifte umgeben. 
Welch unerhoͤrtes Gemifh von Verſtand 
und Dummheit, von Genie und Bloͤdigkeit, 
von Größe und Niedrigkeit! Ich verlaffe 
Engelland, ich eile, ich fliege hieher, ich glaur 
be in einen erleuchteten Mittelpunft zu kom⸗ 


2) Das ganze Königreich if in Paris. Das 
Reich gleichet einem mit der engliichen Krankheit. 
behafteten Kinde. Alle Cäfte fleigen. ihm nad), 

dem Kopfe und machen ihn dide. Diele Art Kin: 
er haben mehr Verſtand, als andre, aber der uͤbri⸗ 
ge Körper iſt durchfiägtig und vertrocknet. Das 
geiſtreiche Kind lebet nicht. lange. 


3) Noch erflaunensmwürdiger ift die Art, wie es 
ich erhält. Es it nicht felten, einen Mann, der nicht 
von hundert taufend Livres Einkünfte leben kann, 
von eigem andern Geld borgen zu feben, der ge: 
maͤchlich von bundert Viftolen lebt. 


Be) un 


men, wo die Menfchen Buch: bie. Vereinte 
gung ihrer-gegenfeitigen Talente, alle Freu⸗ 
den zuſammen, und dieſe Ruhe, dieſe Ge⸗ 
maͤchlichkeit, die ihren Reiz vermehren, ſollten 4 
herrſchen laffen; aber Gott! tie: graufam | 





‚babe ich mid) in meiner Hoffnung betrogen! 
Auf diefem Punkte, wo alles im Usberfluffe 
ift, ſehe ich Unglücliche verhungern. Mit 
ten unter fo viel weifen Geſetzen begeht man 
tauſend Verbrechen. Unter ſo vielen Anſtal⸗ 
ten der Policeh iſt alles in Unordnung. 
Durchgängig ficht man nichts als Kinder, | 
niffe, Berwirrungen und Gewohnheiten, die 
dem dffentlichen Wohl gang zuwider find. 

Daß Volk läuft mit jedem Schritte Ge 
fahr, durch Die unzählige Menge Wagen ge 
rädert zu werden, worinnen Rente nad) ihrer 
Bequemlichkeit gefchleppt werden, die unend⸗ 
lich weit weniger werth ſind als die, die ſie 
mit Kothe beſpritzen und uͤber den Haufen zu 
fahren drohen. Mich ſchaudert, wenn ich - 
den fliegenden Trabb von ein paar Pferden: 
höre, die in vollem Kennen in einer Statt 
berbeyeilen, twelche von fchmangern Wei- | 
bern, von Greifen und Kindern bevöͤlkert iſt. 

In der That, nichts kann für die menfchliche 
— Ratur beleidigender ſeyn, als die graufame 


. 
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Gleichguͤltigkeit gegen Gefahren, die mit fe 
der Minute. wiederfommen 4). 


Eure Gefchäfte rufen ‚euch wider euren 
Mitten im. jenes Duartier, und es dampft 
bort ein. fauler Geruch. ans, welcher toͤdtet. 
Tauſend und aber taufend Menfchen athmen 
gezwungen dieſe vergiftete Luft ein 5). 

Eure Tempapfirgern mehr, als daß fie er 
bauen. Man mache daraus Durdigänge 


» Ihr erfen Bewohner der Erde, fhlitet ihr es 
jemals geglaubt haben, daß eined Tages eine Stadt 
ſeyn würde, wo man ohne Mitleiven Über die uns 
glücktichen Fußgaͤnger, über fo viele, die ed au Ars 
men und Fuͤßen werden, weglanfen wurde. 


5) Die Unſchuldigen Bindlein *) dienen 22- 
Kirchſpielen von Paris zum Gottesacker. Man bes 
gräbt daſelbſt die Todsen feit taufend Jahren. Man 
hätte fie in eine. meite Entferuung außer den Maneru 
der Stadt verlegen füllen. Was hat man gethan? 
Mar hat fie mitten in die Stadt geſetzt, und un: 
. feblbar aus Furcht, dag fie nicht haͤufig genug bes 
fürht werden möchten, hat man fie mit Buden und 
Saufläden umgeben. Dies if ein allezeit offenes, 
allezeit angefuͤlltes, allezeit leeres Grab. Unſere 
galanten Damen holen auf den vermoderten Ge⸗ 
beinen von Millionen Menſchen das Mans zu ih⸗ 
rem Putze und Ihren uͤbrigen Taͤndeleyen. 


*, Eine Kirche les SS. Innocens nebſt dabey lies 
gendem Kirchhofe. | om 
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und oft noch weit maß aͤrgers. Maͤn ſetzet 
ſich dariunen bloß für Geld nieder: uname. 
ſtaͤndiges Monopolium an einem heiligen 
Drte, mo alle Menſchen vor Gott, wenig 
ſtens unter einander, fich für gleich halte 
follen. 
Wenn ihr ed den Griechen und Rimern 
nachthut, fo habet ihr nick einmal den Ders 
ftand, euch an ihre Art zu halten: ihr ven 
derbt ihre Manier, die fo finpel und edel ift, 
ihr verderbt fie, fage ich, und verftellet fie 
yed eure Heinen Abfichten und durch bie 
indische Wuth, die Ihr alle für das Artige 
babt. Ihr habt einige Stücke fürs Theater, 
die Meifterftücke find. Wenn ich beym Lefen 


Luſt befomme, fie vorftellen zu ſehen, fo fen 


ne ich fie bey ber Vorftelung nicht miehr. 
| Ihr Habt drey Fleine finftre und armfeli- 
ge Schaufpielhäufer.. In dem erften finge 
man mit großen Koften: man betäubt euch 
prächtig und ber lächerliche Maſchinenmei⸗ 
ſter verfchtwendet Wunder, damit ihr mitten 
darunter gähnet. In dem andern machet 
man euch zu lachen, wenn man euch 
Thraͤnen auspreffen folte. Das Uebliche 
wird alezeit verfchlet: und außer euern elens 


— deſn tragifchen Cchaufpielern, die man ſich 


’ 


RT) I re 
nicht einmal bie Mühe nimmt zu kritiſtren, 
habet ihr- Diefe oder jene Vertranfe:, deren - 
platte oder riefenmäßige Nafe fchon alleine 
zureichen würde, die volllommenſte Taͤuſchung 
gu vernichten. Was das dritte anbetrifft, - 
fo find ed Poffenreißer, die bald die Schellen 
bes Momus ſchuͤtteln, bald fade Liederchen 


heulen. Und doch ziche ic) fie euern faden 


franzoͤſiſchen Comoͤdianten vor, weil fie mehr 
Natuͤrliches, und mithin mehr Anmuth har 
ben, teil fie dag Publikum ein wenig beffer 
bedienen 9. Aber ich geſtehe zu gleicher 


Zeit, daß man vor Langerweile nicht wiffen 
muß, was man machen foll, wenn man fih 


an ihren Poſſen vergnügen fol. 
Was mir aber ein Lächeln bed Mitleidg 
erpreßit, iſt, daß folche Leute, denen in ges 


_ wiffermaßen jeder insbefondere Allmofen 


sieht, ihre Richter fo unfchicklich in ein en« 


6) Es if ein weſentlicher Unterſchied wiſchen 
dem franzoͤſiſchen und italiaͤniſchen Schauſpielern. 
Die erſten halten ſich von ganzem Herzen für Leute 
von großen Verdienſten: und befinen einen unleibs 


‚ lichen Stolz. Die andern find eigennügig und has 


ben bloß das Geld zur Abſicht. Jene wollen aus 
Eigenliebe den Gefchmad des Publikums beberrs 
fchen : diefe fuchen fich aud Geis nach demſelben zu 
dequemen. 


s 
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ges Parterre pfropfen, wo fie ſtehend und eis 
ner an.ben andern geprefit, taufend Martern 
außftehen, und wo es ihnen nicht einmal ere 
laubt ift, zu fehreyen, daß fie erflichen, wenn 
ihnen der Ddem ſchon ausgeht. Ein Volk, 
bag bie auf fine Dergnügungen eine fo 
ſchwere Sinechtfchaft erbultet, ift ein Beweiß, 
wie weit man es zur Sklaverey bringen fann. 


So find ale in der Eutferaung geruͤhmte 


Vergnuͤgungen in der Rähe voll Unruhe, ver⸗ 
borben, und man muß über die Koͤpfe des 
Volks hinweglaufen, wenn man frey ath⸗ 
men will. 

Da ich mich Feines fo barbarifhen Mu⸗ 
thes fähig fühle, fo gehe ich meiner Wege: 
Adien. Seyd fiolz auf eure fchönen Denk⸗ 
mäler, die in Ruinen verfallen. Zeiget mit ' 
Bewunderung Euer Loupre', deffen Anblick 
Euch mehr Schande, als Ehre machet, haupt⸗ 
fächlich, da man von allen Eeiten fo viel 
glänzende Taͤndeleyen ficht, die Euch mehr 
zu unterhalten Eoften, ald Euch Eure oͤffentli⸗ 
Ken Monumente vollends auszuführen to» 
ften wuͤrden. 

Aber alles dieß IfE noch nichte. Wenn 


ich mich Äber die ganz abfchenliche Ungleich. 


heit der Güter ausbreiten: wenn ich die ger 


De) I ( ri u 
beimen Urfachen, bie fie veranlaffen, and 
Licht bringen: wenn ich von Euren rauhen 
und flolgen Sitten unter dem äußerlichen 
Scheine leichter und gefälliger Sitten re 
den wollte 7) : wenn ich die Armuth bed 
Elenden und die Unmdglichfeit, worinnen er 
fich befindet, ſich mie Benbehaltung feiner 
Rechtfchaffenheit herauszuziehen, befchreiben : 
wenn ich die Einkünfte berechnen wollte, gu 
denen ein niederträchtiger Menſch gelangen 

fann, um den Grad. des Anfehng, deffen er . 
nach dem Maaße genießt, je ein ärgerer Ber 
truͤger er iſt 8): fo wuͤrde mich dieß alled viel 

7) Doc muß man die Finanziers ausnehmen: 
denn dieſe find hatt und grob zugleich. Die uͤbri⸗ 
gen Reichen haben nur Einen dieſer Fehler: ent⸗ 
weder fie laſſen einen mit aller Höflichkeit verhun⸗ 
gern , oder fie leiften ihm auf eine grobe Art einige 

Hülfe, 

9 Vormals half mann nicht dem tugendhaften 
Mann, aber man ichäste ihn doc) wenigftend hoch. 
Heute zu Tage ıft dieß nicht mehr fo. “Sch erinnere 
mich der Antwort_einer Prinzeßinn, die fie ihrem 
Haushofmeilter gab- Er hatte bey ihr eine Beſol⸗ 
dung von 600 Livreß, ımd er beklagte fich, daß er 
davon nicht ausfommen Tönnte. Wie machte «es 
denn euer Borgänger, fagte fie zu ihm? Er ift nicht 
länger, als zehn Sabre in meinen Dienſten gewe⸗ 
fen, und ii mit 20000 o Lioned jäbrlicher Einfünfte 


En 


L 
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zu weit fuͤhren: gute Nacht. Ich reiſe mor⸗ 


gen, morgen reiſe ich, ſage ich: ich kann 
nicht laͤnger in einer ſo ungluͤcklichen Stadt 


bleiben, die ſo viel Mittel hat, es nicht zu 
ſeyn. 

Paris iſt mir fo ſehr zum Et geworben, 
als London. Alle große Städte find einander 
gleich: Rouſſeau hat es ſehr wohl geſagt. 
Es ſcheint, daß, je mehr bie Menſchen Geſetze 
machen, um gluͤcklich zu ſeyn, indem fie ſech 
in einem Koͤrper vereinigen: deſto mehr ar⸗ 
ten ſie aus, deſto mehr vermehren ſie die 
Summe ihres Elends. Vernuͤnftiger Weile 
ſollte man freylich das Gegentheil rglauben: 
aber je mehr der Menſchen ſind, deſto mehr 
find ihrer dabey intereßiret, ſich dem allge⸗ 
meinen Wohl zu widerſetzen. Ich will ie 
gendwo ein Dorf aufſuchen, wo ich in einer 
reinen Luft und bey ſtillen Freuden, das 
Schickſal der traurigen Bewohner dieſer 


praͤchtigen Gefaͤngniſſe, die man Staͤdte nen⸗ 


net, beweine 9). 


son mir gegangen. Madam, ſagte der Hausbof⸗ 


meifter, er. beftahl fi. Nun wohl, verſetzte ſie, ſo 
beſtehit mich auch. 

9) In dieſem Strohme von Moden, Einfaͤllen, 
goͤtzlichkeiten, von den keine dauert, und eine 
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Sch machte ihm dag gemeine Spruͤch⸗ 
wort vothalten, fo fehr ich wollte, daß 
Paris nidyt in einem Tage gebauet, daß 
alles in Dergleihung der vorhergehenden 
Jahrhunderte fchon weit beffer geworden 
wäre. Ga, fagte ich ihm, noch einige Jah⸗ 
ze, und vielleicht bleibt Euch dann .nichte 
mehr zumünfchen übrig! Zivar wenn es moͤg⸗ 
lich wäre, die verfchiedene Projekte, Die man 
arſonnen bat, in ihrem ganzen Umfange aus⸗ 
wführen » + +» Ah! fieler mir ein: das iſt 
fo recht ber Kigel Eurer Nation, . Immer 
Projekte! hr feyd ein Franzos, mein Freund: 
mit allem Eurem gefunden Dienfchenverfianbe 
bat Euch doch der Landesgeſchmack angefteckt. 
Aber es ſey darum: ich will Euch wieder beſu⸗ 
shen, wenn alle dieſe Projekte werden ausge, 
führer feyn, Bis dahin mil ich wo andere 
leben. Ich mag nicht unter. fo.vielen miß⸗ 
bergnügten, ungluͤcklichen Menſchen wohnen, 
deren leidender Anblick mein Herz zerreißt 10). 


die andere zerſtoͤrt, verliert die Seele der Großen 
ſelbſt das Vermögen zu genießen, und wird eben fo 
unfähig das Große und Schöne zu empfinden, als 
ed hervorzubringen. 


ıc) Es if Fein Etabliffement in Frankreich, dad 
win zum Schaden der Nation abjlelen foute, 
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Ich fehe, daR es leicht feyn würde, den 
dringendften Uebeln abzuhelfen; aber glaubet 
mir, man wird ihnen nicht abhelfen: die 
Mittel find zu einfach, als daß man fich der⸗ 
felben bedienen folte: man wird fich davon 
entfernen, ich wette darauf. Sich wid noch 
eine andere Wette anftellen, dag man naͤm⸗ 
lich unter Euch das heilige Wort der Menfch- 
lichkeit bloß darum mit fo vieler Affektation 
wiederholen wird, damit nian fich frey mas 
che, die Pflichten gu erfüllen, die es in fich 
fliegt 11). Schon lange fündiget Ihr nicht 
mehr aus Unmwiffenheit: mithin werdet Ihr 
Euch niemals beffern. Wien. 


11) Wehe dem Sühriftiieller, der feinem Jahr⸗ 
hunderte fihmeichelt und es vollends einſchlaͤfern 
Hilft, der es mit de Geſchichte feiner alten Hels 
den und Tugenden einfingt, Die es nicht mehr 
bat, und fo wie ein geſchickter Charlatan und Höfe 
ling, ihm weiß madıt, daß feine Stirne von Gefunds 
beit glänget, indeſſen Daß der Krebs feine Glieder 
zerfrigt. Der beribafte Schriftficlier bringt Feine 
fo gefährliche Lügen vor: Er ſchreyt: o meine Mits 
bürger! Nein, Ihr gleichet Euren Vätern nicht: 
Ihr feyd höflich und graufam, Ihr habt bloß den 
äußerlichen Schern der Menſchlichkeit; niederträchs 
tig und betrügerifc) habt Ihr nicht einmal den Muth 
großer Verbrechen; Die Eurigen find Flein, wie Jbr 
teen 


2a) 15 (ni 
Zweytes Kapitel. 
Ich bin fieben hundert Jahr alt, 


8 war Mitternacht, als mich mein alter 
 Engelländer verließ. Sch war ein nes 
nig müde, ſchloß meine Thuͤre zu und legte 
mich nieder. So bald mir der Schlaf die 
Augen zugedrückt, träumte ich, daß ich ein 
gefchlafen wäre und aufwachte 1. Ich und 
auf und fand eine Echtvere an mir, die mir 
ganz ungewoͤhnlich war. Meine’ Hände zit⸗ 
terten, und meine Süße wankten. Als ich 
mich im Spiegel befab, fannte ich mein Ges 
fichte faum mehr. Sch hatte mich mit blon⸗ 
den Haaren, mit einer weißen Farbe und ro, 
then Wangen niedergelent. Als ich aber 
“ wieder aufftund, fand ich meine Stirne von 
Runzeln durchfurcht, und meine Haare eis⸗ 
gran. Ich hatte zween Knochen, die über 
den Augen hberausftunden, eine lange Nafe; 
und eine blaffe gilblichte Farbe haste fich über 


1) Die Einbitdungsfraft darf nur von einem Ges 
genfianbe fehr eingenommen feyn, um fich feiner im 
Der Nacht wieder zu erinnern. Es gehen in Trdus 
men erftaunende Dinge vpr. Der Traum bier, 
wie man aus der Folge fehen wird, if eben nicht 
fo übel erdacht. 


J 
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meine gauze-Geftalt auggebreitet. So bald 
ich gehen mollte, ftüßte ich meinen Körper 
mafchinennäßig auf einen Stock ; doch hatte 


ich nicht die üble Laune, die alten Leuten nur 


allzugemöhnlich if. 

Als ich außgierig, fah ich einen Sffentli- 
chen Plaß, der mir unbekannt war. Man 
- hatte dafelbft eine pyramidalifche Säule er 
et, die die Augen der Neugierigen auf 
ſichſog. Ich gehe darauf los und leſe ganz 
deutlich: Das Jahr des Heils MMIVCKL, 
Dieſe Charaktere waren auf dem Marmor 
mit goldnen Buchſtaben gegraben. 

Anfaͤnglich bildete ich mir ein, daß es ein 
Irrthum meiner Augen, oder vielmehr ein 
Fehler des Kuͤnſtlers fen, und ich mollte 
fhon tarüber eine Anmerkung machen, alg 
‚ mein Erftaunen noch größer murbe: denn es 
fielen mir zwey oder dDrey Verordnungen des 
Regenten in die Augen, die an der Mauer 
angeflebt waren. Ich bin immer: ein neugie- 
Tiger Leſer der Anfchlagezeddel in Paris gewe⸗ 
fen. Ich fahe eben das Datum MMIVGXL 
getreulich auf allen dffentlichen Papieren 
ausgedruckt. Wie! fagte ich bey mir felbft, 
ſo bin ich denn fo at, ohne daß ichs ſel⸗ 
ber weiß? Iſts möglich 2° ich babe ſechs 





FF) 17 (Se 


hundert und zwey und fiebengig Fahre ges 
ſchlafen . 

Alles war verändert. Alte bie Vierthel 
der Stadt, die mir ſo bekannt waren, ſtell⸗ 
ten ſich mir unter einer verſchiedenen und 
ganz neuerlich verſchoͤnerten Geſtalt vor. 
Ich verlor mich in großen und ſchoͤnen 
Straßen, die ſchnurgerade liefen. Ich kam 
an weite Kreuzwege, wo eine ſo ſchoͤne Ord⸗ 
nung herrſchte, daß ich auch nicht die kleinſte 
Verwirrung merkte. Ich hoͤrte keines von 
dem verwirrten und ſeltſamen Geſchrey durch 
einander, das meinem Ohr vormals ſo un⸗ 
angenehm geweſen war 3, ch traf auch 
feine von den Wagen an, die mich alle Au« 
genblicke ‚nieberfahten wollten. Ein Podas 
grift Hätte bequem geben fönnen. Die Stadt 
hatte einen iebhaften Anblick, aber ohne In. 
ruhe ımd ohne Verwirrung. 

Ich war fo erftaunt, daf ich niche bie 
Dorübergehenden bemerkte, welche fichen 
blieben und mich vom Kopfe bis auf die Süße 


2) Dieb Wert if im Jahre 1768 angefangen. 

3) Das Geſchrey son Paris machet .eine gan 
befondere Sprache aus, iu der man eine eigne ram s 
was baben muß. 

B 
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wit der größten Verwunderung anfahen. 


Sie zuckten die Achfel und lächelten, fo wie 


. wir lächeln, wenn wir eine Maske antreffen. 
In der That mußte ihnen mein Anzug ori⸗ 
ginal und grotesk vorkommen, ſo ſehr ver⸗ 
ſchieden war er von dem ihrigen. 

Ein Bürger (in dem ich in der Folge einen 
Gelehrten erkannte,) näherte ſich mir und 
fagte fehr höflich, aber mit einer ernfihaften 
Miene zu mir: Guter Alter, zu was dienet 
diefe Verkleidung! Eure Abficht ift ung an 
die lächerlichen Gewohnheiten eines abge⸗ 
ſchmackten Jahrhunderts zu erinnern? Wir 
haben feine Luft fie nachzumachen. Laſſet 
dieſe eiteln Poſſen. 

Wie? antwortete ich ihm, ich babe mich 
nicht verfleidet; ich trage noch eben die Kleis 
der, die ich geftern trug: eure Säulen und 
eurg Anfchlagezeddel find es, die unwahr res 


"Hin. Ihr fcheinee einen andern Oberherrn, 


"als Ludewig den XV. zu erkennen, Ich weiß 


: a8 Euer Gedanfe dabey ſeyn mag, aber 
das ſage ich Euch, daß ich ihn fuͤr ſehr ge⸗ 


faͤhrlich halte. Man ſpielt nicht ſolche Mas⸗ 
keraden: man iſt anch nicht auf den Grad 
wahnwitzig: auf jeden Fall ſeyd Ihr ein Be⸗ 


truͤger umſonſt und um nichts; denn Ihr müßt 
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boch roiffen, daß wider ben augenfiheinlichen 
Beweis feiner eignen Exiſtenz nichte gilt. 


Es ſey nun, daß der Mann glaubte, ich 
redte irre, oder, daß das hohe Alter, wel⸗ 
ches ich thm zu haben ſchien, mich kindiſch 
mache, oder daß er einen andern Argmohn hats 
te; genug, er fragte mich, in welchem Jahre ich 
geboren wäre? 1740, antwortete ich ihm. — 

‚Nun wohl, nach bdiefer Rechnung ſeyd Ihr 
gerade fieben hundert Jahr all. Man muß 
fich über nichte wundern, fagte er zu ber 
Menge Volks, bie ihn umringte : Henoch 
und Elias find nicht geftorben: Methuſalem 
und einige andere haben 900. jahre gelebt: 
Nicolaus Flemel läuft, als irrender Zube, ums 
ber, und vielleicht hat der Herr dag unfterbs 
lich machende Elerier oder den Stein ber 
Meifen gefunden. 


Indem er diefe Worte ſagte, ͤchelte er 
und jedes brängte fih um mich ber mit 
viel Gefaͤltigkeit md ganz befonderer Ehrer⸗ 
bietung. Sie brannten vor Begierde mich 
gu fragen: aber die Beſcheidenheit feſſelte ihr 
Ke Zunge: fie begrügten fi), einander ind 
pr zu fügen: ein Menſch ans ber Zeit Lu⸗ 
wWwewigs des XV! o wie munderh-? 

B 2 
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Drittes Kapitel. 
Ich Eleide mi) vom Trödel. 


M ine Perſon ſetzte mich in große Verle⸗ 
genheit. Mein Gelehrter ſagte zu mir: 
Bewundernswuͤrdiger Alter, ich erbiefe mich 
erne Euch ale Zührer zu dienen: aber dor 
allen Dingen laffet un® zum erften zum bes 
ſten Troͤdler gehen : denn (feßte er freymuͤ⸗ 
lhig hinzu) ich mürde Euch nicht begleiten 
fönnen, wenn Ihr nicht auf eine anftändige 
Weiſe gekleidet waͤret. | \ 
Ihr müffet mir, zum Erempel, ſelbſt ein 
räumen, daß in einer mohl eingerichteten 
Stadt, wo die Regierung allen Streit unter 
faget und für dag Leben eines jeden Mens 
ſchen ingbefondere Gewähr leiftet, es unnuͤ⸗ 
tze, ich will nicht fagen, unanffändig waͤre, 
feine Füße mit einem mörbderifchen Gewehre 
zu beuntuhigen und’einen Degen an bie Sei⸗ 
te zu ſtecken, wenn man mit Gott, den Da⸗ 
men und ſeinen Freunden reden will: es iſt 
alles, was der Soldat in einer belagerten 
Stadt thun Könnte. In Eurem Jahrhun⸗ 
derte hielt man noch fefte an dem alten Dore 
urtheile der gothiſchen Nitterfchaft; es war 
— ein Ehrenzeichen, allezeit ein feindliches Ges 
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wehr mit zu fchleppen: unb ich habe in ben 
Schriften Eurer Zeit gelefen, daß noch der 
ſchwache Greis mit einem unnüßen Eifen 
Parade machte. 

Wie gesmungen und ungefund ift Eure 
Lleidung ! Eure Schultern und Arme find 
eingeferfert, Euer Leib zufammen gepreßt, 
Eure Bruft eingefchloffen; Ihr koͤnnet nicht 
frey athmen. Und warum feet Ihr Eure- 
Hüften und Schenfel der, Ungemaͤchlichkeit 
der Witterung aus? 

Jede Zeit bringt neue Moden mit: aber, 
ich muͤßte mich fehr ‚beträgen, wenn die ums 
frige nicht eben fo. angenehm als der Geſund⸗ 
heit gemaͤß waͤre. Sehet einmal! — In der 
That hatte die Art, wie er gekleidet war, ob 
ſie gleich fuͤr mich neu war, nichts, das mir 
mißfiel. Sein Hut hatte nicht mehr bie trau⸗ 
rige, finftere Sarbe, noch die ungefchickten Hoͤr⸗ 
ner 1): es war nichts davon uͤbrig, als der 


1) Wenn ich die Geſchichte von Frankreich fchreis 
ben feilte, fo wuͤrde ich wich mit einer vorzäglis 
dien Sorgfalt über das Kapitel der Hüte anshreis 
ten. Diefes mit Fleiß behandelte Stuͤck müßte fehr 
merkwürdig und intereffant ſeyn. Ich würde bars 
Innen Engelland und Frankreich zuſammen 
firen laſſen: das eine würde einen kleinen Hut i 
gen, wenn das andere-einen großen truͤge; * 


28 
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- Kopf, ber tief genug war, auf dem Haupte fe⸗ 


ſte zu figen, und der mit einer Krempe ums» 
geben war. Diefe mit Anftand nufgerolite 
Krempe blieb über einander gefchlagen, wenn 
fie unndthig war: und konnte herunterges 
fchlagen und fo weit herabgelaffen werben, 


als es demjenigen gefiel, der fie trug, um: 


vor der Sonne oder ber übeln Witterung zu 
ſchuͤtzen. 

Seine Haare, die ſchicklich geflochten wa⸗ 
ren, machten hinten auf ſeinem Kopfe einen 
Knoten 2), und eine nur leichte Beſtaͤubung 
bon Puder lieg ihnen ihre natürliche Farbe. 
Diefer fimple Aufputz ſtellte weder eine vom 


Puder und Pomade aufgekleifterte Pyramide, _ 


noch die feltfamen Slägel dor, die das Anſe⸗ 
ben eines Verruͤckten geben, noch diefe uns 
beweglichen Locken, die nicht etwan ein. flieo 


dieß würde den großen ablegen, wenn ſenes den 
kleinen ablegte. 


2) Wenn ich den Einfall baͤtte, eine Abhand- 
lung von der Freſirkunſt gu fchreiben, dad märde ich 
nicht ben den Lefern für Erſtaunen erwecken, wenn 
ich ihnen bewieß, dag es drey⸗ bis vierhunderteriey 
sten giebt, einem ehrlichen Manne das Haar iu 
kruͤmmen. O was baden die Künfte nicht für eine 
Tiefe, und wer kann ſich ruͤhmen, fie alle Seide 
weife DuschBupiret zu haben! 


a 
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gendes Haar bilden, fondern fein anders Ver⸗ 


dienſt haben, als daß fie ohne Ausdruck und 
ohne Anmut gerade vor ſich hinſtarren. 


Sein Hald wurde nicht von einer engen 
neffeltuchenen Binde zufammengefchnärt 3; 
fondern er hatte eine nad) Befchaffenheit ber 
Jahrszeit mehr oder weniger warme Kraufe 
um: Seine Arme genoffen ihrer voöͤlligen 
Freyheit in Nermely, die eine mittelmäßige 
Weite hatten: und fein Körper, den eine Art 
von Oberweſte wohl Eleidete, war mit einem 
Mantel in Geftalt eines Rocks bedecket, defs 
fen Gebrauch in Regen und Kälte zulraͤglich 
Dar. . 


Eine lange Binde umguͤrtete auf eine edle 
Urt feine Lenden und verfchaffte eine gli- 
he Wärme. Er trug feine Gürtel, wel⸗ 
he die Kniekehlen gerfchneiden und ben 
Umlauf des Blutes hindern. Ein langer 
Strumpf gieng ihm von den Zügen an bis an 


3) Ich wid nie, daß man ſich wider unfre 
Binden auflehnt.: fie find uns zu mehr Dienlich, ald _ 
man wohl glaubt. Die nähtlidyen Ergöglichkeiten, 
dad Schweigen und andere Ausfhweifungen mas 
‚Gen und im Gefichte blaß. Unſere Binden, indem 
fie uns ein wenig würgen, machen vielen Sebler 

wieder gut und geben un& cinige Farbe. 


J 


— 
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den Bund und ein beqtiemer Schuh in. Ge⸗ 
fialt eines Halbfliefels umgab feinen Fuß. 
Er führte mich in einen Laden, wo ich 
meine Kleidung ändern ſollte. Der Stuhl, 
auf den ich mich ſetzte, war nicht. von der 
Are Stühlen, die mit Zeuge überladen find, 
und welche mehr ermüden, ald daß man dar⸗ 
auf ausruhen folte. Es war eine Art von klei⸗ 
nem Kanape, das mit eiger Decke belegt, und 
abhängig war, und fich nach der Bewegung des 
Körpers auf einer Angel drehete. Ich konn⸗ 
te kaum glauben, baß ich bey einem Troͤdler 


wäre: Denn er redte weder von Ehre noch 


Gemiffen, und fein Magazin war fehr helle. 


Viertes Kapitel, 
Die Laſttraͤger. | 


ein Führer wurde mit jedem Augenblicke 
gefprächiger. Er besahlee fie mich. 
dasjenige, was ich bey dem Trodler ausge⸗ 
nommen. 8 belief fich ungefähr auf einen 
Louis unferer Münge , den id) aus meiner 
Taſche zog. Der Kaufmann bat, daß er diefen 
als. ein antifed Stück. behalten duͤrfe. Man 
bezahlte baar in jedem Maarenladen, und 
dieß Volk, bag auf eine gemiffenhafte Ned» 
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lichkeit hit, kannte das Wort Credit nicht, 
welches von einer oder der andern Seite ei, 
ner fünftlichen Schelmerey zum Vorwande 
dienet. Die Kunſt Schulden zu machen 
und ſie nicht zu bezahlen war nicht mehr die 
Wiſſenſchaft der Leute von der groben 
Welt 6). 


1) Als Kan der Vn. Koͤnig von Frantreich einſt 
in Bourges war, beſtellte er ſich ein paar Stie⸗ 
feln. Aber da man fie ihm anprobirte: trat 
fein Haushofmeifter hinein und fagte zum Schu⸗ 
Ber: nehmt eure Waare wieder mit, wir Eönnen 
diefe Stiefeln fo bald nicht bezahlen: Ihro Maje⸗ 
flät koͤnnen noch einen Monat in den alten gehen. 
Der König gab dem Haushofmeiſter Recht, und 
er verdiente einen ſolchen Mann in feinen Dienſten 
zu haben. Was wird hierbey der junge Thor den⸗ 
fen, der ſich feine Füge bekleiden laͤßt, und in 
‚fich ſelbſt lachet, daß er einen armen Handwerks⸗ 
"mann gefunden, der ſich von ihm betrügen läßt. 
Er verachtet den Mann, der ihm Schuhe an ſeine 
Füße giebt, die er nicht bezahlet, und läuft, fein 
Geld in den Schtupfmwinteln der Schmelgerey und 
des Laſters zu verſchwenden. O daß die Nieders 
trächtigkeit feiner Seele nicht feier Stirne einge⸗ 
graben if, diefer Stirne, die nicht roth wird, und 
an jeder Ecke der Straße umzulenken ſuchet, das 
mit er ſich den Augen eines Glaͤubigers entziehe. 
Wenn alle diejenigen, denen er fuͤr Kleider die er 
trägt, ſchuldig iſt, ihn auf einer Queergaſſe anhiel⸗ 
ten, und das wiedernuͤhmer, was ihnen zugeboͤret 


kam 


a) 


Beym Herausgehen umring@® mich wie⸗ 
der das Volk: aber feine Blicke verriethen 
nichts Spottifches, oder Beleidigendes; es 
ſummte bloß von allen Seiten her vor mei⸗ 
nen Ohren; das iſt der Mann, der ſieben 
hundert Jahr alt iſt. Wie ungluͤcklich muß 
er in den erſten Jahren ſeines Lebens gewe⸗ 
fen ſeyn 2)! ⸗ 

Ich war ganz erſtaunt, daß ich in den 
Straßen fo viel Reinlichkeit uud fo wenig 
Verwirrung fand: man hätte glauben fol- . 
len, e8 wäre das Sronleichnamsfeft, Die 
Stadt ſchien indeffen außerordentlich volk 
reich. | 

Es mar in jeder Gaſſe eine Wache, die 
über die Sffentliche Ordnung hielt: fie leitete 
was wärde ihm zur Bedeckung übrig bleiben? Sich 


wollte, daß jeder Menfch, der fih auf dem Pflas 


ſter in Paris, über feinem Stand gekleidet, ſehen 
laͤßt, unter den bärteflen Strafen gezwungen wuͤr⸗ 
de, in feiner Tafche die Quittung feines Schnei⸗ 
ders zu tragen. 

2) Derjenige, der dem Kriegsweſen in einem 
" Staate vorſteht, derjenige, der die Finanzen in . 
Händen bat, if in der ganzen Stärke des Aus⸗ 
drucks ein Defpote, und wenn er ja nicht alle 


ganj zu Boden drüdt, fo ift es unfeblbar feinem 


Eigennutze nicht allegeit gemäß, feiner ganzen Ge⸗ 
walt zu brauchen, 
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den Gag ber Wagen und der beladenen 
Menfchen: bauptfächlich machte fie den Iep- 
tern, deren Laft allegeit ihren Kräften ange: 
meflen. war, ben Weg frey. 

Man fah nicht einen Unglücklichen fen 
chend, gar mit Schweiße bedeckt, mit einem 
rothen Auge und niebergebrücktem Kopfe un: 


ter einer Laſt feufgen, bie bey einem menfchen- 


freundlichen: Bolfe nur für ein Laſtvieh ger 
macht ift: der Reiche fpoftete nicht der Menfch- 
lichfeie vermittelſt einiger Stücke Geld. Man 
ſah noch weniger ein zärtliches und ſchwa⸗ 
ches Gefchlecht, dag geboren ift, fanftere und 
glücklichere Pflichten zu erfüllen, die Augen 
der Borübergehenden zum Mitleiven bewe⸗ 
gen, indem es fih in Laflträger metamor- 


phoſiret. Man fah v8 nicht auf ben dffent: 


lichen Märkten mit jedem. Schritte ber Na- 


tur Gewalt anthun, und die.barbarifche Uns -- 


empfindlichfeit der Männer anflagen, die 
ruhige Zufchauer feiner muͤhſeligen Arbeiten 
waren. Die Weiber, denen Pflichten ihres 
Standes wieder gegeben, erfüllten die ein 
zige Sorge, die ihnen ber Schoͤpfer mifers 
legte, Kinder zu gebähren und benenjenigen 


ihre Mühe zu verfüßen, die für die Beduͤcſ⸗ 


niſſe des Lebens ſorgen. 


“.. * . 
} 
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Fünftes Kapitel. 
Das Fuhrwerk. 


56 hemerfte, daß die Hingehenden auf 
derrechten Seite und die Hergehenden 
auf der linken giengen ). Diefes fo einfache 
Mittel, nicht niebergefahren zu werben, war 
nur erſt erfunden worden; fo wahr ift eg, 
daß nur erſt mit der Zeit die mislichen Ent⸗ 
decfungen gemacht werben. Alle Ausgänge 
waren ficher und leichte, und bey offentli- 


“ 


chen Senerlichkeiten, wo fich ein großer Zu _ 


fammenfluß vom Volke findet, genießt die- 
ſes auch eines Schauſpiels, dag es natuͤrli⸗ 
cher Weiſe gerne ſieht und das man ihm 
mit Unrecht verſagen wuͤrde. Jeder kehret 
davon ruhig wieder in ſein Haus zuruͤck, 
ohne zermalmt oder getoͤdtet zu werden. Ich 
ſahe nicht mehr den laͤcherlichen und beleidi⸗ 
genden Anblick von tauſend Karoſſen, die ſo 
. ineinander gefahren waren, daß fie drey 
Stunden lang unbeweglic halten mußten, 


ı) Ein Fremder begreift nicht, was in Frans 
yeich diefe unaufbärliche Bewegung von Menſchen 
verurfachet, die von frühem Morgen an bis Abends 
außer ihren Häufern find, oft, ohne alle‘ Geichäfte 
und doch in einer unbegreiflichen Gefchäftigfeit. 
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indeffen, daß der vergolbete Herr, der alber⸗ 
ne Menſch, der ſich fehleppen ließ, vergefe 
fend, daß er Füße hatte, an ber Thüre 
fchrie und wehklagte, daß er nicht fore 
fonnte 2). 

Die größte Menge Bold machte einen 
freyen und leichten Umlauf, voller Ordnung. 
Ich traf hundert Karren mit Waaren und 
Mobilien ſtatt einer einzigen Karofle an, 
und auch diefe Karofje fuhr einen Mann, 
der mir Frank zu feyn fchin. Wo find 
denn, fagte ich, die glänzenden Wagen bin, 
die fo allerliebft verguldet, gemalt und lackirt 
waren, die zu meiner Zeit die Straßen von 
Paris anfüllten? Sie müffen alfo hier we⸗ 
der Generalpachter, noch Buhlſchweſtern 3), 

2) Nichts iſt luſtiger, als auf einer Brücke eine 
Reihe von Karoſſen zu fehen, die fo in einander 
gefahren find, dag Feine vor der andern fort ann, 
Die Herren fehen fi) um und geberden fich fehr 
ungedultig. Die Suticher heben ſich auf Ihrem 
Eigen empor und fluchen. Diefer Anblick rächet 
ein wenig die unglücklichen Fußgänger. 

3) Man hat fechs Pferde mit dem prächtigen 
Geſchirre behangen gefeben : fie Maren an dem 
koſtbarſten Wagen geſpannt. Man flellte ſich im 
zws Reihen, um fie Burchfahren zu fehen. Die 
Handwerksleute zogen ihre Mügen ab, und es mar 
eine Theaterprinzeinn, die fie. gegruͤßt hatten. 
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noch Petits Maitres haben? 3u meiner Zeit 
mußte das Publikum von diefen drey elen- 
den Gattungen von Menfchen alles Moͤgli⸗ 
che leiden; und fie fchienen eine mit der an: 
dern. um den Vorzug zu flreiten, wer ben 
ehrlichen Bürger, der mit großen Schritten 
floh, aus Surcht von ihren Wagen geräbert 
gu werben, das meiſte Schreien einjagen 
koͤnnte. Unſere Großen fahen das Pflaſter 
von Paris für die Nennbahne der olympi⸗ 
ſchen Spiele an und festen ihren Ruhm 
barein, Pferde zu todte zu jagen. Alsdann 
rettete ſich wer konnte. 


WgJetzt, fagte er mir, iſt es nicht mehr erlaubt, 

ſolche Rennen anzuſtellen. Gute Geſetze wider 
die Verſchwendung haben dieſem barbariſchen 
Aufwande, wodurch ein Volk von Bedienten 
und Pferden gemaͤſtet wurde, geſteuert #). Die 
Bünftlinge des Glücks kennen nicht mehr 
diefe firafbare Meichlichfeit, bie das Auge 
bes Armen beleidigen mußte. Unſere Grof 
fen brauchen itzt ihrer Füße: fie haben mehr 
Geld und weniger Podagra. 


N‘ 


4) Man Bat niit Recht · die reichen Thoren, die 
eine Menge Bedienten unterhalten, mit Schaben 
verglichen. Sie haben vie Füße, und sehen vo 
ſehr tangfam. 
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- Sie fehen inzwiſchen einige Wagen. Diefe 
gehsren alten MagiftratSperfonen oder feu- 
ten, die fich durch ihre Dienfte hervorgethan 
und von der Laſt bes Alters gefrünmt find, 
Ihnen allein ift es erlaubt langfam auf dem 
Pflaſter zu fabren, two ber geringſte Bürger 
in Ehren if. Sollten fie dag Unglück haben 
einen Menfehen zu lähmen, fo wuͤrden fie 
gewiß ben Yugenblif aus dem Wagen ſtei⸗ 
gen, um ihn mit ſich hinein zunehmen, unb 
ihm Lebenslang auf ihre Loſten einen Wa⸗ 
gen halten. 

Dieß Unglüd aber gefchiehe niemals. 
“Die Reichen von Stanbe, find hochach⸗ 
tungswuͤrdige Menfchen, die fich nicht für 
entehrt halten, wenn ſie geſtatten, daß ih» 
re Pferde dem Bürger den Vorfchritt über 

laffen. | \ ' 
Unſer Fuͤrſt felbft geht oft unter ung 
zu Fuße umher: bismeilen beehre er fo gar 
unfere Käufer mir feiner Gegenwart, und 
faft allegeit, wenn er von vielen Gehen 
mübe ift, waͤhlet er den Laden eines Hand- 
werksmannes, wo er ausruht. Er ma- 
het fich eine: Freugpbraus, die natürlis 
he Gleichheit zu erneuern, die unter den 
Menfchen herrfchen fol s auch ie er in 
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unſern Blicken nichts, als Liebe und Dank: \ 
barkeit: unſer Sreudengefihren koͤmmt aus 
dem Herzen, und ſein Herz hoͤret es und fin⸗ 
det darinnen feine Zufriedenheit. Es iſt 
ein zweiter Heinrich der IV. Er Bat feine 
große Seele, feine särtlichen Empfindungen, _ 
feine edle Einfale: aber er ift glücklicher. 
Die Öffentliche Straße erhält unter feinen 
Schritten gleichſam einen gebeiligten Ein, 
druck: man wagt es niemals fich daſelbſt 
zu flreiten: man würde ſich fchämen die ge- 
ringfte Unordnung bafelbft zu veranlafien: 
Denn der Rönig vorbey gieng, ſagt man; 
dieſer Gedanfe allein würde, wie ich glaube, 
einen bürgerlichen Krieg ftillen. Wie maͤch⸗ 
fig iſt das Beyſpiel, wenn ed von dem 
Dberhaupte gegeben wird Wie es rührt! 
wie es zu einem unverbrüchlichen Gefege 
wird! wie es allen Menfchen gebeut! 


Seshftes Kapitel. 
Eingefaßte Huͤte. 
8 ie Dinge ſcheinen mir ein wenig veraͤn⸗ 
dert zu ſeyn, ſag Dich zu meinem Fuͤh⸗ 


ich ſehe, daß alle Menſchen auf eine 
ſimple und beſcheidne Art gekleidet ſind, und 
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fekt wir auf der Straße find, habe ich noch 
‚ fein einsiges goldnes Kleid gefehen : «8 find 
‚mir weder Treffen noch Spitzenmanſchetten 
in Die Augen gefallen. Zu meiner Zeit bat: 
te eine Eindifche und verderbliche Verſchwen⸗ 
dung alles. Gehirne verrückt: ein Körper oh⸗ 
ne Seele war mit Golde Aberladen und die 
Maſchine fehien dann einem Menfchen ähn- 
Th: — Eben das, verfeßte er, hat ung ' 
betvogen, biefe- alte Livrey des Stolzes zu 
verachten. Unſer Ange hält fich niche mehr 
anf ber Oberfläche auf. Wenn ein Menfch 
ſich in feiner Kunſt vorgüglich hervorgethan 
hat, fo braucht er feines prächtigen Kleides, 
keiner koſtbaren Ansmodblirung, um fein 
Merdienft geltend zu machen: er braucht 
voeber Bewunderer, die ihn auspofaunen, 
noch Mäcenaten, die Ihn hervorziehen: fe 
ne Handlungen fprechen, und jeder Bürger 
beeifert fih, für iän Die Belohnung zu fo, 
dern, die fie verdienen. Diejenigen, bie ei- 
ne gleiche Laufbahn mit ihm betreten, find 
die erfien, die für ihn fprechen. jeder ma⸗ 
het eine-Bittfehrift, wo Die Dienfte, die er 
bem Staate geleifter hat, in ihrem ganzen 
Lichte .gefchildert twerden. 
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Der Monarch ermangelt nicht diefen, 
dem Volfe fo werthen Mann an Hof zu zie⸗ 
hen. Er unterhält ſich mit ihm, um fich zu 
unterrichten; denn er glaubt nicht, bvaBbet 
Geiſt der Weisheit ihm felbft angeboren fey. 
‚Er nuͤtzt den lichtvollen Unterricht desjenigen, \ 
der irgend einen großen Gegenfland zum 
Hauptzwecke feines Nachdenfens genommen - 
Hat. Er macht ihm ein. Gefchenfe mit ei- 
nem Hute, worauf fein Name geflict ift: 
_ md dieſer Vorzug iſt mehr werth, als alle 
die blauen, rothen und gelben Bander, die 
vormals Menfchen verbramten, die dam Bas 
terlande: durchaus unbekannt waren D. 

Sie werden fich leicht vorftellen, daß ein 
fchändlicher Name fich nicht vor einem Pu⸗ 
blikum geigen darf, deffen Blick ihm beſchaͤc 
men würde. Wer nur einen ber ehrenvel- j 

ı) Die Alten hatten die Eitelkeit, ihren Ure _ | 
fprung don den Göttern herzuleitenr man gab fich 
alle erfinnlihe Mühe, ein Neffe des Neptun, ein 
Enkel der Venus und leiblich Geſchwiſterkind des 
Mars zu ſeyn: andere, die etwas beſcheidener wa⸗ 
ren, begnuͤgten ſich, von einem Flußgott, einer 
Nymphe, einer Naiade herzuſtammen. Unſere 
neuern Thoren haben einen weit elendern Stolz: 
ſie wollen nicht von beruͤhmten Vorfahren abſtam⸗ 


men, ſondern von ſolchen, die ſich ganz im dem 
Alterthume verlieren. | 


* 


w—) yet | 
gen Hüte trägt, koͤmmt überall durch ;- gu 
jeder Zeit hat er einen freyen Zutritt zum 
Throne, und bieß iſt ein fundamental 
Geſetz. Mithin, wenn ein Prinz oder ein 
Herzog nichts gethan Haben, um ihren Na⸗ 


: men ficken zu laffen, fo genießen fie ihrer 


Reichthuͤmer, aber fie haben fein Ehrenzeis 
hen: man ſteht fie mit eben bem Auge vor« 
übergehen, als den unbefannten Bürger, 
der fich in ben großen Saufen vermifcht und 
darinnen verliert. . 

- Die Politik und die Vernunft aucoriſiren 
zu gleicher Zeit dieſen Vorzug: er iſt nur fuͤr 
diejenigen / beleidigend, die fich unfähig füh- 
len, ſich jemals aus dem Staube zu heben. 
Der Menſch iſt niemals ſo vollkommen, daß 
er das Gute bloß um der Ehre willen thut, et⸗ 
was Gutes gethan zu haben. Aber dieſer 
Adel, wie Sie leicht glauben werden, iſt per⸗ 
ſonlich, und weder erblich noch kaͤuflich. 
Mit dem zwanzigſten Jahre ſtellt ſich der 
Sohn eines beruͤhmten Mannes dar, und 
ein Gerichte entſcheidet, ob er der Vorzuͤge 
ſeines Vaters genießen ſolle. Nach Beſchaf⸗ 
fenheit ſeiner vergangenen Auffuͤhrung und 
blsweilen nach der Hoffnung, die er fuͤrs 
kuͤnftige giebt wird ihn die Ehre beſtaͤtiget, 

⸗ J 


\ 
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einem Bürger anzugehoͤren, ber feinem Das 
terlande werth iſt. Aber, iſt der Sohn 
eines Achilles ein nieberträchtiger Therfi- 
teg ; fo- kehren wir die, Augen weg, wir er 


ſparen ihm die Schaam ung ins Angeficht 


zu erxoͤthen: er fleigt defto geſchwinder im 
die Vergeffenheit hinab, je mehr der Name 
feined Vaters verherrlicher wird. 


Zu ihrer Zeit wußte man das Verbrechen 
zu beftrafen und man gewährte der Tugend 


"feine Belohnung; dag war eine fehr unvoll- 


fommne Gefeßgebung. Bey ung trägt ber 
bershafte Mann, der einem Bürger in einer 
Gefahr das Leben gerettet 3, ber ein oͤf⸗ 
fentlicheg Unglück verhindert, der etwas 
Großes und Nuͤtzliches gethan, den geftick- 
ten Hut und fein verehrungswuͤrdiger Name 
wird aller Augen ausgeſetzt; er gebt dem vor, 
der das größte Vermoͤgen befigt und wär er 


2) Es iſt unglaublich, daß man einem Manne, 
der einem Bürger das Leben rettet, keine Beloh⸗ 
nung befimmt. Nah einer Verordnung ber Pos 
licey iſt einem Schiffer sehn Thaler ausgeſetzet, 
der einen Erteuntenen aus dem Waſſer zieht : aber 


der Schiffer, der einem Menſchen das Leben set- 


tet, empfängt nichts. 


% 
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ein Midas oder Phuns 3). Die if fehr 
wohl ausgefonnen. Zu meiner Zeit gab 
man Hüte, aber fietwaren roth: man holte fie 
jenſeit des Meeres: fe bebeuteten nichts; man 
gab fich ganz befondere Mühe darum, und 
ich weiß eigentlich ‚nicht, unter was für ei 
nem Titel man fie erhielt. 


Siebendes Kapitel. 
Die umgetaufte Bruͤcke. 


enn man mit Intereſſe ſchwatzet, ſo 
... geht man ein weit Stuͤcke Weges, oh⸗ 


ne es zu merken. Ich fuͤhlte nicht mehr die 


Schwachheit des Alters, ſo ſehr perjuͤngte 
mich der Anblick fo vieler neuen Gegenftän- 
de. = = Aber wag fehe ich! o Himmel: welch 
ein Anblick! Jch finde mid) an den Ufern 
der Seine. Mein bezauberter Anblick fchtvei- 

3) Weng die aͤußerſte Habfucht alle Herzen in 
Bewegung feget, fo verihwindet der Entbufiafmus 
der Tugend, und die Regiernug kann nicht anders, 
als durch ungeheure Summen diejenigen belohnen, 
Die es durch leichte Zeichen der Ehre belohnen 
konnte. Eine Lehre für alle Monarchen, eine Müns 


* ve zu Schaffen, die eines Mannes Namen verherrlis 


het. Aber diefe wird nur alddann gültig fern, 
wann die Seelen diefen edlen Sporn lebhaft fü > 
len werden. | 


un 


fet frey umber, und breitet fich über den 
ſchoͤnſten Denfmälen aus. Das Louore 
fteht vollig da ! der große Raum, der swifchen 
dein Schloffe der Thuilferieg und dem Lou⸗ 
pre herrſchet, machet einen ungeheuren Daß, 
wo diejdffentlichen Feſte gefeyert werden. 
Eine neue Gallerie fteht der alten gegenüber, - 
woran man noch bie Hand des Perrault 
bewundert. Diefe benden erbabenen Mo- 
numente alfo vereiniget, formirfen den präch- 
tioften Palaft, der nur in der Welt war. 
Alle angefehenen. Kuͤnſtler bewohnten denſel 
ben. Dieß war das wuͤrdigſte Gefolge der. 
hoͤchſten Majeſtaͤt. Sie war nur ffolz auf 
die Künfte, die den Ruhm und dag Gluͤck 
des Reichs ausmachten. Sch ſahe einen 
prächtigen Marftplaß, der eine Menge Bür- 
ger in fich faffen fonnte. Ein Tempel ſtund 
ihm gegen uͤber: dieß war der Tempel der 
Gerechtigkeit. Die Architektur feirter Mauern 
war der üirde feiner Abſicht gemäß. 
Iſt das wohl die neue Brücke (Pontneuf), 
rief ich aus? D tie iſt fie geſchmuͤckt! — 
Was heiſſet Ihr denn Pont neuf? Wir ha⸗ 
ben diefer Brücke einen andern Namen ge- 
geben. Wir haben von vielen die Namen 
— seaͤndert, wir haben ihnen bebeutendere oder. 


er. 
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fchidlichere gegeben : denn nichts hat einen 
fo großen Einfluß auf den Verſtand dee 
Volks, ald wenn die Dinge ihre eigenthuͤm⸗ 
lichen und wahren Benennungen haben. 
Dieß iſt die Brücke Heinrichs des IV! ver- 
ſtehet Ihr wohl? Da fie zwiſchen beyden 
Theilen der Stadt die Gemeinfchaft ausma⸗ 
chet: ſo koͤnnte fie feinen ehrwüärdigern Na⸗ 
men führen. In jedem der Halbsirfel ba- 
ben wir die Bildniffe großer Männer auf: 
geftellet, die, wie er, das Vaterland geliebt⸗ 
und bloß das Heil des Vaterlandes sur Ab- 
ficht gehabt Haben. Wir haben fein Be— 
denfen getragen, ihn den Kanzler L Hopi⸗ 
tal, Suͤlly, Jannin, Colbert an die Geite 
zu feßen. Welch ein Eittenbuch! welche 
Öffentliche Belehrung ift fo flarf, fo beredt, 
als diefe Reihe von Helden, deren ftumme, 
aber gebietende Stirne "allen zuruft, daß es 
nüßlich und groß fen, die Sffentliche Hoch: 
achtung zu erhalten! Kuer Jahrhundert hat 
nicht den. Ruhm gehaht, fo etwas su unter 
nehmen. — D mein Jahrhundert fand bey 
ver geringften Unternehmung die ˖ größten 
Schwierigkeiten. Man machte bie feltenften 
Zubereitungen, um mit Pomp eine unzeitige 


Geburt anzukuͤndigen. Ein Sandkorn hielt 


2 
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die Bewegung der fiolseften Triebräder auf 
Man erbaute die fchönften Dinge im Ge— 
birne, und die Zunge oder bie Feder fchien 
das allgemeine Werkzeug. Alles hat feine 
zeit. Die Unfrige war. die Zeit unzähliger 
Projeftes die Eurige ift die Zeit ber Aus⸗ 
führung. Ich wuͤnſche Euch Glück dazu. 
O wie gluͤcklich bin ich, daß ich ſo lange ge⸗ 
lebt habe | 


Achtes Kapitel. 


- Das neue Paris, 


— 


JIndem ich mich nach der Seite der Brücke, 
wandte, die ich vormals bie Wechfels 
bruͤcke (le Pont au Change) nannte, fah ich, 
daß fie nicht mehr von häßlichen Heinen 

Häufern verfchüttee ward. Mein Gefichte 
. ı) Diele taufend Meuſchen, die ſich auf eben 
demfelben Punkte vereinigen, welche Hdufer von 
fieben Stock bewohnen, ſich in engen Gaffen zus 
fammenpfropfen, einen fhon erfchörften Boden 
ausfaugen und austrocknen, indeffen daß ihnen die 
Natur von allen Seiten ihre weiten und lächelnden 
Fluren öffnet, bieten den Augen eines Weltweifen, 
ein feltfames Schaufpiel an. Die Reichen bege: 
ben fich dahin, un, ihre Macht zu vervielfältigen, 
und den Mißbrauch ihrer Macht durch ihre Macht - 


—ſelbſt invertheidigen. Die Kleinen betrügen, ſchmei⸗ 
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verlor ſich mit Vergnügen in dein leiten 
Laufe ber Seine: und biefer wahrhaftig ein- 
zige Anblick war mir allegeit neu. 

In Wahrheit, das find doc, bewun⸗ 
dernswürdige Veränderungen! — Es iſt 
wahr: es iſt Schade, daß ſie uns eine trau⸗ 
tige. Begebenheit Ins Gedaͤchtriß rufen, bie 
durch Eure unverantwortliche Nachläßigfeit 
verurfachet worden. — Uns? wie fo, wenn 
es Euch beliebt? — Die Gefchichte fagt 
ung, daß Ihr beftändig davon redetet, biefe 
haͤßlichen Häufer niederzureißen, und daß 
Ihr ſie nicht niedergeriſſen. Eines Tages al⸗ 
fo, als Eure Schoͤppen (Echevins) einer praͤch⸗ 
tigen Mahlzeit ein armfeliges Feueriverf vor; 
auſchickten, (alles, um die Jahresfeuer eines 
Heiligen zu begehen, dem die Franzoſen oh» 
se Zweifel viel Verbindlichkeit ſchuldig find,) 
fo war dag Gebruͤlle der Canonen, der Moͤr⸗ 
fer und Petarden hinreichend, die alten 
Neſter auf dieſen alten Brücken über. den Haus 
fen gu werfen: fie bebten und ſtuͤrzten auf 
deln und verkaufen ſich. Man hängt die, denen 
es feblſchlaͤgt: die andern werden wichtige Männer. 
Man fühlet, dag man in biefem befändigen und 
barbarifchen Kampfe vun Eigennuß, bie Pflichten 
des Menichen' und des wärend nicht mehr erfens 
nen kann. 


/ 


\ 
SI) 42 ( nk 
ihre Betvohner. Der Einſturz des einen, zog 
das Verderbeh des andern nach. Tau⸗ 
fend Bürger famen um, und die Eche- 
sing, die die Einkünfte von den Häufern 
zogen, verfluchten das Feuerwerk und bie 
Mahlzeit. N 

Die folgenden Jahre machte man nicht 
mehr fo viel Laͤrmen um nicht. Das Geld, 
das in die Luft flog, oder ſchwere Berdauun- 
gen verurfachte, wurde zu Wirberherftellung 
und Unterhaltung der Brücken beſtimmt. 
Man bedauerte, daß man diefen Gebanfen 
nicht die Jahre vorher gehabt hätte: aber 

dieß war daB Schickfal Eures Jahrhunder⸗ 
te8, daß es feine ‚abfcheulichen Thorheiten 
nicht eher erfennen mollte, als big fie ganz 
volfommen reif waren. 
Kommet und gehet mit mir em wenig 

auf jene Seite: Ihr werdet da fehen, daß 

wir da verfchiedene Gebäude, und wie ich 
glaube, fehr fehicklich, abgebrochen haben. 
Die beyden Flügel der vier Nationen (College 
. de:guatee Nations) verderben nicht mehr den _ 
IN x Schönen Damm (Qusis), indem fie Merfmale 
ng ONDEERRREN nes Cardinalg zeigen. Wir ha 
chenca⸗ Rgſhhhaus (l’Hotel deville) dem Lou⸗ 
rt, dre gegen pber geftellet: und wenn mir einige 

a . 


N 
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* Öffentliche Sreudenfefte geben, fo find wir ſo 


freuberzig, zu glauben, baß fie des Volks we⸗ 
gen gefeyert werden. Der Platz iſt geraͤum⸗ 
lich; kein Menfch wird durch Feueriverfe 
oder durch Zufchlagen der Soldaten verſtuͤm⸗ 
melt, die zu Eurer Zeit, (0 wie unglaublich iſt 
das) bisweilen den Zufchauer verwundeten, 
und ihn ungeſtraft verwundeten =). 
Sehet, wie wir jede Bildfäule zu Pferde 


“ derer Könige, die dem Eurigen gefolget find, 


mitten auf jede Brücke gefeßt haben. Die: 
Te, ohne Pracht, mitten in der Stadt aufge, 
ftelfte Reihe der Könige machet einen inter 
effanten Anblick. Da fie ben Fluß Geherr- 
fchet, der die Cité *) mäffere und fruchtbar 


‚machet, fo feheinen fie’ deffen Schutzgoͤtter 


zu ſeyn. Da ſie alle geſtellet ſind, wie der 
gute König Heinrich IV., ſo haben fie ein 
2) Dieß babe id) ſelbſt geſehen, und ich führe es 


dier oͤffentlich den Magiſtratsperſonen zu Gemils 
the, die mehr über die Erhaltung eines einzigen 


Menſchen, ald über die Zuruͤſtungen zu zwanzig dE 


feutlichen Feyerlichkeiten wachen ſollen. 

* Die Stadt Paris beficht aus 3. Hauptthei⸗ 
len, la Ville gegen Mitternacht der Sehne: 1a Cice, 
welche von her Seine ganz umgeben wird, und PUni- 
verfug, gegen Mittag der. Seine, und an 12 Faux- 
bourgs, oder Vorſtaͤdten. Ueberſ. 


D 
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Buͤrgerlicher Anfehen, als wenn fie in Pläße 
eingeſchloſſen wären », wo das Auge ver⸗ 
fperret iſt. Dieſe bier, bie von einem weiten 
Umfang: und nafürlich. find, haben eben kei⸗ 
ne große Koſten veranlaffer. Unſere Koͤ⸗ 
nige erheben nicht mehr diefen legten Zoll, 
ber su Eurer zeit den ſchon erſchoͤpften Buͤr⸗ 
ger druͤckte. 

Ich ſahe mit bielem Vergnuͤgen, bdaßzm man 
die gefeffelten SHaven ® zu den Füßen der 
Bildſaͤulen unferer Könige weggenonmmen : 
daß man jede pralerifche Auffchrift aufge 
Iöfcht, und ‚obgleich dieſe grobe Schmeiches 
Iey unter allen am wenigften: gefährlich ift: 
fo harte man. doch aud) den geringfien 
Schein von Lügen und Stolz weggeſchafft. 

Man fagte mir, daß ein Monarch, der 
fi, nicht für den Gott der Menfchen hielt, ö 
fondern den Richter der Könige fürchtere, die 
Baftille ganz und gar über den Haufen ge, 

3) Die Häufer der Generaipachter umgeben grös 
ſtentheils die Statuen unferer Könige. Sie Eins 

e nen es ſelbſt niche nach Ihrem Tode vermeiden, Hi 
Berrügern umringt gu Werden. 

4) Ludewig XIV. fagte, daß unter allen Regie⸗ 
zungen in der Welt des Oroßtuͤrken feine ihm am 
befien gefalle. Man kann nicht zu gleicher: Zeit 
Rolzer und unwiſſender ſeyn. 
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worfen: daß man auf den Trümmern dies 
ſes abfcheulichen Gebäudes, das man mit 
Hecht dert Palaſt der Rache (und einer Eis 
niglichen Rache) genanıtt, einen Tempel ber 
Gnade gewiebmet, aufgeführee habe; daß 
fein Bürger aus der Gefelifchaft verſchwaͤn⸗ 
de, ohne daß ihm fein Proceß oͤffentlich ‚ges 
macht würde: und daß die Lettres. de ea- 
chet (geheime Sapturbefehle) den Bolfe ein 
gaͤnzlich unbefannter Name wäre: daß bie, 
fe6 Wort nur noch die unermuͤdete Gelehr⸗ 
ſamkeit berjenigen befchäfftigte, die die Nacht 
barbarifcher Zeiten zuburchbringen fuchten 
man hatte fo gar ein Buch unter dem Titel 
gefchrieben: Vergleichungen ber Lettres de 
escher und der aflatifchen Stride. 
Unvermerft famen wir in die Thuille. 
rieß, wo jedermann ber Zutritt offen ſtund: 
fie fchienen mir Deswegen nichtötveniger reis 
gend 5. Man foderte nichts von mir für 
das Fiederfegen im koͤniglichen Garten. 
Mir befanden ung bald auf dem Plate Lu⸗ 
dewigs des XV. Mein Führer führte mich 
5) Den Zutritt in diefen Garten dem gemeis 
nen Volke zu verfagen, fcheint mir eine muthwilli⸗ 
ge Belhimpfung, die um fo viel größer iR, de 
es diefelbe nicht fühle - | 
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bey der Hand’ und fagte laͤchelnd zu mirs 


Ihr müffet wohl noch die Einweihung. dies 
- fer Statue zu Pferde, geſehen haben. — 
Ga, ich war damals noch jung Iund eben fo 
neugierig, wie ist. — Aber wiſſet Ihr auch, 
daß das ein Meiſterſtuͤck, wuͤrdig unſers 
Jahrhunderts iſt: wir bewundern es noch 
täglich, und wenn wir die Perfpeffin ;deg 
Schloſſes betrachten, fo fcheint fie ung haupt⸗ 
ſaͤchlich bey untergehender Sonne, mit den 
ſchoͤnſten Strahlen bekraͤnzt. Diefe praͤch⸗ 
tigen Alleen formiren eine gluͤckliche Einfaſ⸗ 
fung, und dem, der den Plan dazu gemacht, 
fehlte eg gewiß nicht an Geſchmack: er hat 
das Verdienſt die große Wirkung vorher zu 
fühlen, die e8 eines Tages machen mußte. 
Sich habe inzwiſchen gelefen, daß es zu Eu⸗ 
rer Zeit eben fo eiferfüchtige, als unwiſſende 
Menſchen gegeben, die uͤber dieſe Statue 
und dieſen Platz ihre Tadelſucht ausgelaſ⸗ 
fen, da fie nichts hätten thun follen, als be: 
wundern 9. Sollte fich heute zu Tage ein 
6, Nur in Srantreih iſt die Kunſt zu ſchwei⸗ 
gen Eein Verdienſt. Man wird weniger einen 
Franzoſen an feinem Befichte und an feinem Tone, 
als vielmehr an der Geſchwindigkeit erkennen, mit 
der er fpricht und über alles entfcheidet: niemals 
hat er noch zu fagen willen: das verftehe ich nicht. 
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Menſch finden; der im Stande wäre, eine 


folche Albernheit zu fagen: fo würben wir 
ihm · den Ruͤcken fehren; fo. bald er nur ben 
Mund aufshäte, 

Ich ſetzte meine neugierige Promenade 


fort; aber es würde zu lang werden, wenn 


sch alles Stück vor. Stück ersählen wollte. 
Ueberdieß vergißt man bey der Erinnerung 
eines Traumes allezeit etwas. An jeder Ecke 


einer Straße fiel mir ein ſchoͤner Brunnen 


in die Augen, der ein reines und durchſich⸗ 
tiges Waffer. fließen ließ: dieſes fiel wieder 
aus einer Muſchel, wo es ſich, wie ein ſilber⸗ 
nes Tuch ausbreitete, und fein Eryſtal reiz⸗ 
te, daraus zu trinken. Dieſe Muſchel bot je⸗ 
dem Voruͤbergehenden eine heilſame Schalg, 


Das Waffer kief in einen allegeit Flaren Bach 


ab, und wuſch reichlich das Pflafter, 

Dieß ift dag Projekt Eures Mr. Despar⸗ 
cieug, Mitglied der Afademie der Willens 
fchaften, ausgeführt und zu feiner Vollkom⸗ 
‚menheit gebracht. Sehet, wie alle dieſe Haͤu⸗ 
fer mit der⸗ dem menfchlichen Leben ndthig- 
fien und nüßlichflen Sache verfehen find. 
Weldye Neinlichfeie! Welche Kühle erhält‘ 
dadurch die Luft! Sehet dieſe bequemen 
und zierlichen Gebäude. Man fühmg nicht 


l 
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mehr die traurigen Camine in die Hoͤhe, de 
ten Einſturz jedem Borübergehenden ben 
Untergang droht. Die Dächer haben nicht 
mehr biefen gothiſchen Abhang, ber ben dem 
geringften Winde die Zügel In die volkreich⸗ 
ſten Straßen herabſchießen laͤßt. 
Wir ſtiegen auf die Hoͤhe eines Hauſes 


durch eine Treppe, wo man hell ſehen konn⸗ 


te. Welch ein Vergnuͤgen war es fuͤr mich, 
der ich eine freye Ausſicht und reine Luft ſo 
ſehr liebe, eine Terraſſe zu finden, die mit 
Blumenſcherben geſchmuͤckt, und mit einem 
wohlriechenden Weingelaͤnder bedecket war. 
Der Gipfel jedes Hauſes hatte eine ſolche 
Terraſſe: ſo daß die Daͤcher, die alle von 


Leiner gleichen Höhe waren, zuſammen einen 


großen Garten ausmachten, und die Stadt, 
wenn man fie von der Hoͤhe eines Thurnis 
beſah, mit Blumen, Fruͤchten und Laub ger 

front war. N 
Sich brauche nicht zu fagen, daß dag große 
Spital- (Hotel de Dieu) nicht mehr im Mittel. 
punkte der Stadt eingefchloffen war. Wenn 
‚ein Srember oder ein Bürger, wie man mir er 
zählte,außer feinem Vaterlande oder ſeiner Fa⸗ 
milie frank wird: fo Ferfern wir ihn nicht, wie 
zu Eurer Zeit, In ein efelhafted Bette zwiſchen 


Ba) 9 (u 
einem Leichhnam und einem Öterbenben ein, 
damit er den vergifteten Hauch bed Todes 
einathme und eine bloße Linpäßlichkeit in eis 
ne graufame Krankheit verwandelt werde. 

Wir haben dieſes Hotel Dien in zwanzig 
Befondere Haͤuſer abgetheilet und fie an ver- 
fdyiedene Enden der Stadt verleget. Hier 
durch wird die boͤſe Luft, bie dieſer graun⸗ 
volle Schlund 7) aushauchet, zerfireuet und 
ift der Stadt nicht mehr gefährlich. Ueber⸗ 
dieß werden die Kranken nicht mehr in dieſe 
Hoſpitaͤler aus Außerfter Armuth gebracht; 
fie fommen bier nicht an, fchon von ben Ge⸗ 

7) Sechs tayfend elende Menfchen find in den 
Saͤlen des Hotel de Dieu zuſammen gepfropft, we 
Die Luft feinen frenen Umlauf bat» Dex Arm des 
Strohms, def vorbenfliegt, nimmt alle Unreinig⸗ 
feiten auf, und dieſes Waſſer, das jeden Saamen 
von Fäutniß enthält, dienet der Hälfte der Stadt zum 
Getraͤnke. In dem Arme des Strohms, der an Dem 
Quai Pelletier voruͤberfließt, und zwiſchen den beyden 
Bruͤcken, breiten eine Menge Faͤrber ihre Faͤrbe⸗ 
reyen dreymal die Woche aus. Ich habe das 
Waſſer davon die ſchwarze Farbe fehs Stun⸗ 
den behalten ſehen. Das och, das den Quay 
de Gevres ausmachet, ik ein peftilengialifcher DOr& 
Diefer ganze Theil der Stadt trinkt ein anſtecken⸗ 
des Waſſer und athmet eine vergiftete Luft. Das 
Gelb das man im Schwaͤrmern nerſchwendet, würde 
zurtichen, einer ſolchen Plage in wehren. 

D 
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danken des T:obeg getroffen, und in ber Ab- 
ficht, bloß ihres Begraͤbniſſes geſichert zu 
feyn ; fie kommen, weil fie daſelbſt eine ſchleu⸗ 
nigere und vervielfältigtere Hülfe, als in ihren. 
eignen Hätten finden. Man flieht nichtmehr 
das fchreckliche Gemifch , diefe beleidigende 
Bermengung, bie mehr einen Ort der Ras 
che, als einen Zufluchtort derMenfchenliche 
ankuͤndiget. jeder Kranke hat fein Bette, 
und kann den Geift aufgeben, ohne der 
menfchlichen Natur Vorwürfe zu machen. 
Man hat die Rechnungen der Auffeher uns 
terſucht. O Schande! o Schmerz! vo Ber- 
brechen das unter bem Himmel unglaub- 
lich iſt! Abfcheuliche Drenfchen mäfteten ſich 
son dem Unterhalte der Armen; in den 
Schmerzen ihrer Mitgefchspfe fanden fie 
ihr Glück ; fie haften einen vortheilhaften 
Kauf mit dem Tode gefchloffen - = - ch. 
ſchweige: bie Zeit diefer Bogheiten ift vor- 
bey: die Freyſtatt der Unslücklichen wird 
als ein Tempel verehret, auf den bie Augen 
der Gottheit mit Wohlgefallen herabfehen: 
bie unggheuren Mißbrauche find abgefchafft 
und die armen Kranken haben bloß mit 
den Uebeln zu kämpfen, die ihnen die Natur 
auferlege. Wenn: die Leiden bloß von 
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ihr kommen, ſo erträgt man fie in ber 


Stille 9, 


9 Eines Zuges gieng ich allein und mit laugr 
ſamen Schritten in den Saͤlen des Hotel de Diey 
von Paris umher. Welcher Drt iſt geſchickter über den 


Menſchen nachzudenten. Ich’ habe dem unmenfche 


chen Geiß ſich mit dem Namen der oͤffentlichen 
Menfchenliehe ſchmuͤcken fehen. Gterbende, die 
weit mehr, als fie follten, im Grabe zu liegen wuͤnſch⸗ 
ten, habe ich ihren Odem mit den traurigen Ge⸗ 
fährden ihres Elends vermifchen und ihren Tod bes 
ſchleunigen ſehen. ich babe den Schmerz und die 
Thraͤnen Feinen- Menfchen rühren, das Schwerdt 
des Todes zus Rechten und zur Linken fchlagen fes 
ben, ohne deu geringfien Seufjer iu hören. Man 
hätte Hlauben fellen, daß er die elendeften Thiere 
as einem Tage des Mordens niederflieh. Sch has 
be Menfchen bey diefem Anblicke fo verhärtet ges 
feben, dag fie ſich wunderten, wie man darüber em⸗ 

pfindlich feyn koͤnnte. Zween Tage darnach kam ich 
in dieDper. Welch ein verſchwenderiſcher Anblick! 
Berzierungen, Schaufpleler, Muſikanten, nichts 
mar gefparet, die Vorſtellung fo prächtig aͤss moͤg⸗ 
lich zu machen. . Aber was wird die Nachlommens 
fchaft fagen, wenn fie hören wird, daß einerlen 


Stadt. zween fo verfchiedene Derter einfchliegt. _ 


Ach! mia Eönnen fie auf eben dem Boden fich zu⸗ 
fammen vertragen! ſchließt das eine nicht Das an⸗ 
dere notbwendig aus” Seit dem Tage ſchlaͤgt die 


koͤnigl. Akademie-der Muſik (die Oper) allegeit meine 


Seele nieder; : bey dem erſten Striche des Bogen? fee 
D 2 
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BGelehmne und liebreiche Aerzte ſprechen 
nicht Todesurthel, indem fie auf. gerathe⸗ 
wohl allgemeine Verordnungen geben: ſie 

geben fi die Mühe, jeden Kranken insbe— 
fondere zu prüfen; und die Geſundheit er- 
mangelt nicht, unter ihrem aufmerkffamen 
und klugen Auge wieder aufsublühen. Die- 
fe Aerzte haben den Rang der. angefehenften 
Bürger. Und wo ift ein ſchoͤner, ein goͤtt⸗ 
licher Werf, wo ein Werk, dag eined iu 
gendhaften und empfindlichen Weſens wuͤr⸗ 
Diger waͤre, als den zarten Faden der Ta- 
ge eines Dienfchen, diefen fo gebrechlichen 
ſchnell vorübergehenden Faden, wieder zuſam⸗ 
men zu knuͤpfen, deſſen Stärke aber .eine er⸗ 
baltende Kunft befördern und beffen Dauer 
fie verlängern fan! — Und dag allgemei, 
ne Hofpital, to liegt eg denn? — Wir ha⸗ 
ben fein allgemeines Hofpital mehr, fein 
Bicetre mehr, feine Zuchthäufer 9), oder viel 
be ich das ſchandervolle Lager der armen Kranken 
dor meinen Augen. | 
9 Es if zu Bieetre ein Saal, den man dem 
Zuchtſaal nennet : das if. eim, Bild der Hölle, 
Sechs hundert ungluͤckliche Menfıhen, einer über 

dem andern gepfropft, von ihrem Elende, ihrem 
Sammer, ibreus gegenfeitigen anſteckenden Oden, 
von Würmern, die fie freflen , von ihrer Verzweifs 
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mehr Häufer der Wuth. Ein geſunder Koͤr⸗ 
per braucht fein. Fontanel. — Die Schwel⸗ 
geren hatte bey ung wie eine beigende Arzeney 
die gefundeften Theile des Staats angefref 


luug, und von einer noch weit graufamern Langen⸗ 
weile gequält, leben in der Gaͤhrung einer erſtick⸗ 
ten Wurh. Es if die Strafe des Mezem taufends 
mal vervielfältiget-. Die Obrigkeit iſt taub für das 
Geſchrey diefer Ungluͤcklichen. Wan bat Beufpiele, 
daß dergleichen elende Menfchen an Kerfermeikern, 
Wundärsten und Prieftern, die fie befuchten, Words 
thaten verübt, bloß in der Abficht, aus Diefem abſcheu⸗ 
lichen Drte zu kommen nad frever auf dem Rade zu 
suben. Mit Rechte kann man behaupten, daß der 
Tod eine weit gelindere Barbarey fey, ald die, die 
man an ihnen verübt. O graufame Obrigfeis 
ten.. eiferne Denfchen, Menſchen, die dieſes Na⸗ 
mens unwuͤrdig find, hr beleidiget die Unmenfchs 
lichkeit mehr, als fie fie nimmermebr beleidiget has 
ben! Niemals haben ed Euch Räuber an Grauſam⸗ 
feit gleichgethan. Waget ed mit einer weniger 
langfamen  @erechtigfeit unmenfchlicher in ſeyn: 
Laßt diefen ugglüdlichen Haufen lebendig verbrens 
nen: fo werdet Ihr Euch die Mühe erfparen, Eure 
Wachſamkeit über ihre ſchreckliche Sklaverey zu 
verbreiten. Ihr erſcheint bloß, um ſie zu verdoppeln. 
Wie? Koͤnnte man ihnen nicht eine Kugel von hun⸗ 
dert Pfund an den Fuß haͤngen und ſie in offnem 
Selde arbeiten laſſen. Aber nein: man will die 
Opfer eines willkuͤhrlichen Deſpotiſmus aller Aus 
gen entziehen. = » Ich verfiebe ed wodl. 
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fen und Euer politifcher Korper war gang 
mit Schwären bedeckt. Anſtatt diefe ſchaͤnd⸗ 
lichen Wunden fanft zu fchließen, vergiftet 
ihr fie noch. Ihr dachte, das Verbrechen 
unter der Laſt der Graufamfeit zu erſticken. 
Ahr waret unmenfchlich, weil Shr nicht ge 
lernet hattet, gute Gefeße zu machen 19). 


Es war Euch leichter den Schuldigen 
und Unglücklichen gu quälen, als dei Unord- 
nung und bem Elende vorzubeugen. Cure 
barbarifche Getwaltthätigfeit hat zu nichts 
gedienet, als ftrafbare Herzen zu verhär- 
ten:, Ihr habt fie der Verzweiflung ge- 
öffnet. Und was habt ihr denn für Srüch- 
fe davon eingeärndtet? TIhränen, Gefchrey 
der Wuth, Slühe und Vermaledeyungen. 
Ihr fcheint zum Mufter Eurer Zuchthäufer 


10) Ja ja, obrigfeitlihe Perſonen, es if Eure 
Unwiffenbeit, Eure Faulheit, Eure Uebereilung, die 
den Armen in Verzweiflung ſetzet. Ihr Eerfert 
ihn wegen einer. nichtewürdigen Kleinigkeit ein, ihr 


v 


leget ihn einem fchändlichen Verbrecher au die ' 


Seite, ihr erbittert,, vergiftet feine Seele, Ihr 
veraeftet ihn unter dem Haufen der Verbrecher: aber 
er vergiß t Eurer Ungerechtigkeit nicht: da hr kei⸗ 
ne Verhaͤltniß zwiſchen dem Verbrechen und der 
Strafe gemacht habt, fo wird er Euch nachahmen, 
und alles wird ihm gleich ſeyn. 
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den grauſamen "Aufenthalt genommen zu 
haben, den Ihr bie Hölle nennet, wo die Dies 
ner der Rache die Qualen aus dem abſcheu⸗ 
lichen Vergnügen häufen, eine lange Mar 
ter -empfindfapee und wehllagende Veſen 


| fühlen zu laſſen. 


Endlich, damit ich es kurz ſage, (denn 
ich würde nicht aufhören.) hatte man zu 
Eurer Zeit nicht die Kunft gelernet, die Bett⸗ 


{er arbeiten zu laffen: . Eure ganze Regie⸗ 


rungsfunft war, fie einzufperten und. ver- 
hungern zu laffen. Indeſſen ift diefer Un 

‚glücklichen Seufjen, bie eines langfamen 
Todes in einem Winfel des Reichs ſturben, 
doch bis zu uns gedrungen; Wir haben fuͤr 
ihr dunkles Geſchrey nicht die Ohren ver⸗ 
ſtopfet: durch den Raum von ſieben hundert 
Jahren iſt es hindurch gedrungen und dieſe 
niedertraͤchtige Tyranney war ſchon genug 
um tauſend mehr bergleichen ans Licht zu 
bringen. 


Ich ſchlug die Augen nieder und wagte 
es nicht darauf zu antworten, denn ich war 
von ſolchen ſchaͤndlichen Vorfaͤllen ein Zeuge 
geweſen, und ich hatte nichts thun, als 


ſeufzen koͤnnen, da ich es nicht aͤndern 
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fonnte ID. Ich ſchwieg eine Zeitlang ſtille; 
endlich nahm id) dag Wort mwieber, und fag- 
te: Ach! yeiffet nicht die Wunden meines 
Herzens wieder auf. Gott hat den Uebeln 
gefteuert, bie bie Menfchen begangen haben; 
er hat die harten Kerzen geſtrafet: Ihr wiſ, 
fe = = = = Aber wir wollen fortgehen. Ihr 
habet doch, wie ich glaube, efnen von un- 
fern politifchen Sehlern übrig gelaffen. Paris 
ſcheint mir noch fo volfreich,gfg gu meiner Zeit. 
Es iſt mirlieb, verfegte mein Führer, Euch zu 
fagen, daß die Zahl der Einwohner. dieſes 
Reichs fich um die Hälfte vermehret hat: daß 
alle Ländereyen angebauet find, und baf mit: 
bin dag Haupt fich itzt in dem gehdrigen Ber: 


haͤltniſſe zu feinen Gliedern befinder. 


Diefe ſchoͤne Stadt bringt täglich fo viel 
große Männer, Gelehrte, Männer, bie auf 
eine nügliche Ark fleißig find, große Geifter 
hervor, als alle übrige Städte Sranfreiche 


zuſammen vereiniget. Aber nur noch ein 


Woͤrtchen, das indeffen doch zu nichtig iſt, 


11) Ich werde meinem Herzen und der Gerech⸗ 
tigkeit ein Genuͤge geleiſtet haben, wenn ich dieß 
Verbrechen gegen die Menſchlichkeit, ein abſcheu⸗ 
liches Verbrechen, das man kaum glauden wird, 
Öffentlich angeklaget habe; aber, ach! es dauert 


noch immer ſort. 
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als daß ich ed ganz übergehen follte. Has 
bet Ihr denn noch Euer Pulvermagazin faſt 
in dem Mittel der Stadt? — Rein, ſo un» 
borfichtig find wir nicht, Es giebt genug 
Vulkane, die die Hand der Natur entzuͤn⸗ 
bet, ohne daß wir noch kuͤnſtliche anzule⸗ 
sen brauchen; die hundertmal sefährticher 
‚find 2), 


Neuntes Kapitel, 
Die Bittſchriften. 


25h bemerkte viele angefehene Männer, die 
mit dem Kennzeichen ihrer Würde bes 
gleitet, öffentlich die Klagen des Volks an- 
hörten, und den erfien Magiftrateperfonen 
davon einen gefreuen Bericht erſtatteten. 
Alle Dinge, die die Verwaltung der Policy 
13) Faſt alle Städte haben od) Pulvermagazine 
in ihren Ringmauern. Der Donner und taufend 
ungefähre, ſelbſt unbekannte: Zufaͤlle koͤnnen folche 
in Brand ſtecken. Tauſend ſchreckliche Beyſpiels, 
(eine unglaubliche Sache!) haben die Menſchen 
nicht einnmmi Müger machen Tonnen. Zwey tau⸗ 
fend fünf hundert Menfihen, die noch neuerlich 


unter den Ruinen vor Brefeia begraben tworbem, - . 


werden vielleicht die Regierung auf ein Uebel, das 
Merk ihrer Hdude, aufmerkfam machen, dem fie ſo 
. leicht. abbeifen koͤnnte. 


Ex 
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betrafen, wurden mit ber größten Geſchwin. 
digfeit abgethan. Man verfchaffte den Unr . 


terdrückten ) Gerechtigkeit, und alle fegne- 
ten die Regierung. Ich brach in Lobſpruͤ⸗ 
chen über diefe weiſe und heilfame Einrich- 


fung and. — Meine Herren, Ihr koͤnnet 


Euch die Ehre diefer Entdeckung nicht allein 
anmaßen. Schon zu meiner Zeit fing man, 


an die Stadt fehr wohl zu regieren. Eine 


wachfame Policey umfaßte alle Stände und 
ale Vorfälle, Einer von denjenigen, der 
mit der meiften Ordnung darüber gehalten, 
muß bey Euch noch in einem Ehrenuollen 
Andenken feyn. Man lieft unter feinen herr- 
fichften Verordnungen aud) die, daß er bie 
ausſchweifenden und plumpen ausgehäng: 
ten Bilderzeichen an ben NHäufern verbot, 
die die Stadt verunflalteten und den Vor: 
übergehenden droheten: daß er die Erleuch- 


ı) Wenn ein Staatöminifter Verraͤtherey an: 


foinnet, oder die Monarchie in Gefahr bringt, wenn 
ein Heerführer ohne Noth das Blut der Unterthas, . 


nen vergießt und ſchimpflich eine Schlacht verliert : 
fo ift feine Strafe fchon ausgemacht. Man ver: 
beut ihm das Augeficht des Monarchen wieder zu 
fohen. Auf diefe Art werden Verbrechen, die eine 
ganze Nation gu Grunde richten, wie Kleinigkeiten 
beſtraft. 
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fung der Strafen verbeffert, ich möchte fafl 
fagen, gefthaffen hat: daß er eine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Anſtalt in der fchleunigen Hüls 
fe der Sprüden gemacht und baburch die 
Bürger: vor vielen Feuersbruͤnſten, bie font 
fo hänfig waren, in Sicherheit gefcht hat. 

Ja, verfeßte er, diefe Magiſtratsperſon 
war unermüdet, gefchickt ihre Pflichten zu 
erfüllen, von nem fo großen Umfange fie 
auch waren, aber die Policey hatte noch im⸗ 


‚ mer nicht ihre ganze Vollkommenheit er- - 


reicht.‘ Die Spfonirerey war dag Hauprmit- 
tel einer fehtwachen, unruhigen und mit Rlei- 
nigfeiten befchäfftigten Regierung. Sehr 
oft hatte eine boshafte Neugier mehr An—⸗ 

theil daran, als ein feſtbeſtimmter Endzweck 
der öffentlichen Wohlfahrt. Alle diefe liſtig 
geftohlenen Geheimniffe warfen oft ein fak 
fches Licht, dag den Richfer irre machte. 
Ueberdieß machte dieß Heer von Angebern, 
die man durch Geld erfaufte, eine verderbte 
Maſſe, die die Gefellfchaft vergiftete 2. Al: 


2) Der ganze Haufe eitler, feltiamer Veroͤrd⸗ 
nungen; dieſe ganze ſo weit hergeholte Policey 
iſt bloß vermoͤgend diejenigen zu blenden, die nie⸗ 
mals uͤber das Herz des Menſchen nachgedacht haben. 


Dieſe Übel angebrachte Strenge bringt eine ver⸗ 
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le ihre Annehmlichkeiten verſchwanden. Es 
war keine Ergießung des Herzens mehr: 
man mar in die grauſame Nothwendig⸗ 
feit verfeßt, entmeber unvorfichtig zu ſeyn, 
‚oder zu heucheln. Vergebens erhob fich die 
Seele zu patriotifchen Gedanken: fie fonnte 
fich ihrer Empfindlichkeit nicht überlaffen; fie 
entdeckte den Fallſtrick und fiel traurig auf 
ſich felbft, in ihre Einode und Kälte zuruͤcke; 
Endlid) mußte man unaufhoͤrlich feiner 
Stirne, Miene und Stimme eine fremde 


Geſtalt geben. Und welche Duaal muß das 
für einen edelgefinnten Mann feyn, der die 


Ungeheuer des Vaterlands lächeln fah, in- 
dem fie wuͤrgten, ber fie fah und nicht nen⸗ 
nen durfte 3). 


haßte Subordination hervor, deren Bande ſehr un⸗ 
ſicher ſiud. 

3) Wir haben noch keinen Zuvenal gehabt. 
Ach! welches Yahrbundert. hätte beffer einen vers 
dient? Juvenal war Bein fatnrifcher Egoiſt, wie 
der Echmeichler Horaz und der platte Boileau. 
Er nur war eine fiarfe Seele; vol tiefen Unwil⸗ 
lens über das Lafter, er befriegte ed und verfolgte cd 
bis auf den Thron. Wer wird ee wagen, fich dieſes 
erhabenen und epelmüthigen Amtes zu bemächtigen ? 

Wer wird Muth; genug haben, um feinen Seit mit 
der Wahrheit aufingeben und zu feinem Jahrhun⸗ 
derte zu ſagen: Ich laſſe dir das Teflament, das 
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Zehntes Kapitel. 
Der Mann mit der Masfe, 
& 
ber, mit Erlaubniß , wer iſt denn ber 
Mann, den ıch mit einer Magfe vor 


dem Gefichte voruͤbergehen ſehe? wie eilſer⸗ 
fig er gebe! er fcheint auf der Flucht zu 


ſeyn. — Es iſt ein Schriftfieller, der ein 


ſchlechtes Buch gefchrieben. Wenn ich fa- 


ge, ein ſchlechtes, fo verſtehe ich nicht bar 


unter die Fehler des Stils oder bes Witzes: 
man fann ein vortreflicheg Werk mit einem 
rauhen, aber guteni gefunden Menſchenver⸗ 
ſtande fehreiben D, Mir verfichen darun⸗ 
ter bloß, daß er gefährliche Grundſaͤtze, bie 
der gefunden Moral entgegen find, ang Licht 
treten laffen, jener allgemeinen Moral, die 
allen. Herzen redet: dafuͤr zu biffen, trägt 
er eine Maske, damit er feine Schande fo 
lange verberge, big er fie durch perminftis 
gere und meifere Schriften wieder ausge⸗ 
tilget bat. 

mir die Tugend eingegeben: ließ und erroͤrhe: 
fo ſage ich dir mein Lebewohl. 


1) Nichts iſt wahrer, und manche Vredigt eis . 


nes Dorfpfarrers, ift im Grunde weit nüslicher, als 
dieß und jenes winige Buch mit Wahrbeiten und 
Sophismen angefült, 


- 
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Ale Tage beſuchen ihn zween tugendhaf⸗ 
fe Bürger, die feine falfchen Grundfäge mit 
Waffen der Sanftmuth und Berelifamfeit 
Beftreiten ‚ ine Einwuͤrfe anhoͤren, fie be- 
antworten, und ihn zu einem Widegzufe 
nöthigen, fo bald er uͤberzeugt ſeyn wird. 
Alsdann erhälter wieder feine nurigen Rech. 
ter es wird fo gar aus dem Geftänbaiffe 
feines Dergehens ein groͤßerer Ruhm auf 
ihm zuruͤckefallen: denn was iſt Schdnerg, 
als feinen Irrthuͤmern zu entſagen a), und 
einem neuen Lichte mit. einer edlen Aufrich⸗ 
tigkeit die Augen zu öffne? — Aber iſt denn 
fein Buch die Cenfur durchgegangen? — 
Welcher Menfch, ich bitte Euch, kann es wa⸗ 
gen, vor dem Urtheile des Publikums vorher. 
etwas zu beurtheilen? Werfann den Einfluß 
diefeß oder jenes Gedanken unter biefem ober 
jenem Umſtande erratben ? Jeder Schrtiftſtel⸗ 
ker ſteht für feine Petſen für das, was er 
ſchreibt, und verſchweiget niemals feinen 
Namen: Das Publikum iſt es, das ihn 
mit Schande brandmarfet, wenn er ben 
heiligen Wahrheiten mwiderfpricht, bie der 
Sittlichkeit und Nechtfihaffenheit ber Men⸗ 


‘2) Alles iſt in der Theorie demonſtrativ: der 
Irrthum ſelbſt hat ſeine Geomettie. 
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ſchen zum Grunde dienen: aber zu gleicher 


Zeit ift es auch eben daſſelbe, das ihn unter 
fügt, wenn er eine neue Wahrheit gefagt, 
bie vermogend iſt, gewiſſen Mißbränchen gu 
fieuern: endlich ifi die oͤffentliche Stinime 
die einzige Nichterinn in diefen Faͤllen, und 
auf fie hoͤret man allein. jeder Autor, der 
ein oͤffentlicher Mann ift, wird durch dieſe all 
gemeine Stimme gerichtet, und nicht burch 
ben Eigenfiam einer eingelnen Perfon, die fel« 
ten richtige und ausgebreitete Einfichtenn ge⸗ 
nug hat, um dasjenige zu entdecken, was vor 
ber Nation wahrhaftig Iobend » oder ta⸗ 
delnswuͤrdig iſt. 

Man hat es ſchon ſo oft bewieſen: die 
Sreyheitrber Preſſe iſt das wahre Maag ber 
bärgeslichen Freyheit 3. Man kann nie 
mals bie eine unterdrücken, ohne zugleich die 
andere. zuzerfidren. - Der Verftand muß fei- 
ne volle Wirkung äußern. Ihm einen Kapp⸗ 
zaum anzulegen, tft nichts anders, als ihn 
in feinen Heiligthume erfticken wollen, und 
dieß ift ein Verbrechen der beleidigten Menfch- 
lichkeit: und was foll denn mein Eigen feyn, 
wenn e8 meine Gedanken nicht feyn follen? 


3) Dies ik fo den, ai eine geometriſche Des 


mouſtration. 


m) er 


. er, verſetzte ich zu meiner Zeit fuͤch 
teten Maͤnner in Aemtern nichts ſo ſehr, als 
die Feder guter Schriftſteller. Ihre ſtolze und 
ſtrafbare Seele ſchauderte in ihrem Itmer⸗ 
fin, fo bald die Gerechtigkeit eg wagte, das⸗ 
jenige an Licht zu bringen, was fie ſich njcht 
gefchämt hatten, zu begehen 9. Anſtatt die⸗ 
fe öffentliche Cenſur zu fchüßen, die wohl 
verwaltet, dem Verbrechen und Laſter ein 
mächtiger Zaum wuͤrde geweſen ſeyn, ver⸗ 
dammte man alle Schriften, daß ſie durch ein 
Sieb gehen mußten: aber das Sieb mar fo eu⸗ 
ge, fo sufammengedrängt, daß, oft bie beſten 
Zuͤge verloren giengen: der Flug des Genies 
war der grauſamen Scheerẽ der Mittei⸗ 


4) Ju einem Drama, das ben Titel fuͤhret: die 
Hochzeit eines Föniglichen Prinzen, fagt, ein 
Diener der Gerechtigkeit, ein laflerhafter "Höfling, 
indem er zu feinen Bedienten von phitofopbifchen 
Schriftſtellern ſpricht: das ſind gefährliche Leute. 
Man darf ſich auch nicht bie mindeſte Ungerechtig⸗ 
keit erlauben, ohne ‚daf- ‚fie es aleich .bemerfen, 
Umſonſt entzieht eine geſchickte Maske unfer wah⸗ 
sed Gefichte den’ ſcharfſichtigſten Blicken, Dieſe 
Leute haben die Miene, uns im Voruͤbergehen zu 
ſagenzIch kenne dich. — O meine Herren Phi⸗ 
loſoph N, ich denke, ich. will euch“ lehren, daß es 
aerährligg | if, einen Maun von meiner Art zu fens 
nen, ich su sicht gekanut fepn. 
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mäßigfeit untertvorfen, die ihm die Fluͤgel 
ohne Barmherzigkeit beichnitten 5). 

Man fing an um_mich her zu lachen. 
Das müßte, fagte man mir, wohl eine Ins 
flige Sache feyn, Leute ernfthaft befchäfftiget 
zu fehen, um einen Gebanfen von einander 
zu ſchneiden und Spiken ‚abzutwägen.. Es 
iſt fehr tounderbar, daß hr nur etwas Gu⸗ 
tes bey einem: ſolchen Verfahren habt her⸗ 
vorbringen Finnen, Wie kann man mit 


Anmuth und Leichtigkeit unter der Laſt un- 


geheurer Ketten tanzen? — O unfere be- 
ſten Schriftſteller haken natuͤrlicher Weiſe 
die Parthie genommen, ſie abzuſchuͤtteln. 
Die Furcht ſchlaͤgt die Seele nieder: und 
der Menſch, den die Menſchenliebe beſeelet, 
müß erhaben und mufbig ſeyn. — hr föne 
net, verfeßte man mir, ißt über alleg fchreis 
hen, was Euch beleidigen: denn wir haben 
weder Sieb, noch Scheere, noch Handfeſ⸗ 
ſeln: und man ſchreibt ſehr wenig Thorhei⸗ 
ten, weil ſie von ſelbſt wieder in den Schlamm 


5) Die Hälfte von den fogenannten loͤniglichei 
Cenſoren, ſind Leute, die man gar nicht uuter Die 
Gelehrten, ſelbſt von der geringfien Claſſe Hhaͤhlen 
kann: und man kann Buchfäblich von iyuen fagen,. 
af fe nit im. können. pP 2 
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. falten, weiche. ihr Element if. Die Regie⸗ 
zung iſt weit über. alleg was man fagenfaun, 
“ erhaben: fie fürchtet nicht fcharfe Federn: fie 
wuͤrde fich ſelbſt anklagen, wenn ‚fie fie fürdh- 
get. Ihre Handlungen, find geredet und 
aufrichtig. Wir thun nichtg, als fie loben; 
und wenn es dag Beſte des Vaterlands fo⸗ 
dert, dann iſt jedermann in ſeiner Art 
Autor, ohne einen ausfhrkienden nfpruc 
auf biefen Titel zu machen. 


Eilftes Fopitei“ 
Die neuen Zeſtamenter. 


SLR alle Welt ift Autor? O Himmel 

N was ſaget Ihr da! Eure Mauern 
werden ſich wie der Salpeter entzuͤnden, und 
alles wird im die Luft fliegen. Guͤtiger Din 
mel! ein ganzes Volk Autor! — Ja, ‚aber 
“ohne Galle, ohne Stolz, ohne Eitelkeit. Ser 
dermann ſchreibt, was er. in feinen beſten 
Augenblicken denket, und ſammelt in einem 
gewiſſen Alter die lauterſten Gedanken, die 
er in ſeinem Leben gehabt hat. Che er flicht, 
mächet er, nach feiner Art zu fehen und 
ſich aus zudruͤcken daraus ein mehr oder we⸗ 
niger ſtarkes Buch: dieß Buch iſt die Seele 
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* 


I) (re 
"des Verſtorbenen. Man lieſt es den Tag 
feines Begraͤbniffes mit iauter Stimme und 
biefe Ableſung tft feine ganze Lobrebe. Die 
Kinder ſammeln mit Ehrfurcht die Betrach⸗ 
ungen ihrer Voraͤltern und denfen darüber 
rad. Dieß find tinfere Urnen. Vielleicht 
find ſie mehr werth, als Eure Fofibaren Maus: 
felden, Eure Grabmäler mit elenden Auf: 
Schriften uͤberladen, die der Stolz eingab und 
die Riederträchtigfet eingrub, | 
Auf diefe Art machen wir es ung zur 
Pflicht, unſern Kindern: ein lebendiges Bild 
von unferm: Leben zu fihiidern. Dieß ch 


renvolle Andenken wird das einzige Gut 


ſeyn, das uns auf der Erde übrig bleiben 
wird 1, Wir vernachläßigen.es nicht. Es 
ſind unflerbliche Lehren, die wir unferer Rach- 
fotintertfehaft Hinterlaffen: fie wird ung bes; 
wegen um fü viel mehr lieben. - Die Bildniſſe 
und Startuen druͤcken nichts, als bie koͤr⸗ 
perlichen Zůge aus. Warum ſoll man nicht 
bie Seele ſtibſt und die tugendhaften Ge⸗ 


Cicero befragte ſich oft felbit, was man nad) 
feinem Tode von ihm fagen wiirde? Der Menſch, 
der ſich nichts aus einem guten Namen macht, 
wird auch die" Mittel vernachläfigen, ihu zu er⸗ 
halten. Bu 
E 2 
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finnungen vorftellen, bie fie erfüllt haben? 


‚ Sie vervielfältigen  fich unter unfern befeel- 
" ten. Ausdrücken durch bie Liebe, . Die Ge- 


fehichte unfrer Gebanfen und unfrer Hand⸗ 


lungen unterrichtet unfre Samilie. Sie ler⸗ 
net durch die Wahl und Bergleichung ber 
Gedanfen die Art zu empfinden und zu b& 
trachten, vollfommen machen. Merket in 
beffen, daß die herrfchenden Schriftiteller, 
die Genies ded Jahrhunderts, allegeit biz 


Sonnen find, die die Maſſe der Ideen mit fich 


fortreißen und in Umlauf ſeben. Sie ſind 
es, die die erſten Bewegungen eindruͤcken, 
und da die Menſchenliebe ihr edles Herz er⸗ 
waͤrmet, ſo antworten alle Herzen dieſer er⸗ 
habenen und ſiegreichen Stimme, die den 


Deſpotismus und den Aberglauben zu Bor 


den geſtuͤrzet hat. — Meine Herren, es ſey 
mir erlaubet, daß ich mein Jahrhundert 
wenigſtens in demjenigen vertheidige, was 
es Lobenswuͤrdiges hatte. Wir haben, 
wie ich glauhe, doch auch tugendhafte Leute, 
Leute von Genie gehabt? — Ihr habt ſie 
bald verkannt, bald verfolget. Wir haben 
ihrer beleidigten Aſche einen verfühnenden 
Erfatz thun muͤſſen. Wir haben ihre Buͤ⸗ 
ſten auf dem oͤffentlichen Platze aufgeſtellet, 
| 
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wo wir und die Fremden ihnen huldigen. 
Mit ihrem rechten Zuße zertreten fie das 
unebdle Gefichte ihres Zoilug oder ihres Ty⸗ 
Tannen: 3. E. der Kopf des Nichelieu liegt 
unter dem Kothurne des Corneille 2). 
Wiſſet Ihr wohl, daß Ihr bewunderns⸗ 
wuͤrdige Leute gehabt habet? und wir koͤn⸗ 
nen gar nicht die naͤrriſche und tollkuͤhne 
Wuth ihrer Verfolger begreifen. Sie ſchie⸗ 
nen den Grad ihrer Niedertraͤchtigkeit nach 
dem Grabe der Hoheit abzumeſſen, den dieſe 
Adler in ihrem Fluge nahmen: aber fie find 
der Schande überlaffen, die ihr ewiger An- 
:theil feyn wird. 
Indem er. diefe Worte fagte, führte er 


| mich auf einen großen Plaß, mo bie Büften 


großer Männer flunden. Ich ſahe dafelbft 


den Comeille, Moliere, Lafontaine, Mon- 


tesquien, Rouſſeau 3), Buͤffon, Voltaire, 


2.1.2) Ich · wͤuſchte wohl, des. Verfaſſer bätte bier 
Die; Koͤpfe genannt, auf bie Rouſſeau und Bol 
taire, und diejenigen, die ihre Namen mit diefen 
"großen Namen vereinigen, treten werden. UM 
:feblbar werden es Köpfe mit add ohue Bifchafte 
mögen ſeya, die ſich Dabey. nicht mol beiden 
werden : aber einen ieden trifft feine Reihe · 


3) Man. meynet bier den Berfaffer des Apnil, 


und nicht den fchwälfigen und Gedankenleeron 


na 
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Mirabean sc. — Alſo ſind Euch doch alle 
dieſe beruͤhmten Schriftſteller bekannt? — 
O ja; ihre Name iſt das Alphabet unſerer 
Kinder: fo bald fie das Mter der Vernunft 
erreichet haben, geben wir ihnen Euer bes 
růhmtes encpFlopedifches Worterbuch in Die 
Haͤnde, das wir aber ſorgfaͤltig abgekuͤrzet 
haben. — Ihr ſetzet mich in Erſtaunen! 
die Encyklopebie, ein Elementarbuch! O, 
welch einen Flug muͤſſet Ihr nach den ho, 
hen: Wiſſenſchaften genommen haben, und 
wie brenne rich vor Verlangen; mich durch _ 
Euch unterrichten zu laſſen. Oeffnet mir 
ale Eure Schäße, und Jaffet mid) augen⸗ 
blicklich der aufgehäuften Arbeiten von. ſechs 
Jahrhunderten Rahme genichen! u 


3woͤlftes Kapitel. | 
Das Eollegium der vier Nationen, 


hret Ihr denn auch die: armen Kinder 
Griechiſch und Lateiniſch, die man zu 
meiner Zeit his auf den Tod. damit marter⸗ 
Dichter, der nichts weiter, alt das Talent hatte 
Woͤrter zu ordnen, und ähnem;binpeilag-einen taͤu⸗ 
ſchenden Pemp au geben: der aber; dadurch die Uns. 
fruchtbarkeit feiner Seele und,dis Kälte feines Ge⸗ 
nies verbarg. 


X 


J 
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te? Dpfert Ihr zehn ganzer Jahre ihres Les. - 
bens auf, (bie fchönften, die koſtbarſten) ih» 


nen «ine leichte Kenutniff zwo todter Spra⸗ 
chen. beyzubringen, die ſie niemals reden 
werden? — Wir wiſſen die Zeit beffer an⸗ 
zumenden, Die griechifche Sprache iſt ohne 
Zweifel: ihres Alterthums wegen fehr verch- 
rungswuͤrdig: aber wir haben vertrefliche 
Ueberfegungen vom Homer, Plato und So⸗ 
pbofles ); «8 mögen auch manche große 
Debanten ‚behauptet haben, daß man ihre 
Schönheit niemals erreichen koͤnne. Was 
die lateiniſche Sprache betrifft, die, weil ſie 
neuer iſt⸗ nicht fo ſchoͤn feyn kann, fo if fie 
eines fanften Tades geftorben. — Wie! — 
Die franzöfifche Sprache bat alfo überall die 
Oberhand behalten ? Man hat anfanglidy 
fo vollfommne Ueberſetzungen gemacht, daß 
11. Warum wenden denn bie. Mitglieder der Ed, 
nigt. Akademie der Aufichriften nicht ihre Zeit auf 
Ueherſetzungen griechifcher Werke,. ſtatt uns Abs . 


bandiungen über den Kopf ded Anubis, über dem 
Hfiris, und taufend andere unnäge ‚Rhapfodien mw 


liefern? Sie, Die fich ruͤhmen, ffe m verffeßen:- 


emofiheites ik kaum gekannt. Dieß wäre.bofer;' 
als zu underſuchen, was für eine. Art Nadeln Dis. 
römifhen Weiber auf Ihren Koͤpfen trugen, bie Ge⸗ 
halt ihrer Halsbduder, und ob bie Agraffen nike, 
rer Robe rund oder oval waren. 


wre) 72 ( — 


fie. es heynahe uͤberfluͤßig gemachtr.die Quel⸗ 
len aufzuſuchen: nachgehends hat man Wer⸗ 
fe geliefert, die wuͤrdig ſind, der alten ihre 
zu verdraͤngen. Dieſe neuen Gedichte ſind 
für ung ungleich nuͤtzlicher und äntereffanter, 
unſern Sitten, unſerer Regierungsart, an⸗ 
ſerm Fortgange in unſern phyſiſchen und 
politiſchen Kenntniſſen, kurz dem morali⸗ 
ſchen Zwecke angemeßner, den man niemals 
aqus den Angen verlieren darf. Die beyden 
alten Sprachen, van denen wir oben rade⸗ 
ten, ſind bloß noch für ‚einige Gelehrten. 
Man lieft den Titus Livius ungefähr, wie 
man den Alkoran lieſt. — Aber gleichmohl 
traͤgt das Collegium, das. Ach ſehe, noch. im⸗ 
mer auf feinem, Frontiſpitz Die Werte weit 
großen Buchfiaben gefchrieben : Schule der 

vier Kationen: — Wir haben dieß Mor 
nument und ſelbſt deſſen Namen ‚beybehal- 
ten, aber zu einer nüßlichern Abficht. Es 
find. verfchiebene Claſſen in diefer Schule, 
worinnen man baß Staliänifche, Englifche, 
Deutfche und Spaniſche lehret. Mit den 
Schägen dieſer lebenden Sprachen berei- 
chert, beneiden wir die Alten um nichts, 

Diefe Iegte Nation, die in fich felbft einen 
Saamen ber Groͤße trug, den nichts auf: 
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rotten fkoͤnnen, hat fich jaͤhling durch einen 
der mächtigen Zufälle, die man weder er 
warten noch vorher jchen konnte, zum Tage 
Aufgeſchwungen. Die Revolutiom ift ſchnell 
und gluͤcklich geweſen, weil das Licht ſogleich 
den Kopf eingenommen, indeſſen daß es in 
den uͤbrigen Ernaten‘ allezeit in Schatten 
veruuten geweſen. 

Abgeſthmackte "Dinge und Pedantercy 
Ab. ganz aus diefem Collegio verbannt, unb 
auch Fremde werden dahin gerufen, um die 
Ausſprache derjenigen Epruchen, die man 
daſelbſt Ichret, zu erleichtern. Dan über: 
fetzt dafelbſt die beſten Schriftfteller. Aus 
dieſer gegenftitigen Bekauntſchaft entſteht 
ein großes Licht: Es koͤmmt noch ein an 
derer Vortheil hinzu: naͤmlich ber Gedan⸗ 
kenhandel breitet ſich immer mehr aus, und 
der Nationalhaß verliſcht allmahlich. Die 
Voͤlker haben geſehen; daß einige befondere 
Gewohnheiten wicht die allgemeine Vernunft 
gerfisren, die von einem Ende der Welt big 


ans andre redet, und daß fie beynahe eben 


daſſelbe über chem: dieſelben Gegenftände 
dachten‘, ‚die fo lange und lebhafte Streitig: - 
feit veranlaßt haben. — Aber was hut 
denn. die Umiverfität, biefe aͤlteſte Tochter 
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ber Könige? — Es iſt eine verlaffene Prin⸗ 
zeßinn. Dieſe alte Tochter, nachdem fie bie 
legten Seufzar von einer verbrüßlichen und 
ausgearteten Sprache: erhalten, wollte fie 
noch. für neu, friſch und entzuͤckend gehal⸗ 


ten wiſſen. Sie ſtahl Perioden, verſtuͤm⸗ 


melte Hemiſtichen und bildete ſich ein, in 
einer barbariſchen ungeſchickten Sprachver⸗ 
ſtuͤmmelung die Sprache der Zeit des Au⸗ 
guſts wieder herzuſtellen. Endlich entdeck⸗ 
te man, daß fie nichts weiter als ein Ge⸗ 
mwirre son ‚einer rauhen und mißtoͤnenden 


Stimme hatte, und baf fie ben Hof, bie 
Stadt und hauptfächlich ihre Schüler gäbe _ 


nen machte. EB, wurde ihr alſo durch einen 
Befehl: yon. der franzoͤſiſchen Akademie auf⸗ 
erlegt, vor ihrem -Michterfiuhle zu exfchein 


nen, um von -bem Guten Nechenfchaft zu 


geben, damfie ſeit vier hundert Jahzren ge- 
ſtifftet Habe, während welcher Zeit ſie war 


unterhalten, geehret und beſoldet worden. 


Sie wollte ihre Sache in ihrer laͤcherlichen 
- Sprache verfechten, bie die Römer gewiß 
nicht würden verfianden Baben. ‚Was dag 
Franzoͤſiſche anbetrifft, ſo wußte fie davon 


nicht ein Wort: ſie wagte es alſo nicht, da— 


mit vor ihren Richtern hervorzutreten. 
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"Die Akademie Hatte mit. ihrer Verwir⸗ 
rung Mitleid. Es wurdo ihr alfo liebreich 
auferlegt, zu ſchweigen. Man war hierauf 
ſo guͤtig, fie ihreMutter ſprache reden zu leh⸗ 
ren: und ſeit der Belt; daß man fie ihrer 
antifen Corffüre; ihres ſauertoͤpfiſchen Ge 


. führte und ihrer Ruthe beranbt bat, To Tegt 


fie ſich bloß Baranf, in dieſer ſchͤnen Spra- 
che, biedie franzoͤſiſche Akademie täglich voll- 
ksmmner machet, Unterricht gu geben. Die 
fe, weniger furchtſam, weniger aͤngſtlich, 
beſſert fie, ohne fie: zu entkraͤften. — Und 
DE Soldatenſchule, was iſt denn aus dio 
fer geworden? — Sie hat mit ben übrb - 


gen Collegien ein "gleiches: Schickſal ge 


habit:· ſte vereinigte alle Mißbraͤuche, oh⸗ 


ne bie privilegirten Mißbraͤuche zu rech⸗ 
nen, die ihrer beſondern Stiftung eigen wa⸗ 
ren. Man machet nicht Menſchen, wie man 
Soldaten machet. — Vergebet mir, wenn 
ich Euter Gefaͤlligkeit mißbrauche, aber dies 
fer Punkt iſt zu wichtig/ als daß ich ſo gleich 
wieder davon abgehen ſollter man ſchwatz⸗ 
fe in’ meiner" Ingend von nichts, als Er 
ziehung. Jeder Pedante ſchrieb fein Bach: 
noch war es ein Gluͤck, wenn es nichts wei⸗ 
ter als langweilig war. Das beſte unter 


En ) 76 Ce 


‚allen; das fimpelfte, das Hernimftigffe und 
gugkich das gruͤndlichſte war. durch bie 
Hand, des Scharfrichters verbrannt und 
von Leuten übel beichrien worden, bie eben 
fo wenig als ber Hentersfnecht davon ver 
fanden. Unterrichtet. mich doc), ich bitte 
Euch von dem Wege, den Ihr geht, Men-- 
ſchen zu bilden? — Die Menfchen werden‘ 
durch die weiſe Zärtlichkeit unfrer Regierung 
weit cher gebildet, als durch jeden andern 
Unterricht: aber um hier nur von der Cultut 
des Geiſtes zu reden; indem man bie Kin 
der mie den Buchflaben befannt machet, fü 
machen wir fie zugleich mit dein Operationeit 
der Algebra bekannt. Diefe Kunſt iſt ſimpel 
und von einem allgemeinen Nutzen; es ko⸗ 
ſtet nicht mehr fie zu verſtehen, als leſen zu 
lernen: ber Schatten von Schwürigfeiten 
felbft iſt verſchwunden: die algebraifchen 
Charaktere werden nicht mehr von dem Po— 
bel für Zauberfiguren gehalten 2. Wir ba: 
2) Raum war die Druckerey in Paris erfunden, 
als ed jemand unternahm, Die Elemente des Ei 
‚idea brugfansulafien: abet da, wie man weiß, dar⸗ 
inuen Zirkel, Vierecke .Dreyede, und alle Arten von 
"Linien vorkommen, fo glaubte einer von den Drus 
"dern, dab es ein Zauberbuch ivdre, das leicht den 
Texufel hervorrufen möchte, der ihn mitten in ſei⸗ 


‘ 


) 
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ben bemerkt, daß dieſe Wiſſenſchaft ben Geiſt 
gewoͤhnet, die Sachen auf das genaueſte fa 
zu fehen, wie fie wirklich find, und daß die⸗ 
fe Genauigkeit, wenn fie auf die Kuͤnſte an⸗ 
gewandt wird, nicht genug aͤtzen iſt. 

Man lehrte bie Kinder eine Menge uns 
nuͤtzer Dinge, die zu dem Glücke des Lebens 
wicht dag geringfte beytrugen. Wir haben 
bloß, das gerwählt, was ihnen wahre ımb 
richtig überdachte Begriffe beybringen kann⸗ 
Man lehrte alle ohne Unterſchied die todten 
Sprachen, bie eine allgemeine Wiffenfchaft 


. in fich zu fchließen fehienen, und die ihnen 


Doch nicht den mindeften Begriff von ben 
Menſchen geben: konnten, mit denen fie ler 
ben ſollten. Wir begnügen uns, ihnen bie 
Mutterfprache beysubringen, und mir erlau⸗ 
ben. ihnen fo gar, fie nach ihrem Genie zu 
Bilden; denn wir wollen Feine. Wortkänft« 
ler, fondern beredte Maͤmer haben. Der. 
Stil ift der Menſch, und bie ftarfe Seele 


mer Arbeit holen könnte. Inwwiſchen drang fein 
Herr darauf. Der ungluͤckliche blodſinnige Menſch 
flelite ſich vor, daß es auf fein Verderben ind fein 
Leben abgefehen fey, und ſetzke fich dieſes fe ſehr Im 
Kopf, daß er weder Bernunft nach Beiden 
bare, und einige Tage darauf Rat. 
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muß eine Sprache haben, die ihr ganz eigen 
und von der Nomentlatur, dieſem/ einzigen 
Huͤlfsmittel ſchwacher Geiſter, fehr verfchie- 
den fl, die ni als m trauriges Se 
daͤchtnißz ha | 
an Ichrer. fie ein wenig Geſchichte 
Denn die Geſchichte iſt die Schande (der 
Menſchlichkeit, da jede Seite ein Gewebe 
von Verbrechen und Thorheiten if. Da 
fen aber Gott vor! daß wir ihnen die Bey: 
fpiele der Raͤuberey und des Ehrgeitzes vor 
Augen ftellen ſollten. Die Pedanterey det 
Geſchichte hat. die Könige zu Goͤttern mar 
chen koͤnnen. Wir lehren unfern’ Kindern 
eine ficherere Logik und Heflindere Begriffe. 
Die falten Chronologiften, die Namenkraͤ⸗ 
mer aller Jahrhunderte, alle die Nomanhaf: 
ten ober beſtochenen. Schriftfteller,- die zuerſt 
vor dhren: Abgotte erbiaßten, find mit den 
Danesyriften der Fuͤrſten der Erde as 
tofchen 3. Wie? die Zeit iſt ſo kurz und 


3) Seit dem Phatamond bis auf Heinrich den 
w. gäblet mad kaum zween Koͤnige, die, ich - will 
wicht fügen zu regieren » ſondern die in Die oͤf⸗ 
fentliche Verwaltung den gefunden Verſtand zu 
bringen wußten, den ein Buͤrger in der Verwal⸗ 
tung feines Hauſes braucht. 
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ſchnell, und wir felgen die Zeit unferer 
her darzu anwenden, in ihr Gedaͤchtniß, 
Namen, Data, unzähliche Sacta, genealogi« 
fehe Stammbaͤume zu pflanzen und gu ordnen? 
eld) armfelige, nichtswuͤrdige Kleinigkeiten, 
wenn man dag weite Feld der Gitten «und 
Naturlehre vor Augen bat! Vergebens wen. 
bet man ein, daB die Gefchichte-Benfpiele 
giebt; bie die folgenden Jahrhunderte uns 
terrichten fönmen: berberbliche und verfehre 


. te Benfpiele 4), bie zu nichts dienen, als den 


Defpotifimus zu Ichren, ihn nur ftolger und 
fihrecklicher zu machen, indem fie die Sterbs 
lichen allegeit unter bem Joche, mie eine Heer⸗ 
de von Sklaven, und die ohnmaͤchtigen Bes 
ſtrebungen der Freyheit zeiget, die unter den 
Erreichen, die ihr einige Menfchen perſetzet 


Eimer, die Scene ändert ſich in den 
—*8 ‚aber ſehr oft, um neue Ungluͤcksfaͤue 
Derbenmführen: denn bey den Koͤnigen giebt es 
immer eine unauflösliche Kette von Ungluͤck. Ein 


Koͤnig glaubt bey der Belangung zum Throne, nicht 


au segieren, wenn er den alten Eusmörfen folgen 
folte. Die alten Soſieme, die fo, vlel Blut geko⸗ 
ſtet, muͤſſen vertilget, und neue fefigefeget werden. 
Sie kimmen nicht mit den erſten überein, und 
werden nicht weniger verderblich als es dieſe 
waren. on 
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haben / welche auf. bie alte Tyranney bie 
Rechte einer neuen gründeten, ben Geift auf⸗ 
‘gab. Niemals Bat es einen ſchaͤsbaren, tu⸗ 
gendhaften Mann gegeben, der nicht zu⸗ 
gleich ein Zeitgenoſſe von Ungeheuern gewe⸗ 
fen’ waͤre: von ihnen iſt er unterdruͤckt wor⸗ 
‚ber: und bieß Gemaͤlde der untertretenen 
"Engendäft ohne Zweifel nur allzuwahr, aber 
die Schilderung deſſelben ift chen fo gefaͤhr⸗ 
lich. Nur ein gefekter Mann kann bieß Ge-⸗ 
mälde beitachten, ohne zu erbleichen, und 
felbft eine geheime Freude darüber fühlen, 
wenn er ben boräbergehenden Triumph des 
Laſters fieht, und das ewige Glück, Das der 
Zugend vorbehalten iſt. Aber von Kindern 
muß mat bieß Gemälde entfernen : ihnen 
muß eine gluͤckliche Bekanntſchaft mit Begrif 
fen von Ordnung und Billigkeit beygebracht, 
und aus dieſen muß, wenn ich fo fagen bärf,, 


die Subftanz ihrer Seele zuſammen geſetzt J 


werden. Ich meyne nicht die muͤßige Sitten⸗ 
lehre, die in nichtswuͤrdigen Tragen’ befteht, 
die wir fie lehren: es iſt eine praktiſche Mo⸗ 
ral, die eine Beziehung auf jede ihrer Hand⸗ 
lung hat, die durch Bilder redet, die ihre 
Herjzen zur Sanftmuth, zur Tapferkeit, zur. 
Aufopferung der Eigenliebe bilder, oder: 
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damit ich alles wit item Worte ſage, zur 
Großmuth. 

Wir verachten mehr als zu ſehr die Meta⸗ 
xhyfik, dieſen finftern weiten Raum, wo ein 
jeder ein chimaͤriſches und allezeit unnuͤtzes 
Gebäude auffuͤhrete. Hier war es, wo man 


unvollkommne Vorſtellungen von der Gott 


heit herholte, wo man fein Weſen deſtomehr 
perunſtaltete, jemehr man über feine Eigen: 
ſchaften ‚nernünfteln wollte; wo man Die 
menſchliche Vernunft betäubte,. indem man 
ihr einen ſchluͤpfrigen und beweglichen Punkt 
anwieß, den ſie nicht betreten konnte, ohne 
beſtaͤndig Gefahr zu laufen, in Zweifel zu 
serfallen. . Nur durch die Phyfif, dieſes 
Schlüffels der Natur, dieſer lebendigen und - 
faßlichen Wiffenfchaft, lehren wir fie, in⸗ 
dem wir ben Irrgarten diefes wunderbaren 
Ganzen durchlaufen, ben Verſtand yud bie 
Weisheit des; Schdpfers fühlen. Dieſe 
Wiſſenſchaft, wenn fie von ihnen gründlich 
erlernet worden, befreyet fie von einer Men⸗ 
ge⸗Irrthuͤmer, und. der ungeheure Klumpen 
von Vorurtheilen weiche dem reinen Lichte, 
das fie über, alle. Gegenſtaͤnde verbreitet, 


In einem gewiſſen Alter erlauben wir einem 


jungen Menſchen, die Dichter zu leſen. Die 
8 


\ 


\ 
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unſrigen haben die Weisheit mit dem En— 


zarre verleiset finden, ober die fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen machen, Zwerge auszuputzen, Mühlen bres 
hen zulaffen, die Schellen oder die Narrenkap⸗ 
pe zu fchütteln : fie find Sänger großer Hand» 
kungen, die der Menfchlichfeit Ehre machen: 


fie wählen ihre Helden überall, wo ſich Much . 


und Tugend finder, Die. feile und Ligen» 
bafte Pofaune, die den Coloſſen der Erbe 
in ihrem Stolze ſchmeichelte, ift auf ewig 
zerbrochen. Die Poefie hat nur jene wahr⸗ 
baftige Trompete beybehalten, die durch den 
ganzen. Raum aller Zeiten ertönen ſoll, weil 
fie, fo zu fagen, die Stimme ber Nachwelt 
iſt. Nach ſolchen Muftern gebildet, erhal 


ten unfere Kinder richtige Vorſtellungen 


von der wahren Groͤße. Der Rechen, das 


Weberſchiff und derHammer find glängeudere 


Gegenftände, als das Zepter, das Diadem, 


der. koͤnigliche Mantel u. ſ. w. 


thuſtiaſmus gu verbinden gewußt. Sie ſind 
nicht mehr von der Art Menſchen, die die 
Vernunft durch den Geſang und Wohlllaug 
der Worte taͤuſchen, und die ſich gleichſam wi⸗ 
der ihren Willen in dag Falſche und in das Dis 


” » 
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Dreyzehntes Kapitel. 
Wo iſt die Sorbonne? _ 


Sr welcher Sprache Bifputiven denn bie 

Herven Doctoren ber Sorbonne? Ha⸗ 
ben fie noch immer einenılächerlichen Stolz, 
lange Roͤcke und gefütterte Mügen? — 
Man diſputiret nicht mehr in der Sorbon- 
ne: denn ſeit man bafelbft Franzoͤſiſch zu 


“ reben. angefangen, iſt diefe Heerde C chluß- 


macher verſchwunden. Diefe Mauern er⸗ 
fhallen, dem Himmel ſey Dank! nicht mehr 
von den barbarifchen Wortern wieber, die 
bach noch minder abgefchmackt waren, alg 
bie Thorheiten, bie fie dadurch anzeigen 
wollten. "Wir haben entdeckt, daß bie Baͤn⸗ 
ke, auf die ſich dieſe Ergoiſtiſchen Docto: 
ren ſetzten, aus einem gewiſſen Holze ge⸗ 


macht waren, deſſen traurige Kraft auch 
den beſtorganiſirten Kopf verruͤckte und ihn 


methodiſch der Vernunft entfagen lehrte. 
— HI daß ich doch nicht in Eurem Jahr⸗ 


- hunderte gebohren bin! Die elenden Solo, 


gifmenmacher find bie Quaal meiner jungen 
Jahre geweſen: lange Zeit hielt ich mich 
für bloͤdſinnig, weil ich fie nicht verſtund. 
Aber, was machet man denn mit dieſem Par 
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der Könige? — EL ift ine verlaffene Prin⸗ 
geßinn. Dieſe alte Tochter, nachdem fie bie 
legten Seufzar von einer verdruͤßlichen und 
ausgearteten Sprache: erhalten, wollte fie. 
noch. für neu, feifch und entzückend gehal⸗ 
ten wiſſen. Sie ſtahl Perioden, verſtuͤm⸗ 
melte Hemiſtichen und bildete ſich ein, in 
einer barbariſchen ungeſchickten Sprachver⸗ 
ſtuͤmmelung die Sprache der Zeit des Au, 

guſts wieder herguftellen. Endlich: entdeck⸗ 
ge man,’ daß fie nichts weiter als ein Ger 
wirre son ‚einer rauhen: und mißtoͤnenden 
Stimme hatte, und daß fie den Hof; bie 
Stadt und hauptfächlich ihre Schüler gaͤh⸗ 
nen machte. EB, wurde ihr alſo durch einen 
Befehl yon. der frauzoͤſſchen Alademie auf- 
erlegt, vor ihrem Richterſtuhle zu erſchei⸗ 
son, um yon dem Guten. Nechenfchaft zu 
geben, damfie. feig vier hundert Jahren ge⸗ 
ſtifftet Habe, während welcher Zeit fie war 
unterhalten, geehret und befoldet tworbem, . 
Sie wollte ihre Sache in ihrer laͤcherlichen 
. Sprache verfechten, hie die Römer gewiß 
nicht würden verfianden haben. Was das 
Franzoͤſiſche anbetrifft, ſo wußte fie davon 
nicht ein Wort: ſie wagte es alſo nicht, da⸗ 
mit: vor. ihren Richtern hervorzutreten. 


| 
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u" 
| 


TEE Pe ” 
⁊ 


) 75 ( Ererie 

"Die Akademie Hatte mit. ihrer Verwir⸗ 
rang Mitleid. Es wurde ihr alfo liebreich 
auferkest; zu ſchweigen. Man war hierauf 
ſo guͤrig, fie ihre Mutterfprache teben zu leh⸗ 
ver: und ſelt der Belt, daß man fie ihrer 
antifen Coeffuͤre / ihres ſauertoͤpfiſchen Ge 


s ſichts und aͤhrer Ruthe beranbt hat, To legt 


ſie ich. bloß darauf, in dieſer ſchoͤnen Spra⸗ 
che, die die franzoͤſiſche Atademie täglich voll⸗ 
kommner machet, Unterricht zu geben. Die 
fe, weniget furchtſam, weniger aͤngſtlich, 
beſſert ſie, ohne fie gu entkraͤften. — Und 
Die Soldatenſchule, was iſt denn aus die⸗ 
fer geworden! — Sie hat mit den uͤbri⸗ 


gen Collegien ein gleiches. Schickſal ge⸗ 


dabe: ? ſte vereinigte alle Mißbrauche, obs 


ne die privilegirlen Mißbraͤuche zu rech⸗ 
nen, die ihrer beſondern Stiftung eigen wa⸗ 
ren. Man machet nicht Menſchen, wie man 
Soldaten machet. — Vergebet mir, wenn 


ich Euter Gefaͤlligkeit mißbrauche, aber dies 


fer Punkt iſt zu wichtig/ als dag ich ſo gleich 
wieder davon abgehen follter man ſchwatz⸗ 
fein meiner agents von nicht, Ar 
ziehung. Jeder Pedanfe fehrieh ſein Buch: 
noch war es ein Gluͤck, wenn es nichts wei⸗ 


ter als langweilig war. Das beſte amnter 
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‚allen; dag fimpelfte, dag vernünftigfte und 
gugkich dag gruͤndlichſte war durch bie 


Hand, des Scharfrichter verbrannt und 


von Leuten übel befchrien worden, bie eben 
fo wenig als ber Henkersknecht davon vers 
ſtunden. Unterrichtet mich doch, ich bitte 


Euch von dem Wege, ben Ihr geht, Men⸗ | 
ſchen zu Bilden? — Die Menfchen werden 


durch bie weiſe Zärtlichkeit unfrer Regierung 
weit cher gebildet, als durch jeden andern 
Unterricht: aber um hier nur von der Cultur 
des Geiſtes zu reden; indem man die Kir 
der mie den Buchftaben befannt machet, fo 
machen wir fte zugleich mit den Operationen 
der Algehra bekannt. Diefe Kunſt iſt ſimpel 
und von einem allgemeinen Nutzen; es ko⸗ 


ſtet nicht mehr ſie zu verſtehen, als leſen zu 


lernen: der Schatten von Schwuͤtigkeiten 
ſelbſt iſt verſchwunden: die algebraiſchen 
Charaktere werden nicht mehr von dem Po— 
‚bel für Zauberfiguren gehalten , Wir ha⸗ 
2) Raum war die Druckerey in Paris erfunden, 


als es jerwand unternahm, Die:Elemente des Eye 
klides druckon zu laſſen: aber da, wie man weiß, dar⸗ 


‚iInuen Zirkel, Vierecke Oreyecke, und alle Arten von 
Linien vorkommen, fo glaubte einer son den Dru⸗ 
“ern, daß es ein Zauberbuch waͤre, das leicht den 

Teufel hervorrufen möchte, der ihn mitten in ſei⸗ 


⸗ 


t 
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ben bemerkt, daß dieſe Wiſſenſchaft den Geiſt 
gewoͤhnet, die Sachen auf das genaueſte fa 
zu fehen, wie ſie wirklich find, und daß die. 
fe Genauigkeit, wenn ſie auf die Kuͤnſte an⸗ 
gewandt wird, nicht genug suifchäten iſt. 

Man lehrte die Kinder eine Menge un- 
nuͤtzer Dinge, bie zu dem Glücke des Lebens 
nicht dag geringfle beytrugen. Mir haben 
bloß, das gewählt, was ihnen wahre und 
richtig überdachte Begriffe beybringen Fan, 
Man lehrte alle ohne Unterfchieb die todten 
Sprachen, bie eine allgemeine Wiffenfchaft 


in ſich zu fehließen fchienen, und die ihnen 


doc) nicht den mindeften Begriff von den 
Menfchen geben konnten, mit denen fie les 
ben follten. Wir begnügen ung, ihnen bie 
Mutterſprache beyzubringen, und wir erlauı 
ben. ihnen fo gar, fie nach ihrem Genie zu 
bilden: denn wir wolkn Feine. Wortkuͤnſt· 
ler, fondern beredte Männer haben. Der 
Stil ift der Menſch, und bie flarfe Seele 


ner Arbeit holen Fhnnte. Inpwiſchen drang fein 
Hitr darauf. Der ungluͤckliche biödfitnige Menſch 
elite fich vor, daß es auf fein Verderben itad ſein 
Leben abgeſehen ſey, und ſetzke ſich dieſes ſo ſehr in 
Kopf, daß er weder Veinunft noch Selma 
dire, und einige Tage darauf Hard. 
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muß’ eine Sprache haben, bie ihr ganz eigen 
und von der Nomentlatur, diefent, einzigen 
Huͤlfsmittel ſchwacher Geiſter, Fehr verfchie, 
den Hr, die nichts, als ein trauriges Ge⸗ 
daͤchtniß ha 

Man * fie ein wenig Geſchcchte 
Denn die Geſchichte iſt die Schande [der 
Menfchlichfeit, da jede Seite ein Gewebe 


von Verbrechen und Thorheiten if. Dü 


fen aber Gott vor! daß mir ihnen die By 
foiele der Räuberey und des Ehrgeites vor 

Augen fielen follten. Die Pedanterey def 
Geſchichte hat die: Könige zu Gdttern mas 
chen koͤnnen. Wir lehren unfern Kindern 
eine ficherere Logif und Hefündere Begriffe: 
Die Falten Chronologiften, die Namenkraͤ⸗ 
mer aller Jahrhunderte, alle die Nomanhaf- 
ten oder befiochenen. Schriftffeller, die. zuerft 
vor threm Abgotte erblaßten, find mit.deu 
Panegyriſten dee Fuͤrſten der Erde © 
loſchen 3» Wie? die Zeit iſt fo kurz und 


3) Seit dem Pharamond bis auf Heinrich den 
IV. zaͤhlet man kaum zween Könige, die, ich - will 
nicht fügen zu regieren » ſondern die in die üfs 
fentliche Verwaltung den gefunden Berfland zu 
bringen wußten, den ein Bürger in der Verwal⸗ 
tung feines Hauſes braucht. 
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ſchnell, und wir falten die Zeit unferer 
her darzu anmenden, in ihr Gedaͤchtniß, 
Namen, Data, ungähliche Facta, genealogi« 
ſche Stammbaͤume zu pflanzen und zu ordnen? 
Welch armfelige, nichtswuͤrdige Rleinigkeiten, 
wenn man bag weite Feld der Gitten «und 
Naturlehre vor Augen hat! Vergebens wen⸗ 
det man ein, daß die Gefchichte- Bey ſpiele 
giebt, die die folgenden Jahrhunderte un⸗ 
terrichten koͤnnen: verderbliche und verkehr⸗ 


. te Beyſpiele 4), die zu nichts dienen, als den 


Defpotifmug zu lehren, ihn nur flolger und 
ſchrecklicher zu ‚machen, inbem fie die Sterb⸗ 

lichen allezeit unter bem Joche, wie eine Heer. 
de.von Sklaven, und die ohnmächtigen Be⸗ 
firebungen der. Srepheit jeiget, die unter den 


Saciden, bie ihr einige Menſchen verſetzet 
FE imo, Die Greene ändert fi) in der 


aber fehr oft, um neue Ungluͤcksfaͤue 
herbeyrfuͤhren: denn bey den Koͤnigen giebt es 


inumer eine unauflösliche Kette von Ungluͤck. Ein 
König glaubt bey der Belangung zum Throne, nicht 


a regieren, wenn er den alten Eusmürfen. felgen 


-folte. Die alten Sofieme, die ſo vlel Blut gelos 


ſtet, muͤſſen vertilget, and neue. fefigefehet werden. 
Sie Aimmen nicht mit den erſten überein, und 
werden nicht weniger sederblig als es dieſe 
waren. : | 
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haben / welche auf bie alte Tyranney bie 
echte einer neuen gründeten, ben Geift auf⸗ 

gab. Niemals Bar es einen ſchaͤzbaren, tu⸗ 
gendhaften Mann gegeben, der nicht zu⸗ 
"gleich ein Zeitgenbfſe von Ungeheuern gewe⸗ 
ſen waͤre: von ihnen iſt er unterdruͤckt wor⸗ 
ben: und dieß Gemaͤlde der untertretenen 
Cygendiſt ohne Zweifel nur allzuwahr, aber 


bie. Schilderung beffelben iſt chen fo gefaͤhr -- 


lich. Nur ein gefekter Mann kann bieß &ex 
mälde bettachten, ohne zu erbleichen, und 
felbft eine geheime Sreude darüber fühlen, 
wenn er den voruͤbergehenden Triumph 58 
Laſters fieht; und das ewige Glück, das der 
Tugend vorbehalten iſt. Aber von Kindern 
muß man die Gemälde entfernen : ihnen 
muß eine glückliche Befamtichuft mit Begrif⸗ 
fen von Ordnung und Billigkeit beygebracht, 
und aus biefen muß, wenn ich ſo fagen bärf, 
die Subftanz ihrer Seele zuſammen geſetzt 
werden. Ich meyne nicht die muͤßige Sitten⸗ 
lehre, die in nichtswuͤrdigen Fragen beſteht, 
die wir ſie lehren: es iſt eine praktiſche Mo⸗ 
ral, die eine Beziehung auf jede ihrer Hand⸗ 
Iung bat, bie durch Wilder rebet, bie ihre. 
Herjen zur Sanftmuth, zur Tapferkeit, zur. 
Aufopferang der Eigenliebe bilder, oder 
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damit ich alles wit nem Werte sage, zur 
Großmuth. 

Wir verachten mehr als zu ſehr die Meta⸗ 
ꝓhyfit, dieſen finſtern weiten Raum, wo-ein 
jeber ein chimaͤriſches und allejeit unnuͤtzes 
Gebäude auffuͤhreter Hier war ed, wo man 
ungollkomne Vorſtellungen von ber Gott⸗ 
‚heit herholte, wo man fein Weſen deſtomehr 
perunſtaltete, ſemehr man über: feine Eigen: 
ſchaften vernuͤnfteln wollte; wo man die 
menſchliche Vernunft betaͤubte, indem man 
ihr. einen ſchluͤpfrigen und beweglichen Punkt 
anwieß, ven fie nicht betreten kounte, ohne 
beſtaͤndig Geſahr zu laufen, in Zweifel zu 
wverfaſlen. Nur durch die Phyſik, dieſes 
ESchluͤſſels ber Natur, dieſer lebendigen und 
faßlichen Wiſſenſchaft, lehren wir ſie, in⸗ 
dem wir den Irrgarten dieſes wunderbaren 
Ganzen durchlaufen, den Verſtand und die 
Weisheit des: Schoͤpfers fühlen. Dieſe 
Wiſſenſchaft, wenn ſie von ihnen gruͤndlich 
erlernet worden, befreyet fie von einer Men⸗ 
ge⸗ Irrthuͤmer, und der ungeheure Klumpen 
von Vorurtheilen weichet dem reinen Lichte, 
das fie über, alle. Gegenſtaͤnde . verbreiten, 
In einem gewiſſen Alter erlauben wir einem 
jungen Denen Die Dicher zu lofen. Die 


\ 
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unſrigen haben die Meigheit mit dem En—⸗ 


der Worte täufchen, und die fich gleichfan wi⸗ 


zarre verleitet finden, ober die fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen machen, Zwerge auszuputzen, Mühlen dre⸗ 
hen zulaffen, die Schellen oder die Narrenkap⸗ 
pe zu ſchuͤtteln: fie find Sänger großer Hand- 
kungen, die der Menfchlichkett Ehre machen: 


fie wählen ihre Helden überall, wo fih Muth 


und Tugend finder, Die feile und luͤgen⸗ 
bafte Pofaune, nie den Eoloffen der Erbe 


in ihrem Stolze fehmeichelte, ift auf ewig: 
. zerbrochen. Die Poefie hat nur jene wahr⸗ 


haftige Trompete beybehalten, die durch den 
ganzen. Raum aller Zeiten ertönen foll, weil 
fie, fo zu fagen, die Stimme ber Nachwelt 
iſt. Nach ſolchen Muſtern gebildet, erhal 


ten unfere Kinder richtige Vorſtellungen 


von der wahren Groͤße. Der Rachen, das 


Weberſchiff und derHammer find glängendere 


Gegenftände, als das Zepter, das Diaden, 


der. lonigliche Mantel u. l m. 


thuſiaſmus zu verbinden gewußt. Gie find _ 
nicht mehr son der Art Menfchen, die bie 
- Vernunft durd) den Öefang und Wohlllang _ 


der ihren Willen in dag Falſche und in das Bis 


- I 


* 
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Dreyzehntes Kapitel, 
Wbo iſt die Sorbonne? 


a welcher Sprache diſputiren denn die 

Herren Doctoren der Sorbonne? Ha⸗ 
ben ſie noch immer einen laͤcherlichen Stolz, 
kange Roͤcke und gefuͤtterte Muͤtzen? — 
Man diſputiret nicht mehr in der Sorbon⸗ 
ne: denn ſeit man daſelbſt Franzoͤſiſch zu 


reden angefangen, iſt dieſe Heerde Schluß⸗ 


macher verſchwunden. Dieſe Mauern er⸗ 
ſchallen, dem Himmel ſey Dank! nicht mehr 
son den barbariſchen Wörtern wieber, die 
doch noch minder abgefchmackt waren, ale 
die Thorheiten » bie fie dadurch anzeigen 
wollten. "Wir haben entdeckt, daß bie Baͤn⸗ 
ft, anf die fich dieſe Ergoiſtiſchen Docto⸗ 
ren ſetzten, aus einem gewiſſen Holze ge⸗ 


macht waren, deſſen traurige Kraft auch 


den beſtorganiſirten Kopf verruͤckte und ihr 
methodiſch der Vernunft entfagen Tehrte. 
— DI daß ich doch nicht in Eurem Jahr⸗ 


- Hunderte geboren bin! Die elenden Spllo. 


gifmenmacher find bie Quaal meiner jungen 

Jahre geweſen: lange Zeit hielt ich mich 

für bloͤdſinnig, weil ich fie nicht verſtund. 

Aber, was mache man denn mit dieſem Pa- 
8: 2 
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Iafte, den jener Cardinal ı) erbauet, der mit 
Enthufiafmug elende Berfe machte, und mit 
aller. nur erfinnlichen Kaltblütigfeit gute Ro: - 

pfe abfchlagen ließ? — Dieß große Gebaͤu⸗ 
de ' enthaͤlt viele Säle, wo man eine der 
Menſchlichkeit weit nüglichere Wiſſenſchaft 
treibt. Man zergliedert daſelbſt allerhand 
Arten von Cadavern. Weiſe Anatomiſten 
ſuchen in dem Raube des Todes Mittel, die 
phyſiſchen Uebel zu vermindern. Anſtatt al⸗ 
berne Saͤtze zu analyſiren, verſuchet man 
den geheimen Urſprung unſerer grauſameü 
Krankheiten zu entdecker, und das anatomi⸗ 
ſche Meſſer oͤffnet ſich in dꝛeſen unempfindli⸗ 
chen Leichnamen bloß fiir das Gluͤck ihrer 
Nachkommenfchaft einen Weg. Dieß find 
die Lehrer, die der Staaf ehret, abelt, beſol⸗ 
det. Die Chirurgie iſt mit der Arzneykunſt 
ausgeföhnet, und biefe legte ift nicht m 
mit fich felbft uneinig. 


») D graufamer Kicdjelien, trauriger Urheber 
aller unfrer Uebel, wie haſſe ich Dich! wie ſchmerzet 
dein Name meinen Dhren! Nachdem du Ludwig 
den XII. vom Throne geftegen, haft du deu Deſpo⸗ 
tiſmus in Frankreich eingeführet.. . Geit diefer Zeit ' 
bat die Nation nichts Großes gethau: und was 
kann man von einem Bolke, das aus Sklaven be⸗ 
ſteht, erwarten? 


az) (er 
O glüdliches Wunder! man forach von 
Verbitterung artiger Weiber, von Eiferfuccht 
der Dichter, von Galle ver Maler: die wa⸗ 
ven fanfte Leidenfchaften gegen den Haß, 


der zu. meiner Zeit die Nachfolger des es 


feulap entflammte. Dean hat mehr als ein- 
mal, wie em wißiger Kopf den nicht uͤbeln 


Einfall gehabt, bie Arzneykunft auf dem 


Punkte gefehen, bie Ehirurgie zu Huͤlfe zu 


rufen. 
— Alles het, fich heute zu Tage geaͤn⸗ 
dert: fie find itzt Freundinnen und nicht Ne⸗ 


benbuhlerinnen und machen nureinen Korper ' 
‚aus; fieleiften einander eine gegenfeitige Huͤl⸗ 
fe, und ihre auf dieſe Art vereinigten DOperatio» _ 


nen thun bisweilen Wunder. Der Arzt 
ſchaͤmt fich nicht mehr. ſelbſt die Operationen 
zu vollziehen, die ex für bienlich hält: wenn 
er einige Mittel verordnet, fo überläßt er 
nicht einem Subalternen bie Sorge, fie zu⸗ 
zubereiten, .da Die Nachläßigfeit oder Uner⸗ 


- 


fahrenheit feines Dieners ſie tödtlich mas 


chen kann : s er urtheilet mit feinen eignen 
Augen von der Beſchaffenheit, der Doſis 


und der Zubereitung: wichtige Dinge, und 





von deren firengen Beobachtung oft die Ge 
nefung abhängt! Ein kranker Menſch fieht 


ec au1ze Sr 
» nicht mehr um fein Bette ber drey Herzte, 
bie einander auf eine komifche Weiſe unser 
geordnet, ſich zanken, fi) ‚mit den Yugen 
meſſen, und Ihren Nebenbuhlen ein Verfe- 
hen ablauern, bamit fie nach Herzensluſt 
darüber lachen konnen. Eine Arzney ſt ei⸗ 
ne bizarre Miſchung ‚von ganz entgegen ge— 
ſetzten Principien. Der: geſchwaͤchte Mas 
gen des Kranken wird nicht mehr der Kampf: 
‚ plaß des Kranken, two die Gifte aug Suͤ⸗ 
den bie Gifte aus Rorden beftreifen müffen. 
Die wohlthätigen Säfte der Kräuter, die 
— auf ee Boden gemachfen und Die ‚für 
unfre Natur eigentbümlich beſtimmt find, 
zerſtreuen die üblen Seuchtigfeiten, ohne uns 
fre Eingeweide gu zerreißen. 
Diefe Kunſt wird für die vornehmſte uns 
ter allen gehalten, teil man den Geiſt deß 
Syſtems und der Methode daraus verhan« 
net bat, bie für die Melt eben fo traurig 
And, ale die Begehrlichfeit der Konige und 
“die Graufamkeit ihrer Miniſter. u 
— Ich höre es gern, ‘daß die Sachen: fa 
fiehen. ch liebe Eure Aerzte: es find alfo 
nicht mehr eigennüßige und grauſame Char- 
latane, bie bald einer gefährlichen Methode 
u folgen, Bald barbarifche Verſuche machen _ 


na __ —— — 
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und bieQuaal des’ Kranfen verlängern, ben 
fie dhne Sewiffensbiffe ermordeten. A pro: 


pss, wie viel Stock hoch Feigen fie denn? 


— Sin jedes Stock, wo fi ein Menſch bei 
findet, der ihrer Huͤlfe bedarf. — Das ifl 
Doch wunderbar: zu meiner Zeit fliegen die 
Vornehmſten nicht über ein Stock, und da 
gewiſſe artige Weiber in ihrem Haufe bloß 
Spisenmanfchetten zulaffen wollten, fo woll⸗ 
ten jene auch niemanden, als folche Leute 
Heilen, die Equipage hatten. — Ein Arzt, 
der bey uns fich.eines fo unmenfchlichenZu- ' 
ges fhulbig machte, würde ſich mit einer 
sunauslöfchlichen Schande bedecken. Jedet 
Menſch hat ein Recht fie rufen zu laſſen. 
Sie haben feine andere Abficht, als ber Ge⸗ 
fündheit zu gebieten, baß fie auf ben Wan⸗ 
gen eines Kranken wieder wufblühe: und 
wenn der Arme, welches doch felten iſt, 
nicht die gehörige Belohnung keiften kann⸗ 
fo nimmt diefe Sorge ber Staat. auf fi: 
Ueber jeden Monat wird ein Verzeichniß vom‘ . 
Kranken, Verhorbenen ober Genefeten ge⸗ 
halten. Zu dem. Namen des Verfiordenen 
wird allegeit der Name-ded Arztes hinzuge⸗ 
fetst, der ihn beſorgt hat. Diefer maß von 
feinen Verordnungen Nechenfihaft geben, 
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und das‘ Verfahren, dag er während jeder 
Krankheit beobachtet , bat, rechtfertigen. 
Diefe umftändlic)e Rechenſchaft iſt verdruͤß⸗ 
lich. Aber man hat dag Leben eines Men⸗ 
ſchen für gu Eoftbar gehalten, um die Mittel 
zu ferner Erhaltung zu vernachläßigen, und 
die Aerzte find felbft bey der Erfüllung die⸗ 
ſes weifen Gefeges intereßirer. 
Sie haben ihre Kunſt ſimplificirt. Sie 
Haben. ſie von ‚einer Menge Kaͤnntniſſe be⸗ 
frenet, die durchaus nicht zur Heilungskunſt 
gehoͤren. Faͤlſchlich glaubtet Ihr, daß ein 
Arzt in feinem Kopfe alle. mögliche Wiſſen⸗ 
fchaft haben follte:, daß er von. Srund aus 
bie Anatomie, die Chymic, die Botanif, bie. 
Mathematik wiſſen folltes und da doch fchon 
jede dieſer Künfte das ganze Leben. eines 
einzigen Mannes erföbern würde, fo hieltet 
Ihr Eure Aerzte für nichts, wenn fie nicht, 
oben brein, wißige Köpfe, voller luſtiger 
Einfälle. und gefchickt wären, Bonsmots ja 


. machen. Die unfrigen begnügen fich, wenn 


fie ale Krankheiten richtig ; reiben, und 
auf das genauefte ihre Verfchiedenheiten zu 
bezeichhen wiſſen, alle Symptomen davon 
fennen, die Temperamente überhaupt und ci« 
nes jeden Kranfen feines insbefondere zu un- 
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terfcheiden dermoͤgend find. Sie bedienen fich 
weder jener heilenden Waſſer und Eoftbaren 
Yusfprüche, noch der geheimnißvollen Re— 
cepte, die im Kabinete gemacht werden: ei- 
‚ne Heine Anzahl von Mitteln ift ihnen ge: 
nug. ie haben gefunden, daß die Natur 
in der Vegetation der Pflanzen und in ber 
a der Thiere gleichfdrmig verfährt. 
Da ift ein Gärtner, ſagen fie: er ift aufs 
—* damit der Nahrungsſaft, das iſt, 
der allgemeine belebende Geiſt auf gleiche 
Art durch alle Theile des Baums ſeinen Um⸗ 
lauf nehme: alle Krankheiten der Planen 
fommen von Verdickung biefeg wunderba⸗ 
ren Saftes. Mithin haben alle uebel, die 
das menſchliche Geſchlecht beſchweren, keine 
andere Urfache, als die Verdickung des Blu⸗ 
tes und ber Saͤfte: man gebe ihnen ihre 
natuͤrliche STäßigfeit wieder: fo bald als ih- 
ren Umlauf nichts weiter hemmt, fo wird 
auch die Geflindheit wieder hergeftelfet wer⸗ 
den. Seht man dieſen Grundfag als rich⸗ 
tig voraus, fo koͤmmt es weiter nicht auf 
eine große Anzahl‘ von Kaͤnutniſſen an, um 
die Nbficht davon zu erreichen, da fie fi ch 
von ſelbſt anbieten. Wir ſehen als ein all⸗ 
gemeines Mittel, alle wohlriechende Pflan— 


, 
\ 


eg 


, v 
‘ 


ne) 92 (ine 


Krankheiten zu heilen, die Eure wenig be⸗ 
kannten Mittel meiſtens verſchlimmerten. 


Hauptſaͤchlich aber hat man den wahren Zu⸗ 


fand der Geſundheit, die Kunſt ſich geſund zu 
erhalten, mit fo vieler Klarheit behandelt, daß 


jeder · von felbit im Stande ift, über ſeine Ge⸗ 
ſundheit zumachen. Man verläßt fich nicht 


‚mehr gänzlich auf den Arzt, er mas fo ge- 
ſchickt ſeyn, als er will: man bemuͤhet fich, 
ſeine Natur fennen zu Iernen, an flatt, daß 
28 ein Fremder gleich bey dem erfien Anbiicke 
erbathen foll. Ueberdieß trägt die Mäßig- 


Seit, Dieß wahre. Heilngs- und Eshaltungs- - 


Elerier, viel bey, geſunde und ſtarke Men⸗ 


ſchen zu bilden, die eben fo ſtarke und reine 


Seelen, als ihr Blut es iſt, beherbergen. 


Funfzehntes Kapitel. 
——— und Rechtsgelahrheit. 
luͤckliche Sterbliche! Ihr habt alſo feine 


. Theologen mehr 1? Ich fehe nicht 
mehr die ungeheuren großen Bände, die die 


0 Man mus die Lehrer einer praltiſchen Ins 


gend und Froͤmmigkeit nicht mit einer. gewiſſen Art 
yon Theologen vermifchen: jene find Wohlthäter des 
menſchlchen Geſchlechts, diefe nicht felten ihre Kin: 

ehre und ibr Schaden - - | 4 
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j 


m) 93 ( ierie 
Srumdpfeiler unfrer Bibliothefen ſchienen, 
die ſchweren Laſten, die der Drucker allein, 
wie ich glaube, konnte gelefen haben: ‚Aber 
gleichwohl if die Gottesgelahrheit eine ei⸗ 
habene und - +» - — Da mir nur von bem 
Hoͤchſten Zeſen reden, um ihm zu danken und 
in der Stille anzubeten, ohne über bie got, 
lichen ‚” ewig undurchdringlichen Eigen 
fchaften zu ſtreiten: ſo iſt man einig wor⸗ 
den, über dieſe erhabene Sache, bie fo weit 
'unfern Verſtand uͤberſteigt, nicht mehr zu 
ſchreiben. Die Seele iſts, die Gott fuͤhlet, 


fie brauchet keimr fremden Huͤlfe, ſich w ihm 
zu erheben 2). 


2) Wir wollen in und ſelbſt gehen, unfere S Sees 
le prüfen und fie fragen, von wen fie die Empfin⸗ 
dung und den Gedanken hat? Gie wird und Ihre 
glüdliche Abhaͤngigkeit entdecken, das hoͤchſte vers 
ſtaͤndige Weſen ‚begengen, von dem fie nur ein 
— Ausfluß iſt. Wenn ſie in ſich ſelbſt zu⸗ 

e kehret, ſo kann ſie ſich nicht dem Gotte ent⸗ 
en, deſſen Tochter und Ebenbild fie iſt: fie 
kann ihren himmliſchen Urfprung nicht verfennen: 
Dieb iſt eine Wahrheit der Empfindung , die allen 
Volkern gemein if. - Der empfindfange Menſch wird 
von dem Anblicke der Natur gerühret werden, und 
ohne Muͤhe einen gütigen Gott erfensen, der und 
noch größre Güter aufbehält. Der unempfndlice 
Menſch wird den. Lobgeſang ſeiner Berrunberung - 
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Ale, fowohl theologiſche als juriſtiſche 
Buͤcher ſind in unterirdiſchen Behaͤltniſſen 
der Bibliothek unter großen eiſernen Rie⸗ 
geln verwahret: und wenn wir jemals mit 
einigen benachbarten Volkern in Krieg ge 
rathen ſollten, ſo wollen wir ihnen, ſtatt 
Eanorien zu pflanzen, dieſe gefährlichen Bi: 
cher ſchicken. Wir behalten diefe Bulfane 
von verbrennlicher Materie zur Nache ge⸗ 
gen unfre Feinde auf: fig werden vermit⸗ 
welft dieſes fubtilen Bifted , das ben. Kopf‘ 
und bad Herz zugleich einnimmt, ‚nicht er. 
mangeln, fich felbft zu zerfßren. oo. 

— Dhne Theologie zu lebens, ja, dag 
laͤßt fich noch begreifen: aber ohne Nechte- 
gelahrheit, d dag kann ich doch nicht begrei⸗ 
fen. — Wir haben eine Rechtsgelahrheit, 
bie aber von der Eurigen verſchieden iſt, wel⸗ 
che gothiſch und barbariſch war. Ihr truget 
noch den Stempel Eurer alten Anechtſchaft. 
Ihr hattet Geſetze angenommen, die melgr 
Euren Sitten, noch Eurem Clima angemeſ⸗ 
fen war. Da fich das Licht nach und nach 
beynahe in» aller Köpfe herabgelaſſen, ſo 
bat man die Mißbraͤuche abgeſchafft, die aus 


nicht mit der anſtigen vermiſchen. Das Sn das 
nicht liebte, war der erſte dudeiſt. J J 
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dem Heiligthume ber Gerechtigkeit eine Raͤu⸗ 


berhöhle machten. Man iſt erſtaunt, daß 
das ſchwarze Ungeheuer, das die Wittwe 
und den Wayſen verſchlingt, ſo lange Zeit 
einer ſtrafbaren und doch ungeſtraften Frey⸗ 
heit genoſſen. Man begreift nicht, wie ein 
Anwald ruhig die Stadt durchgehen konnte, 
ohne von -einer verzweifelnden Hand geſtei⸗ 
nigt zu werden. 

Der edle Arm, ber das Schwerdt ben 
Gerechtigkeit hielt, hat biefen Haufen Koͤr⸗ 
per ohne Seele, die bloß die Raubgier dee 
Wolfs, "die Lift des Fuchſes und das Kraͤch⸗ 
sen bes Rabens hatten, zu Boden gefchlagen: 
ihre eignen Schreiber, die fie vor. Hunger 
und Verdruß fterben ließen, ſind die erſten 
gewefen, die ihre Ungerechtigkeiten entde⸗ 
cket und firh gegen fie bewaffnet haben. 
Shemis bat geredt, und bie Rotte iſt vers 
ſchwunden. Dies war das tragiſche und 
ſchreckliche Ende dieſer Raͤuber, die ganze 
Familien durch Schmierereyen ind Elend 
ſtuͤrzten. | / . 

— Zu meiner Jeit behauptete man agleich⸗ 
wohl, daß ohne ihren Dienſt ein Theil der 
Buͤrger vor den Gerichtsſtuͤhlen muͤßig, und 
dieſe Gerichtsſtuͤhle viellticht ein Schauplatz 


ber Welt. 
nung · Der 
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wuͤrde. — Ganz gewiß war es bie, ae 
rey be Stampelpapierg, bie-fo- ſchwabte — 
Aber wie werben. denn bie Sachen gerich- 
1? Was Fänge man denn ahire Anwald an? 
— dh! die Sachen werden aufs beſte zog 





Absolaten beybehalten, bie den 
Adel und die Vorsreflichkeis ihrer Stiftung 
erkennet: da fie noch weit uneigennuͤtzer iſt, 
ſo iſt ſte verehruugswuͤrdig geworden. Sie 
find es, bie. die Pfticht auf. ſich genommen, 
die Sache: der umer druͤckten Uuſchuld deut⸗ 
Uch und hauptſaͤchlich in einem lakoniſchen 
Stil, ohne Emphaſen, ohme Maclanatin 
ins Licht izu: ſetzen. Man. fieht nicht. mehr 
eine lange, fehr Falte und mit wen, Schmaͤ⸗ 
hungen angefüllee Schutztode, bie nieman⸗ 


den als“ ſie ſelbſt erwaͤrnet, ihnen das Le⸗ 


ben koſten. Der Boͤſewiche, deſſen⸗Sache 
ungerecht iſt, findet in Diefen aufrichtigen 
Vertheidigern nichts als unbeſtechliche Men⸗ 
ſchen. Sie:leiſten mit ihrer Ehre für bie 
Sachen Gewaͤhr —J— Die. fe: unternehmen : 
dem Strafbaren, der fehon durch die: ab- 


ſchlaͤgliche Antwort, mit dem fie ihm ihren 


Dienſt verfagen, verdammt iſt, überlaffen fie 


ichtet. Wir Babes die Orb: 


sei Ungebundenheit und ber, Wuth werben. | | 
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es, füch yitterteb vor den Richtern zu ent⸗ 
ſchuldigen, we er ohne Vertheidiger erſchien · 

Jedem iſe das urſpruͤngliche Recht wie 
ber. gegeben, feine eigne Sache zu vertheidi ˖ 
gen. Man läßt ben Proceſſen niemals Zeit 
füch zu verwirren. Sie werden bey ihrer 
Eustfichung munsefücht und eutſchieden; und 
bie Ihngfie Seit, die man ihnen einraͤumt, if, 
wernn die Sache weitlaͤuftig ift, cin Jahr. 


. Wer auchiieBlichter erhalten nicht mehr bie 


Wonmatee Benärichadein: fc ſchaͤmen 
Kir ſchimpflichen Rechtes, das in feinem 
Arſprunge 3%: nicht viel bedeutete: fie aber zw 
ungehenern Suumen erhoben haben. Sie ha⸗ 
hen erfauut, daß ſie dadurch ſelbſt das Bey⸗ 
Piel der Nudfucht gaͤben, und daß, wenn ir⸗ 
gend ein Tal iſt, wo der Eigennutz nicht die 


Sberhand haben darf, fo iſt ed ber ehrenvol⸗ 
e und chreckliche Augenblick, wo ein Menſch 


in dem heiligen Namen der Gevrechtigkeit 


ganz entfehlich unſre Geſetze verändert habt. 
Es dekund damals I ettinhen Schachteln 
Zuckerwerk ober trocknen Canfekte. Heute zu Ta⸗ 
ge moͤſen eben dieſe Schachteln mit Goldſtuͤcken 
angefält werden, Dies find Die Lederbischen die⸗ 
fer erleuchtegen Rarhebersen, biefer Vater des Va— 


"terlandes. - 
G 


a) (er 
ii‘ Eure Befebe! Noch einmal, konntet Ihr 
dieſen Namen wohl dem unordentlichen zu⸗ 


ſammengeraften Wuſte von entgegenſtehen⸗ 


den Gewohnheiten, dieſen alten abgeriſſenen 
Stuͤcken geben, die nichts, als unzuſummen⸗ 
haͤngende Begriſſe und groteske Nachah⸗ 
mungen enchielten. Konntet She ein ſolch 
Monument der Barbarey annehmen, das 
weder Plan, noch Ordnung, ‚noch. Obiect 
hatte: das eine ekelhafte Compilation war, 
wo die Gedult des Genies ſich in. einen tie⸗ 
ſen Moraſt ſtuͤrzte? Es haben ſich endlich 


Maͤnner gefunden, die genug Verſtand, ge⸗ 


nug Menſchenliebe und Muth genug hat⸗ 
ten, auf eine gangliche Umſchmelzung zu den⸗ 
fen, und aus einem ungefchieften: Klumpen 
eine richtige und wohl proportionirliche Sta- 
tue zu madhen. 

Unfere Könige haben diefeue großen Un— 
ternehmen, das Millionen Merifchen inter⸗ 
eßirte, ihre ganze Aufmerkſamkeit geſchenlt. 
Man hat erkannt, daß das groͤßte Studium 
ohne Ausnahme, bie Geſetzgebung ſey. Die 
Namen der Lykurge, der Solene, und 
derjenigen, die ihren Fußtapfen gefolget, 
ſind die verehrungswuͤrdigſten unter allen. 
Das Licht iſt uns zuerſt aus Norden gekom⸗ 


⸗ 


.ı % 
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men? «mb, (gleich als ob bie Natur unfern - 

Stolz hätte demuͤthigen toollen,) eine Iran 

Will es, bie. dieſe Wichtige Revolution ange, 
fangen hat ®.: ' 

Ylddann Hat bi Berechtigkeit durch Di 
Stinsine der Ratur dieſer allgemeinen! Ge⸗ 
ſetzgeberiun, biefer Butter ber Tugend, und 
alles was auf Erben Gutes ik, geſprochen: 
urterſtuͤtzt von Bernunft und Mengchenitebn, 
find ihre Geſettze weiſe, Klar, deutlich und ik 
Heiner Anzahl geweſen. Ale allgemeine Faͤlle 
hat man vborraus geſehen und gleichfam durch 

das Geſetz gefeſſett. Die beſondern Faͤlle 
fioffen natuͤrlicher Weiſe daranus her, wit 
Zweige, die aus einem fruchtbaren Stam⸗ 
me entſprießen: und bie Rechrkchaffenheit - 
weit gelehrter ald die Jurispruben; feier, 
hat die praftifche Redlichkeit auf alle Vor⸗ 
fau⸗ angewandt. | 

Dieſe neuen Befege. find haupffächlich 
uf Menſcheublut geisig: die Strafe iſt Dem 
Berbrechen angemeſſen. Wir haben ſowohl 
Eure vetf anglichen Fragen, als auch die ei⸗ 

4) Man hat ih Paris heimlich eine vollſtaͤndige 
Ausgabe. des Coder der Kayſerinn Catharine der Mi 
vervranut. ' Durch einen Zufall habe ich ned ein 
Ersmpin, da deo Sloammin zntaiheen *n 

2 Fey 
’ * a: 
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nes gnquifttwonsgerichtes wuͤrdigen Ouaalen 
der Tortur, wie auch Eire abſcheulichen 
Strafen, bie füf. ein Volk von Saünibalen ' 
gemacht zu ſeyn fehienen, abgeſthafft. Wir 
Bringen den Dieb nicht mehr um; weil eg jr 
ne unmenfchliche Ungerechtigkeit If, den 
toͤdten, der’ nicht getodtet hakz- die —* 
Reichthuͤmer der Erde ind nicht eines Men⸗ 
ſchenleben werth: wir beſtrafen rhn miĩt dem 
Veriuſte ſelner Freyheit. Selten flleßt Blut: 
aber wenn es zum Schrecken ber Laſterhaf⸗ 

tem fließen muß, fo geſchieht es mit der 
"größten Zubereitung. Zum Beyſpiele: 18 
iſt feine Gnade für einen Miniſter sv der das 
Vertrauen des Monarchen mißbraucht, und 
ſich der ihm anvertrauten Bucht‘ gegen dag 
Bol bedient. Aber der Verbrecher ſchmach⸗ 


5) Das Gemälde unſrer Minißler, ein, Touch 
Poſſenſpiel, das der Vorſtellung werth waͤre! Die⸗ 
ſer koͤmmt in das Miniſterlum vermittelſt einiger 
Inbferiihen Verſe? jener, der Laternen amuͤnden 
jaſſen, erhält wie Aufſicht Über Die Schiſte/ unb 
glaubt, daß fi. Schiffe. machen. laſſen, wie Later, 
nen; ein anderer regieret die Finangen, indem fein . 
Mater noch die Elle führet, u. ſ. w. Man follte 
glauben, ed wäre, eine Wette zu gewinnen, wenn 
man das Nuder der Öffentlichen Angelegenheiten 
Leuten anvertrante, die nichts Rouen verſtehen. 


| 
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fet nicht in dem Kerker: bie Strafe folget 
ber That: und mean. fich ein Zweifel erhebt, - 
fo läßt man ihm lieber Gnade wienerfahren, 


als daß man die ſchreckliche Gefahr laufen 


ſollte, einen unſchuldigen liager in Ban⸗ 
den zu laſſfſhe. 

Der Strafbane, beffen man fich bemaͤch⸗ 
tiget, wird oͤffentlich mit Feſſeln belegt. Man 
kann ihn ſehen, weil er ein-fühtbares und 
in die Augen fallendes Beyſpiel der wachſa⸗ 
men Gerechtigkeit ſeyn ſoll. Ueber dem Gitter, 
das ihn einſchließt, bleibt immer eine Tafel 
angeheftet, worauf die Urſache ſeiner Ein⸗ 


kerkerung geſchrieben ſteht. Wir verſperren 


nicht mehr lebende Menſchen in die Nacht 
her. Graͤher, eine unfruchtbare und haͤrtere 
Strafe als der Tod ſelbſt! Alm vollen Tage 
muß er die Schande der Zuͤchtigung tragen. 
Fedber Buͤrger weißß, warum dieſer Menſch 


zum Gefaͤngniſſe und jener zu oͤffentlichen 


Yrbeisen verdammt iſt. Dex, ben drey Züch- 


| tigungen nicht beſſern koͤnnen, wird nicht 


auf: der Schulter; fondern auf! der Stirne 
gebrandmärfet und auf ewig aus dem Va⸗ 
terlande verjagt. 

— Ah! ſeyd doch fo gut und ſaget mir 
doch, bi bie Lettrea de eachet — wie flehts denn 


⸗ 


— 
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mit diefem gefhtyinden, untruͤglichen Dit» 
tel, das alle Schwürigfeigen gerfchnitt, und 
dem Stolze, der Rache und ber Verfolgung 
fo bequem war? — Wenn hr biefb Srage 
im Ernſt thaͤtet, verfegte mein Fuͤhrer mit 
einem ernfihaften Tone, fo wuͤrdet Ihr den 
Men⸗avchen, die Ration und mich ſelbſt be> 
ſchimpfen. Die Tortur und die Letires de 
enchet 6) finb in ‚gleichem Range: ſie befle⸗ 
cken bloß noch bie Seiten Eurer Geſchichte. 


"6 Ein Bürger wird ploͤtz lich feiner Familie, 
feinen Zreanden, der Wefelifchaft onmwifen. Ein 
Bliatt Bapier iR ein unßchtbarer Dennerſchleg. 
Der Befehl des Eriliusis oder das Grfänguiffes 
wird im Namen des Könige außgefertiget , mit 
dem Bewegungsgrunde, weil es ihm fo beliebt (de 
fon bon plaiſir). Er Gat Feine andern Formaten, 
ais bie Unterfihrie der Miniſter. Oberaufſcher, 
Biſchoͤſfe haben ganze Packete von Lerrres de-cacher 
u ihrem freyen Gebrauche: fie dürfen bio den 
Namen dedjenigen hineinruͤcken, den fie ſtuͤrzen 
wollen: der Platz wird leer gelaſſen. Man bat 
ungläcfiche Perſonen in ben Gefängniffen grau 
werden: fehen, Die ihre Vorſolger vergeffen ‚hatten ı 
und niemals iſt der Mon arch von ihrem Vergehen, 
ihrem Ungluͤck und ihrer Exiſten; unterrichtet wor⸗ 
“den. Es wäre gu wünfdien, daß alle Parlamenter - 
ſich gegen diefen feltfamen Mißbrauch der boͤchſten 
Mucht vereinigten‘: er gruͤndet fich auf keines uns 
ſerer Geſehhe. Wenn Diele wichtige Sache auf dieſe 


> 
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Sechzehntes Kapitel. 
Erecutiör eines Verbrechers. 


Sie verdoppelten Schläge: einer fuͤrchter⸗ 

lichen Glocke erſchuͤtterten plotzlich 
mein OhrnDieſe traurigen und ſchreckens⸗ 
vollen Zone ſchienen durch die Lüfte, die Na⸗ 
men des Ungluͤcks und des Todes zu mur⸗ 
nieln. ie Trommeln ber Stadtwache gien⸗ 


gen langſam umher und ſchlugen Laͤrmen: 
und dieſer ahudungsdolle Marſch, der. in 


den Seelem guruͤckhallte, trug in fie ein tie⸗ 
fes Schrecken. Ich ſahe jeden Buͤrger trau⸗ 
rig aus ſeinem Haufe komme, mit feinen 
Nachbar reden, die Haͤnde gen Himmel er⸗ 
heben: und alle Merkmale des lebhafteſten 
Schmerzeus äußern. Ich fragte einen un⸗ 
ter ihnen, warum man dieſe traurigen Glo⸗ 
fen anzoͤg, und was für ein uUngluͤck dor: 
gefallen. wäre? 

Eines ber ſchrecklichſten, r: fagte er mirt 
fangen. Unſer Gericht iſt gezwungen, heit, 
te einen unſerer Mitbürger das Leben abzu⸗ 
ſprechen, deſſen er fich unwuͤrdig gemaͤcht 


Art in Bewetung geſetzt wuͤrde/ fe würde fio die 


Sache der Natian-feyn, und man würde dent Der 


‚Tertifungd: bie fuͤrchterlechſten Waffen entreiben. . 
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indem ar eine Mötterhanh in das hit fei- 
nes Bruders getaucht Hut. Es. ſind mehr ale 
deeyßig Sahr, daß die Sonne Feine ſolche 
That beſchienen :-en muß ſie don Ende bes 


Tages aysfühnen.... D! was haberich Then. 


für Thraͤnen über bie Wuth vergoffen,. zu 
ber eine blinde Mache. verleitet! Habet Ihr 
{chen von den Verbrechen gehoͤret, das man 
geſtern Abends veruͤbt? — ' D. welch eig 
Schmerz! Es war alſo nicht genug, daß Mir 
ſchon einen wahsen Bürger. verloren, auch 
ein anderer muß ſterben? — Ex ſchluchtett 
es Horet, hoͤret die Geſchichte ber un⸗ 
gluͤcklichen Sæwbenheit, die ein allgemeine 


Trauren verurſachetr. BEE | 
Einer unſexer Hitboͤrger, der ein an 


—— Teniperament und einen, hitzigen 
Charakter, aber ſonſt viele guten Eigenſchaft 
ten hatte, war in ein junges Maͤdchen aͤufs⸗ 

ſerſt verliebt und faft. auf dem Punkte, fie 
zur Ehe zu erhalten. br. Charafter war 


eben fo fanft,. ald ber feinige heftig war, 
- Sie fchmeichelse fich, feine Gemuͤthsart zu 
; befinfligen: gber viele Ausbruͤche bes Zor⸗ 


nes, die ihm oft entwiſchten, ſo viel er ſich 
auch Muͤhe gab, ſie zu verbergen, machten 


fie über die traurigen Folgen zittern, bie eine 


—— — —— —— — — 0 Fe 
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Verbindung mit einem fe ungefbänen win 
ne nach ſich zichen Bännte..: :.- 

NJede Weihsperfon iſt nach⸗ unſem Sm 
Bea in ihrer Wahl gänzlich Frey. Sie ent 
ſchloß ch alſo, amd Furcht; uuglucklich zu 
werden, einen anbern zuheuvathen, der einen 
mit dein Ihrigen uͤbereinſtimmeudern Cha⸗ 
rafter beſaͤße. Die Fackeln dieſes Hymen 
zuͤn deten Kie Wuth in einem ſo ungeſtuͤmen 
Herzen an, bas von feiner zarteſten Kind⸗ 
Seit. a: niemals einige Maͤßigung gekannt 
hatte: Er ließ viele geheime Ausfoderun⸗ 
gen an ſeinen gluͤcklichen Rival ergehen; 
aber dieſer Berachtete fie: denn es gehoͤrt 
mehr Muth dazu, eine Beleidigung‘ str ver⸗ 
achten, eine gerechte Rache gu erftieken; alg 
wuͤtend einer. Ausfoderung machzugchen; ie 
Aberdieß ſowohl miſete Geſetze als die Ver⸗ 
nunft verbieten. Dieſer heftige Menſch, der 
nichts als ſeine Eiferſucht hoͤrte, fiel ihn vor⸗ 
geſtern auf dem Abwege eines Fußſteiges 
außer der Stadt an, und auf die wieder⸗ 
holte Weigerung, die dieſer that, ’ fich mit 
ihm. einzulaſſen, riß er einen Aſt von einem 
Baume und ſtreckte ihn kodt zu feinen Süf 
fen. Nach dieſer abſcheulichen That wagte Ä 


j ſcch der grauſame Menſch noch unter mer 
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aber das Verbrechen ſtund fehon auf ſeiner 


Stirne gezeichnet. So bald wir ihn nur 


ſahen, erkannten wir fein begangenes Unter⸗ 


nehmen, das er verbergen wollte. Wir ur⸗ 


theilten gleich, daß er. ſtrafbar ſeyn muͤßte, 


ohne noch- die Beſchafſenheit bee That zu 
kennen. Bald fahen wir eine Menge-Bürr 
ger, die Wangen mit Thränen benekt, welche 


mit langſamen Schritten und bis an den 


Fuß des Ihrones der Gerechtigkeit diefen 
blutigen Leichnam Kg, ber um: Rocht 
ſchrie. 

Im vierzehnten Jehre hei man uns. die 
Gefeße des Vaterlands vor. Jeder ‚ih 


verbunden , fie mit: eigner Hand abzur 
fchreiben '), und wir beſchwoͤren es alle, ſie 


zu erfuͤllen. Dieſe Geſetze legen uns aufı 


ıy Es iſt eine unbegreifliche Sache, daß uniie 
wichtigsten, ſowohl Civil = als Criminalgeſetze dem 
groͤßten Theile der Nation unbekannt find. Es 


waͤre ſo was leichtes, ihnen einen Charakter von 


Majeftät einzudruͤcken: aber fie erfcheinen nie, als 
um den Bürger zu Boden iu (hlagen, und niemals 


zhn zur Tugend zu leiten. Das heilige Buch der Ge _ 


fee iſt in einer trocknen und. barbarifchen Sprache 
geichriebeu, und fhldft in dem Staube der Ber 
richtsftube. Würde es denn etwas unſchickliches 
 feyn, es im die Reize der Beredtſamkeit einzuklel- 
dem und dadurch dem Volke ſchinbar zu machen? 


— 
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ber Gerechtigkeit alles zu enshecken, was ihr 
ein Licht uͤber die Uebertretungen geben kaun, 
die die Ordnung der Geſellſchaft ſtoͤren, und 
dieſe Geſetze beſtrafen nur das, was fuͤr ſie 
mit einem wirklichen Schaden verknuͤpft iſt. 
Wir ernenern alle zehn Jahre dieſe geheilig. 


ten Eidſchwuͤre: und ohne Angeber zu feyn, 


waches ein jeder uͤber dag heilige Pfand der 
Gef. 7 

Geſtern ik ber Vermahnungshefehl er er⸗ 
gangen, welcher eine bloß bürgerliche Hand⸗ 
lung iſt. Wer nur zögern würde, dag zu 
melden, was er gefehen, wuͤrde fich.mit einen 
haͤßlichen Schanöflede bedecken. Durch diefeg 
Mittel ift ber Moͤrder fo gleich entdecket wor⸗ 
den. Nur ein Verbrecher, der mit dem La⸗ 
ſter ſeit langer Zeit bekannt iſt, kann mit 
kaltem Blute eine That laͤugnen, die er be⸗ 
gangen, und dieſe Art von Ungehenern, von 
der unſer Volk gereiniget iſt, erwecket in 


uns bloß in der Geſchichte der letzten Jahr⸗ 


hunderte ein Schaubern. 

Kommt, laufet mit mir nach der Stims 
me der Gerechtigfeif, bie alles Volk zu Zeu⸗ 
gen lihrer furchtbaren Gerichte herbeyruft. 


Dieß if der Tag ihres Triumphs und ſo 
traurig er auch iſt, fo koͤnnen wir doch nicht 
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anderd.nks ihm Benfall geben. Ihr wer⸗ 
det nicht einen Unglüclichen, der feit ſechs 
Monaten in finftern Kerkern geſchmachtet, 
die Angen vom Lichte der Sonne gehlen- 
det, die Gebeine non einer vorläufigen und 
in der Finſterniß 2) vollgogenen Marter, bie 
weit ſchrecklicher if, als die er noch erdul⸗ 

ten ſoll, zermalmet, ſcheußlich und mit dem. 
Tode ringend, einem, auf einem kleinen Platze 
wrichteten Schaffote ſich nähern ſehen. Zu 
Eurer Zeit wurde der Verbrecher, dem mar 
unter dem Geheimniſſe :verfchloffener Thür 
ren und Fenſter verurtheilet, in ber. Stils 
2) Wehe dem Staate, der die Strafgeſetze zu 
verfeinern ſucht. Iſt der Tod nicht genug, und 


ſpllte maͤn wohl glauben, daß der Menſch nach ſei⸗ 


ne Schrecken zu vermehren ſuchet? Was -iB. eine 
Masiftrateperfon, die mit Foltern fragt, und nach 
Gefallen einen Elenden unter dem langſamen und 
ſtufenweiſen Fortgange der ſchrecklichſten Schmer⸗ 
zen jerteißte die, finnreich in Quaalen, den Tob 
Juruͤcke weiſt, wenn er ſauft und liebreich fich wide 
hert, das Hofer zu befreyen? Hier empoͤret ſich das 


menſchliche Herz. Aber wenn man noch mehr vom 


der Unnuͤtzlichkeit der Marter Überreugt ſevyn will, 
leſe man die vortrefihe Abhandlung über die 


PVerbrechen und Strafen. Ich biete dem Trotz, 


der etwas gruͤndliches zum Beten Diefes barbark- 
ſchen Seſetzes darauf antwerten kann. 
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le der Nacht, vor der Thuͤre bes ſchlafenden 
. Bürgers geraͤbert, der von dem klaͤglichen 
Seſchreye des Leidenden mit Schrecken er» 
wachte, ungewiß, db der Ungluͤcklichs unter 
bem Schwerdte / des Henkers, oder uttter bern 
Eifen eines Moͤrders fiel! Wir haben nicht 
mehr ſolche Quaalen, uͤber die ſich die Na⸗ 
tur entſetzt Wir: verehren bie Menſchhett 
ſelbſt in denjenigen, bie: fie verletze haben. 
Zu Guter Zeit ſchien es, als: ob man blog 
bie Abficht habe, einen Menſchen umzubrin⸗ 
ger, fo ſeht hatten Eure itragiſchen Auftritte, 
die mit kaltem Bhite vervielſaͤltiget wurden/ 
ihre nachdrucks volle Stärke verloxen, ſo ab» 
ſcheulich ſie auch waren. 

Weit gefehlt, daß der Wie auf 
ee Art bingefchleife wird, bie ber Gerech⸗ 
tigkeit ein niedriges und unedles Anſehen 
gieht! nein, er wird nicht einmal gebunden. 
Ah! warum follen feirie Hände mit Feſſeln 
bilaftet werben‘, da er fich willig. dem Tode 
barftellet? Die Gerechtigkeit hat zwar dad 
Recht ihm das Leben abzufbrechelt, aber nicht 
das Recht, ihm das Zeichen der Sklaverey 
aufzebrücken,. Ihr merbet ihn frey, von 
einigen Soldaten ‚begleitet , herbeytommen | 
fehen, die bloß gefeßt ſind,n um dab Volk in 
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Oednung gu erhalten. Man fürchtet nicht, 
daß er fich zum zweytenmale fchulbig machen 
werde, indem er bee ſchrecklichen Stimme, 
die ihn ruft, ſollte zu entgehen flichen. Und 
wo wolte er hinflietzen? welches Land, web 
ches Volk wird einen Todtſchlaͤget in feinem 
Schooß aufnehmen 3)7 Und er, wie kann ex 
das ſchreckliche Zeichen, das eine göttliche 
Hand der ⸗Stirne eines Moͤrders eindruͤckt, 
vertilgen? Der Sturm des Gewiſſens maltt 
ſich darauf in ſichtbaren Charakteren; und 
dag Ange zum Anblicke der Tugend gewoͤh⸗ 
net, würde ohne Mühe die Phyftonomie das 
Verbrechens unterfeheiden.- Wie ſoll end⸗ 
lich der Unglückliche-frey unser der ungehen⸗ 
ren safı die fein Ser drückt, em? 


3) Man het: Europa if gefittets und ein Benkt, 


” der einen Mord in Paris, begangen, oder eirnten.bes 


grügerifchen Bankerot gemacht, fluͤchtet fich nach 
London; Madrit, Liffabon, Wien, wo er ruhig der 
Fruͤchte feiner Miffethat genießt. Sollte man nicht 
mitten unter fo vielläppifchen Traetaten, einen Ders 
gleich machen, dag ein Moͤrder nirgends eine Frey⸗ 
ſtatt finden folle? Sind nicht alle Etaaten und alle 
Menfchen dubey interebiret, einen Mörder zu ver⸗ 
folgen? Aber die Monarchen werden eber über bie 
Ausrottung der Jeſuiten einig. 


\ 
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Wir kamen an einen weiten Platz, der 
die Stufen des Tempels! der Gerechtigkeit 
umgabe Forne, dem Verhoͤrſaale gegen über 
breitete ſich eine lange Reihe erhabener Sitze 
ars. Auf dieſer Gattung von Amphiteater 


verſammelte ſich ber Rath ben öffentlichen - 


Angelegenheiten in Gegenwart des Volks: 
man machte fich ein Vergnügen daran, 
Dinge, die für. dad Vaterland von großer 


Michtigfeit waren, unter feinen Augen zu 


behandeln. Die Menge der verfammelten 
Bürger flößte ihnen Gedanken ein, die der 


hohen Sache, twelche man ihren Händen 


anverkranet, würdig: waren. Der Tod ei- 


nes Menſchen war ein Unglück für den Staat, » 


richte die ganze Zruͤſtung⸗ die ganze Wich⸗ 


Die Richter ermangelten nicht, dieſem Ge- 


tigkeit zu geben, Ui verdiente. Die Drb« - 


mung ber Hbuocalit'war auf der einen Sei⸗ 
te bereit für dem Unſchuldigen zu forechen, 
oder für den Schuldigen zu ſchweigen. Auf 
der andern rufte ber Praͤlat, von den Geiſt⸗ 
lichen begleitet, mir entbloͤßtem Haupfe, den 


Gott der Barmherzigkeit im Stillen an, ind 


erbaute das Volk; dag fich in Menge. auf dem 


Maße überall umber ausgebreitet hatte 4. 


4) Unfere Juſtij flöget nicht Schreden; —* 
Eckel ein. Iſt in der Welt ein gehaͤßiges und wi⸗ 
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Der Mſfxthaͤter erſchien. Er gieng mit 
* blutigen Hemde bekleidet. Er ſchlug 


driged Schauſpiel, fo iſt es dieß, einen Menſchen 
feinen eingefaßten Hart abnehmen, feinen Degen 
auf das Schaffit legen, At inem ſeidenen oder 
‚wis Gohpe beſegten leide ‚ hie: Leiter. bins 
- Beigen,. und ibn Dann unanſtaͤndig auf dans Une 
gluͤcklichen Berumhäpfen u fehen, den er ermürgeß. 
Warum giebt man nicht einein Scharfrichter beñ 
fuͤrchterlichen Aublick, den er huben muß? ins 
beißt dieſe ſihlloſe Wildheit 9: Die Gefohhe: verlie⸗ 
zen ihre Würde mad die Stine: ihre Schrecken 
Der Richter iſt noch ſtaͤrker gepadert, ald der Heng 
ker. Soll ich hier den Eindruck anklagen, den eg 
auf mich gemacht har? Ich habe gebebt, nicht iwei 
das Verbrechen des ers, ſondern ůber die 
ſchreckliche Kaltbluͤt ei. eiier. dert, bie ihn ums 
gaben. Bloß der, edle Mann ‚der den Unglaͤli 
chen mit dem boͤchſten Weſen ausſoͤhnte, der ihm 
den Keil des Todes trinken half," dieſer war es 
"allein, der mir noch ein er Meuſchlichkelt 
begqubehalten ‚fehlen. - II wir denn nichts 
thun, ale Menſchen tödten? Verſtehen wir. Demg 
nicht die Kunſt die Einbildungdfraft zu erſchuͤtteru⸗ 
ohne der Menfchlichkeit Gewalt anzuthun? Lernet 
doch endlich, Teichtfinntige und graufeme Menſchen 
K kernet Richter ſeyn: lernet dem Verbrechen zuvor⸗ 
kommen: vereiniget dad, was wan den Geſetzen 
und dem Menſchen ſchuldig ſſt. Id babe nicht: 
Staͤrke genng, dier von den undggfuchten Mars 
tern zu reden, mit denen man einige Berbrecher 
Belege, die man, To zu fangen, fuͤr eine privitegirte - 
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ſich die Bruft mit allen Zeichen einge auf 


richtigen Neue, Seine Stirne verrieth nicht 
jene erfchreckliche Niedergefchlagenheit, bie 
einem Menſchen nicht ziemet, welcher muß 
zu ſterben wiſſen, ſo bald er-firrben muß 
und bauptfächlich, wenn er den Tob verdie 
set hat. Man ließ ihn bey einer Art bon 
Kefich vorbengehen, worinnen man, wie mis 
gefagt wurde, den Leichnam bed Ermorbes 
ten, ausgeſtellet hatte, Man führte ihn an 
dieß Gitter, und dieſer Anblick erregte in 
feinen Heizen eine fü heftige Gewiſſensangſt, 
daß man ihm’ erlaubte, fich weg zu begeben. 
Er uahte fich. feinen Richtern : aber er beug⸗ 
te ein Knie zur Erben, bloß um dag Heilige 
Buch des Gefetzes zu kuͤſſen. Alsdann oͤff⸗ 
nete man es, und lad mit lauter Stim⸗ 
me den Artikel ab, der die Todtſchlaͤger be⸗ 
srifffs man legte es ihm vor bie Augen, das 
meiter es ſelbſt las. Er fiel sum zweytenmale 
auf ſeine Knie, und befantute fi ſchuldig. 


Kopeöftrafe aufbewabret bat. O meld eine 


Schaude für mein Vaterland! Die Augen desjeni⸗ 
gen Geſchlechts, die für das Mitleid gemacht zu 
feun fchiguen, waren Diejenigen, die am längken 
auf diefer abfcheulichen Seene vergeilten. Win 
wollen den Vorhang niederlaffen. Was Rh Bo 
sen fagen, die mich nicht verſteben? Ze 
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Der Vorſitzer des Raths flieg hierauf auf eine 
Eſtrade, und las ſein Verdammungsurthel 
mit einer finrfen und majeſtaͤtiſchen Stimme 
ab, Alle Rathsherren ſowohl als Advoca- 
ten, welche ſtunden, ſetzten ſich hierauf und 
erklaͤrten, dafj Feiner unter ihnen feine Ber 
theibigung übernähme. 

Nachdem der Vorfißer des Raihs mit 
Leſen fertig war, reichte er dem Miſſethaͤter 
die Hand, und wuͤrdigte ihn zu erheben, in⸗ 
dem er zu ihm ſagte: es iſt Euch nun nichts 
übrig, als ſtandhaft zu ſterben, um Verge- 
hung bey Gott und Menſchen zu erhalten. 
Wir haffen Euch nicht: wir. beflagen Euch, 
und Euer Andenken wird bey ung nicht ver- 
abfchenet werben. Gehorchet willig dem 
Gefeße und verehret feine heilfame Strenge, 
Sehet unfere Thränen fließen: fie find Euch 
ein ficherer Beweis, daß bie Liebe diejenige - 
Empfindusg ſeyn wird, ber fich unſere Her⸗ 
zen überlaffen: twerben, fo bald die Gerech⸗ 
tigkeit ihr traurige Amt wird volljogen has 
ben. Der Tod ift minder ſchrecklich, als 
bie Schande. Leidet ben einen, um Euch 
der andern zu entziehen. Noch ſteht Euch 
die Wahl frey. Wollet Ihr Ieben, fo lebet; 
aber in der Schande und mit Euren eignen 
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Vorwuͤrfen belaftet. Ihr werdet dieſe Son- 
ne fehen, die Euch mit jedem Tage anflas 
gen wird, daß Ihr einen Eurer Mitgeſchoͤ⸗ 
pfe ihres füßen und ‚glänzenden Lichtes be⸗ 
raubet habt. Aber fie fann Euch nicht auders 
als äußerft verhafit feyn, denn in unfer aller 
Blicken, fo viel unfer find, werdet Jhr die 
Verachtung lefen, bie wir gegen einen Moͤrder 
haben. Ueberall wird Elch die Laſt Eurer Sea 
wiſſensunruhe und eine ewige Schande beglei⸗ 
ten, daß Ihr Euch Dem gerechten Geſetze ent⸗ 
zogen habt, welches Euch derdammet. Senb 


billig gegen die Geſellſchaft, und richtet Euch . 


ſelbſt 5). 


$) Diejenigen, die eine Stelle begleiten, weiche 
ühnen eine gewiſſe Gewalt über die Menfihen giebt, 
follten mit Furcht und Zittern ihren Charakter ig 
behanpten fuchen. Sie follten ale firafbare Men⸗ 
ſchen anfehen, als Ungtücliche, die mehr oder we⸗ 
niger wahnwitzig find. Der Menſch alfe, der ſei⸗ 
we Gewait über fie aucãbt, ſeuce allezeit in ſeinem 
Herzen fühlen, daß er dieſe Sewalt uͤber feine Mit⸗ 
geſchoͤrfe ausuͤbt, daß, und unbekanıte Urſachen fie 


auf dieſe ungluͤckliche Wege verleitet haben. Der 


ſtreuge Richter muß, wenn er das Berdammungsds 
urtheil mit Majeſtaͤt ausſpricht, ſenften, daß er 
den Verbrecher der Strafe nicht entnehen kann. 
Das Verbrechen durch die groͤßte Zuruͤſtung def 
Gere ctigkeit veabien age ID zu. machen ſu⸗ 
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2 Mer. Verbrecher gab mit feinem Haupte 

ein Zeichen, mit welchem et zu verſtehen gabr 
daß er. ſich nes Todes fchuldig hielt, Er 
Beseitase fich hierauf, ihn mit Muth and ſelbſt 
mis Anſtand zu erdulten, welches in dieſem 
Augenblicke: der ſchoͤnſte Character der 
Menſchlichkeit iſt 7). Er. wurde hierauf 
nicht. mehr als ein Verbrecher behandelt. 
Die Geiſtlichen kamen und ſchloſſen ci- 
nen Kreis um ihn. Der Praͤlat gab ihm den 
Kuß des Friedens, und bekleidete ihn mit 
einem weißen Rocke, einem Sinnbilde- feiner 
Yusföhnung mit den Menfchen, nachdem er 
ihm das blutige Hemde ausgezogen... Geh 
ng Verwandten, und. Freunde liefen auf ihn 
ju und umarmten ihn. „Cr ſchien geiroͤſtet, 
indem er ihre Liehkoflingen. erhielt , und 

den, imsgeheim aber dem Thäter ſeine Strafe zu 
erleichtern: das follen die beyden Pfeiler der fitas 


fenden Rechtsklugheit feyn. | 

6) Geliges Gewiſſen, gerechter und ſchneuler 
Mohter, verlöfche nie in meiner Seele? Lehre mich, 
daß ich den Menſchen nicht die geringſte Beleidi⸗ 
gung aufigen kann, ohne. dafuͤr die Wiedervergel⸗ 

ang zu bekommen, ımd daß man ſich ſelbft, vers 
Wundet, indem man rinen andern verwundet 
7) Ageklans, als er einen Uebelthaͤter die SSa⸗ 
je ſtandhaft leiden ſah, fagte: Rh: der F 
Menſch/ die Tugend alſo zu mißbrauchen ° 
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fich mit diefem Gewande bekleidet fah, einen 
Pfande der Vergebung, dag er von den Bas 
terlande erhielt. Die Bezeugungen Ihrer 


Sreundfchaft entfernten von ihm die Schrea . 


chen feiner letzten Augenblicke. Ihren Ums 
armungen überlaffen verlor er das Bild des 
Todes aus dem Geſichte. Der Preiat naͤ⸗ 
berte fich Bierauf dem Volke und wählte - 
diefen Augenblick, um eine flarfe und pa⸗ 
thetifche Rede über die Gefahr der Leidens 
fchäften zu halten. Sie war fb ſchoͤn, fe 
wahr, fo rührend, daß fic Bewunderung 
und Schreefen aller Herzen bemeiſterten. 


Jedes faßte den Entſchluß, forsfältig über 


ſich felbft zu wachen, und diefen Saamen 
der Rache zu erſticken, der wider unſer Wiſ⸗ 
ſen waͤchſet, und bald die unordentlichſten 


Leidenſchaften veranlaſſet. 


Waͤhrend dieſer Zeit uͤberbrachte ein 
Rathsdeputirter dem Monarchen das To⸗ 
desurtheil, damit er es mit feiner eignen 
Hand unterſchrieb. Kein Menſch kann das 
Leben verlieren, ohne den Willen desjeni⸗ 
gen, dem die Gewalt des Richtſchwerbtes 
gegeben if. Diefer gute Vater hätte gern 


. einem Ungläcklichen das Leben gerettet ©. 


"9, Es thnt mir,leid, daß unfere Könige dieſer 
alten und weifen Gewohnheit entiaget haben; fie 
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aber er opferte in biefem Migenblicke, bie 
Hebften Wuͤnſche feines Herzens der Rothe 
wendigkeit einer eremplarifihen Gerechtig⸗ 
keit auf. 

Der Depntirte kam zuruͤck. Hierauf fiens 
gen die Glocken der Stade aufs neue ihe 
trauriges Getoͤn an: die Trommeln wieder⸗ 
hokten ihren aͤngſtlichen Marſch; und das 
Aechzen eines zahlreichen Volks, das ſich in 
der Luft mit dem fchmerzlichen Getdfe ver⸗ 
mifchse, ſchien anzufündigen, daß ber Stabt 
ein allgemeines Ungluͤck bevorſtuͤnde. Die 

Freunde und Verwandten des Ungbicklichen, 

- der das Leben verlisren ſollte, gaben ihm 

* bie letzten Kuͤſſe. Der Praͤlat rufte mit lau⸗ 

ter Stimme die Barmherzigkeit des hoͤchſten 

Weſens an: und das ganze Dell ſchrie mit 

Einer Stimme gen Himmel: Großer Sort, 

Öffne ibm dein värerliches Herz! Bnidi- 

gee Bott, vergieb ibm, wie.wir ibm 

vergeben! Es war nur Eine laute Stimme, 

die don Zorn des Hoͤchſten zu: befünftigen 
ſchien. 

Man führte ihn mit langfande Schrie 


ten, immer von feinen Freundem umringt, 


ufterzeichnen fo viele Papiere: warum haben ſie 
dem herrlichſten Rechte ihrer Kronc entſaget? 
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HS zu dem Bitter, wovon ich geredt habe. 
Sechs Fuͤſelier, deren Stirne mit emem Flor 
bebett war, nähersen ſich: der Vorſitzer des 
Senats gab das Zeichen, indem er das Ge⸗ 
fetzbuch erhob: die Gewehre brannten log, 
und ſeine Seele entfloh 9). 

Man hob Ben Körper des ungluͤcklichen 
anf. Du durch den Tod feine Schuld voͤllig 
webhfer war, fo trat er wieder in die Elaffe 
wer: Bürger ein. Sein Name der ansgeld« 
ſchet worden war, werde aufs ee in die 
SHffentlichen Regiſter unser die Namen ein« 
getragen, bie denſelbigen Tag verſchieden 


- waren. Dieſes Vollk hatte nicht die nieder⸗ 


träcytige Grauſamkeit, das Gedaͤchtniß eines 
Menſchen bis ins Grab zu verfolgen, und 
vas Verbrechen eines einzigen eine ganze un, 
fehufdige Samilie büfen-zulaffen 10. Es fans 


. 9) Ich habe oft über die Frage fteiten hören: 
ob die Perfon des Henkers infam ſey? Ich ha⸗ 
De allezeit gejittert, wenn man für ihn ſprach, und 
nie mit Denen einig werden koͤnnen, die ihn in die 
Saſſe mit andern Bürgern wollten gefent wiflen, 
Violleicht habe ich Unrecht: aber ich denfe num fo. 
10) Niedriges und verachtungswuͤrdiges Die . 
urtheil, das alle Begriffe der Gerechtigkeit aufbebt, \ 
der Vernunft zuwider, umd für ein boeartges ar Sr 
dummes Volk gemacht iR! a: 
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kemen Gefallen daran, umfenft und um nichts 
nüßliche Bürger su befchimpfen und Perfonen 
ungläclich zu machen, um bes barbarifchen 
Vergnuͤgens willen, fie zuernigdrigen, Man 


trug feinen Körper mit dep Leichnamen feir 


ner Landsleute, die bes Tages vorher Die 
-Schufd "der Natur besahlet hatten, zum 
Scheiterhaufen. "Seine Verwandten hat 


ten feinen andern Schmerz zu befämpfen, 
als den, den der Verluft eines Freundes ih⸗ 
nen einfloͤßete: und da noch denſelhigen 


Abend eine ehrenvolle Stelle, die Zutrauen 
erfoderte, ledig wurde, gab fie. der Koͤnig 
dem Bruder des Verbrechers. Jedes ‚gab 
dieſer Wahl Beyfall, bie ein Beweis ber 
Billigkeit and Wohlthaͤtigkeit war. 


Ganz gerührt, ganz durchdrungen ſag | 
fe ich zu meinem Nachbar: O! wie ſehr if - 


die Menfchlichfeit bey Euch in Ehren! Der 
Tod "eined Bürgers ift ein allgemeines 
Trauern für dag Vaterland! . — Darum 


find auch, verfeßte er, unfere, Geſetze weiſe 
und menſchlich: fie haben alle mehr die Beſ 


ferting, als die Zuͤchtigung, zur Abſicht: und 
dad Mittel das Safter abzuſchrecken, iſt nicht, 
wenn man die Strafe, gemein, fondern wenn 


_ J man: nie furchtbar mache, Wir tragen Gap 


D 
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haben einfame Oerter, wo die Thaͤter 
Leute um ſich haben, die ihnen Reue eine 
flößen, nach und’ nad) ihr, verhärtetsg 
Herz zu erweichen, und ſtufen weiſe den teie 
nen Vergnuͤgungen der Tugend zu oͤffnen 
fuchen, deren Reize auch der verderbiefte 
Menſch fuͤhlet. 

Sehen wir den Arzt bey dem erficn A 
falle eines heftigen Fiebers den Kranfen dem 
Tobe überlaffen ? Warum geht man mit 
Benjenigen, die fich firafbar gemacht haben, 
ſich aber beffern Eönnen, nicht. eben fo um? 
Es giebt wenig fo verderbte Herzen, daß fie 
die Beharrlichkeit nicht ſollte heffern Finnen: 


‚und wenig, aber zur rechten Zeit hergoffes 


ned Blut gründet unfere Ruhe und Ka 
fet Sid 

Eure Strafgeſetze waren ganz sum Be⸗ 
ſen ber Reichen gemacht, und ganz auf 


die Schultern der Armen gelegt. Das Gold 


war” der Gott der Volker, Befehie, und. 
Galgen umzingelten alle Beſitzungen ‚ah 


die‘ Tyranney, mit dem Schwerdte in dei: Ft 
Hand, wucherte taͤglich mit dem Schweiße 


und Blute des drmen: fe machte keinen 
Unterſchied unter der Zuͤchtigung, und ge 


— 


V 
"ge, ben Verbrechen zuvorzukommen: wir 
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wohnte nad) und nach das Volk, auch fo 

nen unter den Verbrechen mehr zu finden: 

ffe firafte das geringfte Vergehen, wie das 
groͤbſte Laſter. 

Was erfolgte daraus? Die Menge Die 
fer Geſetze vernielfäftigte die Verbrechen, 
umd die Uebertreter wurden fd graufam, als 
ihre Nichter : auf diefe Art zog der Geſetz⸗ 
geber, indem cr die Glieder der Sefenfihaft 
- wereinigen wollte, bie Bande fo heftig zu⸗ 
ſammen, daß convulſiviſche Bewegungen 
daraus entſtunden. Anſtatt es ihnen zu 
erleichtern, riſſen die Bande, und die klu⸗ 
gende Menſchheit, die ein Geſchrey des 
Schmerzens ausſtieß, ſah allzuſpaͤt, daß die 
. Dowalen ber Henker ‚niemals die Zugenb 

winflößen ıı. 

11) Wenn man die Gültigkeit des Rechks une 
terſuchet, welches fich die menſchlichen Gefenichafe 
sen angemaßef haben, mit dem Tode zu ſtrafen, ſo 
ſchaubert man über den unmerklichen Punkt, ber 
die Gerechtigkeit von der Ungerechtigkeit ſcheidet. 
Alsdamm mag die Vernunft Schluß anf Schluß 
daͤufen: alles Licht Dienet zu nichts, ale und irre zu 
füpren. Man muß einzig aufdas natürliche Gefag 
zuruͤcke Eommen, welches weit nicht, als unfere 
Geſetzgebungen, dad Leben der. Menfchen unter 
einander fchonet: ed lehret ung, daß dak Recht der 
Wiedervergeltung unter allen Gefetzen' der Bere 
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Siebzehntes Kapitel, 
Nicht fo entfernt, als man denft, 


ir befsrachen ung lange Zeit über dieſe 

wichtige Materie: aber da ber ernſt⸗ 
bafte Innhalt ung fo fehr einnahm, und uns 
fer erhigter Kopf von jener aͤußerſt heftigen 


nunft am gemäßerten iſt. Unter den erft aufwachs 
fenden Regierungen, die noch dad Gepräge der Na⸗ 
. Zur hdaben, if faſt kein einziges Verbrechen, das 
wit dem Tode befirafet wird. Im Galle des 
Mords iſt man nicht mehr zweifelhaft: denn die 
Natur fhrent, dab man fich gegen Mörder waffe 
nen folle: aber im Falle des Diebſtahls läßt ſich die 
&raufamkeit, die zum Tode verdanmt, vollkom⸗ 
men empfinden: es iſt eine ungehenre Beſtrafuug um 
eine Lieinigkeit, und die Stimme von einer Million 
Deniden, die Anbeter des Goldes ſind, kann das 
nicht gäktig machen, was feinen Weſen nach nichts 
il. - Man. wird fagen: der Dieb bat mit mir eis 
nen Vergleich gemacht, nach welchem er darein 
williget, am Leben geftraft zu werden, wenn er mir 
mein Vermoͤgen raudt. Aber niemand hat ein 
Recht, einen foihen Bergteich zu ſchließen, weil er 
ungerecht, barbarifch und unvernänftig if, Un 
gerecht, weit ihm ſein Leben nicht gedoͤret: barba⸗ 
tiſch, weil kein Verhaͤltniß dabey beobachtet Is 
umernümftig, weil es mendlich weit muͤtzl licher iſt, 
daß zwser Menſchen leben, ads DaB «einer einiger 
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Empfindung fortgeriffen wurde, wo mon bie 
zum Nachdenfen nöthige Gemuͤthsruhe ver- 
liert, fo unterbrach ich ihn jähling auf’ fol- 
gende Art: ch bitte, faget mir doch, wer 
bat die Oberhand, der Moliniſt oder ber 
Janſeniſt? — Mein Gelehrter beantwor- 
tete mir die Srage mit einem großen Geläch- 
ter. Ich fonnte auch nichts anders von 
ihm herausbringen. Aber, fagte ich noch- 
mals, fo antivorter mir doc), ich bitte Euch! 
Hier waren bie Capuciner, dort bie Franz 
cifcaner, weiter bin die Carmeliter : . mo 
find denn ale die Moͤnchskutten mit ihren 
ledernen Sohlen , Ihrem Barte und ihren 
Geiſeln hingekommen? — Bir mäften nicht 
mehr in unferm Staate eine Menge Auto: 
maten, die fich felbft fo uͤberlaͤſtig, als fie eg 
andern, twaren, die dag wahnfinnige Gelüb: 
be thaten, niemals Menfchen zu feyn, und 
alle Sefellfchaft mit denen aufhuben, die ed 
noch waren. Wir haben ſie inzwiſchen mehr 
für mitleidens » als tadelnswerth gehalten: 
Da fie von ihrer zarteften Kindheit an zu 


ausſchließenden oder Kherfläüßigen Bequemlichkeit, 


mebr genieße. 
Disfe Anmerkung ift aus dem fehr guten Kos 
‚mane, der Priefter von Wakefield, genommen.. 


— u 
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einem Stande verpflichtet wurden, den fie 
nicht kannten, fo waren es vielmehr die Ge⸗ 


ſetze, welche ſtrafbar waren, indem fie ih- 
nen erlaubten, blindlings mit einer Frey⸗ 


heit zu ſchalten, deren Werth ſ e nicht 
kannten. | 


‚Die ‚Mönche, deten prächtige Finft ede— 
leyen mitten im Tumulte der Städte lagr 
fühlten nach und nach die Annehmlichkeiten 
der Geſellſchaft und überließen fih ihr. 
Indem fi fie einträchtige Brüder, glückliche 
Väter, zufriedene Familien fahen, fo bes 
dauerten. fie e8, an diefem Gluͤcke feinen 
Antheil zu haben: fie feufsten insgeheim 


Über den Augenblick des Irrthums, der fie 


verleitet, ein weit angenehmer Leben zu vers 
ſchwoͤren; indem fit, wie die Galeerenſkla⸗ 
gen in den Ketten, einer den andern, vers 
fuchten,.n, fo befchleunigten fie ‚den Augen⸗ 


N) Mille dieſe Kloſter, wo die Menſchen auf ein 
auder gepfropfet ſjud, brüten innärliche Kriege 
Es ſind Schlangen, die einander ig Dunkeln zer⸗ 


Ä zeigen. . Der Mönch ift ein kaltes und verdruͤßli⸗ 


ches Thier: die Begierde, in ſeinem Orden immer 
hoͤber zu ſteigen, verzehret ihn: er Bat dit gan⸗ 
ze Zeit fuͤr ſich, ſeinem Wege nachudenden, und 
fein mehr coneentrirter Ebrgei dat. etmas Finger 


Yet Te 
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blick, der ihnen die Pforten ihres Gefaͤng⸗ 
niſſes oͤffnen ſollte. Er vermeilte) nicht lan⸗ 
ge: das Joch wurde ohne große Folgen 
und Muͤhe abgeſchuͤttelt, weil die Stunde 
gekommen war. So ſieht man eine reife 


Frucht ſich bey der leichteſten Erſchuͤtterung 


von feinem Aſte loͤſen a3. Sie kamen hau⸗ 
fenweiſe und mit allen Aeußerungen der 
groͤßten Freude heraus, und wurden wie⸗ 
‚der Menſchen aus Sklaven die ne order 
waren. 

Dieſe ſtarken Moͤnche:), in benen bie Ge— 
ſundheit der erſten Alter der Welt wieder alıf- 
zuleben ſchien, mit einer ſeurigen Stirne voll 


Siehe und Freude, heuratheten bie girrenden 


Tauben, dieſe reinen Jungfrauen.die ſich mehr 
als einmal nach einem Stande geſehnet hat⸗ 
fo iſt er natuͤrlicher Weile hart vud unbarıne 
heriig. 

2) In Abſicht der offentlichen ®s srrdaltung taugt 
Zein heftiger, Stoß: nichts. iR gefaͤbrlich: die Zeit 
an) die Beraunft wirken Die guöften Meräudge 
. yangen, und drüden ein unvetleſliche⸗ Siegel dar⸗ 


quf. 

3) Als Luther mit feiner gewaltigen Berediam⸗ 
kait auf .die Kiofergehübde donuerte, behauptete 
ex, daß es eben ſo unmdglich fey, das Geſetz der Ente 

. beltfamteis au erhuͤllen, als ſich ein asder ax Geſclact 
m gebon. | — 


u “ 


x — 


» 
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ten,der ein bischen weniger heilig und weit an⸗ 
genehmer iſt 4. Sie erfüllten die Pflichten 


4, Weich ein graufamer Aberglaube feſſelt in eis 
sen heiligen Gefängniffe ſo viele junge Schönbeiten, 
Die alles Teuer, das ihrem Gefchlechte erlaubt if, vera 
satben, ein Feuer, welches eine ersige Einlerferung, 
bis auf den Kampf, den fie fich ſelbſt liefern muͤſſen, 


‚verbeppeit. Um alle Die Quaalen eines Hertend, das 


fich felbR verzehret, su fühlen, müßte man an übe 
rer Stelle ſeyn. Furchtſam, einbilderifch, binters 
gangen, durch einen prächtigen Enthufiasumd bes 
täubt, hat dieſes junge Mägdchen lange geglaubt, 
daß die Religion und ihr Gott alle ihre Gedanken 
einnäbmen: mitten unter den Entzuͤckungen ihres 
Eifers, wedet die Natur in ihrem Herzen eine uns 
Aberwindliche Macht auf, die fie nicht kennet, nut 
die fie ihrem gebisterifchen Joche untermirft. Dies 
fe feurigen Pfelle tragen die Verwuͤſtung in ihre 
Sinne: fie brennet in der Stille der Einſamkeit: 
fie fireitet, -abep ihre Standhaftigkeit unterliegt s 
fie erröthet und begehrt. Sie ſieht um fi ber, 
und fieht ſich alleine unter umerbrechlichen Mies 
geln: indeffen daß ſich ihr ganzes Wefen nach einem 
eingebildeten Gegenſtande kehret, den ihre erbitzte 
Einbildungskraft mit neuen Reizen (hmict. Von 


dieſem Augenblicke an keine Ruhe mehr! Sie war 


zu einer glücklichen Fruchtbarkeit geboren : ein ewi⸗ 
ges Band hält fie gefangen, und verdammet fie, une _ 


gluͤcklich und unfruchtbar gu ſeyn. Nun entdecket ſie 


daß fie von dem Geſetze betrogen worden; daß das 
Joch, das die Freyheit unterdruͤcket, nicht das Joch eis 


nes guͤtigen Gottes iß, daß dis Religion, die ſie ahue 
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des. Hymen mit einer erbaulichen Wärme; 
Ihre Feufchen Leiber teigen Kinder, bie eines 
fo. ſchoͤnen Bandes würdig waren. Ihre 
glücklichen und nicht weniger firahlenveichen 
‚ Männer haften weniger Eifer, fich um die 
Tanonifation einiger von Würmern zerfreß 
ſenen Gebeine zu bewerben: fie begnuͤgten 


fich alle einmäthig, gute Väter, gute Bürs 


‚ger zu ſeyn: und ich bin feſt überzeugt, daß 
fie nach ihrem Tode nicht weniger in Him⸗ 
‘ mel fommen werben, ohne daß fie ſich ihr 
Leben zur Holle gemacht hatten. 

Es iſt wahr, dieſe Verbeſſerung kam zu 
Ihrer zeit dem Sifchoffe zu Nom ein wenig 
ſeltſam dor; aber er hatte ſelbſt bald darauf 
fo ernfihafte Dinge für feine eigne Rech⸗ 
nung abzuthun = = + — gg nennet Ihr 


den Biſchoff von Rom! — Den Pabſt, 


nach Eurer Art zu eben: aber wie ich 


Raͤckkehr geieffelt, eine Feindinn der: Natur und 
Ber Vernunft iſt. ber was bilft ihr ihr Sammer 
and ihre Wehklagen? Ihre Ihranen und ihr 
Schluchzen verlieren ſich in der Nacht des Schwei⸗ 
gend. Das brennende Gift, das in ihren Adern 
. gäbret, gerftonet ihre Schönheit, verzehrt ihr Blut 
und beflügelt ihre Füge zum Grabe. Da es für fie ein 


Gluͤck iſt, binabzufleigen, fo öffnet fie ſelbſt den Surg, 


. wo ſie von ideen Scmerjen anöruben ſou. 
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Euch ſchon gefagt habe; wir haben "eine 
Menge gothifcher Namen abgefchaff.. Mir 
wiſſen nicht mehr, was Canonicate, Bullen, 
Beneficien, Bißthuͤmer von unermeßlichen 
Einfünften find 9. Man Füße nicht mehr 
einem Nachfolger eines Apoftels: den; Yan 
toffel, dem fein Meifter die größten Benfpiele 
der Demuth gegeben; und da eben diefer 
Apoſtel, ſowohl durch fein Erempel, als 
durch feine Lehre, die Armuth predigte, fo 
‚haben wir nicht mehr dag reinfte und, dem, 
Staate nöthigfte Gold für Indulgenzen, mit 
denen diefer ehrliche Zauberer nichtsweniger, 
als geizig war, dahin geſchickt. Alles das 
hat ihm anfaͤnglich einigen Verdruß gg 
macht: denn man verliert doch nicht gern 
feine Rechte, wenn fie auch gleich nicht recht⸗ 
maͤßig ſind; aber bald hat er empfunden, 
daß ſein wahres Erbtheil der Himmel ſey: 
daß die irdiſchen Dinge nicht fuͤr ſein Reich 
5) Ich kann mich nicht daran gewoͤhnen, geiftliche 
Fuͤrſten, mit aller verfchmwenderifchen Pracht ums 
ginge‘, verächtlich bey üffentlichen Ungtüdsfäileg 
lächeln zu feben, fie von Gitten und Religion in 
platten Befehlen reden zu hören, welche fie von 
Kuͤſtern ſchreiben laffen, die den gefunden. Mens 
ſchenverſtand mit einer ärgerlichen Seemneit belei⸗ 
digen. 
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gehoͤren, und daß endlich die Güter Der Welt 


Eitelkeit wären, wie alles, was unter ber 


Sonne iſt. 
Die Zeit, deren unſichtbare und leiſe 


Hand die ſtolzeſten Thuͤrme zernichtet, hat 


auch dieß hochmuͤthige und unglaubliche 
Denkmal der menſchlichen Leichtglaͤubigkeit 
untergraben 9. Es iſt ohne Getoͤſe einge⸗ 
ſtuͤrzt: ſeine Staͤrke beſtund in der Meynung: 
die Meynung hat ſich geaͤndert, und das 
Ganze iſt in einen Rauch ausgeduͤnſtet. So 
ſieht man nach einer fuͤrchterlichen Feuers⸗ 
brunſt nichts mehr als eine unmerkliche und 
leichte Duft, wo das Feuer eine weite Ver⸗ 
wuͤſtung umher angerichtet hatte. 

Ein Fuͤrſt, der zu regieren wuͤrdig iſt, 
beherrſchet dieſen Theil Italiens: und die⸗ 
ſes alte Rom hat wieder Laͤſar geſehen. 
Ich verftehe durch diefe Worte einen Titus, 
Marc Aurele, und nicht jene Ungeheuer, die 
ein menfchlich Gefichte harten. Dieſes fchd- 


69) Der Muphti der Türken erfirecket feine Uns 
fehlbarkeit fo gar bis auf biftsrifche Facta., Er 
ließ ſich unter der Regierung Amuraths einfallen, 
alle diejenigen für Ketzer zu erklären, die nicht glau⸗ 


beu wollten, daß ber Sultan nach Ungarn gehen 
% 


würde. 





u 
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ne Band hat ſich Wieder erholet, fo bald es 
yon diefem muͤßigen Gewuͤrme gereiniget 
worden, das iin Schlamme lebte. Died Reich 
behauptet itst feinen Rang, und hat eine leb⸗ 
hafte und: redende Phyſtonomie, nachbem &8 
feit mehr als ſiebzehnhundert Jahren in Id 
cherliche und abergläubifche Lumpen einge 
wickelt geweſen, ihm die Sprache hemmiten 


and den Odem einzwaͤngten. 


Adtzehntes Kapitel, 
Die Diener des Friedens. 


Fane fort, reizender Lehrer! dieſe rRevo. 


lution, ſaget Ihr, iſt auf die friedfertig⸗ 
fie and gluͤcklichſte Weiſe vor ſich gegan⸗ 
gen? — Sie iſt das Werk der Philoſophit 
geweſen; fie geht ohne Geraͤuſthe zu Werke, 


- Be handelt wie bie Natur, mit. einer de⸗ 


flo ſicherern Stärke, je: unmerklicher fit 
iſt. ber, ich habe Euch doch vielerley 
Schwuͤrigkeiten vorzutragen. Eine Religion 
muß fern. — Shne Zweifel, verſetzte er 
mit Entzuͤcken. Ach! wo kann ein Sterb⸗ 
licher ſo undankbar ſeyn, daß er mitten uns ⸗ 
gar den Wundern der Schoͤpfung, unter dem 
glänzenden Gewolbe des Firmaments, ſtumm 
J 2 
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Sleiben follte? - Wir ‚beten das hoͤchſte We⸗ 
‚fen an: aber der Dienſt, den man ihm lei⸗ 
ſtet, verurſachet keine Unruhen, keine Bän- 
Jereyen mehr: -Wir haben wenig geiſtliche 
‚NHirsens- fie find tweife, einſichtsvolh verträg- 
U, fie kennen Leinen Partheygeift mehr, 
und find deſto geliebter, deſto ‚geehrter: ihr 
ganzer. Ruhm iſt; reine Hände zu dam, Thto⸗ 
ne des Vaters der. Menfchen zu erheben fie 
lieben fie alle, als Nachahmer eines güti- 
gen Gottesn der Geiſt dei Friedens amd der 
Eintracht befeelt ihre Handlungen, fo fehr 
als ihre Reden; auch find fie, wie ich ſchon 
geſagt, durchgängig geliebt. Wir haben 
einen frommen Praͤlaten, der mit feinen Pa: 
foren wie mit faned gleichen wie mit fe 
nen Brüdern, let, | - 
. Bor dent vierzigften Jahre gelangt nie⸗ 
man zu dieſen Stellen: denn um dieſe Zeit 
fangen erft. die heftigſten beldenſchaften am 
ſich zu legen, und die ſo langſame Vernunft 
in dem Menſchen ihren friedlichen Zepter zu 
führen. : Ihr exemplariſches Leben zeiget 
den hoͤchſten Grad- der menſchlichen Tugend. 
Sie find es, die den Niedergeſchlagenen troͤ⸗ 
ſten, die dem. Elenden einen. guͤtigen Gott 
zeigen, ber über fie wachet und idee Ranıpf 


J ? 
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bemerkt, um fie einfiens zu belohnen. Ste 
ſuchen die Dürftigkeit, die fich unter dem 
Mantek der Schaam verbirgt, auf, und lei⸗ 

fien ihr Beyſtand, ohne-fle roth zu machen; 
Sie fühnen :feinsfelige Gemuͤther aus, in« 
dem ſie ihnen Worte der Sanftmuth und 
des Friedens vorhalten. Die hartnaͤckig⸗ 
ſten Feinde umarmen einander in ihrer Ge⸗ 
genwart, und in ihren geruͤhrten Herzen ver⸗ 
ſchließen ſich ihre Wunden. Endlich erfuͤl⸗ 
fen: fte alle: Pflichten der Menſchen, die im 
Namen des Ewigen zu reden ſich wagen. 

— Wie-fehr liebe ich diefe Geiſtlichen, 
verſetzte ich: Aber habt Ihr denn keine folche 
Leute unter Euch, die ganz beſonders be⸗ 
beſtimmt find , : zu allen Stunden des 
Tages Gefänge, Palmen und Hymnen durch 
die Naſe herzubrummen? Keinen, der die Ca⸗ 
nonifation ſuchet? Was tft aus dieſer ge= 
- worden?! .Wo find Eure- Heiligen? — Un—⸗ 
fere Heiligen! Ihr meynet ohne Zweifel die⸗ 
jenigen, die auf-einen hoͤhern Grad der Voll⸗ 
kommenheit Anſpruch machen, die ſich uͤber 
die menſchliche Schwachheit "ergeben? Ja, 
wir haben ſolche himmliſchgeſinnte Männer: 
aber Ihr werdet mir leicht glauben, daß fie 
nicht ein finſteres und einfames Leben: füß- 
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ren: daß fie fich nicht eim Verdienft daraus 


machen, zu faften, ein elendes Latein herzu⸗ 


plerren und ffumm und dunum ihr Lehelang 
zu bleiben ; fie zeigen die Stärfe und Stand» 
haftigkeit ihrer Seelen in vollem fichte 
Wiſſet alfo, daß fie ſich freywillig allen 
fehtweren Arbeiten unterziehen, vor denen 
die übrigen Menfchen zurückbeben: fie glau⸗ 
ben, daß gute Werke dem lieben Gott ange⸗ 
nehmer ſind, als Opfer. 

Koͤmmt es zum Exempel darauf, an, ſich 
den ſchwerſten, den unangenehmiſten, den ges 
faͤhrlichſten Geſchaͤfften zu uͤberlaſſen, als 
mitten in eine Feuersbrunſt auf gluͤhender 
Aſche zu gehen, ſich ins Waſſer zu ſtuͤrzen, 
um einem Ungluͤcklichen das Leben zu ret⸗ 
ten, u. ſ. w. fo erfüllen fie diefe edelmuͤ⸗ 
thigen Pflichten des allgemeinen Beſten mit ei⸗ 
nem thätigen Muthe, durch ben großen und 
erhabenen Gedanken fich nuͤtzlich zu aachen, 
und die Empfindungen des Schmerzens ih« 


ren Mitbürgern zu erfparen. Sie machen - 


fich diefe Befchäfftigungen mit fo viel mehr 
Freude und DVergmügen zur Pflicht, als ob 
es die füßeften, die angenehnften, wären: 
fie thun alles aus Menfchenliebe, alles fürs 


Vaterland, und niemals etwas für ſich. 
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Einige fisen angehefftet an ben Betten der 
Kranken und warten fie mit ihren eignen 
Händen: fie feheinen Sklaven, bie ein Ty⸗ 
rann in ein eifernes Joch gebeut. Aber 
diefe menſchenliebenden Seelen haben bloß 
zur Abficht dem Ewigen dadurch zu gefallen, 
daß fie ihrem Naͤchſten dienen: von ihm er⸗ 
warten ſie den Lohn: denn bie Aufopferung 
ber Freuden diefer Welt gründet fich auf ei⸗ 
nen weſentlichen Nugen und nicht anf einer 
bigotten Eigenfinn. . | 

Ich brauche Euch wohl nicht zu fagen, 
daß unfese Ehrerbietung ihnen ſowohl durch 
ibe gaͤnzes Leben als auch nach ihrem Tode 

-folget: umd da unferelebhaftere Erkaͤnntlich⸗ 
keit nicht zureichen würde, fo überlaffen wir 
es dem Urheber alles Öuten, diefe unermeß- 
ne Schuld zu bezahlen, in der gewiſſen les 
berzeugung, daß er es allein ift, der das 
richtige Maas verdienter Belohnungen kennt. 
‚„ Die find die Heiligen, die wir verehren, 
ohne etwag anders ‚zu glauben, als baß fie 
die menfchliche Rasur, deren Ehre fie find, 
volllommner gemacht haben, Sie thun 


feine andern Wunder, als die ich Euch ges - 


fagt. habe. Die Märtyrer des Chriften 


thums hatten gang gewiß ihre große Würde, 
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Es war ohne Zweifel ſchoͤn, Tyrannen der- . 
Seele Troß zu bieten, den fchrecflichfien Tod. 
eher zu erdulten, ald die Wahrheit zu verläug- 
nen, die man mit Verſtand und Herzen. an« 
genommen hat: aber esjiff eben fogroß, ein 
ganzes Leben immer ‚neuen befchwerlichen 
und felbft knechtiſchen Werfen. zu widmen, 
fich zu beſtaͤndigen Wohlthaͤtern der gefränks 
ten und klagenden Menfchlichfeit zu machen, 
alle Thraͤnen, die fließen D, zu troefnen, die 
Vergießung eines einzigen Tropfen Blutes 
zu hindern, ihm zuvor zu fommen. Diefe, 


1, Ein Parlamentsrath hatte im legten Jahr⸗ 
hunderte fein ganzes Vermögen den Armen seges 
ben. Da er nichts mehr hatte, fo bettelte er übers 
all für fie,‘ Einft begegnet er einem Generalvadıs  . 
ter auf der Straße, hängt ſich an, und) verfolget 
ihn, mit den Worten: Etwas fiir meine Armen: 
etwas für meine Armen! Der Generalpachter 
widerfegt ſich ihm, und antwortet in der gewähne 
lichen Formel: Ih kann nichts für fie thun, 
mein „Zerr: ich Kann nichte thun. Der Kath 
läßt ihn nicht fort, predigt ihm vor, dringt in ihm, 
verfolgt ihn bis in fein Hotel, Meint ihm nach im 
fein Zimmer, fängt immer an von neuem zu bitten, 
treibt ihn bis in fein Eabinet, immer für feine Ars 
men flehend. Der Millionen reiche brutale Geiz⸗ 
bals giebt ihm endlich, voller Ungebuld, eine Ohr⸗ 
feige. Yrun wohl! verfept der Rath, da habe 
ich was für mich und meine Armen. 
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außerordentlichen Menfihen fiellen ihre Le 
bensart nicht -al8 Mufter dar, denen man 
folgen mäffe : fie ruͤhmen fich nicht ihres 
Heldenmuthes: fie erniedrigen fich nicht, 
um die oͤffentliche Ehrerbietung auf ſich zu 
ziehen: vornämlich tadeln fie nicht die Feh⸗ 
ler ihres Naͤchſten: vielmehr find fie auf- 
merffam, ihnen ein fanftes-und gemächliche® 
Leben zu verfchaffen, eine Frucht ihrer un⸗ 
zählbaren Sorgen. Wenn biefe eblen Sees 
den ſich wieder mit dem ewigen Weſen vereis 
niget haben, von dem fie ihren Urſprung 
erhalten, fo,fchließen wir ihre Beichname nicht 
in ein noch fehlechter Metall ein: wir fchrei= 
ben ihre Lebensgefchichte und fischen fie 
nachzuahmen, mwenigftens in’eingelnen Din 
gen — Je weiter ich gebe, deſto unerwartes 
tere Veränderungen entdecke ich. — Ihr 
werdet noch viele andere fehen! Wenn nicht 
zwanzigFedern eben diefelbe Sache begeugten, 
fo würde ich gewiß die Gefchichte Eures Jahr⸗ 
hunderts in Zweifel ziehen. Wiel die Diener 
des Altars waren unruhige Köpfe, Rottie, 
rer, intolerante Menſchen? Elende Wuͤrmer 
verfolgten und haßten einander waͤhrend 


dem Raum ihres kurzen Lebens, weil fie nicht 


einerley, oft uͤber eitle Spitzfuͤndigkeiten und 
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unßegreifliche Dinge, dachten? ſchwache Ger 
ſchoͤpfe hatten die Vermeffenheit, bie Abſich⸗ 
ten des Allmächtigen erratben zu wollen, ins 
dem fie diefelben mit den Stempel ihrer fin- 
difchen, ſtolzen und thoͤrichten keidenſchaften 
bezeichneten / 

Ich habe geleſen, daß diejenigen, die am 
wenigſten Liebe des Naͤchſten, und mithin 


am wenigſten Religion beſaßen, eben biejer 


nigen waren, die ſie andern prebigten: daß 
man ein ordentlich Handwerk daraus mach⸗ 
te, Gott anzurufen: daß die Zahl dererjeni⸗ 
gen, die ben eintraͤglichen Rock, das Pfand 
einer untbätigen Faulheit, trugen, fich auf 
eine ganz unglaubliche Art vervielfältiger hat⸗ 
se: kurz, daß ſie in einem aͤrgerlichen Coͤi— 
bate lebten 2), Man ſetzt hinzu, daß Eure 
Kirchen ven Marftpkäßen glichen, daß Auge 


und Naſe auf gleiche Weiſe beleidiget wur⸗ 


den, daß Eure Ceremonien mehr gemacht 
waren, zu zerſtreuen, als die Seele zu Gott 
su erheben ⸗⸗- Aber ich hoͤre die heitige 
Trompete, die durch ihre erbaulichen Toͤne 


2) Was fuͤr ein Verderben fuͤr den Staat, eine 
zahlreiche Geiſtlichkeit, die oͤffentliche Geluͤbde 
thut, ſich mit keiner Frau, ale IL Frau eine⸗ an⸗ 
dern einzulaſſen. .n 


an. 
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_ Stande des: Gehets ankuͤndigt. Kom⸗ 


meti, Sera unſere Religion, kennen, lernet 

ur'dem benachbarten Temyel dem Schöpfer 

dankſagen, daß Ihr kine-Sonne habt ſchen 
aufgehen iü 


Reungehätes Kapitel, 
u | Der Tempel, . 


We gingen um die Ecke einer Straße, 
2. umb ich fahe in der Mitte eines 
ſchoͤnen Platzes einen Tempel, in der Ge- 
ſtalt einer Rotunde mit einem praͤchtigen 
Dome gekroͤnet. Dieß Gebaͤude, das. von 
einer einzigen Reibe Saͤulen gehalten mwur- 
de, hatte vier große Thuͤren. Auf jedem 
Fronton las man die Aufſchrift: der Tempel 


Gottes. Die Zeit hatte ſchon ſeine Mauern 


zit einer ehrwuͤrdigen Farbe uͤberzogen und 
er. erhielt dadurch ein noch majeſtaͤtiſcher 
Anſehen. Wie groß war mein Erſtaunen, 
gie, wir. an die Thüre des T Tempels famen, 
und ich auf einer Tafel, dig vier Zeilen lag: 

Kaßt uns nicht über diefes böchfte 2 
0 fen ‚entfcheiden, 

Sondexn ein tiefes Stilleſchweigen beu 
obachten und ibn anbeten; 


N, 


! 
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Seine Natur iſt uneemeßlich und unfes 
Geiſt verliert fich darinnen, 
Um zu wiffen, was er iſt, muß man Bu 
ſelbſt feyn. 

O! was das anbetrifft, fagte ich mit lel 
ſer Stimme, ſo koͤnnet Ihr wohl nicht ſagen⸗ 
daß dieſe Zeilen von Eurer Zeit - = = deſto we⸗ 
niger Ehre, erwiederte er, ift eg für die Eu- 
rige: denn Eure Gottesgelehrten follten hier⸗ 
bey ſtehen bleiben. Aber diefe Antwort, die 
Gott ſelbſt eingegeben zu haben ſcheint, iſt 
unter andern Verſen verſteckt geblieben, von 
denen man nicht viel Werts machte. In⸗ 
deſſen weiß ich doch nicht, ob ed, dem Einne 
nach, ben fie einfchließen, ſchoͤnere geben 
koͤnne, und fie ſcheinen mir hier am 1 rech— | 
ten Drte zu ſtehen. M 

ir folgten dem Volke, welches r mit en 
ner geſetzten Miene, mit einem beſcheidenen 
und ruhigen Schritte den Tempel anfuͤllte 
Jedes ſetzte ſich auf Reihen von Stuͤhlen 
ohne Lehne, und die Männer, waren vom 
Meibern abgefondert: Der Altar war in 
der Mitte: er war von allem Schmucke frey, 
und jedes konnte den Prieſter ſehen, der den 
Weyhrauch brennen ließ. In dem Augen⸗ 
blicke, wo ſeine Stimme die heiligen Geſaͤnge 
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erhob, ſtimmte das Chor wechſelsweiſe „bie 
‚feinigen an. Ihr fanfter und gemäßigter 
Gefang drückte bie ehrerbietige Empfindung 
‚ihres Herzens aus: fie fihienen von der 
‚göttlichen Majeſtaͤt durchdrungen. Seine 
Bildfäulen, feine allegorifchen Figuren, kei⸗ 
ae Gemälde »). Der heilige Name Gottes, 
‚der taufendmal wiederholet und in vielen 
Sprachen gezeichnet mar, bedeckte alle Mau⸗ 
ern. Alles kuͤndigte einen einigen Gott ans 
and man hatte forgfältig allen fremden Zier« 
och verbannt: Gott allein war endlich in 
ſeinem Tempel. 
Wenn man die Augen zum Tempel er em⸗ 
por hob, ſah man den freyen Himmel; denn 
der Dom war nicht durch ein ſteinern Ge⸗ 
woͤlbe geſchloſſen, ſondern mit durchſichtigen 
geoßen Scheiben. Bald kuͤndigte ein reiner 
und heitrer Himmel die Güte bes Schöpferg 
ans hald fchilderten finftre Wolken, die fich 
in Ströhmen ergoffen, bie Finſterniß des 
Lebens an, und erklärten, daß dieſe fraurige - 
Erde bloß.ein Ort des Elends ſey: der Dons 
ı) Die Proteftanten haben. Necht. Alte Diefe 
menfhlihen Werke marhen das Volk zur Abgoͤtte⸗ 
rey geneigt. Um einen unſichtbaren und. gegen— 
waͤrtigen Gott anzukuͤndigen, muß ein Temrel ſevn/ 
wo niemand iſt, als er. nd 
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ner predigte, wie fürchterlich biefer: Gokt 
fey, werm er beleibiget wirds und die wieder 
ruhige Luft, die den entflammten Blsen 
folgte, daß eine reuige Demuͤthigung fel- 
ne rächende Hand entwafne Mann 
der Hauch des Frühlings, die reine Buft 
deb Bebens, wie einen baffamifchen Strohm 
herabtraͤufeln ließ, fü drückte dieß die 
heilfame und möftliche Wahrheit ein, daß 
bie Schäße ber goͤttlichen Güte une 
ſchoͤpflich ſind. So fprachen die Elemente 
und die Jahrszeiten, deren Stimme für den- 
jenigen ſo beredt ift, der fie verſteht, zu dier 
ten empfindlichen Menfchen, und entdeckten 
ihnen den Herrn ber Natur in alen feinen 
Beziehungen 2). 

Man hoͤrte nicht mißklmigende Tont 
Selbſt die Stimme der Kinder war zu einem 
vollen majeſtaͤtiſchen Geſange gebildet. Kei⸗ 
ne häpfende und profane Muſik. Ein blofs 
ſes Spiel ber Drgel, (das aber nicht ratts 
ſchend war,) begleitete bie Stimme biefed 


2) Ein Wilder, der in Wäldern irret, den Him⸗ 
tel und die Natur betrachtet, und, ſo zu fagen, 
den einzigen Herrn, den er kemt, Füßlet, if. Dad 
wahren Religion näher, als ein Carthaͤuſer, der in 
feinet Clauſe ſteckt, und ſich mit den Phantemen 
siner erhitzten Einbildungsträft unterhält. - 
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großen Volks, und fehien der Gefang ber 
iinfterblichen, der fich in bie Öffentlichen 
Geluͤbde mifchte. . Niemand kam während 
des Gebets herein oder lief hinaus. Kein 
grober Schweiger, fein ungeſtuͤmer Bettler 


"= unterbrach die Andacht der frommen Beten. 
Alle Anweſende waren von einer heiligen 
und tiefen Ehrfurcht durchdrungen: viele 


lagen auf den Knien, mit dem Gefichte zur 
Erbe gebeugt. Mitten unter biefem Stille 
ſchweigen, diefer allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
feit, bemächtigte ſich meiner ein heiliger 
Schauer: es fchien mir, als ob bie Gott⸗ 
beit in den Tempel berabgeftiegen fey und 
ihn: mit ihrer Gegenwart erfüle. 

Es waren an den Thüren Büchfen fir 


. bie Armen, aber fie waren an dunfle Detter 


geſetzt. Dieß Volk hatte Werke der Liebe 
ausüben gelernt, ohne daß fie mußten her 
merkt werben. Endlich wurde in ben Au⸗ 
genblicten der Anberung eine tiefe Stille 
fo heilig beobachtet, daß bie Heiligkeit des 
Orts, mit dem Gebanfen des höchften We⸗ 


fens verbunden, in aller Herzen einen ge 


maltigen und heilfamen Eindruck machte. 
" Die Ermahnung des geiftlichen Hirten 
an feine Heerde var fimpel, natürlich, mehr 
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durch die Sachen, als durch den Gtil be- 
redt. Er redete bloß von Gore, um ihn 
liebenswuͤrdig zn machen: von.den Men: 
ſchen, um fie zur Demuth, Sanftmuth und 
Gedult zu ermuntern. Er bemuͤhte ſich nicht 
den Witz reden zu laſſen, indeſſen daß er das 

Herz rähren ſollte. Es war ein Vater, der 

fie mit ſeinen Rindern über die Wahl une 

terhielt, die ihnen am zutraͤglichſten zu thun 

waͤre. Man war deſtomehr davon durch 

drungen, da dieſe Lehre aus dem Munde 

"eines volſtommen . rechffchaffenen Mannes 
flog. Es wurde mir die Zeit nicht lang: dem 

feine Rede war weder mit Declamationen, 
weitläuftigen Schilderungen, noch gefuchten 

"Biguren angefüllt, am wenigften aber mit 
abgeriſſenen Stellen aus Dichtern, die in 

eine Proſe verſchmolzen waren, welche ge⸗ 

meiniglich dadurch deſto kaͤlter wird 3). 
3) Was mir hauptſaͤchlich an unfern Predidern 
mißfänt, it daß fie keine feften und ſichern Grund: 
ſaͤtze in Abſicht auf die Moral haben: fie holen ihre 
VWorſtellung aushrem Terte, nicht adsihrem Her: 
: heute ſind ſie maͤnig vernünftig: morgen find 
* unvertraͤglich, gusſchweiſend. Es find nur Wor⸗ 
te, die fie vorbringen: es liegt ihnen fo gar wenig 
Bar, wenn fie ſich auch widerſprechen, wenn nur 
ihre drey Punkte richtig beolnchtet ſAnd. Ich babe: 


| 
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uf diefe Art, fagte mir mein Fuͤhrer, 
pflegt man alle Morgen eine öffentliche Bet⸗ 
fiunde zu halten. Sie dauert eine Stunde 
und den Neft des Tages bleiben die Thuͤren 


dieſes Gebäudes verfchloffen. Wir haben 


‚feine Heiligenfeſte: aber wir Haben Bürger 
liche, an denen das Volk ausruht, ohne ſich 
Ausſchweifungen zu uͤberiaſſen. An keinem 
Tage ſoll der Menſch ganz muͤßig bleiben: 


nach dem Beyſpiele der Natur, die niemals 


ihre Thaͤtigkeit verlaͤßt, ſoll er ſichs auch zum 
Gewiſſen machen, die ſeinige aufzugeben. 
Die Ruhe iſt nicht Muͤßiggang. Die Un⸗ 
thaͤtigkeit iſt ein wahrer Verluſt, der auf das 


Vaterland zuruͤcke fällt, und der Muͤßiggang 


ein kleiner Tod. Die Zeit des Gebets iſt 


beſtimmt: fie iſt zureichend, um das Herz zu 


Sort zu erheben. Ein langer Gottesdienſt 
fuͤhret Laulichkeit und Ekel herbey. Alle ge⸗ 
heime Gebete ſind weniger verdienſtlich, als 
Aejenigen, die die oͤffentliche Ausübung mit 
Innbrunſt vereiniget. 

Hoͤret die Formel des unter ung gewoͤhu⸗ 
fichen Gebete. Jedes wieberholet fie und den⸗ 
fet allen Gedanken nach, die es in ſich begreifta 


einen gehoͤret, der die Eneyelopaͤdie plünderte, und 
auf die Eneyklopadiſten famaie.., FJ 


vd 
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- „Einiges, unerſchaffenes Weſen, meifer 
Schöpfer dieſes ungeheuren Weltgebaͤudes! 
De beine Güte daffelbe dem Mehfchen zum 
Schauplage angewiefen, ba ein fo ſchwaches 
Geſchoͤpf von dir bie Foltbaren Gaben. em- 
pfangen, über biefes große und ſchoͤne Werf 
nachzudenken, fo geflatte nicht, daß es nach 
dem Beyſpiele unvernuͤnftiger Thiere fein Le⸗ 
ben auf der Oberfläche dieſer Kugel zubringe, 
ohne deiner Allmacht und Weisheit zu huldi- 
gen. Wir bewundern beine erhabenen Werke. 
Wir fegnen deine regierende Hand. Wir beten 
dich ald unfern Herrn an: aber wir lieben 
dich auch als den Vater aller Weſen. Ja, 
du biſt eben ſo guͤtig, als du groß biſt: al⸗ 
les ſagt es ung, und hauptſaͤchlich unſer 
Herz. Wenn einige vorübergehende Uebel 
uns hienieden aͤngſtigen, ſo geſchieht es ohne 
Zweifel, weil ſie unvermeidlich waren; wir 
unterwerfen uns mit kindlichem Vertrauen, 
und hoffen anf deine unendliche Barmberr 
zigkeit. Wir murren nicht: mein; wir dan⸗ 
ken dir vielmehr, daß du une" geſchaffen 
haſt, dich zu erkennen. 5 
O daß dich doch “jeder nach feiner Art 
und nad) dem was ihm fein Herz am zaͤrt— 
lichften und brünftigften eingeben kann, ver: 
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„ehren moͤchte! wir wollen feinem Eifer kei⸗ 
ne Graͤnzen fegen. Du- würdigeft ung, 
mit ung durch die laute Stimme ber No- 
tur zu reden. Unſer ganzer Dienft if, daß 
wir. dich anbeten, dir danfen, u deinem 
- Throne ſchreyen, daß wir ſchwache, elende, 
eingefchränfte Gefchöpfe find, und daß wir 
einer huͤlfreichen Hand noͤthig haben, 


Irren wir uns in fo fern als eine Art 
des Gottesdienſtes, fie fen alt oder neu, dei⸗ 
nen Augen angenehmer, als der unfrige ifly 
ach! ſo oͤffne und die Augen. Zerſtreue bie 
Finſterniſſe unſers Geiſtes: du wirft ung 
gehorfam für deine Gebote finden. Aber 
gefallen dir die ſchwachen Opfer, die wi 
deiner Größe, deiner wahren väterlichen 
Liebe ſchuldis find, fo gieb und die Stand: 
haftigkeit in dieſen ehrerbietigen Geſmnun · 
gen, die uns erfuͤllen, zu beharren. Erhal 
ter des wmenſchlichen Geſchlechts? du, der but 


es mit einem Blicke umfaffeſt, gieb doch/ 
daß die Liebe ebenfalls die Herzen aller Be - 
wohner dieſer Erde umfaſſe, daß ſie einan⸗ 


der alle, wie Bruͤder lieben, daß ſie dir ein⸗ 
muͤthig eben den Lobgeſang der Bebe und 
des Danfes bringen. 
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Wir wagen es nicht, unferh Wuͤnſchen | 
der Dauer- unfers Lebens, Bränzen zu f& 
gen. Du magſt uns nun atis dieſet Welt 
hinwegnehmen, oder uns noch Hier luſſen, 
fo werden wir deinem Blicke dach nicht ent: 
gehen. Wir bitten dich nur um Tugend, imber 
Furcht, daß wir deinen undurchdringlichen 
Karhrehtäffen zuwiderhandeln: aber gleb,daß 
wir in Demuth und Unterwuͤrfigkeit uns ganz 
beinem Willen ergeben, und zeuch und zu die, 
du ewige Duelle bes Glaͤcks, es ſey nun, daß 


wir durch einen ſanften, ober durch ſchmerz· 


haften Tod von damnen geriſſen werden. 

Anſere Herzen feufgen nach deiner Gegenwart. 
— daß dieſes ſterbliche Gewand fallen 
und wir uns zu deinem Schooße aufſchwin⸗ 
gen moͤchten! Was wir von deiner Größe. ſe⸗ 


hen, erregt in ung das Verlangen ein mehrers 


davon zu ſehen. Du haft zum Bellen des 
Menſchen nur allzuviel gethan, als du ſei⸗ 
nen Gedanken nicht Kuͤhnheit einfloͤßen ſoll⸗ 
teſt! er erhebt zu dir ſo bruͤnſtige Wuͤnſche 
bloß, meil beit. Geſchaͤpf für deine Wehl- 
thaten ſich gefchaffen-fühlet. „ — 

Aber, fagfe ich, mein lieber ‚Her, Eure 
Religion, wenn ich «8. fagen darf, iſt bey⸗ 
nahe einerley mit ber alten Patriarchen ih⸗ 
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ter, die Gott in Geift und in der Wahrheit 
auf den Gipfeln der Berge anbeteten. — 


.. Ganz recht, Ihr habt den eigenthimit- 
chen -Außdruc gefunden. Unſere Religiom 
iſt bie Religion des Adam, Enoc und Elias: 
und dieß iſt doch wohl die aͤlteſte. Es iſt 
amit der Religion, wie mit dem Geſetze: die 
mfuupelſte iſt die beſte. Gott anbeteli, feinen 
Naͤchſten lieben, das Gewiſſen, dieſen Nic 
se hören, der Immer in uns wachet, nie⸗ 
mals dieſe himmliſche und geheime Stimme 
erſticken; alles übrige iſt Betrug, Schelme⸗ 
ney und Niger. Unſere Prieſter geben: nicht 
gor, daß auf ihnen ausſchließungsweiſe Got⸗ 
es Geiſt ruhe: fie nennen ſich unſre Br 
der: fie,geftehen, daß ſie wie wir im: Sins 
ſtern/ waudeln: ſie folgen dem Lichte, das 
ER Soft, zu zeigen gewuͤrdiget: fie zeigen 
as ihn. Brüdern ohne Herrſchſucht, ohne 
Peahlerey. Eine seine Moral und Feine 
usſchweifende Kehren, das ift Das Mitgel, 
weder gottloſe, noch fanatifhe, noch aber- 
glaͤubiſche Drenfchen zu Haben, Wir haben 
dieß gluͤckliche Mittel gefunden, und mir 
danken dafuͤr aufrichtig dem Urheber alles 
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— Ihr betet einen Gott an: aber Inffet 
Ahr auch die Unfterblichfeit der Seele m? 
Was iſt Eure Meynung Aber diefes große 
und undurchdringliche Geheimuiß ? Ale 
Weltweiſen haben es durchdringen wollen. - 
Der Weife ımd:ber Thor haben) ihr Wort 
darzu gegeben. Die verſchiedentlichſten, die 
poetiſchſten Syſteme find über dieſen großen 
Gegenſtand verfereiget worden. Sie fcheint 
vorzüglic) die Einbildungskraft der Geſetzge⸗ 
ber erwaͤrmt zu haben. Was denkt Euer Jahr: 
hundert davon? — Man braucht mur Au⸗ 
gen, um anzubeten, antwortete ar air s man 
Braucht nur in ſich ſelbſt zu gehen, unr zu 
fühlen, daß etwas in nus ſey, welches lebet 
welches empfindet, denbet, will, entſchließt. 
Wir glauben, daß unfee Seele von der Mar 
terie verſchieden/ daß: fie ihrer Natur nach 
verſtaͤndig iſt. Wir vernuͤnfteln wenig. über 
diefe Sache: wir wollen lieber alles glau⸗ 
ben, was die menſchliche Natur erhebt. Das 
Syſtem, daß die Vorſtellung vom ihr ver⸗ 
groͤßert, iſt ung das liebſte: denn mie glatt 
ben nicht, daß Begrifft, die die Geſchoͤpft 
ines Gottes ehren, jemals falſch feyn fen 
nen. Indem mir; den erhabenften Plan an⸗ 
nehmen, fo betrügen wir ung gewiß nicht, 
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ſondern treffen dag wahre Zi. Der Un 
glaube ift eine bloße Schwachheit und die 
Kähnheiitbes Gedanken iſt ber Glaube eines 
verſtaͤndigen Weſens. Warum ſollen wir dem 
Nichts: zukrischen, indeſſen ‚dal wir Fluͤgel 
fühlen uns his zu Gott aufzuſchwingen und 
nichts dieſer ·cdxlmithigen Verwegenheit Wir 
der ſpreicht Waͤre es ja möglich, daß wie 
uns betroͤgen ſo würde der Menſch alſo eis 
me ſchoͤnere Drbnung ber Dinge erdacht ha⸗ 
ben, als diejenige iſt, bie wirklich exiflirete 
bie hoͤchſte Macht wuͤrde alfo komme Graͤnzen 
haben: ich möchte faft.licher fagen, ihre Güte, ' 
+. Mir glauben, baf bie Seelen ihrem Werfen 
nach gleich, ihren Eigenſchaften nach verſchie⸗ 
den ſind. Die Seeie eines Wenfchen und ei⸗ 
nes Thies find auf gleiche Weiſe immnteriet 
aber die eine bat einen Gchrist weiter zu dem 
Vermgen ſich volllommner zu machen 96 
thau: unh bad machet ihrem gegenwärtigen 
Zaſtand aus, ber fich gleichwohl ändern kann 
Mir glanben ferner, daß alle Geflirne 
und: alle Plaueten bewehnt find: aber daß 
nichts von dem, was man in dam einen 
ſteht, oder empfindet, fich auch in dem an. 
bern: finde : Diefe unbegraͤnzte Macht, die 
fe auendliche Kette der. Verfchichenen Wel⸗ 


* 
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ten, hiefer glänzende Zirkel gehoͤrte zu dem 
| großen Plane der Schspfung. Nun wohl 
biefe Sonnen, biefe ſo ſchoͤnen, ſo großen, 
ſo verſchiedenen Welten, ſcheinen und Woh⸗ 
nungen, bie alle fuͤr den Menſchen zuberei⸗ 
get finds fie kreuzen ſich, fie Haben eine Dar 
ziehung auf.einanberund, gine iſt der andern 
untergeordnet. Die menſchliche Seele ſteigt 
zu allen dieſen Welten, wie, auf- einer glap- 
zenden und fiufenmeifen feiter.empor, die uuß 
mit jedem Schritte der hoͤchſten Volllommen ⸗ 
heit naͤher bringt. Auf dieſer Reife: verliert 
ſfie nicht das Andenken deſſen, was ſie geſe⸗ 
hen und gelernet hat: ſie hehaͤlt das Maga⸗ 


ſie trägt. ihn überall mit A. hin.. Hatıfe 
ſich zu. einer. erhabenen Entberfung emper 
geſchwungen, fo Jäßt fie die mit Einwohnern 
bevoͤlkerten Welten hinter ſich, welche unter 
ihr geblieben find: fie ſteiget nach dem Wer- 
hältniffe der. Senntniffe und Tugenden, bie 
fie erlangt hat. : Die Seele bes Reuton hat 
fich durch. ihre eigne Kraft gu alien. dieſen 
Sphaͤren aufgeſchwungen, die ar gemeſſen 
hatte. Es, würde. ungerecht ſeyn, zu den⸗ 
ken, daß der Hauch des Todes dieſen maͤch⸗ 
tigen Geiſt. ausgeloͤſcht habe·¶ Dinfe Ver⸗ 
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nichtung wuͤrbe trauriger, unbegreiflichet 
ſeyn, als die Zerſtͤrung der ganzen materick 
den Well Es wuͤrde eben ſo abgeſchmackt 
ſeyn, wenn man ſagen wollte; feine Seele 
waͤre nichts beſſer als die Seele einesunmif- 
fſenden oder dummen’ Menſthen. In der 
That, wuͤrde es deni Menſchen unnuͤtze ſeym 
Feine Seele vollkommner zu machen, wenn 
ſie ſich nicht entweder durch das Nachden 
Pen „\odet dürch die Ausuͤbung ber Tugend 
erheben füßte : "aber Tine innere Empfin⸗ 
dung/ bie weit ſtaͤrker iſt, als alle Einwürfe, 
wvint ihr zu: Entwickle alle deine Kraͤfte, 
verachte der Tedr nur dir koͤmmt es zu, 
Ihn zu aͤber winden und dein Leben zu ver⸗ 
eben, „welches der: Gedanke iſt. 

End die kriechenden Seelen anbetrifft 
ur. it den Schlamm des Laſters oder 
ber Faulheit herabſtuker, fo’ kehren fie 

wieder zu dent Punkte zuruͤck, von dem fie 
gelonmmen ſind ; oder gehen: guck, Lange 
NDeito haͤngen fie an dem-traurigen fern deg 
Niches/ We tteigen ſich ber Materie zu, fie 
machen eine hie md niebrige Gattung 
aus / und indeſſen daß Die edtern Seelen ſich 
ja dem gbttlichen, ewigen Lichte aufſchwin⸗ 
son Hiegen ſterſich in bie Kinfleenig, ton 
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kaum ein bleicher Strahl der Exiſtenz auf 
fie faͤlt. Jener Monarch wird nach feinem 


Hintriete ein Maulwurf: diefer Miniſter ei⸗ 


ne giftige Schlange, der anſteckende Mo- 
‚räfle bewohnet: inbeffen, daß der Schrift⸗ 


fteller, den er derachtete, ober nicht kennen 
wollte , einen glorreichen Rang: unter 


den menfchenfreundlichen Geiftern erhalten 
but. j ä 
Pythagoras hatte dieſe Gleichheit der 
Seele gemerkt; er hatte dieſe Wanbering 
von einem Koͤrper in ben andern empfunden‘ 
aber biefe Seelen liefen nur in einerley Zir⸗ 
fel herum und werbeß ihre Kagel niemals. 
Unfere Wanderung iſt vernümftiget ausge⸗ 
dacht und erhabener, als Bir alte. Dioſen 
ebeln und großmuͤthigen Seelen, bie das 
Sluͤck ihrer Mitgeſchoͤpſe zum Leitfaden ih⸗ 
RS Betragens gewaͤhlt, oͤffnet der Tod "eine 
Herrliche. und alänzende Bahn. - Was den; 


At · Ihr von unferm: Syſtem? — Es me . 


zaekt: mich es widerricht weder Der Macht 
noch der Guͤte Goͤttes. Dieſer Fortgang⸗ 
biefesAuffteigen in vetſchiedene Welten, alle, 
Werke feiner Hände, dieſe Beſchauung ber 
Schöpfung der Welten, alles ſcheint mir der 
Wuͤrde dei Monarchen angenteffen zu ſeyn, 


| 
| 
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der alle Gebiete feiner Herrfchaft dem Auge 


Öffizet, das geſchickt iſt, fie zu Betrachten. — 
Ja, mein Bruder, antwortete er mit Ent 
zücken, weiche intereſſante Vorſtellung, alle 
diefe durchreifeien Sonnen, ale dieſe Seelen, 
die fich in ihrem Laufe bereichern, wo fie 
Millionen Renigfeiten finden, fich unaufhoͤr⸗ 
lich vollkonimner machen, immer erhabener 
werden, je mehr fie fich dem hoͤchſten We 
fen nähern, ihn immer vollfomniner. erfen- 
nen, ihn mit einer reiner: Liebe lieben, ſich 
in: den Heean ſeiner Groͤße verſenken! O 
Menfch, freue dicht du mußt Wunder über 
Wunder enthecken; ein immer neues und 
außerordentliches Schanfpiel wartet deiner; 
deine Hoffnungen find groß: du wirft den 
unermeßlichen Raum der, Natur durchlanu⸗ 
fan, bis daß du dich, in dem Gotte verlieren 
wirſt, von dem ſie ihren hoben Urſprung 
erhielt — Aber die Gottloſen, rief ich, bie 
dem Natürfichen Geſetze uwidergehendelt, 
bie ihr Herg dem Gefchreye. bed Mitleidens 
verſchloſſen, die bie. Unſchuld gewuͤrget, 
me für ſich alleine geherrſchet haben,’ 
was wird aus diefen werden? Ohne von 
Haß und Rachgier zu brennen/ wuͤrde ich mit 
meinen 1 eignen Händen eine DER bauen, um 


* 
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gewiſſe graufame Seelen. hinein zu ſtuͤrzen, 


bie bey dem. Anblicke der Uebel „ die fig 
auf den Schwachen und Gerechten gehäuft, 
quein Blaut 00x Unmillen in Wallen gebracht 
haben. — sl koͤmmt unſerer Schwach⸗ 
“heit, die ſo gielen Leidenſchaften noch unter- 
worfen iſt, nicht zu, uͤber die Art, wie ſie 
Gott ſtrafen wird, zu entfchgiben: aber ganz 
‚gewiß, wird der Goftlofe die ganze Gewalt 
ſeiner Gerechtigkeit fühlen. Weit entfernt 
non feinen Augen wird jeder Treuloſe, Grau- 
Sams, für, andeuer Weh Unempfindliche, ſeyn. 
Niemals werden ſich die, Seeſen eines So⸗ 


drates oder eines Marc Aurel mit der Seele 


xines Nero treffen: fie werden allezeit un⸗ 
enplich weit von einander, entfernet ſeyn 
Das koͤnnen wir gewiß glauben. Aber uns 
oͤmmt es nicht zu, dieſe Gewichte zu meſſen, 
Die: in die ewige Wagfıhale werden ‚gelegt 
werden. Wir-glauben, daß die Fehler, die 
nicht gaͤnzlich den. menfchlichen Veeſtand 


perhunkelt haben daß dag Herz, das ſich 


acht „big zur. Unempfinblichfeit, erniedriget 
hat, daß die Koͤnige ſelbſt, die ſich nicht fuͤr 
Götter ‚gehalten, fich werden ‚reinigen koͤn⸗ 
nen .wenn ſie ſich waͤhrend, einer ‚langen 
Reihe ‚non Jahren beſſern. ‚Sie werden if 
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Welten verſetzt werden, wo bag übertvieger 
de phyſiſche Uebel die heilſame Ruthe fenn 
wird, die fie ihre Abhaͤngigkeit, und wie ſeht 
feiner Gnade nöthig haben, wird fühlen Iaf 
fen und die Verblendung ihres Stolzes hin- 
wegnehmen wird, Demüthigen’fie ſich un- 
fer der züchtigenden Hand Gottes, folgen 
fie dem Lichte der Vernunft, um ſich zu un— 
terwerfen, erkennen fie, wie fehr fie von dem 
"Stande, zu dem fie gelangen-Fonnten, ent. 
fernet waren, wenden ſie einige Kraͤfte art, 
dahin zu ‚gelangen, fo wirb ihre Pilgrim⸗ 
fchaft ungemein verkuͤrzet werden: fie wer⸗ 
den in der Bluͤthe ihrer Jahte ſterben: matt 
wird fie beweinen: indeſſen, daß ſie ben dem 
Abſchiede von dieſer traurigen Erde laͤcheln, 
aber zugleich über das Sthickſal derſenigen 
ſeufzen werden, die ſie auf. dieſem ungluͤckli⸗ 


chen Planeten, von dem fie ſich —— 


hinterlaſſen muͤſſen. Mithin weiß ber, der 
den Tod fuͤrchtet, nicht, was er fuͤrchtet. 
Seine Schrecken find Kinder ber Unwiſſen⸗ 
beit, und diefe Unwiſſenheit iſt bie erſte Stra⸗ 
fe feiner Fehler. 

Vielleicht werben auch Bie frafbarſten 
die koſtbare Einpfindung der Freyheit vers 
lieren. Sie werben nicht vernichtet · wer 


U 
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ben: benm ber Gedanke der Vernichtung ik 


ung zuwider: es giebt Fein Nichts unter ei- 
nem ſchaffenden, erhaltenden und erneuern⸗ 
den Gott. Der Gottloſe ſchmeichle ſich 
nicht, daß er ſich in daſſelbe werde ſtuͤrzen 
koͤnnen: er Wird von dem unumſchraͤnkten 
Auge, das alles durchdringt, verfolget wer⸗ 
den. Die Verfolger jeder‘. Art: werden 
in ber lebten Elaſſe der Exiſtenz auf eine ſinn⸗ 
loſe Art leben. Sie werben unaufhoͤrlich ef 
ner erneuerten Verwuͤſtung uͤberlaſſen wer⸗ 
ben, bie ihre Sklaverey und ihren Schmerz 
- zugleich erneuern wirb'; Jaber Gott allein 
weiß die Zeit, wie lange er fie fitafen, vder 
wann · er fie obſprechen ſol. 


Zwoangigſtes Kopitel. 
Der Praͤlat. 


De ſeht den Mann; ber vorbbergeht! das 


| iſt ein Beyſpiel eines. lebenden Heiligen. 

Diefer Mann, der ganz fimpel mir. einen 
violetfarbenen Rocke bekleidet ift, ſich auf 
einen Stab ſtuͤtzet, und deſſen Gaug unp 
Blick weder Stolz. ‚noch eine gezwungene 
Befcheidenheit anfündigen, das iſt unfer Proͤ⸗ 
dat — Wie? Ener Praͤlat zu Fuß⸗e? — Im 
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wach der Weife der erfich Apoflel. Män hal 
ihm inzwiſchen ſeit kurzem eine Saͤnfte ge 
geben, aber er bedienet ſich derſelben nmur in 
aͤußerſtem Nothfalle. Sein Einkommen flieht 
faſt gang in den: Schooß der Armen: ehe 


er ſeine Wohlthaten ausbreitet, erkundiget 


ex ſich nicht erſt zuvor, ob ein Menſch ſeil 
wen eignen beſondern Meynungen zudethau 
ſey: «8-ift, ihm genug, daß er ein Menſch 
iſt. Er iſt nicht nor ;fich "eingenommen; 
nicht fanatiſch, nicht: haͤrtnaͤckig, nicht verb 
 felgeriich i er mißbrauchet wicht ein hei⸗ 
liges Anſehen, um ſich in ſeinen Gebankeil 
dem. Throne gleich zu ſetzen. Sen immier 
heiteres Auge, eim Bild dieſer fanften, gleich 


muͤthigen und ruhigen Seele, die bioß ihreit - 
Eifer und-ihre Thaͤtigkeit in der Ausuͤbimg 
des Guten äußere. Er ſagt oft zu denen, 


die ihm begegnien : Meine Sreunde, die 
Hiebe, wieder heilige Paulus faget, gebt 
vor dem Glauben ber. Seyd woblthaͤ⸗ 


tig, und, Ihe, babet das ‚Gef erfuͤllet. 


Fuͤbret Euern Naͤchſten zurechte, wenn 
er ſich verirrt, aber obne Stolz, öbne 


Bitterkeit. Martert niemanden ſeines 
Glaubens wegen, und huͤtet Euch, Euch 


in Ruerm Herzen demjenigen vorzuzie⸗ 


u 


a ) 100 (a 


ben, den Ihr einen Sebler begeben Yeber: \ 
Denn morgen werdet Ihr vielleicht ſchul⸗ 
diger ſeyn, als er. Kehret bloß durch 
Fuer Exempel. Baltet den nicht. für 
fEuern Seind, der anders Denker als Ihr. 
Der Sanatifmus bat ſchon in feiner geam 
famen Hartnaͤckigkeit nur zu viel Uebels ge- 
ſtifftet, als daß Ihr ibn nicht in feiner ger 
ringſten Aeußerung verabfcbeuen und iben 
zuvorkommen folltet.. Diefes Ungebeute 
fcheint enfänglich dem menfcblichen Stols 
ze zu ſchmeicheln und die Sende, die ibme ei⸗ 
nen Jutritt pergönut zu erweitern: aber 
bald nimmt er feine Zuflucht zum Betruge, 
zur Treuloſi igkeit sur Grauſamkeit jet teitg 
alls Tugend mit Süßen und wird die e grau⸗ 
ſamſte Geißel der Menſchlichkeit. 
‚Aber, ſagte ich zu ihm, wer iſt derzn die 
ehrwuͤrdige Magiftratsperfon, die ſich dort 
mit ihm mit fo viel Freundſchaft untgchälf? 
— Es iſt einer von den Vätern des Vater⸗ 
lands, der erſte des Raths, der unſern Par 
triarchen mit fich zu Tiſche nimmt. Bey 
ihrer nüchternen und kurzen Mahlzeit wird 
mehr als einmal von dem Armen, Notblet 
denden, der Witte, dem Wayſen, und te 
nen Mitteln die Rebe ſeyn, wie men.ihnen 


— 
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ihren Kammer erleichtern will. Dief if das 


Intereſſe, das fie zuſammenfuͤhret und dag 


fie. mit dem größten Eifer behandeln; nie 
mals werden fie eitle Unterſuchungen über die 
‚alten ımd belachenswerthen Vorzüge anftelr 
den ,: bie die ernfthaften Männer Eurer Zeit 
auf eine fo kindiſche Art beſchaͤftigte. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
———— der beyden Unendlichen. 


Abn wer iſt denn der junge Menſch, den 
ich von einer neugierigen Menge Volks 
nintinget ſehe? O wie ſich die Freude in al⸗ 
Ten feinen Bewegungen aͤuſtert! wie feine 
Stirne glänge! Welches Gluͤck if ihm 
denn wiherfahren? Woher koͤmmt er? — 
Er iſt eingewelhet worden, verſetzte ernſthaft 
nein Fuͤhrer. Ob wir gleich wenige Cere⸗ 
monjen haben, haben wir doch eine, 
die mit dem uͤbereinkoͤmmt, was hr bey. 
Eich die erſte Communion nennt, Air 
besbachten ſehr genau ben Geſchmack, ber 
Lharakter, die geheimſten Handiungen eines 


jungen Menſchen. So bald man entdeckt, 


daß er die einſamen Oerter aufflichet, um 
barisk nachyubanden r bald matt fig 
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ige gerührt gehefftet auf das Firma⸗ 
ment und in einem füßen Entzäcen 
Diefen blauen Simmel betrachtend findet, 


“der ſich ihm zu oͤffnen bereit fcheint:. als⸗ 


dann ift feine-Zeit mehr zu verlieren, es⸗iſt 
ein Zeichen, daß ſeine Vernunft ihre ganze 


„Reife hat, und daß er mit Vortheil die Emt- 


tickelung der Wunder, die der Schöpfer 
hervorgebracht bat, anhoͤren fönne. 


Wir wählen eine Nacht, wo das Heer 


der Sterne’ in ihrer ganzen Pracht an’ ei- 


frem heitern Hinimel glaͤuzet. Von kinen Ael⸗ 
tern und Freunden begleitet, wird der Juͤng⸗ 


ling auf das Obſervatorium gefuͤhret: auf ein⸗ 
mal bringen wir an fein Auge ein Teleſkop 13 


Wwir Taffen zu feinen Augen den Mars, 


Saturn, Jupiter und alle die großen Körper 
berabfteigen, die mit fo vleler Ordnung in dem 
ungehenern Naume ſchwimmen: : wir, öffnen 
ihm, ſo zu fagen,den Abgrund bes Unendlichen. 
Alle dieſe flammenden Sonnen. drängen ſich 
haufenweiſe zu ſeinem erſtaunten Blicke hin⸗ 


1) Das Telefkop iſt ein moraliſches Sechwerdt, 


das allen Aberglauben, alle Phantomen, die das 
menſchliche Geſchlechte quälten,; su Breden ſchlug. 
Unfese Vernnuſt Iſcheint ſich nach der Proportion 
des unermeßlichen Raums erweitert zu haben, den 
unſere Augen entdeckt und durchwandert haben. 
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zu. Alsdann ſaget ein ehrwuͤrdiger Prieſter 


mit einer ſeyerlichen und maojeſtaͤtiſchen 
Stinme zu ihm: IJuͤngling! hier fiche den 
Gott der Welth der ſich dir mitten In feinen 
Werken offenbaret. Bete den Gott dieſer 
Welten an, bieten: Gott, deffen unermeßliche 
Macht alled Abertrifft, mag ber Menfch mit 
Augen ſehen, oder ſelbſt mit feiner Einbil- 
dungsfrafe: erreichen kann. Bete diefen 
Schöpfer am, deſſen glänzende Majeſtaͤt den 
Sternen eingebrückt if, die feinen Gefeßen 
gohorchen. Warn. du die Wunder feiner 
Hand erblafeft, fo bedenfe mit welcher Herze | 
lichkeit 2). er das Herz belöhnen wird, das 

35 Montettuien faget an einem Dete, daß Die 
Gemndide, die man von der Hülle macht, ganz aus⸗ 
Beführet:fenn : aber daß, wenn man von der ewigt 
Gluͤckſeligkeit redet, man nichts thue, ald ehrlichen 
Leuten etwas ohne nähere Befiimmung verfprechen. 
Diefer Gedanke iſt ein Mißbrauch des Witzes, den er 
bisweilen unſchicklich anbringt. Jeder empfindliche 
Menfch denfe nur einen Augenblid der Menge vott 
jebbaften und feinen Freuden nach, die er feinem Geiſte 


verdauft. Wie weit übertreffen fie nicht Diejenigen, die 
- 000 Sinnen erhält. Und der Körper ſelbſt, was iper 


ohne Seele? Wie oft verfällt man nicht in eine aus⸗ 

nehmend füße und tiefe Lethargie, wo die angenebin 

geſchmeichelte . Einbildungstraft . ohne Hinderniß 

aufullegt und ſich ansgeſuchte und mannichfaltige 
82 
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ſich zu ihm erhebt. Vergiß nicht, daß um- 
ter feinen erhabenen Werken der Menfoh, mir 
dem Vermögen Begabt fie zu erblichen und 
u fühlen, ben erſten Mug behauptet, 
und daß. er als ein Kind Gottes ſich dieet 
hohen Ehre wuͤrdig menchen muͤſſe! 

Hierauf: aͤnbert fich der Auftrutt: man 
bringt ein Mikroſcop: man ſentderkt ihm ei⸗ 
me neue Welt, die noch weit erſtaunenswuͤr⸗ 
diger, weit wdanderbarer iſt, als die erſte 
Dieſe lebenden Punkte, die ſein Auge zum 
erſtenmale erblickt, bie ſich in ihrer unbe 
greiflichen Kleinheit bewegen und fogar mit 
allen fimnlichen Werkzeugen ausgeruͤſtet find, 
welche die. Koloffen der Erbe haben, zeigen 

ihm einen men Beweis von ber Weisheit 
Des Schöpferd. | 
Der Priefter fährt in eben bem Tone fort: 
„Was ſind wir fuͤr ſchwache Weſen, zwiſchen 


Vergnuͤgungen verſchafft, die mit den materiellen 
Vergnuͤgungen gar Feine Aehnlichteit haben. War⸗ 
um follte bie Allmacht des Schöpfers diefen gluͤck⸗ 
lichen Zuftand nicht verlängern, vermehren koͤnnen? 
Iſt das Entzäcken, das die Seele des Gerechten er: 
füut, wann er diefen großen Gegenſtaͤnden nach⸗ 
denket, nicht ein Vorſchmack der Seligkeit, die ſei⸗ 
ner martet , wenn er ohne Decke den weiten 
Plan des Ganzen u wird? 





| 
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zwey Unendlichkeiten geftellt, von allem 


- Seiten durch dag Gewichte der göttlichen 


SGroͤße niedergedruͤckt! Laßt ung im Stillen 
eben. die Hank anbeten, die fo viele Sonnen 


anzuͤndete, und das Beben und die Empfin- 
. bung unmerklichen Atomen eindruͤckte! Ohne 


Srosifel wird bad Auge, bag ben zarten Bau 
des Herzens, ber. Nerven, ber Zibern bed 
kleinen Wurmes auf unſrer Haut gebildet, oh⸗ 
ne Muͤhe in die aͤußerſten Falten unſers Her⸗ 
gend eimdringen. Welcher geheime Gedan⸗ 
fe kann fich dieſem unbegraͤnzten Blicke ent⸗ 
yiehen, vor dem ber Ruͤſſel einer Made eben 


"#6 deutlich ald die Milchſtraße erfcheint? 


O laßt unfee Gebanfen des Gottes wür- 
Big ſeyn, - der. fie entfichen ſieht, ber fie 
bemerft, Wie oft kann fich das Herz einen 
Tag über, zu ihm erheben und in feinem 
Schooße ſtaͤrken. Ach! die ganze Zeit unſers 
Sehens kann nicht beffer angewandt werden, 
ald wenn wir ihm im Grunde unfrer See 
len ein ewiges Lob.» und Danklied an- 


fmmen. „ 


Der junge Menſch geruͤhrt, erſtaunt, se 
hält den doppelten Eindruck, den er faft in - 
dem Augenblicke erhalten : er weinet vor 
Freuden, er fann feine brennende Neugier 
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nicht färtigen: fie entflammt fich mit jedem 
Schritte, den er in diefen beyden Welten 
thut. Seine Worte find ein Tanger Befang 
der Bewunderung. Sein Kerz Elopfer ver 
Erſtaunen und Ehrfurcht, und Ihr koͤnnt 
Euch leicht vorſtellen, mit welcher Kraft, 
mit welcher Wahrheit er das Weſen aller 
Weſen in dieſen Augenblicken anbetet! wie 
er ſich mit ſeiner Gegenwart erfuͤllt wie 
dieſes Vergroͤßerungsglas ſeine Begriffe aus⸗ 
breitet, erweitert, ſie eines Bewohners die⸗ 
ſer wunderbaren Welt wuͤrdig machet! Er 
geneſet von dem irdiſchen Ehrgeize und den 
niedrigen Empfindungen des Haſſes, die er 
erzeugte: en liebt alle Menſchen, die ven ck 
nem gleichen Hauche des Lebens befeelt find: 
er iſt der Bruder von alle dem, was der 
Schoͤpfer berührt hat V. 
Sein Ruhm wird von nun an feyn, in 


dem Himmel den Kaufen von‘ Wundern ein⸗ 


zuaͤrndten. Er fuͤhlet ſich weit weniger klein, 
ſeit er das Gluͤck gehabt, dieſe großen Dinge 

3) Man hat einen Heiligen laͤcherlich machen 
wollen, welcher ſagte: Weide, du Schaaf, die 
du meine Schweſter biſt: Khpfer vor Frenden, 
ihr Fiſche, die ihr meine Broͤder ſeyd. Diefer 
Heilige hatte mehr Verſtand, als ſeine Mitbruͤder, 
er war ein wahrer Philoſoph. 
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zu fehen: Er ſagt sw ſich ſelbſt: Gott hat 
fich. mir geoffenbaret: ‚mein Auge bat den 
Saturn, den Stern Spring und die gedraͤng⸗ 
ten Sonnen der Milchſtraße befucht. Ich 
fühlen daß fich meine Seele erweitert ‚bat, 
feit. fie. Gott gewürdiget , feine Große. mit 
seinem, Nichts befannt zu machen. O! wie 
finde ich michgläcklich; daß ich Verfiand und 
Leben erhalten habe! Ich fehe ſchon die Be: 
ſtimmung des Tugendhaften voraus! O 
herrlicher Gott! gieb, daß Ich dic). anbete, 
Be daß ich dich ewig liebe! 
. Mehr als einmal kehret er zu dieſen erha— 
benen Gedanfen zurůck. Von dieſem Tage 
an iſt er in die Geſellſchaft der denkenden 
Weſen eingeweiht; aber er beobachtet ein 
heiliges Stillſchweigen, um eben dieſen Grad 
der Freude und des Erſtauneus denjenigen 
aufuſparen, Die noch nicht das Alter errei⸗ 
chet haben, wo man ſolche Wunder empfin⸗ 
den kann. An dem zum Lobe des Schoͤpfers 
gewiedmeten Tage iſt es ein etbauliches 
Schauſpiel auf unſrer Sternwarte, die zahl⸗ 
reichen Anbeter Gottes alle auf die Knie 
ſallen zu.fehen, und, indem fie ihrem Auge 
das Teleſcop vorgelegt haben und im Geiſte 
anbeten, ihre Seele mit ihren Blicken zu dem 


— 


— —— 


A) 16 — 
Baumeißer dieſer praͤchugen Wunder auf 
ſteigen zu ſehen 9. Alsdann ſtimmen 
wir gewiſſe Hymnen an, bie bie erſten 


Schriftſteller ver Nation In der gemeinen 


Sprache aufgeſetzet haben: ſie find in aller 


NMunde, und ſchildern die Weisheit und Gi: 


te Gottes. Wir begreifen nicht, wie vor: 
mals ein ganzes Wolf ‚Bott in einer Spra⸗ 
che anreden konnte, von der es nichts ver⸗ 
Rand: dieß Volk war wohl ſehr abge⸗ 
ſchmuckt, ober branute von einem ſchwaͤt⸗ 
meriſchen Eifer. na er 


Die, wenn ein acwer Menſch fi ch ‚fer 
nem ganzen Entzücen überläßt, fo drückt 
er vor ber ganzen Verſammlung die Em: 
pfindungen aus, von denen fein Gerz voll 


#) Wann irorgen ber Finger Gottes den Wol⸗ 


Een dieſe Worte in ſeurigen Buchftaben eindruͤckte: 


Sterbliche betet einen Gore an! Wer zwriſelt, 
daß jeder Menſch nieder falten Wp anbeten müs 
ver Und wie? Gedantenlofer und blödfinniger - 
Gterblicher! ift es wohl noͤthig, daß Gott mit die 
deutsch, atabifch, chineſiſch rede? Was find bie 


unzähligen Sterne in. dem Meltranme audgefdet? . 


ſind es nicht heilige, allen Augen verftändliche Cha⸗ 
raktere, bie fichtbar einen fich offenbarenden Gott 
ankündigen? ? | 
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is) er theilet · ſainen. Enthuſtaſmus Auch 
den Fälteken“ Herzen mit: Die Liebe ent⸗ 
Hammıd und begeiſtert feinen Ausdruck. Der 
Ewige ſcheint als daun ſich· mitten unter ans 
herabgelaffen zu haben, und ſeine Kender zu 
hoͤren, die ſich von ſeiner goͤttlichen Fuͤrſor⸗ 
ge: und ſeiner waͤterlichen Gute unterhalten. 
unfere Mater 2. unb Sternkuͤndiger bes 
tern fich in dieſen Tagen der ifFreube ung 
ihre ſchoͤnſten Entdeckungen mitzucheilen: 
fie, Herolde wer Gottheit, laſſen und ſeine 
Gegenwart in Dingen fuͤhlen, die die aller⸗ 
unbeſeelteſten zu ſeyn ſcheinen: alles iſt von 
Gott erfuͤllt, ſagen fie, und alles offenbaret 
ton 9). | 


9 Hat ein juuget Menſch den Enthuſiasmue 
der Tugend, er mag gefährlich oder falſch feyn: fe - 
muß man ihm feinen Irrthum micht benchmen 
Ipffet ihn mar geben, ex wird ibn ohne euch derich⸗ 
tigen; indem ihr ihn beffern wolltet, werdet 
sielleicht feine Seele um eines Worts willen toͤdten. 

6) Der aͤußerliche Gottesdienſt der Alten ber 
Bunt in Feſten, in Taͤrzen, in Hymnen, ated.mit _ 
‚fehr wenig Lehrfägen. Die Gattheit mar nicht . 
. für fie ein einfames Weſen, mit Blinen bewaffnet. 
‚Sie theilte ſich ihnen mit, und machte ihre Bes 
‚genwast fichtbar, ‚, Sie glaubten ihn mehr durch 
Feſte ald durch Traurigkeit und Thraͤuen zu ehren. 
Der Gefengeber, der das meuſchliche Herz kenuct, 
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vs Wir zweifeln aber auch, daß fich im gan⸗ 
zen Koönigreiche ein einziger Ashaft . fin: 
ben follte.. Eg iſt nicht die Furcht, die ihm 
den Mund vorſchließt. Mir, wuͤrden ihn 
nur zu beflagendwärbig ſinden, als Haß wir · 
ihm eine andere Straferauferlegen follten; 
als. feine eigne Schande jeie.würden ihn 
bloß aus unfrer Mitte serbaunen, twofern 
Her ein oͤffentlicher Feind einer. handgreifli, 
chen, troͤſtlichen Und heilſamen Wahrheit 8) 
ſeyn ſellte. Uber norhen wuͤrden wir ihn 
die. ganze .Erperimentalphyſik durchhoͤren 
laſſen; aledann wuͤrde es unmoͤglich ſeyn, 
daß er gegen die offenbaren Beweiſe, die ihm 
dieſe gruͤndlich erlernte Wiſſenſchaft darftck 
Jen, feine. Augen verſchließen ſollte. Durch 
wird es allezeit wuf dem Ss der Grcabe zur u 
gend führen. --- 

7) Dem Atheiſten mm es w,; in serseifen, 
daß der Begriff eined Gottes miderfprechend, und 

Daß es unmöglich fey, dab ein foldye® Weſen erifire: 
es iſt allegeit die Pflicht des’ Laͤugnenden feine 
VSruͤnde amuführen. 

33. Wenn man mie von atheiſtiſchen Mandarinen 
in Ch:na vorſchwatzt, bie die bewundernswuͤrdigſte 
Moral haben, and ſich ganz dem oͤffeutlichen Wohl 
aufopfern, ſo werde ich nicht Die Befhyichte längs 


- ‚nen: aber mir ſcheint ed bie unbegreifichfi Sache 
von der Welt. * 
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fie bat man ſo erſtaunenswuͤrdige, fo ent 
fernto und zugleich, feit fie bekanmnt gewor⸗ 
Ken, fo ſinipie Bezichungen entdeckt: durch 
fie find fo viel aufgehaͤufte Wunder, die in 
ihrem Schooße ſchliefen, mimehr an das 
Licht gebracht; endllch iſt die Natne in ib 
ren kleinſten Theilen ſo aufgehellt worden, 
daß derjenige, dei einen weiſen Schoͤpfer 
Mugnen wollte, nicht allein für einen Tho⸗ 
ren, ſondern auch für cin fehr böfed&efchöpft 
wuͤrde gehalten werden, und die ganze Na⸗ 
tion würde fich bey dieſer Gelegenheit in 
Trauer kleiden, um ihren tiefen Samen zu 
bezeigen 'm: 

Da niemand, dem Himmel fen Dant 
in unſrer Stadt die elende Raſerey hat, ſich 
durch · aus ſchweifende und dem allgemeinen 
Urtheile der Menſchen ganz entgegengeſetzte 
Meynungen zu unterſcheiden, fo find wir alle 
über ‚diefen wichtigen Punkt einig : und. liegt 
j biefer zum Brunde 30, fo wird es mir wicht 

9) Die genancke' Allgegenwart eines guͤtigeg 
und herrlichen Gottes, verrdelt die Natur und vers 
breitet durchgaͤngig, ich weiß nicht meld, einen beleb⸗ 
ten und beſeelten Andli, den eine ſkeptiſche und. 
wweifelſuͤchtige Lehre nicht geben Pau. ' > 

10) Ich fürchte Bock; fayte ein gewiſſer Daum 
und nach Bots fuͤrchte ich bioß den, der ihn nicht 
fürdhter. 
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ſthwer werben," Euch Segreifich zu machen; 
baß alle Principien ber reinften Mosal von 


ſelbſt daraus herfließen, da fie auf dieſem 


| unerfehästerlichen Brunbe ruhen, 


Man glaubte zu. Eurer Zeit, daß es un« 


mögiieh waͤre, dem Volke eine ganz geiflige 
Religion zu. agben < bieß Mar ein. großer 
gercham. Viele Enrer Weltweiſen beſchim⸗ 
pften Die menſchliche Natur durch dieſe fal⸗ 
ſche Meynung. Der Begriff eines Gottes, 
von allem unreinen ˖ Zuſatze frey, war inzwi⸗ 
ſchen nicht fo ſchwer zu faſſen. Es wich 
nicht undlenlich ſeyn, ‚wenn ich es noch ein⸗ 
mal wiederhole: die Seele iſt es, durch 
die Gott empfunden wird. . Warum ſollte 
die Lügen dem Menſchen natuͤrlicher als die 
Wahrheit fenad Ihr haͤttet nur die Betruͤ⸗ 
ger fortſchaffen duͤrfen, die mit heiligen Sa⸗ 


chen einen Handel trieben, ſich zu Mittels⸗ 


werfonen zwiſchen der Gottheit und ‚ben 


Wenſchen aufmarfen, und Vorurtheile, aus⸗ 
rheilten/ die noch geringer, als das Golh wa⸗ 


zen, das fie dafuͤr erhielten; 
Endlich iſt die Abgoͤtterey, dieſes alte 


Ungeheuer, welches die Maler, die. Bild: 


Bauer und Dichter um die Wette zur Ver⸗ 
biendung und zum Unglücke ver Welt ver- 


% 
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göttert hatte, unter. unfern flagreichen nn 
ben. gefallen. -. 

Die "Einheit eine Gottes , Anis umer 
fchaffnen, eines geifligen‘ Weſens -If' der 
Grund unfrer Religion. - Die ganze Welt 
braucht nur eine Sonne. Es bedarf nr 
eines lichtvollen Sebanfen, um die menſch⸗ 
liche Vernunft zu erleuchten. "We bit 
fremde 'und' erkuͤnſtelte Huͤlfe, bie man 
‚dern menfehlichen Verſtande "geben Kork, 
Arſtickte ihn nur: fie gab ihi bisweilen (noir 
müffen es geftehen) eine Kraft, die nicht ab 
lezeit der Anblick der fimpeln Wahrheit her⸗ 
vorbringt: aber es war ein Stand der Trun⸗ 
kenheit, ber gefaͤhrlich wurde. “Der Geiſt 
der Srommigfät hat den Fanatiſmus eb 
zeudt: man hat diefe und fee Art der Lin⸗ 
derung einfuͤhren wollen, und die im ſeinem 
ſchoͤnſten Vorzuge gekraͤnkte Frehheit des 
Menſchen hat ſich mit Recht empoͤret. iz 
verabfehenen dieſe Art der Thrauney. MBit 
verlangen nichts von einem Herzen, das 
nichts fühlet : aber ſt wohl ee einziges 
das dieſen hellen und eindringenden Strah⸗ 
len, die ſich ihm zu ſeinem eignen Site 
reigen, daſfelve werke Telnet. ' 
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Es iſt ein Angriff auf das unendlich, vol⸗ 

_ Fommenfk Weſen, wenn man die Vernunft 

laͤſtert und fie als einen ungewiſſen und be- 
grügerifchen. Fuͤhrer laͤſtert. Das goͤttliche T 
Gefek., das von einem Ende der Welt big 

ans ‚andere ſpricht, if den gemachten Reli. - 
gionen, die die Priefler erfunden, weit vor⸗ 
zuziehen. Der Beweis, daß ſie falſch find, | 
iſt, daß fie bloß traurige Wuͤrkungen hervor | 
hringen: es ift ein Gebaͤude, das den GC 
ſturz draht... und befländig muß geſtuͤtzet 
werden. Das natuͤrliche Geſetze iſt ein un⸗ 
erſchuͤtterlicher Thurm ID 5-68: beranlglieg - 

» :ı7) Das aatuͤrliche Goſetz, das fo.einfach and 
rein ft, sedet eine einförmige Sprache mit allen 
Voͤlkern: es iſt jedem: vernünftigen" Weſen ve — 
Rändlih: es iſt nicht mit Chatten und Finſter⸗ . 
niſſen umbuͤut %8 If. lckend : es iſt mit Maus—⸗ 
Ajſchlichen Charakteren in aller Herzen gegraben; 
feine Befehle trotzen allen Revolutionen des Erd⸗ | 
bodens, allen Verwuͤſtungen ver Zeit, allen elscte — | 
finnigen Gewohnheiten. Jeder tugendhafte Mann 

iſt davon Prieſter. Die Irrthuͤmer und Laſter 

find ſeinr Opfer. Die Welt if fein. Tempet und 

Gott die einzige Gottheit, ‚Die es aubetet. Man 

Bat diefes taufendmal geſagt: aber es ift gut, es 

immer wieder zu fagen. Ja, die Moral ift bie 

zige dent Menſchen unembehrliche Religion; er 

handelt der Religion gemäß, ſo bald ur vernuͤnfei 

bandelt: er iſt tugendhaft, fo dald er ſich nuͤtzli 
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0 Seine Zwietracht, fondern fehaffet Frieden 
and Gleichheit... Die Betrüger, bie es ge⸗ 
Waget haben, Gort in dem Tone ihrer eig: 

men Leibenfchaften reben zu laſſen, haben 

‚Bie fchwärzeften Handlungen für Tugenden 
gelten laffen: aber diefe Boͤſewichter Huber; 
indem fie einen barbarifihen Gott aepredi- 
‚get, die einpfinblichen Herten, welche lieber 
bin Gedantin eines grauſamen Gottes / ver⸗ 


nichtet wiſſen, als ein fo ſchreckliches Weſen 
ber Welt geigen wollten wy ar den heitttuß 
seſtuͤtzet. 

Rt: wenn Ber: Rent Ente ſeines Pe 
send geht: ‚wenn er. (ed Wefen: ſelbſt zu Rathe 
dicht, wird er auch wiflen, wag er ſich und an⸗ 
dern ſchuldig uſt. 

22) Sehr wiele Geſetzgeder haben dadurch, daß 
fie\die Menſchen mit allen moaͤglichen Schreckniſſen 
niedergeichlagen, und ihren Verſtaud verwirrt has 
‚sen, fio- nr Skiqpen gemacht, in der Hoffnung, fe 
ewig unker ihrem Joche su exhalten. . Dans Lchel 
machet allezeit auf die Menſchen färkere Eindruͤ⸗ 
‚de als das Gute: auf dieſe Art fett ein boͤſer Gott 
‚die Einbildungsktaft allezeit mehr in Bewegunug, 
als ein guter Gott. Dieß iſt die Urſache, warum 
man in vielen Religionen eine ſchwarze und finfire 
Farbe herrſchen fiebt- Sie neigen.bie Sterblichen 
zur Melankoley. Der Name Gottes weckt in ih⸗ 
hen ungufhoͤrlich die Empfindung es Schreckent 
auf. Ein Eindliches Vertrauen, eine -ebrsrbietige 
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Wir hurgegen erheben in beim Vertraten 
auf die Huͤte des Schopfers, die fich allein fo 
ſichtbar eingedruͤekt hat, undere Hergen zurihen. 
Die Schauen hiernieden; Sie poruͤbergehen⸗ 
den Hebel, die uns treffen, die Schihergen, 
ber Dod ſelbſt ehrecken uns nicht. Mies das 
ziſt ohne Zworifel natzlich, nechwendig, mb 
Wand ſelbſt gu ae ‚prifteen GSluͤckſeligkeit 
auferlegt. : Mufere Kaͤuntniſſe: huahen Graͤn⸗ 
gen: wir koͤnnen nicht wiſſen, was "Chur 
weiß: Es mag Die Weit in Truͤmmern ger⸗ 
fallen! was haben wir zu fuͤrchten? Es ge⸗ 
ſchehe was da Wolle, fo wervden wir acant 
in Gottes cheeß famm. 


a 2. r 


Zweh und zwamigſtes Rupie 
Beſonderer Augenblick. | 


55 gleng me Demi Zemt: Men faheie 
mich an einen nicht weit entfernten Ort, 

um mit Muße ein neu errichtete Monu⸗ 
ment zu betrachten. Es war von Marmor. 
Es reizte meine Neugier und gab mir dad 
Verlangen ein, den Schleyer der Ginnbil⸗ 
ber, mit denen es umgeben war, zu durchdrin⸗ 


Hoffnung maͤrde den urbeher aues Bein: van 
me he echren. 
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gen. Man weite mir ihre Bebeutung nicht 


erklaͤren, ſoubern mir Die Ehre und dag 
VBergnuͤgen uͤberlaffen, ſie gu errathen. J 
Die Hanptfigur zog alle meine Blicke 

auf ſich. An der fanften Majeflaͤt Ihrer 
Stirne, an der edlen Bildung: dei‘ Koͤr⸗ 


mis, an. den Attributen der Enstracht 
und des Briebend erfannte ich bie-heilige 


Menſchenliebe. Andere Bildfäulen waren 


Eniend, and ſtellten Weiber in Empfindun⸗ 


gen des Schmerzens und der Reue vor. 
Ach! das Sinnbild war nicht ſchwer zu ent⸗ 
zeln: es waren ⸗ bie Nationen figuͤrlich von 
geſtellet, die die Menſchlichkeit um ˖Verzei⸗ 
hung wegen ber grauſamen Wunden anfleh⸗ 
ten, dir fie ihr mehr als zwanzig Jahrhun⸗ 
berte durch geſchlagen hatten. 
Frankreich bat auf den Knien um Berge: 


| Serie wegen ber- fehreeflichen St. Barthölo- 


mind Macht, wegen des graufamen Wie⸗ 
derrufs des Edict von Nantes, und wegen 
der Verfolgung der Weiſen, die es in ſeinem 
Schooße erzeugt hat. Wie konnte es mit 
einer fo ſauften Stirne fo ſchwarze Thaten 
begehen? Engelland ſchwur feinen Fana⸗ 
tiſmus, ſeine beyden Roſen ab, und reichte ſei⸗ 


ne Hand der Philoſophie: es verſprach keir 


‘ 


Fe) 173 (eh 
Blut mehr gu vergießen, als dag. Blut dag 


Tyrannen ”. Holland verabfcheute bie Par; 


theyen der Gomariften und Arminianer, unb 
ben Tod des tugendhaften Barnevelt. 
Deutſchland verbarg feine ſtolze Stirne, and 
ſah mis Abſcheu auf die Geſchichte feiner innen; 
lichen Zwiſtigkeiten, feiner Schwärmerepen;feie 
ner theologifchen Wuth, die mit feiner natürr 
lichen Kälte ganz befonderg contraflirte. Poh⸗ 
len blickte voller Unwillen auf feine verach- 
tungswuͤrdigen Confoͤderirten, bie zu mei⸗ 
ner Zeit ſeinen Buſen zerriſſen und die Grau⸗ 
famkeiten der Kreuzzuͤge erneuerten. Spa⸗ 
nien noch ſtrafbarer als ſeine Schweſtern, 
ſeufzete, eine neue Welt mit fünf und dreyſ⸗ 
fig Millionen Leichnamen bedeckt zu haben, 
die beweinenswuͤrdigen Ueberbleibſale von 
zwanzig Nationen in den tiefſten Waͤldern 
und in den Hoͤlen ber Felſen verfolget, und 
Thiere gewohnt zu haben, die minder wild, 
als ſie waren, Menſchenblut gu ſaufen 2) = 
» Aber Spanien mochte feufsen und fle- 
hen, e8 konnte Feine Verzeihung erhalten; 
der langſame Tod fo vieler zu den Bergwer⸗ 
1) Es bat fein Wort nehaltem. _ 

2: Die Euronder in der neuen Welt — mad wa⸗ 


re daraus fuͤr ein Buch zu machen! 
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fen. serdanmiten ungluͤcklichen Menſchen, 
mußte gegen baffelbe auf ewig zeugen 5) 
Der Bildhauer hatte noch viele verſtuͤmmel⸗ 


‚te Sklaven. oorgeftellet, die mit gen Himmel 
gekehrten Augen um Rache flehten : man 


ꝓrallte vor Schrecken zuruͤcke, man glaubte 
iht Geſchrey zu hoͤren; aus einem blutgea⸗ 
derten Marmor war ihre Geſtalt gebildet, 
sd biefe ſehtecküche Farbe war eben fo un⸗ 


Wera id an bie Ungtäclien denke, dir 
it der Natur bloß Dusch ihren Schmrtz noch net 
wandt, lebendig ;in'den Eingeweiden der Ede ver⸗ 
graben, nach diefes Sonne feufgen, die fie das Une 
gtüe gehabt. haben,- zu fehen, aber niemals wieder 
ſehen werben ; die in Diefen ſchrecklichen Sinfterniffeh 
mit iedem Odemzuge einenSeufjer audkußen und fl 
mals ausdiefer ensfoglichen Nacht wieder heraustoms 
men koͤnnen, als um in den ewigen Schatten des Todes 
Aüberzugehen: To durchläuft meine ganze Seelr ein int 
nerlicher Schauer. Ich glaube · in denen Grabern zu 
wohnen, Die Redeisahnen, mit ihnen don Dampf dar 
Vatkeln einmathmer, die ihre ahſchenliche Wohnung 
erleuchten 5 ‚ich, ſehe das Gold, dieſen Abgots 
der Erde, aus feinem wahren Geſichtspunkte atı, 
und fühle, daß die Vorſehuͤng mit even diefem 
Metalle, der. Quelle ſo vieler Grauſamkeiten, die 
Strafe unzaͤhliger Uebel, die es verurſachet, TelbE 
ehe es noch an dad Licht gebracht wird, muͤſſe ver⸗ 


bunden baben- . 0 
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ausloͤſchlich, wie bag Andenken: Ihrer Ver⸗ 


brechen 4). 

Man fahe Sjtalien von weiten, den Ur- 
ſprung aller Uebel, die Quelle aller Grauſam⸗ 
keiten/ die zwo Welten erfüllten. Es lag nie— 
dergeworfen, mit der Stirne zur Erde und 
roͤſchte die brennende Fackel des Banns aus: 
es ſchien ſich nicht naͤher wagen zu wollen, um 
feine Verzeihung zu erflehen. Ich haͤtte ger⸗ 
ne feine: Geſichtszuͤge in ber Nähe, betrach- 
sen mögen: aber ein kuͤrzlich erſt gefallener 
Donnerftrahl hatte ihm das Sefichte ent⸗ 
ſtellt, und da ich ihm näher Fam, fand ich 
es unkenntlich und yom sen des Blitzes 
gan ſchwarz. 

Die glaͤnzende Menſchlchteit erhob ihre 
reisende Stine mitten unter dieſen dem: 
tigen und ‚gebemüthigten Weibern.. Ich 
bemerkte, daß der Bildhauer ihrem Befichte 
die Züge jenes frepen und muthigen Volkes 
gegeben, welches die Zeffeln feiner Tyrannen 
jerbrochen.. Der Hut des. großen Tell 


"9 Zwanig Millionen Menfchen find unter 
dein Schwerdts einiger Spanier gefallen, und das 
Spaniſche Reid) enthan kaum Reben Millionen 

Seelen! . 
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ſchmuͤckte ihr Haupt 9: es war das ehrwuͤr⸗ 
digſte Diabem, das jemals die Stirne eines 
Monarchen umgeben. Sle laͤchelte der maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Weltweisheit, ihrer Schtwefter zu, 
deren reine und weiße Hände gen Himmel 


- ausgebreitet waren, welcher fie mit einem 


Auge voller Liebe anblickte. Ä 

Ich verließ diefen Platz, als ich auft der 
rechten Seite auf einem praͤchtigen Fußge⸗ 
ſtelle einen Neger mit bloßem Kopfe, aus⸗ 
geſtrecktem Arme, einem muthigen Auge, und 
in einer edlen und gebietenden Stellung. 
fand. Um ihn her lagen die Truͤmmern 
von zwanzig Zeptern. Zu ſeinen Fuͤßen las 
man bie Wortes dem Racher der neuen 
Welt! 

5) Wenn Piato auf die Welt ſuroͤcke Hätte, fo wuͤr⸗ 
den feine Blicke ohne: Zweifel auf die ſchweizeriſchen 
Republiken fallen. Die Schweizer haben fich indem, - 
was das Welen der Republiken ausmachet, das if, 
inder Erhaltung ihrer Freyheit, ohne etwas gegen ans. 
‘derer ihre gu unternehmen, vorzüglich groß erwieſen. 


Die Ehrlichkeit," die Aufrichtigkeit, die Liebe zur’ 


Arbeit, die Freundfchafe. mit allen Nationen, bie 


‚ bie einzige in ihrer Art ik, die Staͤrke und ber 


Muth, den fie im einem tiefen Srieden unterhal⸗ 
fen, ungeachtet der” Verfchiedenheit der Religios 
tten: dieß ToRtE den Voͤlkern zum: Muſter dienen⸗ 
und ſie ihrer Thorhrit wegen beſchaͤnen. 


a) 
RE chas einen lauten Schrey vor Ver⸗ 
wunderung and Freube. — Ja, antwortete 
man mir mit eisen Wärme, bie meiner Entzuͤ⸗ 
ung gleich war: die Natur hatendlich ben, 
bewundernewärdigen, unfterblihen Maun 
gefihaffen, der eine Welt von. ber ſchrecklich⸗ 
ften, längften und fchimpflichfien Sklaverey 
befreyet Bat. Gein Genie, feine Kuͤhnheit, 
feine Gedult, feine Standbaftigfeit, feine 
tugendhafte Rache find belohnt worden. 
Er hat die Feffeln feiner Lanbsleute zerbro⸗ 
chen. So viele von dem gehaͤßigſten Jache- 
unterdruͤckte Sklaven, fchiehar bloß ſeine Lo⸗ 
füng zu erwarten, um eben fo-biel. Heiden: zu: 
werden. -Des- Stroh, dar feine Daͤmme: 
durchbricht, der Donner, welcher herabfaͤllt, 
thut eine: wenigen ſchnelle/: wenigen gewalt⸗ 
ſame Wuͤrlumg. In. chen dem Lugeublicke. 
haben ſie das Blut ihrer Tyrantien vergoſſen. 
Franzoſen, Spauier, Engellaͤnder, Hollaͤn⸗ 
der, Portugieſen, alles iſt ein. Raub bes, 
Schwerdtes, bes Giftes umd.:her Flamme 
geworden. Das GErdreich von America hat 
gierig das Blut eingeſogen, nach welthem es 
lange Zeit duͤrſtete, und die Gebeine ihrer, 
anf eine fchändliche Weife erwaͤrgten Vor⸗ 
fahren haben ſich uldtage;unm Staubeziw 


— 
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erhefen: unb vor Ereuie, zu a Yes 
fchienen, 

Die Eingebornen And toicber in ihre un⸗ 

verſaͤhrten Rechte getreten, denn es waren 
ber Natur Ihre Rechte. Dieſer heroiſche 
Raͤcher hat eine Welt in Freyheit geſetzt, 
deren Gott er ift, und bie andre hat ihm 
gehuldiget, ihm Kronen zugefprochen. Er iſt 
herzugeeilet, wie ein Wetter, das fich über: 
eine fündige Stadt ausbreitet, welches ſeine 


Blitze verzehren wollen. Er iſt der Engel 


ber Verwuͤſtung geweſen, dem ber Gott der 
Gerechtigkeit fein: Schwerdt verliehen’: er 
hat das Beyſpiel gegeben, daß die Grau⸗ 
famkeit früher oder ſpaͤter geſtrafet wird, 
und das fich die Vorſehung ſolche ſtarke See⸗ 
len aufbehäft,biefie auf die Erde herabſchicket, 
um das Gleichgewichte wieder herzuſtellen, 
welches die Ungerechtigkeit eines wuͤtenden 


Ehrgeizes vernichtet hatte 6). 


6 Diefer Held. wird ohne Zweifel die edelmde 
thizen Quaker ſchonen, die jimgf ihre Negern in 
Freyheit geſetzt: eine wierkwuͤrdige und ruͤhrende 
Epoke, die mir Freudenthraͤnen erpreßt, und mir 
einen Abſcheu vor den Ebriften deybringen wird, 
vie es Ionen wicht mmarun ' 


Sa 18: α 
Deep und zwanzigſtes Kopitel. 
Das Brod/ der Wein uf. w. | 


Ir war ſo entzuckt über meinen guͤhrer ⸗ 

daß ich. mit jedem Augenblicke fuͤrchtete, 
er. wuͤrde mich verlaſſen. Die Stunde der 
Mittagsmahlzeit hatte geſchlagen. Da Ich 
meit von meinem Quartiere entfernt war, 
und alle meine Bekannten geſtorben waren; 
fo füchte ich mit meinen Augen einen Gaſt⸗ 
wirth, um ihn auf eine höfliche Weiſe zum 
Mahlzeit einzuladen und, ihm wenigſtons 
auf einige Art meins Erfänntlichkeit :ziı bei 


zeigen, „Aber mit jedem Schritte war Ich 


auf meiner Charte Irre; ich lief viele Gaſſen 
burch ohne einen Weinfrang zu.feben,... . ; 

Was iſt dam, rief ich ndlich, aus alle 
benen Speiſe⸗ Gaſtwirthen und Weinſchenken 
geworden, die vereinigt und getrennt in ei⸗ 
nerley Beſchaͤfftigung immer in Proceß was. 
ren 1), und vormals dieſe große Stadt be 


2) Wer den Braten: wendet, Tann. nicht van 
Tiſch decken, und wer.den Tiſch decket, Eau 


nicht den Braten wenden. Die Statuten 


der Zuͤnfte in Paris ſind doch. eine. ſeltſama 
und prüfungswertbe Sache. Das Parlament hält 
voller Ernft viele Sigungen, um die Rechte eines 


' 
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volkerten ı Man Uf zween Mr einen auf je⸗ 
der Gaſſe an? — Das war auch einer vom 
den Misbraͤuchen, die Euer Jahrhundert 
geſtattete. Man -Hultete. eine roͤdtliche Ver⸗ 
faͤlſchung, bie den Einwohnern ſhre Geſund⸗ 
beit verwuͤſtete. Des Urme, das iſt, drey 
Viertel. deu Stabt; die ich nicht mit große 
ſen Koſten die nutielichen- Weine konnten 
kommen lafien, fanden nach der Arbeit, vom 
Durſte getrieben, zur Wiederherſtellung ih⸗ 
rer verlornen; Kraͤfte/ einen langſamen To 
Garkochs unwiderſprechlich in beinmen.Es hat 
ſich eben allererſt: ein Streit, der der einzige in (eis 
ner Art ik, erhohen: bie Zuuft der: Buchhaͤndlen 


in Paris, "behauptet, daß dag Genie der. Montes⸗ 
quieu, der Corneillen, u. f. m. ihr von Rechtswe⸗ 


gen zugehoͤre, duß alles, was aus denkenden Ada 


pfen · fließt, ihr Abtheil ausmachte / DUB Die menſch⸗ 

lichen Henutuiſſe aufs Poapier geworfen, sine Waa⸗ 

re ſeyn, mit der nur fie handeln duͤrſe, und. daß 

der Verfaſſer eines Buchs Feine andern Vorthale 

dawen ziehen dürfe, als die fie ihm aus guten Wil⸗ 

len gewaͤhten wolle: Diefe ſeltſamen Foderungen 

kann man. in einen Öffentlich gedrutkten Aufſatze 
leſen. Mr. Linguet, ein gelehrter, beredter und 

geifrvoller Mann/ hat diele belächenewägdigen 
auflentẽ fo lacherlich, als moͤglich, gemacht: aber - 

dieſoor Lächerliche fait me aatuͤrlicher Weiſe auf 
die armſelitze Befeigdung d der Hondumg in 2 Frank 
reich ir. -: 


ae) 136 ( ee 
in dem abſchenkchen Serränfe;neffen täglicher. 
Gebrauch den verrätherifchen Gift verbarg. 
Die Körper wurden geſchwaͤcht, die. Einge⸗ 
weide vertrocknet «ss Wie konnte es 
anders feyn? Die Abgaben der Einfuhre wa⸗ 
ren fo entfetzlich erhoͤhet worden, daß fie den: 
Dreis des Einkaufs um ein großes uͤberſtie⸗ 
gen. Man hätte glauben ſollen, der Wein waͤ⸗ 
re durchs Geſetz verboten worben, ober der 
franzoͤſtſche Boden haͤtte ſich in den engellaͤn⸗ 
diſchen verwandelt. Aber man fragte wenig 
darnach, ob eine ganze Stadt vengiftet wuͤr⸗ 
de oder nicht, wenn nur dev Pacht von Jah⸗ 
re zu Jahre dadurch flieg 2): Daß Stem- 


2) Ein Baugr hatte einen Eſel, der zween groß, 


fe Körbe im Gleichgewichte anf feinem Rüden trug. 
Man füllte Diefe mit Aepfeln, und die Mepfel übers 
Risgen dad Mans der Körbe: Das arme Thier, 
ob. es gleich fchon ſchwer beladen war, gieng boch 
mit einem folgfamen und gelehrigen Schritte. Eis 
nige Schritte weit som Dorfe ſah der Kerl räife 
Aepfel an Baͤumen: ah, fagte er, du wirft dieje 
wohl auch tregen, weil du jene trägft, und er 


belud feinen Efel damit, Der Efel,eben fo gedultig ale 


fein Herr begehrlich war, verdoppelte feine Kräfte, 
konute aber faft nicht mehr, Denn das Maas mar Über 
soll. Der Bauer fand auf feinen Wege noch eis 


nen Apfel: o, fagte er, ein Apfel mehr oder wer 


Niger, das wird dir nichts fchaden. Das arme 


| 
H 
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We): LET ei 
velenahe mußte ganze Familien ius Cheeis 
fihegent,. umd Her. Wain außer bem ren 
ſeyn, zu ben abfähenlichen: Geiz der Gen 
nera harhter zu Deftieblgen :: "un da bie 
ſcurhen, fo. war es ihnen fehr gleichguͤltig⸗ 
dem’ Pothel moͤchte es gelten, mie es wolle: 
Ci nanute man ben: arbeitfamen Theil der: 
Aatinri:: — Wie konute man aber ſo vor⸗⸗ 
fügtich "bir Augen von einem fo moͤrderifcheu, 
und bir ·Gefellſchuft iv: verberblichen Mik:: 
Bombe wegkehrrn? Wie? man varkaufte 
oͤffentlieh Gift in Guren Sindt und der Mari 
giſttat war daruͤber außer Sorgen? Acht 
barbariſches Volk! So bald man unter und 
einige’ Verfaͤlſchung merkt, ſo iR das Ver⸗ 
brechen bapital, der Gifimiſcher verliert das 
Leben: aber wir habemaunch dieß niebertraͤch⸗ 
tige: Gelderpreſſer· weggrſchafft, die alles 


Gute, was fie heruͤhren, verderben. Der 


Wein wird auf. bir offentlichen Maͤrkte gee 


Ehier bounte nicht antwerten/ et aber: vir Beate 


Hykeit-am, und: Haub:uucer ſeiner Tu? © 

in Naun, hier iſt dvie Re. Der: Bauer iſf der 
Sur, uno DOES IDEE aber es iſt U 
friedſertiges erlischt, das die Gefaͤnigkeit :her; 
Ann harlErde fu ſallen: dein, * Fair Babent Herz 
en. νν . 
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vracht, ſo wie ihn die Natur erzeugt, und 
der Buͤrger von Paris, er mag reich oder 
arm ſeyn, trinkt gegenwaͤrtig ein Glas gefim⸗⸗ 
den Weines. auf die Geſundheit feines Koͤni⸗ 
ges, ben: ee: liebt, und dem bie Verehrung und 
biebe ſeiner Anterthanen eben fo ſehr am Her⸗ 
zen liegt. ⸗ Und aus Brod, iſt es theuter? ⸗ 
Es bleibt faſt immer. in gleichen. Breife 3), 
weil man ſehr weislich oᷣfentliche Getrayde⸗ 
Magazine errichtet, die im Falle ber Moth 
immer iangefuͤllet ſind, und wir nicht den 
Zremben: unſer Brod verkaufen, um es 
drey Monate darnach viel theurer wieher zu 
kaufen. Man hat ven Vortheil des Kuͤu⸗ 
fers und Verkaͤufers richtig abgewogen und 
alle beyde finden dabey ihre Rechnung. Die 
Ausfuhre iſt uicht verboten, weil ſie aͤußerſt 
vortheilhaft iſt: aber man hat ihr vernünf- 
fige Graͤnzen geſetzet. Ein einſichtsdoller 


3) Das beſte Mittel, die Menge der Verbre⸗ 
chen zu verringern, iſt, dag man einem Volke Ges 
wärblichleit und Bufziedenheit verſchaffe. Die Nothe 
durft und ber Mangel erzeugen drey niertel von 
Miſſechaten, und bas Wolf, ben dem der Ueber⸗ 
ing bersichet, wird nicht laicht Mörder und Raͤu⸗ 
ber under fi) Haben. Die erfte Maxime, die ein 
König wien follte, iR, : daß gute. Sitten auf 
einem binlänglichen Anstonmen entfteben. 
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und reblicher Mann hat’ die Aufficht see 


dieſes Gleichgewichte, md .werichließe pie 


Thore, ſo bald ſich die eine Wagſchale zu 
tief ſenket +. Ueberdieß durchſchneiden Cu⸗ 


naͤle das Reich und verſtatten. einen freyen 


AUmlauf: wir haben die Saone mit der Die 
ſel und der Loire zu vertinigen und alfo eint 
nene Vereinigung zweyer Metne: zu bewerl⸗ 


digen gewußt, die unendlich vortheilhaß⸗ 


ver iſt, als die alte. ‚Die Handlung veis - 
Breitet: ihre. Schäge Don Amſterdam nach 
Nantes, und von Rouen bis Marſeille 
Wir haben dieſen Canal in ˖ der Pravence ge 
mucht, ber. dieſer fo ſchoͤnen und. mit den 


4) Wir machen die ſchoͤnſten Betrachtungen 
von der Welt, wir berechnen, wir ſchreiben, wir de⸗ 
Zanfchen uns mit unſern politiſchen Gedanken, and 
iemals ſind ſo viele-Schler gemacht werben, . Die 
Empfindung würde und. mais: ſichers Wege leiten, 
Wir find mit der vorgegebenen Wagfchale in der 
Haud Barbaren und Zweifler geworden. Laßt ung 
doch wieder Menſchen werden! Das Der und. 
wicht das: Genie thut große und edelmuͤthige Sauber 
Jungen. Heinrich der W. iR: der bee König nm 
der Weit: gewefen, nicht. dusch feinen andgahteitee 
sen Verſtaud, fomdern, ‚weil ex die Menſchen anf 
richtig liebte. Das Hetz gab ihm ein, weder füz, 
ge Oluͤch thun müde: Was für eine umluͤckliche 


Zeit, wo man bloß · Aber das Glaͤch xaiſo rriten; 
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füßeften Strahlen der Sonne begärfligten 
Provinz fehle. - Umſouſt bot Euch ein pa⸗ 
triotifiher Buͤrger ſeine Einſichten usb fül- 
nen Muth an: indeffen daß Ihr Taͤudeleyen⸗ 
arbeiter aufs theuerſte bezahlet, ließet Ihr 
diefen ehelichen Mann zwanzig Jahr lanz 
in einer gezwungenen Unthaͤrigkeit ſchwatzen, 
db viel er wollte. Endlich iſt unſer Land. Pb 
vohl angebauet, der Stund des Ackermannd 
do geehret; die Ordnung und Freyheit Her 
daher ſo Fehr auf unſern Fluren/ vaß, wenn 
ein Maͤchtiger feines Amts mißbrauchẽn woll⸗ 
ie; um ein Monopolum einzufůhren, ſo wuͤr⸗ 
ve die Gerechtigkeit, die ſich uͤber die Palaͤſte 
erhebt, ſeiner Verwegenheit bald einen Zaum 
anlegen. Die Gerechtigkeit iſt nicht mehr 
ein eitler Name, wie im zurcm Sakı hunben- 
ges. ihr Schwerdt Far anf jedes ſtrafsare 
haupt: herab, und ein ſolthes Beyſpiel iſt 
noch’ mehr gemacht, die Großen als das 
Volk zu ſchrecken· ‚denn die erſten find um 
Diebſtahle, zum Raube und allen Arten von 
Werrügereyen hundertmal geneigter / ald 
die Meinen. N 
= 3) Bitte Euch, unterhaltet mich nach 
einwenig von dieſer wichtigen ‚Materie 
Allem Auſchen nach habe Ihr den Kngen 
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Weg eingeſchlagen, das Getrayde in Maga⸗ 
zinen, aufzuſchuͤtten: dieß. iſt vortreflich; 
nur auf dieſe Art koͤmmt man einer allgg- 
‚meinen Noch zuvor, und ſetzet ein Land dieß⸗ 
falls in Sicherheit. Zu meiner Zeit begieng 
man in dieſer Abſicht gewaltige Fehler: man 
war in Berechnungen ſtark: aber bie ab⸗ 
feheuliche Summe von Mißbraͤuchen berech- 
nete man. niemals. Gut geſinnte Schrift⸗ 
fteller fetten allegeit. eine gute Ordnung vor⸗ 


aus; denn durch dieſe Triebfeder ließ ſich 


die Welt am leichteſten regieren. O! was 
iſt nicht uͤber das beruͤchtigte Geſetz der Aus⸗ 
fuhre 5) geſtritten worden! und mag fuͤr ei 

5) Dieß bekannte Geſetz, welches Die Loſung 
der oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit ſeyn fell, war die 
Loſung des Hungers. Dieſer ſetzte ſich auf die Garben 
Ver reichſten Aerndten: er fraß den Armen an dem 
@bören der. Kornboͤden auf, die von dem Ueber⸗ 
fluſſe des Getraydes eingedruͤcekt wurden. Eine 
moraliſche Landyplage, die bis hieher noch unbe⸗ 
kannt war, hat ihr ihren eignen Boden entfremdet, 
und ihr die ſchrecklichte der menfchlichen Verderb⸗ 
miſſe in ihrem ganzen Lichte gejeiget. Der Menſch 
hat ſich als den aͤrgſten Feind des Menſchen erwie⸗ 
ſen. Schreckliches Beyſpiel, das ſo verderblich iſt, 
als die Landplage ſelbſt. Das Geſetz hat endlich 
ſelbſt die ihr beſonders eigenthuͤmliche Grauſamkeit 


aufgeopfert. Jchh will nicht ander tiefen Menſchen⸗ 


liebe dur Schriftſteller zweifeln; die ſich Für dieß 
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nen grattfanien‘ Hunger litte nicht das Volf 
waͤhrend dieſer ſchoͤnen Streitigkeiten! — 


Geſetz erklaͤret haben: fie wird vielleicht eines Ta⸗ 
des Gutes fehaffen:- aber -fie haben ſich doch vor⸗ 
zuwerfen, daß Me auch, ohne es zu wollen, an dem 
Tode vieler tauſend Menſchen und an dem Elende 
derjenigen Schuld geweſen, die noch dem Tode ent⸗ 
runnen find. Sie find zu voreilig geweſen? fie 
Haben alles in Betrachtung gezogen, außer die Bes 
gierde der Menſchen nicht, die durch. Diefe geſhr⸗ 
liche Lockipeife dugerft nufgebradt worden . Sie 
it ein Heber, age Me. Linguet fehr nachdruͤck⸗ 
Jich,) dem fie der Zandlung in die ZAude ge⸗ 
geben, und mit dem fie den Unterhalt des Volks 
ausgefogen. Das oͤffentliche Geſchrey · muß mehr 
velten, als Epheneriden. Wan ſtoͤßt ein NRaͤgliches 
Geſchrey aus: mithin it das Geſetz voritzt boͤfe. 
Das Uebel mag immer von einer oͤrtlichen tirfache 
herrühren, daran liegt nichts mar haͤtte fie erra⸗ 
then, vor herfehen/ ihr suuerfommen und fühlen ſol⸗ 
ien, daß eine Baduͤrfniß pon Dan -Äufierfieu Lin 
entbehrlichkeitnicht einem ungefaͤhren faufezmdllie 
ger Begebenheiten darf uͤberlaſſen werdenz daß sis 
ne fo unerhörte Neuigkeit in einen weiten: Naiche 
- ihm einen Stoß geben muͤſſe, der gang’ unfehwar 
den ſchwaͤchſten Theil ˖ unterdruͤcken warde: -Mr 
zwifchen war es eben dad Gegentheil, werchee (ich 


die Oekonoiniker verfprachen Sie follten geſtehen, 


Daß fie fih durch den‘ Eifer fuͤr das allgemeise 
Woht verführen laſſen, daß ſie dat Projekt nicht ges 
ung uͤberlegt, und cd m ſehr Sum Garuen ges 
trenmet haben / da Dash. in der aoilltiſchen Ord⸗ 
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Danket der Vorſehung, bie noch auf dieſes 
Reich herabſah; ohne: fie. haͤttet Ihr dag 


"sung eines in. das andere. eingreift. € ik nit 
genug, ein Eatenlafor zu ſeyn: mar muß guch 
sin. Mann des Staates ſeyn: man muß zu -befins 
| men wiſſen, was die Leidenſchaften für Schaden, 
für Abfaͤlle, für Veraͤnderungen anrichten koͤnnen: 
man muß abwaͤgen, mas das Betragen ber Reichen 
auf den armen Theil für Wirkung heben kan. 
Man bat uber das Objekt nur von deep Geiten anſe⸗ 
- ben wollen: den wichtigſten Theil hat man vergeſſen, 
ich meyne den Theil der Handwerker, der für ſich agein 
drey viertel von der Nation ausmachet. Man bat ih⸗ 
uen den Preiß des Tagelohn⸗s nicht erhoͤhet, und 
der geizige Pachter bat ihn in der ſtrengſten Abhaͤn⸗ 
nigteit erhalten: fie haben auch durch eine ver⸗ 
‚Doppelte Arbeit das Geſchrey ihrer Kinder nicht 
Fiten. koͤnnen. Die Theurung des Brodes iſt das 
Thermometer der Nbrigen ‚Nahrungsmittel gewe⸗ 
fen, und. der Portieulier iſt um die Hälfte-Amger 
| geweſen· Diefes Geſetz alfo mar ein bloßer betrüs 
weriiher Schleyher, um gefenmäßig die ſchrecklich⸗ 
| ſten Monopolien ausuäben : man hat fie gegen 
:das Vaterland gekehret, deffen Glanz fie vermeh⸗ 

ven ſollten. Seufzet ihr Schriftfieller, und ob. 

| für gleich den edeln Trieben eines wahrhaftig pas 
| triotiſchen Herzens gefolget ſeyd, ſo fühlet, mie. ge- 
| faͤhrlich es iſt, wicht euer Jahrhundert und Die 
| Menſchen zu kennen, und dieſen sine Wohlthat 
angeboten su haben, die fie in Gift verkebr⸗ 
un. Nunmehr iſt es eure Mich ,. den Sranten 

in der Cur, die ihn toͤdtet, berieben, chm des Hei⸗ 


— 
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Gras auf den Feldern effen müffen : aber 
fie hat. Mitleid mit Euch gehabt und Euch 
vergeben: denn Ihr wußtet nicht: was hr 
Yhatet. Wie fruchtbar iſt nicht der Irrthum! 
Wir haben eine Profeßion, bie faft allen 


- Bürgern gemein iſt, das iſt der Ackerbau, 


im einem allgemeinen Berfiande genommen. 
Die Weiber, ald dag ſchwaͤchſte Geſchlecht, 
daB bloß zu haͤußlichen Sorgen beſtimmt iſt, 
bayet niemals die Erde. Ihre Haͤnde ſpin⸗ 
nen Wolle, Flachs u. ſ. w. Die Männer 
würden fich ſchaͤmen, ihnen einge: harte, Arbeit 
auzulegen. 

Drey Dinge find hauptſaͤchlich bey ung 
in. Ehren: Ein Kind zeugen, einen Acker bei 
arbeiten, und ein Haus hauen... Auf diefe 
Art iſt der Feldbau ertraͤglich gemacht. Man 
ſieht nicht den Landmann ſich mit dem An⸗ 
bruche des Morgens quaͤlen, um erſt nach 
Sonnen Untergang ſeine Arbeit zu verlaſſen, 
die Hitze des ganzen Tages ertragen und 
kraftlos hinfallen, indem er vergebens nur 
um einen Biſſen von den Guͤtern fieht, die ſei· 
ne Haͤnde erzeugten. Kann wohl eine ſchreck⸗ 
lichere, druͤckendere Beſtimmung ſeyn, als 


lungsmittel gu zeigen, und ibn, me: mh, au Fe 


ten: Hic labor, hor opus. 
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der gemeinen Landleute ihre war, die nach ihrer 


ſchweren Arbeit nichts als neue Laſten fahen, 
und mit Seufzen den engen und furgen Raum 


ihres Lebens ausfüllten? Welche Sflaverey 


Mar nicht dieſem ewigen Kampfe mit den nie⸗ 
dertraͤchtigen Tyrannen vorzuziehen, die die 


armſeligen Hütten ihrer Unterthanen plütt- 


derten, indem fie bie dringendfle Armuth mit 
ſchweren Abgaben "belegten ! Diefe aͤußerſte 


Verachtung fchwächte in Ihnen ſelbſt das 


Gefühl ver Verzweiflung : und der unter- 


drückte, verachtete Bauer ließ in feinem trau⸗ 


rigen Zuftande, indem er feine harte Furche 
durchſchnitt, fein Haupt herabfinfen, und 


kannte zwiſchen fich und feinem Stiere kei⸗ 


nen Unterſchied mehr. 


Unſere fruchtbar gemachten Felder ertd. 


nen von Freudengefängen. Jeder Hausva⸗ 
ter giebt das Benfpie. Das Tagewerk ift 
mäßig, und fo bald es geendiget ift, nimmt 
bie Freude ihren Anfang. Kleine Zwiſchen⸗ 
räume von Ruhe machen ihren Eifer viel 
thätiger ımd er wird beftändig von laͤndli⸗ 
chen Spielen und Tänzen unterhalten. 
Sonft holte man das Vergnügen in ben 


Städten: heute zu Tage ſucht man es auf 


dem Lande auf: hier fieht. man lauter lachenbe 
N 2 


al 


a) er. 
Geſichter. Die Arbeit hat nicht mehr den: 
fürchterlichen und twiderlichen Anblick, weib 
er nicht mehr für Sklaven gemacht zu feyn 
feheint. Eine fanfte Stimme ladet zur 
Pfticht ein und alles wird leicht, germächlich 
ja fp gar angenehm. Endlich, ba wir nicht 
mehr eine fo ungeheure Menge Muͤßiggaͤn⸗ 
ger haben, die wie fiehende Waſſer, den Um⸗ 
lauf des politifchen Körpers hindern, und bie“ 
Foaulheit verbannet ift, fo hat jedes Indivi⸗ 
duum feine füße Muße und Feine Tlaffe finder 
fich su Boden gedrückt, um eine andere zu 
unterſtuͤtzen. 

Ihr werdet alſo leicht einfehen, daß da’ 
wir weder Mönche, noch Pfaffen, noch zahl⸗ 
reiche Bediente, noch unnüke Knechte, noch: 

Handwerker eines kindiſchen Luxus Haben, 
daß, fage ich, einige Stunden an der Arbrit 
meit: mehr einbringen, als die öffentlichen: 
Beduͤrfniſſe erfobern: fie find reich an an. 
ten. Produkten in allerley Gattumgen: das’ 
Ueberflüßige geht zu den Fremben und ver⸗ 
ſchafft ung dafür andre Waaren? | 

‚Sehr einmal; toie. reichlich. jene‘ Maͤrkte 
wit allen nothigen Lebensmittein an. Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, Obſt, Fiſchen, Federvirhe verſehen 
ſind. Die Reichen machen: nid, daß 
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die Armen hungern muͤſſen. Die Furcht - 
ner Sache nicht hinlaͤnglich genießen zu koͤn⸗ 
nen, iſt weit ven ums entfernt. Man kennt 
nicht die unerſaͤttliche Begierde, dreymal 
mehr aufzukaufen, als man verthun kann. 

Die Verſchwendung wird verabſcheuet. 
Wenn die Natur an ung in Einem Jah—⸗ 
re.ſtiefmuͤtterlich handeln follte, fo kommen 
deswegen nicht gleich viele tauſend Menſchen 
um. Es. thun ſich die Kornboͤden auf und 
die weiſe Vorſicht des Menſchen hat die un⸗ 
‚günftige Witterung und den Zorn des Him- 
‚mels gezaͤhmet. Der Magen der arbeitfam- 
„Ken Menſchen empfängt feine magre, trockne, 
„übel zubereitete Nahrung und böfe Säfte. 
‚Der Meiche fondert nicht mehr das ſchoͤnſte 
‚Mehl ab, um den übrigen bloß die Kleyen 
‚gu Taffen.: dieſe unbegreifliche Beleidigung 
wuͤrde ein ‚fchändliches Verbrechen ſeyn. 
Sollte es ung zu Ohren fommen, daß ein 
‚einziger die Solgen des Hungers gelitten 
‚hätte, fo würden wir ung alle für die Ur 
‚heber. feines Ungluͤcks anfehen, und die ganze 

‚Nation würde darüber in Thraͤnen ſeyn. 
. So iſt der Arme von aller Unruhe wegen 
feiner Beduͤrfniſſe frey. Der Hunger reißt 
nicht, wie ein fuͤrchterliches Geſpenſte, ihn 
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von feinem Lager weg, 100 er auf einige Mi- / 7 
nuten feiner Schmerzen vergaß. Er erwgcht 
ohne die erfien Etrahlen der Sonme trau- 
rig zu ſehen. Befriediget er feinen: Hunger, 

fo darf er nicht fürchten, durch die. Berüb- 
rung der Speife: ein ai in feine Adern zu 
iagen. 


Diejenigen, die Reichthuͤmer beſitzen, wen⸗ 
den ſie dazu an, neue und nuͤtzliche Erfahrun-·— 
gen anzuſtellen, welche Dazu dienen, eine Wiſ⸗ | 
fenfchaft zu ergründen und eine Kunſt zu ih⸗ . 
rer Vollkommenheit zu bringen: ſie errich⸗ 
gen majetätifche Gebaͤude: ſte thun ſich 
durch ruͤhmliche Unternehmungen vor: ihr 
Vermoͤgen ſtuͤrzet ſich nicht in den unreinen 9 
Schooß einer Beyſchlaͤferinn, oder auf ei⸗ 
nen ſtrafbaren Tiſch, wo ſich brey Würfel 'y 
drehen: ihr. Reichthum nimmt eine Geſtalt, | 
eine ehrenvolle Fefligfeit an, die den Augen 
der Bürger ein Entzüden verurfachel. Aus 
diefer Urfache treffen auch die Pfeile des Nei⸗ 
des niemals ihre Befißungen. Man fegner 
die edeln Hände, die als Verwalter der Guͤ⸗ 
ter einer liebreichen Vorſehung, ihre Abfich- 
sen durch bie Errichtung folcher nuͤtzlichen 
Denkmaͤler erfuͤllt haben. 
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"Aber, befrachten wir bie Reichen Eures 
Jahrhunderts, fo glaube ich, daß Feine Ab— 
zuͤge fo häßliche Unreinigkeit bey fich führen, 
als ihre Seelen. Ste hatten, mit dem Gelde 
in Händen und der Niederträchtigfeit im 
Herzen, eine Are von Verſchwoͤrung gegen 
die Armen gemacht: fie mißbrauchten der 
Arbeit, der. Mühe, der Ermüdung, der Kraͤf⸗ 


te fo vieler Ungluͤcklichen: fie achteten den 


Schweiß ihres Angefichts und die abſcheuli⸗ 
che Furcht vor der Zufunft, wo fie ein ver⸗ 
Laffenes Alter vorherfahen, für nichts. Die: 
fe Gewaltthätigfeit war zur Gerechtigkeit 
geworden, Die Geſetze waren nur in ſo fern 
wirkſam, als ſie ihre Raͤuberey heiligten. 


So wie eine Feuersbrunſt alles, was ihr na- 


be liegt, aufzehret : fo ‚verfählangen fie die 
Gränzen, bie an ihre Länbereyen fließen; 
und fo bald.man ihnen einen Apfel ſtahl, er- 
huben fie ein entfegliches Geſchrey, und nur 
der. Tod konnte ſo eine abſcheuliche That 
ausſoͤhnen. — Was ſollte ich darauf ant⸗ 
worten? Ich ſchlug die Augen nieder, ver⸗ 
fiel in ein tiefes Nachdenten und gieng ganz 
in meine Gedanken verfchleffen, fort. — O 
Ihr habt noch andre Dinge, die Euch, zum 
Nachdenken auffodern, ſagte mein Fuͤhrer . zu 


\ 
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mir. VBemerket, (weil Eure Augen einmal | . 
auf die Erde geheffter find,) daß das Blut 
‚ber Shiere nicht mehr in den Straßen fließt, 
und bie Vorftellung ber Schlachtbänfe im 
Euch erwecket. Die Luft. wird nicht mehr 
von dieſem Cadavergeruch angefteckt , der 
bey Euch fo viele Krankheiten veranlaßte. 
Die Keinlichkeit ift ein Zeichen der Ordnung 
Und Sffentlichen Harmonie, dad am wenig. 
ſten zweydeutig iſt: fie Herrfcher überall. _ 
Aus einer heilſamen, und ich mechte faft fa 
gen, moralifchen Vorficht, "haben. wir die 
Schlachrhöfe außer der Stadt angelegt 
Hat ung die Natur verbanmt, Fleifch von. 
<hieren zu effen, fo. wollen wir ung doc) 
wenigſtens den Anblick des Todes erfpaten. 
Das Handwerk des Fleiſchers muͤſſen bey 
uns Fremde verrichten, die ihr Vaterland 
verlaſſen muͤſſen: fie werden von den Geſe⸗ 
gen geſchuͤtzt, aber nicht indie Claſſe der Buͤr⸗ 
ger aufgenommen. Reiner von ung treibt Diefe 
blutige und grauſame Kunſt: wir würden 
une fürchten, daß fich unfre Brüder ba- 
durch nicht unvermerkt gewoͤhnten, den 
nutuͤrlichen Eindruck des Mitleids zu ver⸗ 
lieren: und das Mitleid, Ihr wiſſet es 
wohl, iſt das ſchoͤnſte, das wuͤrdigſte Ge⸗ 


“ 
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Annfe, das wir von der: tr le 
gaben 6). a N 
| Bier ı und 1 zwonzigſtes Kapitel... 

‘Der Prinz ein Gaſtwirth. | Ä 


J⸗ r wollet⸗ effen, fagte mein Fuͤhrer, benn 


‚die Promenade bat Euch Appetit ga⸗ 
macht? Gut, wir wollen in biefeg Arche: 
Haus gehen. — ch prallte drey Schritte 
zuruͤck. Ihr bedenfet nicht was Ihr ſageth 
verſetzte ich? Da iſt ein großer Thorweg 
Wappen und Wappenhalter. Hier maß ein 
Prinz wohnen — Ja freylich! es iſt ein 
guter Prinz, denn er haͤlt allezeit bey ſich 


drey offene Tafeln; eine für ſich und feine 


Familie, die zweyte fuͤr die Fremden, und die 
dritte für Nothduͤrftige — Sind viel ſolche 
Tafeln in Eurer Stadt? — Bey allen Prime 
zen — Aber es muͤſſen fich da viele muͤßige 
Schmarotzer einfinden? — Richtswenigert 
denn ſo bald jemand eine Gewohnheit dar⸗ 
aus machet und kein Fremder ie balb 

wird er bemerkt, und die Cenſoren d tadt 
die feine Neigung. zu erforſchen fischen, weiſen 
ihm ein gewiffe® Sf Häffte-m an; feheint wraber 


6 Seilheißrasungen 
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gu nichts gut zu feyn, als zum Effen, fo ver⸗ 
tveifet man ihn aus der Stadt, fo wie man 
aus ber Bienenrepublif alle diejenigen zum 
Stocke hinausjagt, die nichts hun, als den 
allgemeinen Schatz aufzehren helfen. — 
Ihr habt alſo Cenſoren? — Ja, oder ſie 
verdienen vielmehr einen andern Namen. 
Es find gerichtliche Aufſeher, die uͤberall die 
Fackel der Vernunft umbertragen und un⸗ 


gelehrige und aufrübrifche Gemuͤther zu hei⸗ 
‚Jen fuchen, inden fie wechſelsweiſe die Be⸗ 


redfamfeit des Herzens, bie Sanftmuth und 
Die Klugheit anwenden. x 

Diefe Tiſche find für Greife, Wiederge⸗ 
neſene, ſchwangere Weiber, Wayſen und 
Fremde errichtet. Man ſetzt ſich daſelbſt 
hin, ohne ſich zu ſchaͤmen, oder ein Beden⸗ 
fen’ darüber zu machen, und findet hier 
eine geſande, leichte und reichliche Koſt. 
Diefer Prinz, der Ehrfurcht für die Menfch- 
lichkeit hat, Eramet nicht. eine. eben: fo ber 
leidigende als ſchwelgeriſche Pracht aus « 
er. ta t Drey hundert Menschen arbei⸗ 
ten, zwoͤlf Perfonen zu eſſen zu geben: 
er machet nicht aus feiner Tafel eine Ver⸗ 
gierung der Oper: er machet fich feinen 








Ruhm aus dem, mag eine wahre Schande ' 
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iſt, ‚ich. meyne, aus einer uͤbertriebenen, u 
finnigen 1) Verſchwendung: wenn er. fpei- 
fet, ſo denket er, daß er nur Einen Magen 
habe, und ‚daß es nichts beffer wäre, alg 
daß er ihn zum Gotte machen wolle, wert 
er ihm, mie den Abgoͤttern des Alterthume, 
hunderterley Gerichte anbieten wollte, von 


denen er nichts zu ſich nehmen koͤnnte. 


. Indem mir fo mit einander ſchwatzten, 
giengen wir durch zween Hoͤfe: die Ausgaͤn⸗ 
ge waren zahlreich und bequem, und wir 


kamen in einen ausnehmend tiefen Saal: 


dieß war der fuͤr die Fremden. Eine ein⸗ 
zige Tafel, wo man ſchon an vielen Orten 
aufgetragen, nahm die ganze Laͤnge deffel- 
ben ein. Man beehrte mich meines hohen 
Alters wegen mit einem Armſtuhle: man ſetz⸗ 
ie. ung eine kraͤftige Suppe, Huͤlſenfruͤchte, 


" 2) Wenn ein Menſch den Kupferſtich dei Gars 
gantua ficht, deffen Mund groß wie ein Barkofenik, 
Der anf eine Mahlzeit tsfifhundert Pfund Brod/ wan⸗ 
zig Ochfen, hundert Schöpfe, fechthundert Huͤner, 
funfzehnhundert Hafen, smentaufend. Wachteln, 


zwölf Maaß Wein, ſechs tauſend Pfitſchen ver 


ſchlinet, würde er nicht fagen: dieſer große mund | 
iſt der Wim einde Aöhigen | 2 
DE — 


2 
sen wenig Wildpret- und Früchte von, al⸗ 
les auf eine einfache Ark sugerichtet >). 


Das iſt unvergleichlich , rief ich aus! - 
O! dag heißt einen guten Gebrauch, von 
feinen. NReichthünern „machen , wenn man 
‚bie Hungrigen ſpeiſet. Ich finde diefe Art 
zu denken weit edler, und. eines hohen Stan⸗ 
des weit wuͤrdiger — Alles’ gieng in der 
aͤußerſten Ordnung: eine wohlanſtaͤndige 
und lebhafte Unterhaltung gab dieſer oͤf⸗ 
fentlichen Tafel einen neuen Reißz. Der 
Prinz erſchien, und gab bald hie bald da ſei⸗ 
ne Befehle auf eine edle und Teueige Ark. 
‘Er kam laͤchelnd zu mir: er. fragte mich 
nach verſchiedenen Dingen aus meinem 
gahrhunderte, und verlangte, daß ich ohne 
Zuruͤckhaltung fprechen ſollte. Ach! ſagte 
ich: Eure Vorfahren waren nicht fo edel⸗ 


5,9% Babe einen Koͤnig zu einem Prinsen kom⸗ 
‚men ſehen. Als er durch einen großen Hof gieng, 
‚hatte fich eine gewaltige Menge Menfchen auf-Deigs 
‚selbigen perſammelt, die mit ſchmachtender Stim⸗ 
me fihrien: Brod! gebt uns Brod: Nachdem 
er .diefen Hof durchgangen war, ohne ein Wort 
_ Varnaf zu antworten/ ſetzte er ſich nebft dem Prits 

zen an eine Tafel zu einem Feße nieder, bas beys 
nahe eine Million Eoftete. 


Tr rn 
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muͤthig als Ihr! "fie brachten. ihre Tage 
auf. der Jagd ˖ 3) und bey der Tafel sm 

Wenn ſie Haſen tödteten, ſo gefchah: 
ed aus Müßigganger und nicht um. fie deng 
jenigen zu eſſen zu geben, die von ihren wan 


3) Die Jadd ſollte für ein’wmedlee und nieder⸗ 
trächtiges Vergnuͤgen aebaltenverden. Man ſoll⸗ 
te Die Thlere bloß aus Nothwendigkeit ˖ tödten: den 
unter. alen Geſchaͤfften iſt dieſes gewiß das traum 
rigſte. Ich leſe allezeit mit einem neuen Grade 
der Aufmerkſamkeit, was Montaigne, Rouſſeau 
und andere Philoſophen uͤber die Jagd geſchrieben 
haben. Ich Liebe die guten Indianer, die’ ſogar 
das Blut der. Thiere ſchonen. Die Gemuͤthsart 
der Menſchen verraͤth ſich durch. die Art der Ver⸗ 
gnuͤgungen, die fie wählen‘ Und welch ein grau⸗ 
ſames Vergnuͤgen, aus den Lüften ein blutiges Feb⸗ 
huhn derabuſiucen, Haſen unter feinen Fuͤben au ers 
morden: zwanzig heuleuden Hunden sy ſolgen, und ein 
armes Thier zerreißen zu ſehen! Dieſes iſt ſchwach, es 
iſt unſchuldig, es iſt die Farchtſanteit febk: es 
unterliegt, ein frener Bewohner der Wälder, unten 
den Zähnen feiner Feinde? der Meuſch koͤmmt dax, 
zu, und ſtoͤßt ihm feinen Pfeil durchs Herz; der 
Barbar laͤchelt, indem er feine fchörien Seiten, roth 
wen Bhrte und die fruchtloſen Thraͤnen ſieht, die: 
aus feinen. Augen. fröbmen, Ein ſolcher Zeitvers- 
treib nimmt deſſen Urſprung in einer von Natur 
harten Seele, und der Charakter der Jaͤger iſt nichts 
anders als eine Gleichgültigfeit, die id Beat 


ſchaft iñ, ſich in Grauſamteit iu verwandelt. " 
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en aufgefreffen worden. Sie erhoben ihre 
Seele niemals zu irgend einem großen und 
nuͤtzlichen Gegenſtande. Sie verſchwende⸗ 
ten Millionen fuͤr Hunde, Diener, Pferde 
und Schmeichler: kurz, fie trieben das Hand⸗ 
werk der Hoͤflinge, und gaben d die Sache des 
Vaterlandes auf. 

Jedes hub vor Erſtaunen die Haͤnde gen 
Himmel: man batte viel Mühe, meinen 
Worten Glauben beyzumeſſen. Die Geſchich⸗ 
te, ſagte man mir, hat uns doch nicht alles 
das geſagt: im Gegentheil ⸗⸗-Ach! erwie⸗ 
derte ich, die Geſchichtſchreiber ſind ſtrafba⸗ 
ter, als die Fuͤrſten geweſen. 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kopul. 
I Schauſpielhaus. 
Mic der Mittagsmhhlzeit fchlug mart mit‘ 
| vor, in bie Komoͤdie zu gehen. ' Ich 
bin allezeit ein Freund der‘ Schaufpiele ge⸗ 
weſen, und werde fie auch noch nach tau⸗ 


ſend Jahren lieben, wenn ich fo lange leben: . | 


ſdpllte. Dus Hetz ſchlug mir vor Freude. 
Was. für ein Stück wird denn heufe ges 
ſpielt? Welch ein Stück mag denn unter die⸗ 
ſen Valte für ein Meiſerſtůck gehalten wer⸗ 
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ben? Werbe ich den langen Rock der Perfen, 
der Griechen, der Römer, oder. die franzofte 
fche Kleidung fehen? Wird man einen elen⸗ 
den Tyrannen vom Throne ſtoßen, oder ei⸗ 
sen Dummkompf mit dem Dolche durchbo⸗ 
' zen, der nicht auf ferner Hut war Werde 
ich eine Verſchwoͤrung oder einen. Schatten 

| fehen, der aus dem Grabe unter dem Ges 
| murmel des Donners hervorwandelt? Habt 
hr wenigftens gute Schaufpieler, meine 
Herren? Sie find zu aller Zeit: eben fo ſel⸗ 

ten, als die großen. Dichter geroefen — 
| Je nun, ja, Fe geben fich alle mögliche Muͤ⸗ 
be, fie ftudiren, fie laffen ſich won, den beſten 
Schriftftellern unterrichten, um nicht in aus _ 
genſcheinlichen Widerſinn zu verfallen: ſie 

ſind folgfam, ob fie gleich weniger belefen find, 

als die, Eures Jahrhunderts waren. Es 

- Eofkete Mühe, ſagt man, einen leiblichen 
Schaufpieler, oder eine leibliche Schaufpieles 

rinn aufzutreiben: die übrigen waren werth, 

in breternen Buden auf bem Boulevard zu 
ſpielen. Ihr hattet in- der Hauptſtadt, bie 

eine Nebenbuhlerinn von Rom und Athen 

feyn wollte, ein Kleines, duͤrftiges, armfelis 

ges Theater : und oben drein wurde diefed 
Theater fchlecht regierer. Der Komoͤdiant, 


. 
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dem man weit mehr gab, als er verdiente, 
unterftund ſich, Hochmuth zu beſitzen, beun⸗ 
ruhigte den Mann von Genie 1), der ſich 
gezwungen ſah, ihm fein Melfterfiäch zu üben 
laſſen. Dieſe Menſchen ſchaͤmten ſich nicht 
zu Tode, daß ſie die beſten theatraliſchen 
Stuͤcken zuruͤcke gewieſen, oder wider Willen 
geſpielet haben, indeſſen daß diejenigen, bir 
fie mit Entzäcken aufnahmen, ſchon durch 
dieſes einzige Zeugniß den Stempel. ihrer 
Verwerfung und Ihres Falls trugen. Kurz, 
ſte brachten es fo weit, daß ſich das Publi⸗ 
kum nicht mehr um die Zaͤnkereyen ihrer 
ſchmutzigen und elenden Seielhude. be⸗ 
kuͤmmerte. | Ä 

n In Frankreich iſt die Regierung neiatchut 
and das Cheater republikaniſch. Das ift abet 
Richt das "Mittel, wodurch die dramatifche Kunfi 
ſo bald zu einiger Nokfommenkeit gelangen. fann: 
ich behaunte-fogar, daß jedes Stuͤck, das für dat 
Volk vortrefiich fenn würde, von der Regierung 
verboten wird. Ihr Herren Autoren, machet doch 
Krauerfpiele über alte Geſchichte! man verlange 
won euch Romanen und nicht Gemaͤlde, Die dad 
Her rühren und den Verſtand unterrichten; wieget 
und doch mit alten Maͤhrchen won dem Efel und. 
ber Loͤwenhaut ein, und fehildert uns ja nicht Ber . 
tn, am wenigſten aber die itzigen Mens 
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Wir: haben vier Schaufpielhäufer, mik 
ten in den vier vornehmſten Duartieren ber 
Stadt. Sie werden von ber Regierung uns 
zerhalten: denn man bat fic gu einer oͤffent⸗ 
chen Schule ber Dioral und des Geſchmacks 
gewacht. Man bar ben ganzen Einfluß gu 
Muͤlfe genommen, ben das Genie nur auf 
empfindliche Seelen baben fann 2). Die 


2) Man führet auf den Sahrmärkten und WAL 
Ten von Paris vor dem Volke grobe, unflätige, Ide- 
cherliche Stücke auf, da es dach fo leicht wäre, es 
Durch ebrbare, lehrreiche, anmufhige, und feiner 
Saffung gemaͤße Stücke zu unterhalten. Aber es 
liegt Denen, die am Ruder figen, wenig daran, job 
fie deffen Körper durch einen Wein, der das Schäde 
liche von zinnernen Gefäßen angennminen, aus bes. 
nen es ihm in den Wirthshaͤuſern eingefchenter 
wird, vergiften, und feine Seele durch die elendes 
‚Ken Popenreißerenen auf dem Jahrmarkte verder⸗ 
ben. Folgt es den Lehren des Diebfiabls, die es 
beym Nieolet als feine liſtige Streiche erhält, 
den Buchſtaben mach, ſo if der Galgen gleich er» 
richtet. Es exiſtiret fo gar eine Verordnung der 
Polizey, die ausdruͤcklich das Volk gu unartigen 
Poſſenſpiclen verdammt, und folchen herumſtreifen⸗ 
den Komoͤdianten werbeut, in ihren Duden nichts 
Dernünftiges vorzubringen: alles aus Hochachtun 
für die ehrwuͤrdigen privilegirten Hofkomoͤdianten. 
Und das if in einem gefitteten Jahrhunderte, im 
Jahre 1767, geichehen, daß man eine ſolche Ders 
| O 


% 
pP 


= ) 210 (Ed 

#8 hat die erffaunlichfter Dinge ohne vie 
Mühe, ohne Gewaltthätigkeit; getfan.. Die 
größten Dichter. haben, wenn.ich fo: ragen 
darf, die Herzen ihrer "Mitbürger. in ihren 
Händen: fie bilden fie nach ihrem Gefallen, 
Wie ftrafbar find fie, wenn fie ihnen geführ- 
liche Lehren beybringen ! Aber mie weit find 
ſie auch über unfere lebhafteſte Erkaͤnntlich⸗ 
feit.erhaben, wenn fie das Laſter zu Boden 
fchlagen, und die Menfchlichfeit. befördern. 
Anſere dramatiſchen Schriftſteller haben £ei- 
nen andern Zweck als die Vollkommenheit 
der menſchlichen Natur: fie gehen alle dar⸗ 
auf um, die Seele zu erheben, fie zu befeſti— 
gen und fie unabhängig und tugendhaft zu 
machen. Die guten Bürger find. auch vol 
fer Begierde und Eifer für dieſe Meifterftu- 


cke, welche ruͤhren, intereßiren, und in den 
Herzen dieſe heilſame Bewegung unterhal. 


den, die fie zum Mitleiden, dieſem unterſchei⸗ 


vrdnung gegeben? Welche eine Verachtung gegen 
Das arme Volk! o wie wird fein Unterricht vers 
nachläfiget! wie fürchtet man fi, ih fine Seele 
einige Strahlen eines teinern Lichtes zuzulaſſen. 
Es iſt wahr, jur Vergeltung pußet man mit der 
aͤußerſten Sorafalt die Hemiftichen auf, die auf 
dem Sranzöfifchen Theater ſenen bergefnget 
werden. 


EN. 
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denden Charakter der wahren Größe 3), ge⸗ 
ſchickt machen. 


Wir kamen auf einem ſchoͤnen gas, an, 


"In deffen Mitte ein, Gebäude von einer ma- 


jeftätifchen. Zufammenfesung errichtet war. 
Weber dem Eingang« ſtunden viele allegorifche 


Biguren. Zur Rechten entriß Thalia dem 


Laſter eine Maske, hinter ber es fich ver, 
ſteckt Hafte, und geigte mit ihrem Singer auf 
feine Haͤßlichkeit. Zur Nechten öffnete Mel: 
pomene, mit einem Dolche bewaffnet, einem 


x 23 Weiche Staͤrke, was fuͤr eine Gewalt, wel⸗ 
chen ſichern Triumph würde nicht unſer Theater” 
erlangen, wenn unfere Regierung, anflatt es für 
einen Aufenthalt von Mükigaängern anzuſehen, es 

für eine Schule der. Tugend und der bürgerkie 
chen Plflichten. hielte? Aber mas haben unfere größe 
"ten Genies getban ? Sie haben ihre Fabeln von 
den Griechen, Roͤmert und Perfern u-f. w. genoms 
men: ſie haben uns fremde oder vielmehr erdich⸗ 
tete Sitten vorgoͤſtellet. Sie waren harmoniſche 
Dichter und ungetreue Maler, und haben uns Ge⸗ 
maͤlde der Einbildungskgaft aufgeſtellet: mit ihren 
Helden, ißren ſchwuͤlſtigen Verſen, ihrer eintänis 
gen Farbe, ihren fünf Handlungen, haben fie die 
dramatifche Kunſt verderbt, die nichts weiter als 
ein ſimples, getreues von den gegenwaͤrtigen Sit⸗ 
ten unſerer Spitgenofes beſeeltes Gem̃alde ſeyn 


ſoute .· — 
J D: 2 
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Tprannen die Seite, und ſtellte aller Au⸗ | 


gen fein Herz von Schlangen: zesfheffen bar. 

Das Theater foranete einen: halben vor⸗ 
laufenden Zirkel ſo daß bie Plaͤtze derguſchauer 
ſehr bequem vertheilet waren. Jedermaum ſaß: 
und als wir einfiel, wie ich vormals ermür 
bei war, wann ich ein Stuͤck hatte. ſpielen 
ſehen; fo fand ich dieſes Voll weit Hügen 
und auf die Bequemlichkeit ihrer Buͤrger 
weit aufmerkfamer. Mur, hatte nicht. sie 
unverſchaͤmte Geldgier, mehr Perfones hin⸗ 
"einzulaffen, als das. Schauſptelhaus . ver- 
nuͤnftiger Weile faſſen konnte. Es blieben 
allezeit Plaͤtze fuͤr die Fremden leer. Die 
Verſammlung war glaͤnzend, und die Da⸗ 
men waren astig, ‚sogleich, beſchtiden ger 
kleidet. 


Das Schauſpiel wurde wit einer Som; | 


phonie eroͤffnet, die ſich zu dem Stücke, ſchick⸗ 
fe, das man vorſtellen wollte. — Sind wir 
iu ber Oper? fagte ich; dad iſt ein großes 


Stuͤck. — Nein, wir Haben ohne Verwir⸗ 
rung. beyde Schauſpiele in Eins gu bringen 
gefucht, oder vielmehr die alte Verbindung, 


die bey den Alten zwiſchen der Poeſie und 
Mufif berrfchte, wieder hergeſtellet. In 
den Zwiſchen⸗Akten unſerer Dramen haͤſet 


5 U 
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man und Ichhafte Geſaͤnge hören, : bie die 
Empfindung ausbrüden und die Seele ge- 
neigt machen, dasjeniga zu: fühlen, was man 
ihr. geigen will. Wir haben alle weibiſche, 
unſchickliche, laͤrmende Muſik, oder eine fol 
che, die nichts ausbdrüsfet, verbannet. Eure 
Eprr war eine ungefchickte, ungeheure Zu⸗ 
ſammenſetzung: das Befte davon haben wir 
Schalten. So wie fie zu Eurer Zeit war, 
kounte fie night vor dem gerechten Tabel klu⸗ 
ger. und geſchmackvoller Leute 4) gefichert 
feyn ; aber heute zu Tage = = = 

AIndem er dieß fagfe, wurbe der Vor⸗ 


Bang aufgezogen : der Schauplag war zu 


Toulouſe. Ich fabe feinen Rath ,.: feine 
Scchhoͤppen, feine Richter, feine Henker, fein 
fanatiſches Volk. Die Familie des unglück 


Iichen Calas erſchien und prefife mir Thraͤ⸗ 


nen aus. Diefer Greid zeigte fich mit ſei⸗ 
nen weißen Haaren, feiner ruhigen Stanb« 
haftigkeit, feiner beroifchen Sanftmuth. Ich 
ſahe das straurige Urthel auf fein Haupt 
fein von allem Anfcheine bed Verbrechens 


“9 Die Oper kann nicht anders, als fehr ges 


fährlich ſeyn: aber der Regierung liegt fein Schaus 


foiet fo febr am Herzen: auch if: ed das einrige, 


für dae he ſich interegiret, 
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freyes Haupt, berabfallen. Was mich rühr: 
te, war die Wahrheit, bie dieſes Stück. be⸗ 
lebte. Man hatte fich fehr gehuͤtet, Hilfe 
traurige Gefchichte durch die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit und Monotonie unſerer gereimten 
Verſe zu verſtellen. Der Dichter war der Be⸗ 
gebenheit Schritt vor Schritt gefolget, und 
feine Empfindung hatte ſich bloß an das de 
halten, was der beweinenswuͤrdige Zufkind 
eines jcden Opfers von felbft an die Hand 
gab, oder er hatte vielmehr ihre ganze Spra⸗ 
che geborgt: denn die gahze Kunſt bereht 
darinnen, daß man das Gefchrey, das die 
’ Natur ausftößt, getreulich wiederholt. Zu 
Ende dieſes Trauerſpiels zeigte man auf 
mich mit Fingern und fagte': das Iftein 
Zeitgenoffe dieſes ungluͤcklichen Jahrhun⸗ 
deris. Er hat das Geſchrey dieſes unge⸗ 
zahmeen Volkes gehört, welches ſichꝰ gegen 
Siefen Nechtfchaffenen empoͤrte, erift ein Zaige 
von der Wuth dieſes abgeſchmackten ſchwaͤt⸗ 
meriſchen Eifers geweſen.“ Hierehuͤllte ich 
mich inoeneinen Mantel, ich verbarg mein 
Geſichte und erroͤthete über. mein Jahr⸗ 
hunbert. 
Man kuͤndigte auf Morgen bag Trauet⸗ 
ſpiel: Cromwell, oder den Tod Carl des 
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Erſten an 5); und die ganze Verſammlung 
Tchien über dieſe Ankündigung ausnchmend 
zufrieden zu ſeyn. Man fagte mir, ed ſey 
ein Meiſterſtuͤck, und niemale fey die Sache 
der Könige und der Volker mit fo vicler Kraft, 
Derebtfamfeit und Wahrheit vorgeftellet wor: 
ben, Cromwell war ein Rächer, ein Held, 
ver bed Zepters würdig war, dag er einek 
eculoſen und gegen den Staat firafbaren 
Hand eutriffen ; und die Koͤnige, deren Herzen 
zu irgend einer Ungerechtigkeit geneigt waren, 
hatten niemals. dieſes Drama lefen koͤnnen, 
ohne, daß eine Todtenbläße ihre ſtolze € tits 
‚ne überzogen hatte.. 
Zum Nachfpiele gab man die Jagd "eins 
rich des IV. Sein Rame war immer noch 
in größfen Ehren-und bie folgenden guten 
Könige hatten fein Andenken nicht verbrän- 
‚gen koͤnnen. Man fand nicht mehr in biefegs 
Stuͤcke, daß der-Menfch den König verdun⸗ 
felte, ‘und der Sieger der Ligue ſchien mir 
niemals fo groß, als in dent Augenblicke, 
9) Woran denkt ihr; tragiſche Dichter? Ihr 
‚babt ein ſoiches Süjet su behandeln, und Ihr ſchwa⸗ 
"Het mir von den VPerfern und Griechen vor: ihr 
liefert mir gereimte Romane? je, ſe ame m mir 
doch den Cremwell. 


en... 
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#0 fein fiegreicher Arm, um feinen. Wirchie 
leuten eine Mühe zu erfparen , die Teller 
herbey trug. Das Volk klatſchte mit En 
zuͤcken in die Haͤnde: denn, indem es den 
Zügen der Güte und Großmuth des Monr 
archen. Beyfall gab, ſo uͤberhaͤufte es ſeinen 
eignen Koͤnig mit den lebhafteſten Fobr 


2 fprüchen. 


Ich gieng fehr zufrieden beraus: oben, 
fagte ic) zu meinem Fuͤhrer; dag find am 
trefliche Schauſpieler! fie haben Geifl; 
fie fühlen, fie drücken. alles aus, fig ‚haben 
nicht8 gezwungenes, nichts falſches, aus⸗ 
ſchweifendes, uͤbertriebenes. Selber - die 
Ver trauten ſpielen ihre Rollen her Natur ge 
maß. In der That, bag erfreut mich. Kin Vex⸗ 
trauter feine Role. recht zufpielen! + Das 
toͤmmt daher, ſagte er zu mir, weil jedes 
anf dem Theater, fo wie im buͤrgexlichen 
Leben, es ſich zur Ehre. macht, feing Pflicht 
zu erfuͤllen: ſo klein er auch iſt, ſo /ſt es ihm 
rühmlich, in der Sphäre, worinnen er ſich 
befindet vortrefflich zu ſeyn. Die De, 
mation, if bey. uns eine wichtige Kunſt und 
son ber Regierung felöft geachtet. Wir has 
hen Eure Meifierfücke geerht, aber fie auch - 
in einer Vollfommenheit aufgeſuͤhret, die 
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Eus.:iin Erfisunen fegen würde. Man 
macht fich eine Ehre daraus, dasjenige aus 
uführen, was das Genie gegeichnet bat. O 
wo ift eine ſchoͤnere Kunſt, als diejenige, bie 
durch Blick ‚Stimme und Geberde alle Schat- 
firangen ber Empfindung malet und aus⸗ 
druͤcket! Welch ein haumonifches und ruͤh⸗ 
rendes Ganze und welche Kraft giebt ihm 
ihre Simplicitaͤt! — hr Habt alfo fehr 
anfere-Rorurfheile verlaffen. Ohne Zweifel 
And die Komoͤdianten nicht mehr verachter? 
— Von dem Augenblide an, da fie tugend⸗ 
Haft geworden, hat man aufgehoret, fie zu 
serachten. Es giebt gefährliche, aber auch 
aütliche Vorurtheile. Zu Eurer Zeit, mußte 
man ohne Zweifel, um dem verführerifchen 
und gefährlichen Hange Einhalt zuthun, ben 
die Jugend zu einer Kunſt hatte, beren Grund 
meiſtentheils cin wuͤſtes Leben twarı aber 
alles vieß hat fich geändert. Weile Verord⸗ 
mingen, die ie aus byr Pergeſſenheit ihrer 
ſelbſt herausgeriſſen, haben ihnen bie Ruͤck⸗ 
Sehr zur Ehre geoͤffnet: man. hat fie in bie 
‚Elaffe. der Bhrger aufgenommen. Unlaͤngſt 
hat unſer Praͤlat den König felbfl gebeten, 
einem Romdbianten, der ihn vorzüglich ge- 
ruͤhret, den geffückten Huf zu geben. — 
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Wie! dieſer gute Prälat geht alfo in daB 
Schauſpiel? — Warım follte er nicht hin⸗ 
eingeben, da das Theater eine Schule ber 
Tugend, guter Sitten, und edler Empfin⸗ 
dungen iſt? Man lie, daß der Water der 
Chriftenheit viel Vergnügen fanb, in dem 
Tempel Gottes zweydeutige Stimmen un⸗ 
glücklicher Menſchen zu hoͤren, die. man ihr 
rer Mannheit beraubt hatte Wir Haben 
niemals folche beweinenswuͤrdige Toͤne ge 
hoͤret, die zu gleicher Zeit dem Ohre und 
dem Herzen meh thun. Wie haben Men⸗ 
{chen an einer fo graufamen Muſik - einem 
Sefalten finden können ? Ich bächte immer, 
«8 waͤre eher erlaubt, die ſchoͤne Tragoͤdie, 
Mahomed, zu fehen, wo das Herz eines ehr⸗ 
geizigen Boͤſewichts aufgedeckt wird; wo die 
Wuth des Fanatiſmus fo nachdruͤcklich vor⸗ 
geſtellt wird, daß fie unſchuldigen ſowohl 
als ſchwachen Seelen, die einige Neigung 
dazu haben, ein Schaudern verurſachen 
muß. 
SGStille! ba geht der Pfrrer bieſes Viei⸗ 
thels nach Hauſe, und unterhält fick niit ſei⸗ 
nen Rindern über das Trauerſpiel Calas. 
Er bifde ihren Geſchmack, klaͤret ihren Ver⸗ 
fand’ anf, berabſcheuet ben Fanatiſmus, und 
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wenn erian She ſchwarzſuͤchtige Wuth geben, 
ket, die wie eine epidemiſche Krankheit zwoͤhf 
Jahrhunderte hindurch, halb Europa ver⸗ 
wuͤſtete, ſo ſagt er. dem Himmel Dank, daß 
er ſpaͤter ‘auf die Weit gekommen. Zuge 
wiſſen Zeiten des Jahres genießen wir eines 
Bergnuͤgens, das Euch gänzlich unbekannt 
war? wir haben die Kunſt den Pantomime 
wieder in Bang gebracht, auf die die Alten 
fd vie hielten: . Wie viel Organe hat die 
Aratım dem Menfchen , wie viel Mittel die 
ſom verſtaͤndigen Wefen: gegeben, bie fafl 
nnendliche Zahl ihrer aͤußern Empfindungen 
auszudruͤcken! Alles. iſt ben dieſen beredten 
Menſchen, Geſichte: ſie reden mit den Fin⸗ 
geen ſo deutlich, als Ihr es durch die Spra⸗ 


cxhe wuͤrbet/ thun louumen. Hypofrates ſagte 


vormals, daß der eingige Daum des Men⸗ 
iſchew einen gebietenden Gott offenbart. 
Anfere gefchickten Pantomimen seigen, welche 
Herrlichkeit Gott: in Bilpung des menſchli⸗ 
chen Hauptes gezeiget hat! — O! ich kann 
dariiber nichts nehr ſagen; alles iſt vortref⸗ 


hy EEE uns jur Vollkommenheit noch 


viel übrig: ¶ Wir haben und ber Barbarey 
entriſſen, worein hr verſenket waret: einige 
Koͤpfe waren gleich anfaͤnglich erleuchtet 
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aber die Nation im Ganzen war noch un⸗ 


wiſſend und Einbifeh. Mach und. nach find 


bie Seelen aufgehelt.morben. Es ift uns 
noch mehr zu thun uͤbrig, als. wir bereits 


gethan haben: wir find noch kaum zur Haͤlfe 


. se auf. ber. Leiter. Gedult unb Gelaſſenhait 


thun alle: aber ich fuͤrchte, daß das uns 
eingeſcheaͤrckte Beſte nicht von dieſer Weht 
fey. Dem ungrachtet, muͤſſen wir durch das 


Beſtreben darnach, Die Dinge wenigſtene or 


vi gu machen ſuchen. 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Ein "Die Laternen. | 


We giengen aus dem Schaufpielhaufe 

ohne Verdruß und Verwirrung her⸗ 
aus. Die Ausgaͤnge waren zahlreich und 
bequem, und bie Gaſſen volllommen erleuch⸗ 


tet. Die Laternen waren an ben Wänden 


angehefftet, und ihr vereintes Licht ließ 


‚Leinen Schatten‘; eben fo wenig verbreitete 


es eine zuruͤckgewerſene Klarheit, die dem 
Geſichte ſchaͤdlich iſt: die Optiker verſchaff⸗ 
ten den Augenaͤrzten keinen Vortheil. Ich 
traf nicht mehr an den Ecken und Winkeln 
der. Straßen ſolche luͤderliche Weibsbilder 
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an, die mit dem Fuſſe in der Goſſe, dad Ger 
fichte erleuchtet und mit einem Auge, das fo 
frech, als ihre Geberde wear, in einem-foldas 
tifchen Zone eben ſo arobe, als unſchmack 
hafte Vergnuͤgungen anboten. Mile die 
unzuchtigen Oerter, wo ber Menſch ſich ers 
niedriget, zum Thiere herabſetzet und vor ſich 
ſelbſt errohen muß, wurden nicht mehr ge 
dultet: denn jebe Geſtattung eines Lafter 
thut niemnls einer audern Are von kLaſter 
Einhalt: fie bieten alle einander die Hande 
und zum Ungluͤck ift feine Wabrheit beſſer 
bewieſen alt dieſe =). 

Ich ſahe Wachen, die zur öffentlichen 
Sicherheit augsgeftellet waren und nicht zus 
ließen, daß man bie Stunden ber Ruhe ſtör⸗ | 
ee — Dieß iſt bie eingige Art von Solda⸗ 

v2) Rebe Stadt, wo fich eine große Anzahl ums 


. ülytiger Weidender befindet, IR eine ungtuͤckiche 


Stau Die Ingend verzebret ſich vder verweb⸗ 


ket in einer niedrigen oder ſtrafdaren Wolluſt: und 


dieſe jungen Wuͤfllinge verheurathen ſich, wenn fie 


entkraͤftet, und ganz unvermoͤgend find, mit der 
jwungen betrogenen Gattiun, bie ben. ihuen amade 


tie, Rinder ya zeugen. 
Gleich den Fadeln, gleich ven trautigen gene, 
Da⸗ m ben Toten brennt, ohne ihre Aſche in 


erwatmen 
.Golardenu. 


re ) a22 ( — = 
ten, deren wir noͤthig haben, ſagte mein Fuͤh⸗ 
rer zu mir: wir haben nicht mehr ein fref- 
fendes Heer in Friedengzeiten zu unterhei- 
en. Die. großen Hunde, bie wir ermährten, 
damit ſie fich zu gehoͤriger Zeit auf ‚ben Frem⸗ 
den losſtuͤrzen mochten, haben beynahe den 
Bohn des Hauſes aufgefreſſen. Aber die 
nunmehr vergehrte Fackel des Kriegs iſt end⸗ 
lich erloſchen. Die Monarchn haben ſich 
gefallen laſſen, auf die Stimme, des Philg- 
ſophen zu hoͤren 2). Durch die ſtaͤrkſten Ban⸗ 


.2) Larl XH. if in den Händen eines unfdh⸗ 
gen Uuffehers. -Er- beſteiget den Thron: er iR im 
Der Alter, wo man bloß noch empfindet, und die 
erſten äußern Eindruͤcke und unumſtoͤßliche Watzr⸗ 
heiten ſcheinen. Jeder Gedanke iſt ihm gut, weil 
er nicht weiß, welchen er vorziehen foll. : In dies 
Tem” gefährlichen Stande der Lebhaftigftit und Un⸗ 
wiſſenheit, hat er den Q. Curtius geleſen: er hat 
dinnen den Charakter eines koͤniglichen Erobe⸗ 
rers gefunden, der mit Wärme Bee ab 
ein Mufer vorgeftellet wird: er nimmt {halt 
an. Er feht bloß den Krieg, darch den vr-findn 


Namen 'verherrlichen kann. Er wefner ſich, er 


geht ins Fold. Einige: gluͤckliche Streiche -befeflis 
gen ihn in der Leidenſchaft, die ihm ſchmeichelt. 
Er verwuͤſtet die Felder; verheeret die Doͤrfer, zer⸗ 
ſtoͤret Provimen und Staaten; ſtuͤrzet die Throuen 
um. Auf immerdar verewigt er feihe Thorheit 
und Eiteſfeit, Wir wollen annehmen, mau babe 
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Ye, durch ihr eignes Sintereffe, gefeffelt, dag 
flenach fo viel Jahrhunderten des Srrthume | 
erfanmt, hat fich die Vernunft in ihrer See⸗ 
ler Licht gemucht. Sie haben die, Augen 
uͤber die Paicht geoͤffnet, die ihnen dag Heil 
umd.bie Ruhe ber Poͤlter auferlegte: ſie ha⸗ 
den ihren ganzen Ruhm darein geſetzt, wohl 
ger herrſchen, indem fie den Ruhm, eine klei⸗ 
vo Anzuhl gluͤcklich zu machen, dem unſinni⸗ 
gen Ehrgeize vorgezogen, uͤber verwuͤſtete 


ihn fruͤhzeitia gelehret, daß ein Koͤnig nichts ſuchen 
ſolle/ als die Rube und das Gluͤck feiner Untertha⸗ 
‚Bes daß der wahre Ruhm in ihrer Liebe beſtebez 
daß ein friedfertiger Heldenmuth, mit Geſetzen ab 
Kuͤntlen beſchaͤfftiget, einem kriegeriſchen Helden⸗ 
muthe weit vorzuziehen ſey: wir wollen endlich 
annehmen, man babe ihm richtige, Begriffe vog 
dem ſtillſchmeigenden Vergleiche bengebracht;®. den 
Hie. Bölter nothwendig mit Dan Koͤnigen gemacht 
Jaben : man babe ihm Eroberer. gezeigt, von Men 
Ebraͤnen ihrer Zeitgenoſſen und dem Tadel der 
Nahngitiwerfluht;. fo würde fich die angeborne 
Ruhmbe girrnde auf nuͤtzliche Gegenſtaͤnde gekehrt 
Gaben; er Müsde feinen Verſtand und feine Eins 
ſichten angewandt haben, ſeine Stanten zu beſſern 
‚wod gluͤcklich zu viachen: er würde Polen nicht 
verwuͤſtet, er würde Sepweden regieret haben. Auf 
dieſe Art entfernt eine einzige falfche Borkettung Die 
ein Monarch gefaßt, ihn von feinem wahren Bortheile 
and machet ein Theil der Welt unglüdlich. 
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kaͤnder voller ſchwuͤriger Herzen zu herrſchew 
denen die Macht bed Siegers allezeit ver 
haßt feyn muß. .. Die Könige haben mit eir 
ner allgemeinen Lebereinfiimmung ihren Neb 
chen Graͤnzen gefeget, Graͤnzen, die ihnen 
die Natur felbft angefbiefen zu haben ſcheint, 
indem fle bie Staaten in Beziehung auf an 
dre durch Meere, Wälder, oder Gebuͤrge 


abgefondert; fie haben begriffen, daß ein 


Meich, deffen Umfang weniger unermaͤßlich 
iſt, einer befiein Regierungsform fähig. waͤ⸗ 
re. Die Weifen ber Volker haben den. all, 
gemeinen Vergleich gemacht: man (dur, 
bee durchgängig. einig geworden, und da 
jenige, was ein eiferned und irdened Saͤtu⸗ 
lum, was ein Dann ohne Tugend, Träume 


eines ehrlichen Mannes, nannte, iſt unter 


verſtaͤndigen und empfinblichen: Menſchen 
wahr geworden. Die alten, nicht weniger 
‚gefährlichen Vorurtheile, die die Maſchen 
in Anſehung ihres Glaubens trennte, find 
ebenfalls verſchwunden. Wir ſehen nu 
alle als Bruͤder, als Freunde an. Der Iu⸗ 
vdianer und der Chineſer find unfere fand. 
leute, fo bald fie den Fuß auf unfern Boden 
fegen. Wir gewoͤhnen unfere, Kinder an, 
die Welt als eine kinzige uud bieftihe Fami⸗ 
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lie anzufehen, die unter dem Auge des allge⸗ 
"meinten Vaters verſammelt if. Diefe Art 
zu betrachten muß. unfehlbar die befte ſeyn, 
weil diefes Licht mit einer unbegreiflichen 
Geſchwindigkelt burchgedrungen iſt. Die 
vortreflichen Bücher, von großen Männern 
sefchrieben, haben, gleich fo vielen Fackeln, 
Yazu gedienet, tauſend andere anzuzuͤnden. 
Bie Menſchen, indem fie ihre Kaͤntniſſe ver⸗ 
einige, haben⸗ einander lichen und hoch⸗ 
achten gelernet. Die Engellaͤnder, unſo⸗ 
re naͤchſten Nachbar, find unſere treueſten 
Bundsgenoſſen geworden. Zwey edelmuͤ⸗ 
chige Volker haſſen einander nicht mehr, um 
auf eine thoͤrichte Weiſe an dem beſondern 
Haſſe ihrer Beherrſcher Theil zu nehmen- 
Wir vereinigen unſere Einſichten, unſere 
Rünfte, alles im Handel und auf einen Ötab, 
ber für beyde Theile auf gleiche Weiſe vorthell⸗ 
haft iſt. Zum Exempel, die empfindſamen 
Engellaͤnderinnen haben. unfern zu leicht⸗ 

ſinnigen Franzofen vollkommen angeſtan⸗ 
den, und unſere Franzoͤſtnnen haben die me⸗ 
lankoliſche Laune der Engellaͤnder vortreflich 
gu mäßigen gewußt.So entſteht aus dieſer 
natuͤrlichen Miſchung eine fruchtbare Quelle 
der Freuden, der Bequemlichkkiten , neuer 
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Ideen, bie gern aufgenommen und ald eigen 
. angenommen werben.. Die Druckerey.3),, bie 
den Menfchen fo viel Licht bringt, has diefe 
große Revolution veraulaſſet. 
ch ſprang vor Freuden in die Hoͤhe, 


und umarmte den, ber mir fo trößliche Din⸗ 


ge erzählte. D Himmel! ſchrie ich vol 
Entzuͤcken, fo find denn endlich einma] bie 
Menſchen deines Anſchauens wwirbig ;..fie 
chaben endlich gefunden, daß ihre wahre 
Staͤrke in ihrer Eintracht beßehe. Ich ſter⸗ 
be zufrieden, da weine Augen dagjenige ge⸗ 
ſehen, was ich fo fehnlich gewuͤnſcht habe. 
Wie ſuͤß iſt es das Leben gu nerloffen, wenn 


‚man um ſiech ber nichts als glaͤckliche Her 


gen ſieht, die zuſammen wie Bruͤder fortge- 
y) Slie hat noch einen andern Vortheil: fie 
wvird der fuͤrchterlichke Baum dei. Desnotiänies 
fon, weik fie ihre gpeingfen Eingriffe in anderer 
Mechte bekannt machen, weil fie nichts verbeelen, 
weil fie die Thorheiten und fogar Schwachheiten 
der Könige verewigen wird. Eime einzige bemerkte 


"Ungerechtigkeit kaun in allen Wintein der Welt 


ertönen und alle freye und emmpiutungdselle Gears 
len in Aufruhr bringen. Der Freuud der Tugeud 


‚muß diefe Kunſt lieben: aber der Gottiofe muß - 
ſchaudern, wenn er die Preſſe erblidt, die die Gar 


ſchichte feinen Uebeithaten weit, weit verbreiten 
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ben, welche ſich nach einer laugen Meife mit 


dem Urheber ihrer Sage wieder vereinigen: 


Sieben und zwanzigſtes Kapiseh 
Das Leichenbegaͤngniß. 


RN ſah einen, mit eintin weißen Tuche bes 


deckten Wagen, aor melchem Muſik her⸗ 
gieng. md der wit Siegespalmen bekraͤnzt 


war. Beute, himmelblau geikidet und 


Lorbeern in Händen, begleiteten ihn. — 
bedeutet ber Wagen, fragte ich? — & r 
der Triumphswagen, autwortete man mir. 


. Diejenigen, die diefes Leben verlaffen, bie 


über das -menfchliche Elend geſtegt haben 
die gläsflichen Menſchen, die fi) wieder mit 


den hoͤchſten Weſen, der Quelle alles Gu« 


ten, vereinigen werben, ſieht mau als Sie 


ger ans fie find ung heilig, und man trägt 


fie’mit Ehrfurcht an deu Dre, ber ihre ewige 
Wohnung feyn wird. Man fingt den Ge 
fang auf bie Verachtung des Todes. Alte 
ſtatt jener entfleiſchten Todtenloͤpfe, bie Eu⸗ 
re Grabmaͤler ſchmuͤckten, fiebt man bier 
Köpfe mit einer laͤchelnden Miene: unter 
dieſem Anblicke betrachten wir den Tod. 
Kein Menſch jammert über ihre unempfiad« 
P 2 
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fiche Afche. Man mweinet über fich und nicht 
über fie. Man betet in allem die Hand Gets. 
tes an, bie fie aus der Welt genommen hat. 
Warum follten wir, dem unmieberrnflichen 
Geſetze der Natur unsermorfen, nicht mie. 
freudigem Herzen in den friedlichen Zuſtand 
übergehen ; ber nichts anders, als unſern 
Zuſtand verbeſſern nu". 

Dieſe Koͤrper werden drey Meilen von 
der Stadt zu Aſche verbrannt. Oefen, die 
allezeit zu dieſer Abftcht brennen, verzehren 
diefe ferblichen - Huͤllen. Zween Herzoge 
und ein Prinz find in eben dieſen Wagen 
‚mit bloßen Bürgern verſchloſſen. Aller Un⸗ 
terſchied hoͤret mit dem T Tode auf, und wir 
fuͤhren wieder die Gleichheit ein, die die Na⸗ 
tur unter ihren Kindern beobachtet hat. 
| Diefe weiſe Gewohnheit verringert in den 
| Herzen des Volks die Furcht vor dem Tode 
zu eben der Zeit, da ſie den Großen ihren 
Stolz unterſaget. Nur durch ihre Tugen⸗ 
den ſind fie groß: dag uͤbrige alles vers 
ſchwindet: Würden, Ehrenſtellen, Neichthü- 
mer. Die vermegliche Materie, bie ihren 

n Derjenige, der eine aͤbertriebene Furcht vor 


dem Tode hat, iſt, wofern er nicht ein weibiſches 
Herz bat, ganz gewiß ein Boͤſesicht. 


. 
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Körper ausmachte, gehoͤrt ihnen nicht mehr 
_su:. fie wird fich mit der Aſche derer, Pie.ib- 
nen gleich find, vermifchen, und man ver⸗ 


‚bindet mit biefer vergänglichen Fälle keinen 


Bebankın von Borzug. 

"Bir wiſſen nichts mehr von jenen Grab 
ſchriften, Mauſolaͤen, praͤchtigen und kindi⸗ 
ſchen Lügen 2. DIE Koͤnige ſelbſt erfüllen 
bey ihrem Abfchiede nicht ihre großen Schloͤſ⸗ 


fer. mit einem erdichteten Schredien: may - 
ſchmeichelt ihren bey ihrem Tode fo wenig, - 


als bey ihrem Leben. Ihre kalten Hände 
entreiſſen nicht mehr, indem fie ins Grab 


230 Tod, ſey mir geſegnet! Du bitt ed, den 
die Tyrannen herabfchläget, der die Erde davon 
befrenet, der die Grauſamkeit und den Ehrgeis bins 
diget: du biſt es, der in dem Gtaube diejenigen 
vermengt, denen Die Welt ſchmeichelte, und die auf 
die Menfchen mit Verachtung herabfahen: fie fats 
Ten, und wir leben wieder auf. Ohne dich würde 
tinfer Elend ewig ſeyn. O Tod! der du die hats 
ten und gluͤcklichen Meuſchen noch in Furcht erhaͤltſt, 
der du das Schrecken in ihre ſtrafbare Herzen wirfſt, 
Hoffnung der Ungluͤckſeeligen! ſtrecke vollends dei⸗ 
nen Arm über die Verfolger meines Daterlandes 
‚aus! Und ihr, ihr gefräßigen Inſekten, die ihr die 
‚Gräber „bevölkert, ‘meine Freunde, meine Räder, 
tommt,.eilet alle Haufenweife zu diefen von Uebel- 
thaten gemäfteten Leichnamien herbey. 
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Reigen, noch einen Theil unfers Vermoͤ⸗ 
gens: fie ſterben ohne eine Stadt arm zu 
Machen 9. Ä 
Damit man jebem Fufalle zuvorkomme, 
fo wird kein Todter aus feinem Haufe fort 
gebracht; wofern wicht der Rufſeher das Gie⸗ 
gel des Todes aufgebruckt hat. Diefer Aufſe⸗ 
her iſt ein geſchickter Mann, der zu gleicher 
Zeit das Geſchlecht, das Alter und die Art 
der Krankheit bed Verſtorbenen aufzeichnet. 
Man riet es in bie oͤffentlichen Blätter 


. et, von weichen Arte ex beforget worben. 


Kommt in dem Gedankenbuche, daB. jeder 
Menſch, wie ich Euch ſchon erzählet ‚habe, 
nach ſeinem Tode hinterlaͤßt, ein wahrhaft 
nuͤtzlicher ober großer Gedanke vor, fo hebt 
man ihn ans, man machet ihn belannt, umb 
er hat feine andre Leichenrede. 
Es Herrfchet unter und eine ſehr heilſame 
Vorfellung) dag nämlich die vom Leibe ab: 
gefchiebnne Seele bie Freyheit habe, diejeni⸗ 
3) Bey diefen Leichenbegaͤngniſſen, die die Rd 
nige auf eine prächtige Art in eine dunkle Hoͤle 
bringen, bey diefen traurigen Ceremonien, Feyer⸗ 
tichfeiten und Simmbildern, die von dem öffentks 
then Schmerze vervielfältigt worden, beu diefer alle 
‚ gemeinen Trauer fehlt nichte, als eine einzige auf⸗ 
ichtige Thraͤne. 


s 
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gen. Dieter su beſuchen, bie fie vorzüglich 


liebte. Sie freuet ſich die Perfonen twieder . 


zu fehen „ die ihr wertb waren. Sie ſchwe⸗ 
bet aͤber Ihren Haͤuptern, und bemerket den 
lebhaften Jammer der Freundſchaft. Sie 
hat nicht die Neigung, die Zaͤrtlichkeit ver⸗ 
loren, die fie hiernieden mit empfindlichen 
Serlen vereinigte. Sie macht ſichs zur 
Freude, un ſie zu ſeyn und bie Gefahren ab⸗ 
zuwenden, die ihren gebrechlichen Koͤrper 
umgeben. Dieſe geliebten Seelen find ihre 


Sahtzengel. Diefe fo ſübe, ſo tröfltiche 
goe heum oalot eine genuf Zuverſicht ſowoh 


zu Unternehmungen, als Ausführungen ein, 
bie Euch fehlten, Euch, die Ihr, weit entfernt 
von. diefen ruͤhrenden Vorſtellungen, Euer . 
Gehirne up traurigen und ſchwarzen &i- 
mären erfülltet. 

Ihr werdet füßten, weich eine tiefe Chr. 


furcht eine oiche Borftellung einem Jünglinge 


eingeben wife, der, nach dem Verluſte eines 
Vaters, Sch ihn nach als einen Zangen feir 
art gehrimfen Handlungen vorſtellet. Er 


rebef zu ihm in ber Einfamfeit, und feine - 


Worte werden durch die hohe Gegenwart 


befeelet, Die ihm die Tugend empfiehlt: und - 


ſollte er zum Boͤſen verſucht werben, fo tür: 
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de er zu fich felbft fagen: mein Pater. ſebt 
mich! mein Vater hoͤret mich! . 

Der Juͤngling trocknet ſeine Thraͤnen, 
weil die ſchreckliche Vorſtellung des Nicht 
ſeine Eeele nicht nieberfchläst; es feheint 
ihm, daß die Schatten feiner Bearäktern- ihn 
erwarten, um mit ihm nach den ewigen Woh⸗ 
nungen fortzugehen, und daß ſie bloß ihren 
Hingang verzoͤgern, um ihn zu begleiten. 


Und wer ſollte ſich wohl die Hoffnung 
der Unſterblichkeit entreiſſen laſſen? geſetzt, 


fie wäre ein Traum der Einbildung, ſolite 
uns auch diefer. Traum nicht‘ Kiel und vi 
dig ſeyn „8. 


Die. Monvenfinfterniß, 
Ein Selbſtgeſpraͤch in der Eiifunfe, 


Jo. bewohne ein kleines Landhaue, das 
nicht wenig zu meinem Gluͤcke beytraͤgt. 
Es hat zwo verſchiedene Ausſichten: die ei⸗ 
ne auf befruchtete Selber, wo das koſtbare 
Saamenlorn, das den Menſchen ernaͤhret, 


4) Ich glaube ſolgendes Stuͤck, das dem Kapitel 
gemäß ift, und es ſelbſt mehr aufkldrer, beyfügen zu‘ 
duͤrfen: es ik im Geſchmacke ded Young: ich habe, 
es aber framoͤſiſch aufgeſetzt. 
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anfſporieſt: die andre, mehr geſperrt, zeiget 
die letzte Freyſtatt des menſchlichen Ge⸗ 
ſthlechts, bie Graͤnze, wo ſich der Stolz en⸗ 
diget, den engen Raum, wo die Hand des 
Todes anf gleiche Weiſe feine friedlichen 
Opfer aufhaͤufet. 

Weit gefehlt, daß ber Anblick des Got 
tesackers mir den Widerwillen, das Kind 
eines poͤbelhaften Schreckens verurſachen 
ſollte: nein, er erwecket vielmehr in meiner 
Seele meife und nuͤtzliche Betrachtungen, 
Hier hoͤre ich nicht mehr das Geraͤuſche der 
„ Städte, welches bie Seele betaͤubt. Ganz 
” aBkein‘ mit der erhabenen. Melankoley, erfuͤl⸗ 
le ich mich mit großen Gegenſtaͤnden. Mein 
unbewegliches und heiteres Mige hefftet ſich 
auf dieſes Grab, wo der Menfch einfchläfte 

um wieder aufzuſtehen, ton er der Natur 
danken und eines· Tages bie ewige Weisheit 
rechefertigen ff. x 

. Der präditige Stand. des Tages’ ſcheint 
mir. traurig. Ich erwarte die Dämmerung 
des Abends, und dieſe ſanfte Dunfelheit, die 
der. Stille der Nacht Reize leiht, beguͤnſti⸗ 
gef den. Flug des erhahenen Gedanken. Se 
bald der nächtliche Vogel ein traurige Ge⸗ 
fchrey ausſtoͤßt, ergreifieich mein Saitenſpiel. 
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Seyd mir gegrüßt, majeſtaͤtiſche Finſterniſſer 
erhebet meine Seele, indem ihr die wandel⸗ 
bare Scene der Reit verfinſterte entdecket 
mir den glänzenden Thron, auf be bie got. 
liche Wahrheit ſitzt. 

Mein Ohr folget dem einſamen Votir 
bald laͤßt er ſich auf Gebeinen nieder und 
durch den Schlag eines Flügels laͤßt er nut 
eirnem hohlen Geraͤuſche einen Kopf role: 
ben vormals Ehrgeiz, Stel; 1 WPähee 
Entärfe erfuͤllten. | 
2 "Wedhfeltrochte fg 0rich; Said anf ben 

kalten Stein, auf dem bie Prahlerey Namen 
gegraben, bie man nicht. meht lieſt, bald auf 
bad Grab des Armen, mit Bluhmen bokraͤnzt 

Staub ved- Stolzen verſchwinbe auf 
ewig aus der Tele: Du wagſt es noch mit 
eingebildeten Titeln zu prahlen? Elende is 
kellkeit in den Reiche des Todes! Ich habt 


Gebeine in Aſche in einem dreyfachtn Sar⸗ 


ge: eingefchloſſen geſchen, bie chee diſche nicht 
mit der Aſche ihrer Bruͤder dermengen wollten 

Critt her, hochnruͤthiger Soerblicher, 
wirf einen Blick auf dieſe Gräber. Was 


iegt Bent an einem Natnen, der feinen Na⸗ 


men mehr hat! Eine luͤgenhafte Aufſchrift 
En Die traurigen Sylben, Die: tines Ta⸗ 


3 
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ges nachcheüliget ſeya werben, als bie Macht 
der Vergeſſenheit: Es iſt inefliogende Wim⸗ 
pel, die vinen Augenblick ſchwitarat und balb 
dem verſchlungenen Schiffe. ſelgen wird. 
DI wie gluͤcklich iſt derjenige, der nicht 
eitle Phramiden erbaute, fondern beitaͤndig 
Den Weg. der Ehre und Tugend betrat. 


Er hat den Himmel angeblickt, indem er 


dieſta zerbrechliche Gebaͤude falten ſah, wo 
vor · Schwarm ber Sorgen feine unſtorbliche 


Seele guälte: er hat das Schwerdt geſegnet, 


dieſes Schrecken des Gottloſen, und men 


man ſich bed Andenkens des ſterbenden Ge⸗ 


rechten eciemert, ſo iſt es, um ſterben zu Ih 
nen, wie er. 


Er iſt seforsen, biefer Gerechte, vu 


<= hat unlere Thraͤnen fließen fehen, nicht 
über tim, ſonbern über uns ſelbſt. Geme 
rüber mmgaben fein. Sterbebette. Wir 
nterhleiten ihn mıbt ben troͤſtenden Wahr: 


heiten, von denen ſeine Seele erfuͤllt par; 


wir zeigten ihm einen Gott, deſſen Geges⸗ 
wart eb beſſer, als wir fühlten. : Ein. Thal 


— 


des Vothangs ſchien ſich vor ſeinem ſter⸗ 


benden Auge zu erheben — 5 =» er heb | 


fein ſtrahlenteiches Haupt, er reichte uns eine 
vobige Hand, er aͤchelte ums zu, ehe er ſarb. 
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Nieberträchtiger! du, der du. ein. glück 
licher Boͤſewicht wareſt, dein Tod wird nicht 
ſo fanft feyn, fürchterlicher Tprann! Da 
Liegt du bloß, und ſterbend! fir dich iſt der 
Tod ein fchreckliched Geſpenſt! seinfe.biefen 
‚bittern Kelch‘, leere ganz feine Schrecken 
us. Du kanſt weder deige, Augen gen 
Himmel erheben, noch ſie auf die Erde heff⸗ 
ten: du fuͤhleſt, daß alle beybe dich verlaſ⸗ 
‘fen, dich zuruͤcke ſtoßen: flieb:.in: beinen 
Schrecken, bamit du nicht che in: Dar 
‚Schande leben darf. 3 
Aber biefer fchrecfliche Augenblid, dete 
Gedanke ſchon den Bottlefen eibkeichen ma⸗ 
xhet, hat fuͤr den Unſchuldigen nichts Schreck⸗ 
Aches. "Mein Herz erkennet das unwider⸗ 
rufliche Geſetz der. Zerſtäͤrung. Ich betrach⸗ 
te dieſe Gräber; als ſo viel brennende Oeſen, 
wo die Materie ſchmilzt und ſich auflaͤſet, 
wo das Gold gereiniget wird, und ſich auf 
ewig von dem ſchlechten Metalle trennt. Die 
irdiſche Huͤlle foͤllt ab: die Seele ſchwiugt 
ſich in ihrer urſpruͤnglichen Schönheit em⸗ 
por. Warum ſollte fie noch einen ſchau⸗ 


dernden Blick auf dieſe Ueberbleibſel werfen, 


die ſie bewohnet hat? Sie zeigen ihr ja das 
gluͤckliche Bild ihrer Befreyung: ein anti- 
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ker Tempel behaͤlt feine Meet. ſelbſt in fi 
nen Nuinen. 
Von einer heiligen Ehrfurcht gegen ben 
Ueberroſt bes Menfchen durchdrungen, fleige 


ich auf bieſe Erde herab, die mit der geheis 
ligten Aſche meiner Bruͤder beſaͤet iſt. Die⸗ 


fe Stille, dieſes Schweigen, biefe kalte Uns 
beweglichkeit, alles ſagt mir: fie vuben! 
Ich trete naͤher: ich huͤte mich das Grab ei⸗ 
nes Freundes niederzutreten, ſein Grab, das 
noch locker von dem Spate iſt, der die Gru⸗ 
be ausholete. Ich ſammle meine Gedan⸗ 
ken, ſein Gedaͤchtniß zu ehren. Ich ſtehe 


ſtille. Sch hoͤre aufmerkſam, gleich als ob 


ich einige Tone, die aus jener himmliſchen 


- Harmonie entflohen find, deren er im Him⸗ 
mel genießt, erhafchen wollte. Das Geſtirne 


der Nacht in feiner Fuͤlle erleuchtete mit ſei⸗ 


nen ſilbernen Strahlen dieſe trauxige Scene. 
Ich erhob meine Augtz gegen das Firma 
ment. Sie duschliefen die unzähligen Wels 
ten, die entflammten Sonnen, mit denen 
es in einer. verſchwenderiſchen Pracht beſaͤet 
iſt: hernach fielen ſie traurig auf den ſtum⸗ 


men Sarg, wo die Augen, die Zunge, das 


Herz des Mannes, der ſich mit mir von 
dieſen erhabenen Wundern unterhielt, und 
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Ben Scobfa⸗ bieſer prächtigen Date be: 


wundert, modern. 


MPloͤtzlich erſcheint eine Brrfinferang des 


Monden, die ich nicht vorhergeſehen hatte. 


Die Wirkung warde mir ſo gar wiche ſicht⸗ 


bar, als bis mich ſchon die Finſterviiſe um. 
Wäßten. Ich umterfchieb nichts mehr, alsg 


kinen glaͤnzenden Punkt, den ein ſchneller 
Schatten vollends bald verdecken felise. 
Eine tiefe Nacht feffelte meine Schrigm, 
Ich konnte keinen Gegenſtand mehr unter⸗ 
ſcheiden. Ich tappteumber: ich ſchete hun 
dertmal um: die Thuͤre floh: es ſammitten ſoch 
Raftr@Bolten,bie.Euft pfiff, es kieß ſich ein ent⸗ 
" fernter Donner hoͤren, mit. Geräufche ‚kam 
er auf den feurigen Flůgein dee Blitzes her⸗ 
bey. Meine. Gebanken gericthen in Verwir. 
zung. Sch ſchanderte;: ich fiel uͤber Hau, 
fin von Gobeinen: das Schrecken beflügelse 
meine Füße. Ich kam an ein Grab, das einen 
Leichnam erwartete. Ich ſtuͤrzte hinrin. Lebend 
derſchlang mich das Grab. Ich fand mich 
In den fenchten Eingeweiden der Erbe ber 
graben, Schon glaubte ich die Stimme al 


kr Todten zu hören, bie meine Ankunft be, 


willkommten. Ein eißvoller Schauer über 


lef mich: ein alter Schweili entriß mir bie 
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Empfindung: ich fiel ohnmaͤchtig in einen 
lethargiſchen Schlummer. 

O warum ſtarb ich nicht in dieſer rihi 
gen Verfaſſung! Ich war beerdiget. Der 
Vorhang, der big Ewigkeit decket, wuͤrde 


itzt für. wich aufgezogen ſeyn. Ich verab⸗ 


ſcheue nicht das Leben: ich weiß deſſen zu 
genießenz ich bemühe mich einen würdigen 
Gebrauch daven zu. machen: aber alles ruft 
mir aug dem Innerſten meiner Seelt zu 
daß das kuͤnſtige Lehen dem gegenwaͤrtigen 


weit vorzuziehen ſey. 


Indeſſen konme id) wieder ga mir feibft 
Ein ſchwacher Tag begenn den geſtirnten 
Himmel zu bleichen. Einige Strahlen furch⸗ 
sen bie Seiten der Wolfen; nach und wach 
erhielten fie ein helleres und lebhafteres Licht; 
fie, ſenkten ſich bald unter ben Horizont und 
meige Augen fahen bie Scheibe des Mon- 


den zur Hälfte von dem Schatten befrenet, 


Endlich leuchtete er in ſeinem ganzen Glan⸗ 
ze: er erſchien wieder fo prächtig, als vor, 
ber. Daß einſame Geſtirn verfolgte feinen 
Lauf. Ich fand meinen Muth wieder. Ich 
ſchwang mic, von diefem-Sarge auf. Die 
Stille der Lüfte, bie Heiterleit bed Himmels, 
bie blendenden Strahlen ber Morgenroͤthe, 
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alles richtet mich auf, troͤſtet mich und fer, 
fireuet die Schreden, bie die Nacht erzeugt 
hatte. 
Ich ſahe nun lcheind dieſes Grab an, 
das mich in ſeinem Buſen aufgenommen. 


Was hatte es fuͤrchterliches? Es war die 
Erde, meine Mutter, die zu feiner Zeit dag 


bischen Staub, das fie mir gelichtn hatte, 
wieder fodern wird. Ich fah nichts von den 


Erſcheinungen, mit ‚denen die Sinfterniffe 


meine leichtgläubige Einbildungskraft er⸗ 
fuͤllt haben. 
Sie iſt es, fie iſt es allein, bie fürchter. 


Tiche Bilder erzeuget. Freunde! Ich habe 


das ·Bild des Todes in dieſer Begebenheit 
zu ſehen geglaubt. Ich fiel in das Stab 
mit Schaudern, der einzigen Stüße, durch 
die vielleicht die Narr dag Leben wiber die 


Nebel, die es belagern, auftecht erhalten kann: 


aber ich verfiel daſelbſt in einen fühlen Schlaf, 
der felbft feine Wolluſt hatte. War biefer 
ſchrecklich, fo dauerte er doch nur Einen Au⸗ 
genblick: fuͤr mich war es nicht einmal Ei⸗ 


ner: ich erwachte zur ſanften Klarheit eines 


reinen und heitern Tages auf: ich habe ein 
kindiſches Schrecken verbannt, und die 
Freude hat ſich wieder ins Innerſte meiner 
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Seele herabgelaffen. So werben wir auch, 
nach dieſem oprübergehenden Schlummer,ben- 
man ben Tod nennt, zum Glauze der ewi⸗ 
gen Sonne ermwachen, die bie Unermeßlich- 
feit der Wefen erleuchten, und ung dadurch 


- fowohl die Thorheit unferer furchtfamen 


Vorurtheile als auch die umverfiegende und 
immer neue Duelle einer Gläckfeligfeit ent» 
decken wird, deren Kauf nichts unterbrechen 
wird. 

Aber, Sterblicher, bamit du nichts fuͤrch 


| ten darfſt, ſo fey Fugendhaft! Indem du 


den engen Pfad des Lebens durchwanderſt, 
ſo ſetze dein Herz in die Verfaſſung, daß eg zu 
dir fagen kann: „Fuͤrchte nichts, gebe unter 
dem allfehenden Auge Gottes, des allgemeinen 
Vaters der Menſchen fort. Anſtatt ihn mie 
Schrecken anzuſchauen, ſo bete ſeine Guͤte 
hoffe auf feine Gnade, vertraue ihm 
als ein Lind das er liebt, und ‚fhrchte ihn 
wicht, wie ein Sklave, welcher zittert, weil “ 
Hrafbar HK, | 
Acht und zwanzigſtes Kapitel. 

Koͤnigliche Bibliothek. 
Gy weit War ich in meinem Traume, 
als eine verzweifelte Thuͤre, die hin⸗ 

Q 


» 
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fer" Meinen Kdofthgen hinausgieng, an zu 
knarren Feng, und eine Veraͤnderung: in 
meinem Schlafe hervorbrachte. Ich verlor 
meinen Fuͤhrer und die Stadt aus dem Ge⸗ 
ſichte; aber’ da mein Geiſt immer noch voll 
Son ben Gemaͤlden wat, die ſich lebhaft 
darinn eingedruͤckt Hatten, fb verfiel ich zuim 


Gluͤcke aufs neue in denfelben Traum. Ieh 


war alsdann alleine, mir ſelbſt uͤberlaſſen: 
es war heller Tag. Aus Sympathie bes 


fand ich mich in der koͤniglichen Bibliothek: 


aber es koſtete Muͤhe, ehe ich wich davon 


gewiß uͤberzeugen konnte. 

Anſtatt der vier unermeßlich — 
le, die viele tauſend Baͤnde einſchloffen/fah 
ich nichts als ein kleines Kabinet, wo vikle 


Bücher waren, die mir aber nichts weniger 


als dicke und baͤndereich zu ſehn ſchlenen. 
Erſtaunt uͤber eine ſo große’ Verunderliiag 


wagte ichs zu fragen, ob ein ungluͤckli⸗ 


her Brand vielleicht dieſe maͤchtige Bamm⸗⸗ 
lung verzehret habe 3a, antwortete man | 


mir, es war, ein Btand; aber, ben. unſre 


| Hände mit Norfaß verutfachten.“ 


Ich Habe vielleicht vergeſſen zu fagen, 


daß dteß Volk das geſpraͤchigſte von der Welt 


war, daß es vie ganz: befonbert Hochach⸗ 


gun — —— — —— — — — — 
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Kung für die Alten ‚hatte, und daß es auf bie, 
an baffelbe getbanen Fragen nicht wie eim 
Franzoſe antwortete, welcher. frager, indem 
er. antwortet. Der Bibliothefar, der ein 
wahrer Gelehrter war, Fam zu mir, und 
nachdem er alle meine Einwürfe und. Vor⸗ 
wuͤrfe reiflich aͤberlegt, hielt er mir folgende 
Rede: 

. Rachbem: toir und durch bie firengften 
Betrachtungen überzeugt hatten, daß ber 
Verſtand ſchonvon ſich ſelbſt in taufend 


fremde Schwuͤrigkeiten zu verwickeln pflegt, 


ſo haben wir entdeckt, daß eine zahlreiche 
Bibliothek der Sammelplatz der groͤßten 
Ausſchweifungen und der thoͤrichſten Chi⸗ 


maͤren iſt. Zu Eurer Zeit ſchrieb man zur 


ESchande der Vernunft: nach. der Zeit dach⸗ 
te man. Unſere Schriftfteller folgten einem 


" ganz. entgegen gefegten Wege: wir haben 
alle bie Autoren aufsenpfert, die ihre Ges 


danken umter einem ungeheuren Haufen von 


Merren und angefuͤhrten Stellen vergruben. 


. Nichts fuͤhret den Verſtand mehr irre, 
als fehlechte Bücher : denn bie erfien Bes 


griffe, bie man. einmal. ohne binlängliche 


Unterſuchung angenommen, ‚werben in ber 
Folge übereilfe Schluͤſſe, und bie Menfchen 
‚ 2a 


sehen ſo von Vorurtheile zu Vorurrheil;- on 
Irrthume zu Irrthum. Die Parthey; bie 
uns zu nehmen uͤbrig blieb, war, das Ge⸗ 
baͤude der menfchlichen Kaͤnntniſſe aufs nette 
zu errichten. Diefes Projekt ſchien untnd 
lichen -Schwürigfeiten untertworfen:zu fer: 
aber wir haben. nichts gethan, als? bas 
Unnuͤtze wegzuſchaffen, das ung den: wahr 
gen Geſithtspunkt verbarg:? chen ‘fo... wie 
man bag Lousre zu ſchuffen, nichts weiter 
brauchte, als daß man bie alten Gemaͤuer 
über den Haufen warf, bie e8 von allen 
Seiten verdeckten. Die Wiſſenſchaften tha⸗ 
ten in dieſem Labyrinthe von Buͤchern nichts, 
als daß fie ſich drehten und in einem dirkel 
umherliefen, wo ſie immer wieber auf denſel⸗ 
hen Punkt zuruͤcke kamen, ohne Daß fie ſich 
hoben; und die uͤbertriebene Vorſtellung 
ihrer Reichthuͤmer diente zu weiter nichts, 
als die wahre Armuth zu verſtecken . 
Si ber That, was" enthielten. diefe ums 
zaͤhligen Bände? wenigſtens waren ed un⸗ 
aufhoͤrliche Miederholungen von einerley 
Sache Die Philoſophie has ſich unſern 
Augen unter dem Bilde einer. allezeit beruhim⸗ 
ten, allefeit kopirten, aber nlemals verſchö⸗ 
nrerten Statue dargeſtellt: ſie ſcheint uns in 


a 


— 
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om Deiginale weit voſkommner; und in ar 
ben goldnen und filbernen, Kopien, die man 
nad): der Zeit von ihr gemacht hat, non ihrer 
urſpruͤnglichen Schonheit abzuweichen: ja, 
fir war ohne Zweifel weit (chöner, als fie 
von einer faſt noch wilden Hand aus Holze 
geſchnitzt war, als da man ſie mit fremden 
Merzierungen ausgeputzt hatte. So bald 
Vie Menſchen ihrer faulen Schwachheit über: 
Laſſen, bloß. der Meynung anderer folgen, 
ſo werden ihre Talente nachahmerifch: und 
knechtiſch; fle ‚verlieren. bie Erfindung und 
die Originalität. Was für gruße Entwürfe 
und'erhabene Speculationen find durd) den 
Odem der angenommenen Meynung aufge: 
Töfthe worden! bie Zeit hat bloß bie leichten 
uns glänzenden Dinge, die ben Beyfall ber 
Menge hatten, bis auf ung gebracht, .indefs 
fin baß fie die männlichen und fiarfen Ge 
danken verfehlungen, die gu ſimpel oder zu 
erhaben waren, ale daß fie dem Poͤbel hät 
ten gefallen fintten. . .. - 

Da unſre Lebenstage zu kurz find, «18 
dag wir fie mil einer Tindifchen Philoſophie 
ausfüllen follten: fo haben wir den elenden 
Controverſen der. Schule auf einmal einen 
toͤdtlichen Streich verſetzt — Was habt 


E 
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Ihr denn gethan? Laßt mich alles wiſſen, ich⸗ 
bitte Euch! — Wir haben einmäthig auf eis 
ner weiten Ebene alle die Bücher zuſammenge · 


bracht, die wir entweder für Iäppifch, ober 


für unnuͤtze, oder für gefährlich hielten. 
Wir haben daraus eine Pyramide aufgefüh- 
ret, die an Höhe und an Stärfe einem um⸗ 
gehenven Thurme glich: ganz gewiß war es 
ein neuer Thurm zu Babel. Die Journale 
kroͤnten dieß lächerliche Gebaͤude, dag von 
biſchoͤflichen Vensrdnungen der Parkamenter, 
Befehlen und Leichenreben behangen war. 


Es beſtund aus fünf bis fechs Hundert tau= 


fend Finden Sjuriftifcher Bücher, aus funf⸗ 
zig taufend Bänden Wörterbücher, aus hun⸗ 
dert tauſend von Gedichten, abs fechzehn 
hundert taufend Deifebefchreibungen und 
aus taufend Millionen Romanen Wir 
haben biefen ungeheuren Haufen, als ein 
Verfshnopfer, das wir der Wahrheit, def 
gefunden Beritande..unb dem guten, Ge⸗ 
ſchmacke brachten, "in Brand geſteckt. Die 
Flammen haben die Thorhelten der Menfchen, 
alter und neuerer zeiten schnell vergehret. Ci 
nige Schriftfteller haben fich fo gar lebendig 
verbrennen ſehen, aber ihr. Geſchrey hat 
uns nicht zuruͤcke gehalten: indeſſen haben 
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wir mitten in Der Aſche einige Blaͤfter aus 
des Dh **, und. bez. Abbt 
Ar.“ MWerken gefunden, bie wegen ‚Ihrer 
augnehmuenben Kaͤlte niemals konnten vers 
brannt werden. ee 
Cben ſo haben wir durch einen erleuch⸗ 
taten Eifer: bagjenige,-erneupis, was ſchon 
vormals ein blinder. Eifer der Barbaren ge 
Ahan ‚hatte: Da wir inzwiſchen weder un⸗ 
gescht,, nach ‚bei Saracenen aͤhnlich finde 
die ihre Baoͤder mit Meiſterſtuͤcken bes menfch- 
lichen .Geifte heigten : fo haben wir eine 
MWahl gemacht. Gute Köpfe Haben dad we⸗ 
entliche aus: tauſend Soliobänden heraus⸗ 
gegogen, das ſie ganz in ein kleines Duodez⸗ 
baͤndchen gebracht haben; ungefähr wie die 
geſchickten Chymiſten, die Die Hauptkraft aus 
‚der Pflanze ziehen, es in ein Gläschen zu⸗ 
ſammenbringen, und das grobe Zeug davon 
wegwerſent). W 
. 15 Aues ‚IM: Verdnderyug,auf dielet Erdkugel: 
der Geiſt 288: Manſchen. Moert Dei Nationaleha⸗ 
rakter ins Ungndlice: ab, ändert Die Bücher, und 
"Macher fie. wulenntjih. IE wohl ein Schriftſtel⸗ 
ler, der, wei er denkt, ſich vernünftiger Weiſe 
fhmeihheln kann, daß er nicht von dem nachfol⸗ 
genden Geſchlechte werde auggepfiffen werden. ? 
‚ Halten, wir und nicht über wifere Vorgänger auf? 
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Wir Haben Auszüge von heim, was bar- 
innen das wichtigfte.wwnr,:deforgen daffenz 
man has bad Beſte wieber gedruckt: alle 
aber hat man nach den wahren Grundſaͤtzen 
der Moral verbefiert. Unſere Compilstorek 
ind würdige und ber Ration ſchaͤtzbare Leu⸗ 
te: fie hatten Geſchmack und da ſie ſelbſt im 
Stande waren, etwas. hervotzubringen, fo 
find fie auch. faͤhig geweſen, das Beſte zu 
waͤhlen und das Schlechte wegzuwerfen 
Wir haben bemerkt, (denn man muß villig 
ſeyn) daß es nur philoſophiſchen Jahrhun⸗ 
derten eigen iſt, ſehr wenig Werke zu fchrei 
ben: aber daß in dem Eurigen, mo Die wah 
ven und gründlichen Koͤnntniſſe wicht genug: 
fam -befefliget waren, man nicht genug Mat 


Wiſſen wir den Fortgang, dem unfere Kinder ma⸗ 
hen werden? Haben mir eine Borkellung von des 
nen Geheimniſſen, weiche auf: elumal aus den 
Schooße der Natur hervorbrechen. koͤmen? Ken⸗ 
nen wir von Grund aus den menſchlichen Ders 
fand? Wo if das Werk, das fich auf die wahre 
Kenntnig des Menfchen; auf die Natur der Die 
ge, auf die gefunde Vernunft gründet? Zeiget umB 
unfre Phoſik nicht einen Dcean, deren Küften 
kaum noch befreien? Wie ſichtbar iR alfe der 
Stolz, der ſich thoͤricht einbildet, die Gränzen eis 
ner Kunft erreicht zu haben. 
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eialien cfammeln:tonute: Die Hanbarbeiter 
aniffen nor den Architekten. herarbeigen, 7 
2:0 Antfange wird jede Wiſſenſchaft nur 
Stuͤckweiſe behanbels; ein jeder wendet feh 
ar Niſmerkſamkeit auf den Antheil, ber ihm 
angefallen iſt. Durch dieſes Mittel wird 
aichts verabſaͤumet; man bemerkt auch bu 
Seinfie Stuͤckwerk. Ihr mußtet nothwen⸗ 
Big; eine unzaͤhlbare Menge Bücher machen 
amd. kam es zu, dieſe zerſtreueten Theile fi, 
Sammeln... Dieienigen, die einen leeren Kopf 
sd. halbe: Kaͤnntniſſe haben, find emige 
Schwaͤtzer ı der weiſe, unterrichtete Mans 
et. wenig; aber er redt gaiät. — .:$ 
> ‚Shefebet dieß Kabinett es enthält bi 
Bücher, bie den Flammen entgangen finde " 
Se. find, ie leiner Zahfz aber. diejenigen, „Die 
RN find, find des Beyfalls unfers 
Jahrhunderts werth geweſen. 
Nbougierig nahto ich mich zu dem erfieh 
Schrante.. Ich fahe, daß ‚man.von den 
Griechen den Homer, Sophokles, Euripibes, 
Demofthenes, Plato, Zenophon und haupi⸗ 
ſuchlich unfern Freund Plutarch, aufbehal⸗ 
ten: den Herodot, die Sappho, den Ana⸗ 


kreon und veraͤchtlichen Ariſtophanes aber 


verbrannt hatte. Ich wollte ein wenig die 


⸗ 
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ESache bed Annkreon vertheidigen: aher. nram 
führte" die beften Gegengruͤnde au, Die ich 
aber nicht Hier erzaͤhlen will, weil; fie mein 
Jahrhundert nicht verſiehen wuͤrde. | 

Im zweyten Schrenfe, der den vom. 
ſchen Schriftſtellern beſeimmt war, fand th 
den Virgil, den ganjer Plinius, wie auch 
den ·Livius 2) : aber der Lukrez, außer ade 
chen poetiſchen Stuͤcken war verbrannt, weil 
ſeine Naturlehre falſch und ſeine Moral. g& 
faͤhrlich iſt. Die langen Reden des Cicero⸗ 
Ber mehr ein geſchickter Redekuͤnſtler, nie 
xin beredter Dann war, hatte man auch 
unterdruͤckt: aber ſeine philoſophiſchen Wer⸗ 
ke, eines der Eoflbarfien Stücke des Alter⸗ 
thums hatte man beybehalten. Salluſt war 
geblieben. Den Ovbid und Horaz 3) Date 


9 Ich habe gang neuerlich diefeu "Serdihk 
ſchreiber gelefen, und gefunden, dag die ramiſche 
Tugend darinuen beſtund', dad meuſchliche Ge⸗ 
Ichlecht auf dem Altare des Vaterlandes zu arwuͤr⸗ 
uns; 38. waren gute Bürger uud MER Ä 

Mn, .. ' 

3) Diefer: Schuiftfrien.bat aue.mögtice Fein 
‚beit, den. ausgefuchtefien Witz, die größte Artige 
Feit: aber er ift Doch von allen Jahrhunderten zu ſehr 
bewundert worden. Seine Mule flöft eine wel- 
uͤttige Ruhe, einen. lethargiſchen Achlummer, eine 
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nman gereinigets: bir Oten des Ichten ſcheinen 


von geringerm Merthe als feine Sendfehreis 
ben zu ſeyn. Seneca war auf ein Vierchel zuruͤ⸗ 
cke geſetzt. Tacitus war erhalten worden; aber 
da in feinen Schriften eine finſtre Farbe herr⸗ 
ſchet, die die Menſchlichkeit von einer traurigen 
Seite zeiget, vndt man keinen ubeln Begriff 
von der menſchlichen Ratur haben muß 
weil ihre Tyrannen nicht die Natur ſind; ſo 
erlaubt man. dag Lefen dieſes fcharffinnigen 
Autors „bloß gutgehunten Herzen. Cacull, 
ſowohl ale. Yerten waren vorſchwunden. 
Dandilian mar ſehr duͤnne geworden. 

Der dritte Schrank enthielt die engll⸗ 
fhen Bücher, Diefer beftund aus den meh 
ſten Bänden. Man fand baſelbſt alle Wels 
weten, die dieſe? briegeriſche, handelnde und 
—7 — Inſel herdorgebracht. Milton, 

hafefpeat, Doung 9, Richardſon, genofr 
füße und-gefähtliche Bleichgüktigkeit- ein: fie muß 
Dan’ Höflingen-und ben weibiſchen Serteri nefaklen, der 
ven ganze Meoral ſich Darauf-einfhnindt, nichts als 
das Gegenwärtige «ya fehen, und bloß den einſg⸗ 
men Benafnon. Bersnüguugen zıt Heben 
WU HM; Le Toumer bat eme Uederfetzung diefes 
Dichtere geliefert, die In Frankreich den entſcheiden⸗ 
Ren, aroͤßten und dauerhafteſten Behfall erhalten. 
Jedermaun hat dleſes udraliſche Buch gelckfen / und 
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fen noch ihres ganzen Ruhms. Ihr ſchoͤpft⸗ 
riſches Genie, dieſes Genie, das nichts Fefs 
die erhabene. Sprache darinnen bewundert, die die 
Seele erhebt, fie nähret und feffelt, weil es ſich 
auf, große Wahrheiten gründet, lanter große Ges 
genfiände darbeut, und feine Wuͤrde ans ihrer eis. 
genen weientlichen Größe sicht: Was ‚mich anbes 
teifft, ſo babe ich nichts. fo originale, neues uud 
ſelbſt intereffantes. gelefen. Ich liebe diele tiefe 
Empfindung, die immer diefelbe if, und fich doch 
Ins Unendliche fchattiret und nbändert. Es ift ein 
Strohm, der mich fortreißt. Ich ſinde einen Ge⸗ 
ſchmack an biefen- ſtarken und lobhaften Bildern, 
deren Kuͤhnheit dem Gubjelter das. er umfaßt, ge⸗ 
maͤß if. Man findet, methodiſchere Beweiſe von 
der Unſierblichkeit der Seele: abet nirgends wird 
die ‘Enipfihdung' fo getroffen. Der Dichter bes 
ſtuͤrmt das Hei, ;mnterwirft-08 ſich, ſetzet es außer 
Stand, Dagagam zu veruuͤuftein. So groß if die 
Zauberey des Ausdrucks, und die Stärke der Bes 
tedſamkeit, Die ben Stachel in der Eeele zuruͤck⸗ 
Ust. | 

Voung' bat gach meiner Mevauns gegen die 
unmertum Necht, die ber Ceuſor Dim Ueberſetzer 
abgezwurgen, wenn er behauptet; dan ohne Aus— 
figt auf die Ewigkeit und ihne Belohnungen, bik 
Tugend ein bidder Name, eine. bloße Chimäre feyt 
aut virtuf npmen inane eft aut decus.et prerium 
reite. petit. experiene vir. Wir mögen und. fein 
metapbufifches Phantom machen. - Was ift eis 
Gut, aus; dem nichts Gutes weder im dieſer noch 
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felte, indeſſen, daß wir unſere Worte abs 
meſſen mußten, die fruchtbare Energie die⸗ 


in jener Welt auf uns zuruͤcke fällt? as für ein - 
But entfichet in diefer Welt aus der Tugend für 
ven gerechten: Ungluͤcklichen? Fraget den Brutug, 
den Ente, :den--Rerbendeen Sokrates: bier iſt der 
Stoiker anf Der. aͤußerſten Probe: if er ehrlich, fo 
muß er die, Eitelkeit feiner: Sefte geftehen. Ich 
erinnere mich, und merde mich allezeit einiger nach⸗ 
drucksvollen Worte des J. J. Rouſſeau erin⸗ 
iin ,. die:er.gu einem meiner Freunde ſagte. % 
J. Rouſſean redete von einem Vorſchlage zu einen 
Gluͤcke, das ihm. unter einer ſchimpflichen Bedinz 
gung, ‚aber doc) fo, daß fie konnte verſchwiegen | 
bleiben, war gemacht worden: Mein Herr, fagte 
et, ich bin, Gott fey Dank, Fein Waterialift! 
wäre ich der geweſen, fo wuͤrde ich nichts .bef« 
fer, als fie alle geweſen feyn: idy Benne nur dig 
Belohnung, die mit der Tugend verbunden iſt. 
Ich geſtebe, daß ich nichts beſſer als Rouſſeau 
bin, und wollte Gott, daß ich nur fo: gut, wie er 
wäre! aber fo. bald ich mich für ganz ſterblich hiel⸗ 
te,. fo hie ich mich ſeibſt gleich zu ‚meinem Bott 
machen, ich wuͤrde alles auf- meine. Bottbeit bene 
hepr dad, ih, auf meine eigne- Perſon: ich würde, 
was man Tugend neunt, ausüben, fo bald mein 
Vergnügen babey gewoͤnre: eben auch ſo das Lafer + 
ich wuͤrde heute Kehlen, um es meinem-Freunde; 
oder meinem Mäghchen zu ‚geben. : hätte Ich mich 
mit ihnen gezankt, ſo wuͤrde ich ſie morgen ſelbſt zun 
Befoͤrderung meiner kleinen Ergoͤtzlichkeiten befiehs 
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ſer freyen Seelen war die Bewunderung ei⸗ 
nes ſchwer zu befriedigenden Jahrhunderts. 
Der eitle Vorwurf, den wir. ihnen machten, 
daß es ihnen an Gefchmack fehle,. war bey 
Leuten verdruggen, die von wahren und fiayr 
ken Ideen eingenommen, ſich Die Mühe gaben 
zu leſen, und über ihre Lectuͤre nachjudenfen 
wußten. Man hatte inzwifchen aus berZahlder 
Philoſophen Diejenigen gefährlichen Skeptifen 
weggenommen, die bie Grundfeſte der Maval 
ten: in allen diefen Dingen würde ich ſehr anf 
merkſam feyn, weil ich allezeit das thun würde, 
was meiner Gottheit ſchmeichelte. Da bingegen, 
"wenn ich die ‚Tugend der Belohnung wegen liebe, 
und dieſe Belohnung nicht Auf willkuͤhriiche Haud⸗ 


Jungen geleget if; fü darf ich mich nicht nad) mei⸗ 
ner augenblicklichen Phantafie richten, fondern nach 


der unveranderlichen Regel, die der ewige Vergel⸗ 


ter, der auch der Geſetzgeber iſt, vorgeſchriebon hat. 
Folglich muß ich oft thun, was ich ſoll, ob es 
mit gleich nicht gefältt 5 und mern ‘fi mei⸗ 
ne Freyheit für das Gute entſcheidet, ungeach⸗ 
tet des gegenſeitigen Reizes, ſo thue ich was ich 
will, und nicht, was mir gefaͤllt. Hätte und Gott 
bloß durch die Liebe für dns Schöne leiten wollen, 
fo hätte er und nur eine vernünftige Seele geben 
‚yitefen, ohne die Embfindfamfeit des Herzens ein- 
zumiſchen: er Bat uns aber durch den Reiz der Bes 
‚Iohnung lenken wollen, weil er und zu empfindſa⸗ 
‚men Weſen gemacht hat. 
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haften erfchuttern wollen. Dieß tugend⸗ 
hafte Volk von der Empfindung geleitet, hat⸗ 
te bie eiteln Spitzfindigkeiten verworfen, und 
nichts hatte es uͤberreden konnen, daß die 
Zugend eine bloße Chimaͤre fen. ‘ 
Der vierte Schrank zeigte Italiamikce 


Buͤcher. Das befreyte Jeruſalem, das ſchoͤn⸗ 
ſte unter den bekannten Gedichten, ſtund an 


der Spitze. Man hatte eine ganze Biblio⸗ 


chek vom Kritiken verbrannt, die man gegen 


dieſes besaubernde Gedichte gemacht hatte: 
Der berühmte Tractat über die Strafen und 
Belohnungen hatte die ganze Vollkommen- 
heit erhalten, deren dieß wichtige Werk faͤ— 
big war. Ich erſtaunte auf eine: angeneh⸗ 


‚me Art, als ich ‚eine Menge durchdachter . 
and philofophifcher Werke fah, die dieſes 


Volk ſeit dem geliefert hakte. Es Hatte dem. 


j galismann zerbrochen, der Aberglauben und 
Unwiſſenheit auf ewig bey ihm zu erhalten 


ſchien. | 
. Endlich) fam ich zu den franzoͤſiſchen 
Schriftſtellern. Mit begieriger Hand griff 
ich nach den drey erſten Bänden. Es mas 
ren Sartefius, Montaigne und Charron. 
Montaigne hatte einige Abkürzungen gelit⸗ 
tens aber da er der Philoſoph iſt, ber die 
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nienfchliche Natur am beſten gefannt , fd 
hatte man feine Schriften aufbeheltin, e& 
gleich feine Gedanken wicht.alfe Unverwerß 
lich find. Den Traͤumer Malebranche, den 
traurigen Nieole, den unharmherzigen Ar: 
udld und den graufnmen Bourdaloue "hatte 
man verbrannt. Yes, was ſcholaſtiſche 
GStreitigkeiten betraf, war fo vernichtet mo 
bei, daft, als ich von den Lettres ptovincie: 
jes und ber Ausrottung der Jeſuiten ſprach 
bar gehehrte Bibllothekar einen gewaltigen 
Anachroniſmus machte: ich wies ihn auf 
eine beſcheidene Art zurechte, und; er dankte 
ur aufrichtig. Ich babe niemals hiefr 
Lettres provinciales, noch, auch bie neuefig 
Gefthichte, Die das Einzelne biefer großen 
—— enthielt, wieder auftreiben Ein, 
Wie klein war ſie jetzt! Man redete 
* von Jeſuiken, tote wir heute zu Tage! von 
elten Druiden ſchwatzten. 


Man hatte den Haufen chenlogifcher 
ẽchr iften, Kirchenvãter genannt, die voller 
Sophiſtereyen, Dunkelheit und Widerſpruͤ⸗ 
ER maren, und den. Lofen und Clarfen 96: 
rade entgegen geſetzt ſind, vernichtet: ſie ſchie⸗ 
uen, ſagte ber Bibliotheklar zu mir, dem 
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menfchlähen Unfinne beynahe- die Gränze 
gefeßet zu haben. 

Sch ſchlug auf, blatterte und füchte die 
Schriftfieler von meiner Bekanniſchaft. 
Himmel, welche Verwuͤſtung! wie viel große 


Buͤcher waren in Rauch aufgegangen! Wo 


HH denn ber berühmte Boffuet, der zu mei 
mer Zeit in vierzehn Bänden in 419 abge⸗ 
druckt worden ? Alles ift weg, fagte man 
mir — Wie? digfer Adler, der fich fo fehr im 


‚ben Wolfen verlor, dieß Genie - - = Sin der 


Zhat, was fonnten mir von ihm erhalten? 
Er hatte Genie, ich gebe es zu, aber er haf 
‚einen fehlechten Gebrauch davon gemacht, 
Wir haben aber. den, Grundſatz des Mor 
taigne angenommen: Man muß nicht fras 
gen, wer der gelehrteſte ift, fondern wer 
es auf die beſte Arc if. Die allgemeine 
Gefchichte des Boſſuet war ein armſeliges 
chronologiſches Gerippe 5), ohne Leben und 

s’ Damit man der "Zeitrechnung eine Miene 
der Wahrheit geben möchte, fo bat man Evofen 
erfunden, und auf einemfo feheinbaren Grund dag 
Gebäude diefer allgemeinen Wiflenfchaft errichtet. 
Sie hängt ganz von dem Eigenfinne ab, Man 
weiß nicht, auf welche Zeit man die Haubtredoht- 
tionen des Erdbodens feftfegen fol, und’ man will 
Doch das Jahrhundert vum in dein. dinfer 
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ohne Farbe; überdieß Hat er den laugen Ne— 
flexionen, bie diefes magere Werf begleiten, 
ine fo gezwungene, fo eltfame Wendung ge 
‚geben, daß: wir kaum glauben, daß dieß 
Werk von irgend jemand ſeit funfzig Jah⸗ 
ren geleſen worden. — Aber. doch feine 
Leichenreden «== — Wir ſind gegen ihn 
ſehr aufgebracht. Dieß iſt die armſelige 
Sprache der Knechtſchaft und Schmeichelcy 
Was iſt das für ein Diener Gottes, des 
Gottes des Friedens und der Wahrheit, ber 
auf die Kanzel fleigt, um einen finftern Po— 
litikus, einen geisigeg Miniſter, eine Gras 
von einer gemeinen Seele, einen moͤrderi⸗ 
fchen Helden zu loben, ber, wie ein Dichter, 
ganz mit der Befchreibung einer Schlacht 
befchäfftiget, nicht. einen eimgigen Seufter 
über diefe fchrediliche Blage, die Die Erbe 
verwuͤſtet, ausſtoͤßt? In dieſem Augenblicke 
Dachte er nicht daran, die Rechte der Menſch⸗ 
lichkeit zu vertheidigen, und einem ehrgei | 


oder jener König gelebt bat. Die Summe der Jtr. 
thuͤmer ſammelt ſich ruhig, felbft durch Huͤlfe ehro⸗ 
‚nologifcher Berechnungen. Sum Exempel, mau 

geht von Erbauung der Stadt Rom aus, und die⸗ 
fe Erbauung beruhet auf bloßen Wabrfcheinlichkeis 
sen oder vielmehr auf Vorausſetzungen. 
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gen Monarchen durch bie heilige Stimme 
ver Religion wichtige und ſchreckliche Wahn 
heiten vbrzuhalten. Er badıte vielmehr bloß 
darauf, Daß die Welt von ihm fagen machte: 
Ber Mann redt gut: er erhebt die Tod» 
von mit Lobfprüchen,, wann ihre: Aſche 
noch lau ifi,: wie viel mehr Weybrauch 
wird er niche:den Roͤnigen fireuen, vi 
woch nicht verfchieden find. 

Wir find feine Freunde des Boffne, 
—— daß er ein ſtolzer, harter Mann, 
ein ktiechender und ehrgeiziger Hoͤfling war; 
fu war er es auch, der biefe Leichenreden ig 
Aufnahme brachte, die ſich ſeit der Zeit, wie 
die Leichenkerzen vervielfaͤltiget haben, Dig 
gleich ihnen, einen giftigen Geruch im Vor⸗ 
übergehen zuraͤckelaſſen. Diefe Gattung von 
Reden ſchien uns die ſchlimmſte, nichtemsürs 


. bigfte und gefährlichfte unter allen zu feyn; 


weil fie zu gleicher Zeit falfch, kalt, lügen: 
haft, abgefchmackt und unverfchänt War; 
denn ber Redner widerfprach allezeit dem 
Öffentlichen: Gefchreye- das an den Mauern 
miederhallte, oder der Nedner, der nit Pomp 
declamirte, lachte- ganz heimlid, bey fich 
feläft, über die lügenhaften Sarben; mit der 


nen er ſeinen Abgott ausſchmuͤckte. 
N 2 
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Da ſehet feinen Rival, feinen fanften 
und 'befcheidenen Sieger, ben: liebenswuͤr⸗ 
digen und empfindlichen Fenelon, den Ver⸗ 
faſſer des Tebemachd und vieler anderer 
Schriften, die wir forgfältig aufgehoben ha⸗ 
ben, weil wir darinnen die feltene. Ueberein. 
fiimmang bed Verſtundes und dee Herzeus 
gefunden Haben ©. Einen Telemach am Hofe 
Ludewigs XIV verſertiget zu haben, ſcheint 
uns eine bewundernswuͤrdige, erſtaunende 
Tugend: Ganz. gewiß hat der Monarch dag 
Buch nicht verſtanden, und dieß iſt noch das 
vortheilhafteſte, was man fuͤr ihn ſagen kann 


6) Die franzoͤſiſche Akademie hat für den naͤch⸗ 
ſten Preis der Beredſamkeit ſeine Lobſchrift aufge⸗ 
zeben. Aber wenn fie iſt, was fie ſeyn ſoll, fo kann 
fie von der Akademie unmöglich gekroͤnet werden. 
: Barum giebt man ſolche Dinge-auf, Die nicht in ih⸗ 
sen ganzen Umfange können behandelt werden ? 

Uebrigens liebe ich diefe Gattung, wo man durch 
de Prüfung eines großen Genies; zugleich die 
Kunft, durch die fich daffeibe- hervor gethan, pruͤ⸗ 
fet und gründlich auseinander: ſetzet. Wir brben 
in diefer Art wortreflihe Werke, morunter Die vor⸗ 
züglichften des Hru. Thomas feine find. Es iſt das 
Lehrreihfie, mas man einem jungen Menfchen in 
die Hände geben kam: er wird darinnen fo wohl 
nuͤtzliche Känntniffe finden, als auch zu einer vers 
nuͤnftigen Rubetegierde gereitzt werden. 
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Ohne Fivrifel fehlet es dieſem Werke an groͤſ⸗ 
ſern Einſichten und tiefern Kenntniſſen; aber 
wie viel hat es bey ſeiner Simplicitaͤt Staͤr⸗ 
ge, Hoheit und Wahrheit! Wir haben dicſem 
Schriftſteller die Werke des ehrlichen Abbts 
von St. Pierre an die Seite geftellet: find - 
Feder war zwar fchmach, aber fein Herz 
edel. Sieben Jahrhunderte baben feinen 
großen und ſchoͤnen Gedanken die gehoͤrige 
Reife gegeben. Diejenigen, die ihn einen 
Traͤumer fchalten, waren eg, die bloße Chir 
mären im Kopfe hatten. Seine Träume 
find erfüle worden. -° 


Unter den franzdfifchen Dichtern fand | 
ich den Corneille, Racine und Moliere wie⸗ 
der; aber ihre Commentatoren 7) hatte man 


9:8ie find dad Werk entweber des Meides: 
oder der Unmwiffenheit. Diefe Commentatoren ers 
wecken mich mit ihrem Eyfer für die Geſetze der 
Grammatik, zum Ditleiden. Das graufamfte Schick⸗ 
fal, Das eines Mannes von Genie nach feinen Tos 
de wartet, if, nad) feinem Tode won Pedanten 
beurtheilet zu merben : dieſe ſehen und fühlen 
nicht. Die elenden Kritiker, die Wort vor Wort 
vornehmen, gleihen den blöden Befichtern, die ans 
ſtatt ein Gemälde von Le Suͤeur oder Poußin iu 
betrachten, auf eine dumme Art jeden Zug unters 
fuchen, und niemals das Game ſehen. | 
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verbrannt. Ich that an den Bibliorhefar 
die Frage, die man wahrſcheinlicher Weiſe 
noch hach fieben hundert Jahren thun wird: 
Wem gebt Ihr denn unter ben dreyen den 
Vorzug? — Wir verfiehen den Moliere 
hicht mehr, verfeßte er: bie Sitten, bie er 
gefchildert hat, find vorbey. Wir glauben 
inzwiſchen. daß er mehr dag Laͤcherlithe, als 
das Laſterhafte angegriffen, gleichwohl hats 
tet Ihr mehr Laſterhaftes, alg Laͤcherliches 5), 
Mas die beyden fragifchen Schriftfteller an- 
betrifft, deren Farben dauerhafter waren, fü 
weiß ich nicht, wie ein Dann von Euerm 
Alter. eine folche Trage fhun kann? Der 
portrefliche Maler de Herzens, der bie Geele 
am meiften erhebt und erweitert, der, der den 

8) Es iſt falſch, daß es leichter fen, wie man 
ih einer Lobfchrift auf den Mollere behauptet Hat, 
die Menfchen vom Lächerlichen, als vom Laſter ab⸗ 
zuziehen: aber gefekt, dem waͤre alſo, für welche 
Krankheit des Herzens hat man zuerft die Mittel aufs 
uInſuchen? Wird nicht der Dichter eimMitgefährte 
der aligemeinen Bosheit, manner juerk Die elenden 
Vertraͤge annimmt, die die Gottloſen gemacht ha⸗ 
ben, um deſto beffer ihre Bosheit zu verſtecken? 
Wehe dem, der nicht die ganze Wirkung fuͤhlet, 
die ein nortreflihes Schaufpiel hervorbringen Tann, 
und das Erhabene diefer Kunft einfieht, die aus 
allen Herzen nur Ein Herz machet. 


u re 
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Kampf ver geidenfchaften, und bie Tiefe .beg 
Politik: am beften verfianden , hatte ohne 
Zweifel mehr Genie 2 ale fein barmonifcher 
Mebenbuhler, der mit einem reinern und rich» 
tigern Etil, weniger ftark, weniger gedrängf 
iſt, und weder fein durchdringendes Auge, 
noch feine Erhabenheit, noch feine Wärme, 
noch feine Logik, noch die große Berfchieden- 
heit ſeiner Charaktere hatte. Setzet noch 
ben allezeit merkbaren moralifchen Endzweck 
hinzu: er erhebt den Menſchen zu dem Ele⸗ 
mente aller Tugenden, zur Freyheit. Raci⸗ 
ne, nachdem er ſeine Helden zu Weibern ge⸗ 
macht, machet auch ſeine Zuſchauer wei⸗ 
biſch 10). Der Geſchmack iſt die Kunſt, 


Kleinigkeiten wichtig zu machen: hierinnen 


9, Corneille hat oft eine Miene der Offenher⸗ 
zigkeit, deu Freymuͤthigkeit, der originalen Sims 
plieitaͤt, und felb etwas natuͤrlichers, ald Boilean, 
. 10) Racine und Boileau waren zwey demuͤthi⸗ 
ge Hofleute, die fi dem Monarchen mit der Bes 
wunderung zweener Bürger aus der Straße St. Des 
nis naͤherten. So gieng Horag nicht mit dem 
Anguft um. Nichts if kleiner, als die Briefe diefer 
‚beyden Dichter, die außer fich vor Entzücen waren, 
am Hofe gelitten zu ſeyn. Man kann ſich Feine Fries 
chendern Schnreichelegen vorſtellen. Eudlich ſtarbRa⸗ 


eine vor Berdruß, weil Ludwig der XIV. ihn einmal _ 


im Voruͤbergeben mit ſcheelen Augen augeſehen hatte. 
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that · es Nacine dem Corneille zuvor. Die 
Zeitz die unumſchraͤnkte Richterinn, Die auf 
gleiche Weife Lob und Tadel vernichtet, die 
Zeit hat entfchieben und einen großen Un» 
terfchieb zwiſchen diefen beyden Cchriftfieh 
lern gemacht. Der eine ift ein Genie vom 
erfien Range: ber andere, einige Züge aus⸗ 
genommen, bie er den Griechen abgeborgt 
hat, ift bloß ein ſchoͤner Geiſt, wie man ihn 
in feinem Jahrhunderte ſelbſt charakteriſt⸗ 
rete. Zu Eurer Zeit hatten die Menſchen 
nicht dieſelbe Staͤrke: ſie wollten nur das 
Seine; und das Große- hat immer etwas 
Rauhes und Wildes : der Stil: war dag 
Hauptverdienſt geworden, wie es bey allen 
geſchwaͤchten und verdorbenen Volltern zu 
geſchehen pflegt. 

Ich fand den ſchrecklichen Erebilon wie 
ber, der das Laſter mit den ſchrecklichſten 
Farben, die es charakteriſtren, gefchildert 
bat. Diek Volk Ing ihn bisweilen, aber 
feine Stücen ließ man nicht aufführen, 

Man kann leicht glauben, daß ich mei⸗ 
nen Freund, den Lafontaine ın) erfannte, 

11). Er ift der Vertraute der Natur, das if, 


ber Dichter, der vor allen übrigen Dichter iſt, und 
ich kann mich nicht genug Über. die Kuͤhnheit der⸗ 
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der ſo wmie vormals geliebt und Helefen wur⸗ 
dei Er iſt der erſte der mornliſchen Dicke 


ter, und: Moliere, der ſaͤhigſte Richter, hatte 


feine Unſterblichkeit vorausgeſehen. Es iſt 
wahr, bie Fabel iſt der allegoriſche Ton ei» 
nes Sklaven, der nicht mit ſeinem Herrn zu 
reden waget: aber da ſte za gleicher Zeit das⸗ 
jenige maͤßiget, was die Wahrheit Hartes 


haben kann, fo muß ſie lange Zeit auf einer 
Erdkugel ſchaͤtzbar ſeyn, die allerley Arten 


von Tyrannen uͤberlaſſen iſt. Die Satyre 
iſt vielleicht nichts, als das SGewehr der 
Verzweiflung. 

Jenes Seculum mag Immer dieſen um 
nachahmlichen Fabeldichter unter dem Bor 
leau 12) gefeßet haben, ber, (toie ber Abbt 


jenigen munderh, die nad) ihm Fabein machen, in 
der ſtolzen Einbildung, ihm nachzuahmen. 
1242) Der Kunſtrichter, der nichts thun, als ei⸗ 
nen Autor demuͤthigen will, anſtatt daß er ihn be⸗ 
lehren ſoll, entdeckt feinen Stol, feine Unwiſſen⸗ 
beit und feine Eiferfischt? ‘feine Bocheit erlaubt 
ihm wicht: das Gute und Schlechte eines Werts 
aufrichtig zu ſehen. Die Kritik it nur dentjenigen 


erlaubt, deffen Einfichten, Beurtheilungsfraft und ' 


Redlichkeit Fein perfönliches Intereſſe verdunfeln, 
O Kritikus! prüfe Dich wohl, und willſt du rich⸗ 


+ tig über etwas urtheilen, ſo urtheile, daß du, deis 


— 


— 
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Eoftard ſagt,) ben Dictator anf dem Parnaſſe 
machte, und dem es doc an Erfindung, Ger 
nie, Stärke, Grazie und Empfindung fehlte, 
und nichts als ein richtiger und kalter Ver⸗ 
ſificateur war. Man hat noch verſchiedene 
andere Fabeln beybehalten:: unter andern 
einige von dem de la Motte, und die vom 
Nivernois 19). 


Der Dichter Rouſſeau ſchien mir ſchr 
verachtet: man hatte nichts von ihm, als 
einige Oden und Cantaten, Übrig gelaſſen: 
ſeine traurigen Sendſchreiben aber, ſeine er⸗ 
muͤdenden und harten Allegorien, feine Man⸗ 
dragore, ſeine Sinngedichte, das Werk ei⸗ 
nes verderbten Herzens, dieſe ſchmutzigen 
Dinge hatte man, wie ſich leicht vermuthen 
laͤßt, dem Feuer übergeben ‚das fie ſchon 
laͤngſt verdienet hatten. ch kann die beil- 
famen Verftämmelungen nicht alle erzählen, 
die man mit vielen, fonft fehr berühmten 


nen bloßen Einfichten überlaffen, nichts in. beur⸗ 
theilen fähig biſt. 

13) Nach fiebenbuubert Jaͤhren wird man ih . 
Achwerlich noch erinnern, daß dieſer reizende Fabel- 
dichter ein Herzog, ein Ritter des Orden⸗ vom 
Beil. Geiſte war; aber das wird man noch wiſſen, 
‚dab er ein ſinnreicher Philofoph war· 
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Dächern : vorgenonmen.. Ich ſahe Telnet 
von ben leichtfinnigew Dichtern, bie bloß 
dem Geſchmacke ihres Jahrhunderts ger 
ſchmeichelt, und über die ernſthafteſten Ge⸗ 
genſtaͤnde · den betruͤgeriſchen Firniß des Wi⸗ 
tzes, der den Vernunft 14) mißbrauchet, ‚sep 
breitet hatten: alle die witzigen Kleinigkei⸗ 
ten einer flatterhaften und berauſchten Ein 
bildungskraft, die man auf ihren wahren 
Werth. herabgefeget, waren verfchtwunden, 
wie die. Sterne, die bloß deſto gefchtoinder 
nerlöfchen, ‚je helſer fie brennen. Ale. die 
Romanen, ſowohl hiftorifche, als morali- 
fche und politifche, bey denen fich bloß von 
ungefähr einzelne Wahrheiten fanden, bie fie 
nicht zu verbinden und durch ihre Verbin- 
dung ihnen einen Nachdruck zu geben wuß. 
fen: ‚ferner diejenigen, die einen Gegenſtand 
niemals von allen Seiten und in allen feiz 
nen Beziehungen betrachtet hatten: endlich, 
Diejenigen, die durch den Geift des Syſtems 
verführen‘, - bloß: ihre eigenen Gedanken 
geſehen ihnen alleine gefolget waren: 
19 Als Herkules im Tempel der Venus, die 
Bildfäule des Adonis, ihres Kichlings erblickte, 
tief er aus: in die iſt nichts Göttliches. Man 
aun diefe Worte auf fo viel feine, delifate, ſinn⸗ 
reiche, weichliche Schriften anwenden . 
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alle dieſe Schriftſteller, fage ich, durch die 
Abroefenhejt oder das: Dafeyn bed Genies 
betrogen, waren verſchwunden, ober ber 
Seile einer richtigen Kritik unterworfen 
worden, bie nun nicht mehr ein ſchaduiche⸗ 
Verlzeus war 19), | * 

Die Weisheit und Liebe zur Ordnung 
hatten die Aufſicht ben dieſer nuͤtzlichen Ver- 
wuͤſtung gehabt. Wie wann in dicken Waͤl⸗ 
dern, wo die in einander gewachſenen Zwei⸗ 
ge die Wege verſtecken, wo ewige und uͤnge⸗ 
ſunde Schatten herrſchen, der Fleiß des 
Menſchen Feuer und Beil hineinbringt: dann 
ſieht man die bluͤhenden Fußſteige und die 
ſanften Strahlen der Sonne: ſie zerſtreuet 
die Finſterniſſe und das lebhafteſte Gruͤn er⸗ 
goͤtzet die Augen des Wanderers, der nun oh⸗ 
ne Furcht und Widerwillen durchreiſen kann. 
Ich bemerkte in einem Winkel ein artiges 
Buch, das mir gut geſchrieben zu ſeyn ſchien: 


15) Ein guter Kopf wute ein raiſonnirendes 
und gruͤndlich unterſuchtes Verzeichniß der beſten 
Bücher in jeder Art aufſetzen, und die Ordnung 
und Weife, wie fie zu lefen find, nebſt den eiguen 
Bemerkungen bepfügen, die er darüber gedacht hat, 
und.in andern die Stücken anzeigen, die vorzüglich 
sam Denfen Anlaß geben. 
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«8 hatte den Titel: der uſunirte Xubmn. 
Es wurden darinnen die Gründe angege⸗ 
‚ben, warum man viele Bücher vertilgt, und 
gewiſſe Schriftfteller mis Verachtung belegt 
Haste, die gleichwohl von ihrem. Jahrhun⸗ 
derte waren. bervundert worden. - ja: che 
djeſem Buche wurben große Männer gegen 
bag, Uneerht ihrer Zeitgenoffen ‚gerechtfertis 
get, wann ihre Widerfacher ungerecht, eifer⸗ 
füchtig, ‚oder non einer andern Leidenſchaft 
waren verblendet geweſen 9. 

2 Sch fiel auf ven Voltaire. Himmel! rief 
ich aus, wie iſt er abgefallen! Wo find die 
zwanzig Bände in 4to, die aus feiner glän« 
zenden , niemals trocknen Feder geflofe 
fen ?. Sollte diefer berühmte Schriftftel- 
ler. wieder, auf die Welt fommen, o wie 
wuͤrde er. fi) wundern! — Wir haben, 


16) Es wäre noch ein ſchoͤnes Buch zu machen, 
ob es gleich Schon gemacht iſt: große Hegebenheiz 
sen aus Fleinen Urfachen Uber wer iſt der 
Mann, der den wahren Faden faffen wird? Ich 
will noch ein anderes anzeigen, das ſich für unfer 
Jahrhundert ſchicken moͤchte: Leute in Sffentlie 
chen Aemtern, die Verfolger wurden, um den 
Niedertraͤchtigen einen Dienft zu leiften, die fit 
verachteten; noch ein anders; die Verbrechen 
der Monarchen. 
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fügte mar mir einen großen Theil davon 
verbrennen müffen. - Ihr wiſſet, daß dieſes 


kreffliche Genie der menfchlichen Schwach⸗ 


heit einen ſehr ſtarken Zoll gebracht hat. "Er 
war mit feinen Gedunken zu geſchwind, and 
Keß ihnen nicht Zeit zur Reife. Er zog al 
les, was nur den Charakter der Kuͤhnheit 
hatte, einer langſamen Pruͤfung der Wahr⸗ 
heit vor. Selten hatte er auch Tiefe genug: 
Er war eine reißende Schwalbe, die mit Ars 
‚tigkeit und Leichtigkeit die Flaͤche eines breiten 
Fluſſes beftrich, im Fluge trank und fich bes 
feuchtete: er wußte feinem Wiß den Schein 
des Genies gu geben. Man kann ihm nicht ei 
ne der erften, ber größten und edelften Tugen⸗ 
den, die Menfcheriliebeabfprechen. Er hat mit 
Waͤrme für das Beſte des. Menfchen gefirie- 
sen. Er hat bie Verfolgung verabſcheueh 
die Tyrannen jeder Art ber Verachtung 
Bloß geftellet. Er hat eine vernünftige und 


rährende Moral auf die Buͤhne gebracht 
Er hat den Heldenruhm in ſeiner wahren Ge 
ſtaͤlt gezeichnet. Erift endlich der groͤßte frame, 
zöfifche Dichter geweſen. Wir haben fein epi⸗ 


ſches Gedichte aufbehalten, obgleich der Man 
elend ift:. aber der Name Heinrich des IV, 
wird es unfterblich machen. Nie. bewun- 


S 
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bern vorzuͤglich feine ſchoͤnen Trauerfpiele, 
in denen ein. fo leichter, ſo abwechſelnder 
und wahrer Pinſel herrſchet. Wir. haben 
alle profaifche Stuͤcken aufbehalten, wo er 
nicht. Poſſen reißet, und ein plamper oder 
fihlechter2uftigmacher iſt: in denfelben iſt er 
wirklich original 179. Aber ihr wißt, daß 

17) Ich ſchaͤtze den Maler der Natur hoc), der 
feinen Pinſel auf.der Leinwand fielen laͤßt, der eis 
ne gewiſſe edle Kuͤhnheit, die die Farben belebt, 
der Falten Genauigkeit und Regelmaͤßigkeit vor⸗ 
zieht, die und unaufhoͤrlich an die Kunſt und ihren 
Betrug erimtert. O wie gtänzend wird der Schrifte 
Retter feun, der ganz feinem Genie Überlaffen, ſich 


vocrſetzliche Nachlaßigkeiten erlaubt, mit einer Teiche 


ten Hand gluͤckliche und gemiſchte Zuͤge einwirft; 
ſich groß genug iſt, Fehler zu haben; ſich in einer 
gewiſſen Unordnung gefällt, und da am intereſſan⸗ 
teften if, wo er ſich am unregelmaͤßigſten zeiget: 


Dies iſt der vorzuͤgliche Mann von Geſchmack: 


er weiß daß eine langweilige Symmetrie nur den 
Dummfdpfen gefällt, daß alle lebhafte Geiſter fig 
gerne Flügel anſetzen laffen, daß man diefer gläck- 
lichen Xebhaftigkeit, die die Seele ermuntert, die 
meiften Leſer verdantet: daß der Schriftfteller, mis 
das elementarifche Feuer immer in Bewegung ſeyn 
muß. Aber dieß Geheimniß if nur für die Heine 
Anzahl: der größte Theilarbeitet, ſchwitzet, ſtrengt 
alle Kräfte an, und ſtrebt nach einer kaͤltenden Volle 
kommenheit. Derienige, der 1u ſchrriben geboren 
war, iR lebhaft, voll Feuer, ſchuell, über alle Re⸗ 
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ihm die leßten fünfzehn Fahre feines Lebens 
nichts als einige Gedanken übrig blieben, 
die er von hunderterley verſchiedenen Sei⸗ 
ken vorſtellte. Er wiederholte immer daſſel⸗ 
Be. Er zankte fich mit Leuten herum, bie er 
hätte verachten füllen. Er bat das Unglück 
gehabt, gegen J. J. Rouſſeau plate und 
"grobe Schmähungen zu fehreiben „ und eine 
eiferfüchtige Wuth verführte ihn fo fehr, daß 
er ohne Verſtand fchrieb. Wir haben' noth⸗ 


wendig dieſes elende Zeug verbrennen mäß 


fen, das ihn unfehlbar bey ber entfernte 
fien Nachwelt imürde entehret haben. Da 
wir mehr Eifer für feinen Ruhm haben, als er 
ſelbſt hat, fo mußten wir, um diefen fonft 
großen Mann benzubehalten, die Halfte von 
ihm vertilgen. 


Ich bin erfreut, meine Herren, beßzich 
bier den J. J. Rouffeau gan; finde. Sm 


gen meg, und wirft mit einem Federuge einen 
Gedanken bin, und zunleich dat Vergnügen in dfe 
Seele des Leferd. So if Voltaire: er if ein 
Hirſch, der das. Feld Der Literatur ſchnell burchs 
laͤuft: und feine vorgegebenen Nachahmer, feine kal⸗ 
ten Kopiften, fo wie fa H**= und andere froflige 
Autoren, find kriechende Sauköten. 


a 


— — 
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Emil, welch ein Buch 9! Welch eine em⸗ 
pfindliche Seele leuchtet .aug dem fchänen 
Roman, die neue Heloife, berpor! Was fuͤr 
flarke, große und politifche Gedanken. glaͤn⸗ 
zen in feinen Briefen des. ka Montagne! 
Welch ein Edelmush, welche Kraft in feinen 
übrigen, Werken! Wie denkt er, und wie 
viel giebt er zu denken! Alles. fcheint mis 
pon ihm würdig gelefen gu werben — Big 
baben. eben fo von ihm geurtheilet, antwor⸗ 
tete ber Bibliothefar. Der Stolz Eures 
Jahrhunderts war fehr niedrig und. grau 
fam, feßte er hinzu, In Wahrheit, hs 


. mußt ihn nicht verftanden haben... :Euiep 


Kopf mar fo voll von Kleinigfeiten,. dag 
er fich nicht die Muͤhe nahm, ihm gu fol. 
gen: er hatte einige Urfache, Euch zu ver⸗ 
achten... Eure Philoſophen felbft waren 


Leute « » » doch: wir find über dieſen Welt⸗ 
weiſen einig: wir verfiehen einander } und 
ich brauche nichtd weiter von ihm iu m 


gen. 


18) Welche abaeſchmachte Dherlcunten bat 
man gegen dieß unſterbliche Wert gedruckt Wie 

Faun es jemand. wagen, zu ſchreiben, watt er wicht 
einmal. lefen kann. u 2 
Ta . S 


Te) 274 ( ierle 


Indem ich die Buͤcher des legten Schrane - 


kes durchſuchte, fand ich mit Vergnügen vieler 


ley Werfe wieder; die ſchon vormals von mei« 


mer Nation waren hochgefchäßt toorben :: der 
Geiſt der Geſetze, die Raturgefchichte, das Buch 


von. dem Verſtande (de lelprit) mit Erlaͤute · 


rungen über einige Stellen 19. Man hatte 
auch nicht den Menſchenfreund, ben Belifar, 


die Werfe des Linguet, noch die beredten 
Lobſthriften des Thomas 20), des Sf. Ser⸗ 
dam, Bes Duͤpaty, des le Tourneur und bie 
Geſpraͤche des Phosion vergeffen. Ich erfannte: 


die Menge philofophifcher Werke, die das Se⸗ 
ala Ludwig des XV. hervorgebracht ai 


fg)‘ Die Spinne zieht aus derfelben Hofe Gift, 
ans‘ dee bie Biene den füßeften Homg faust: 
Fo ſandet Bft der Boͤſewicht in eben dem Buche 
Rohrung fuͤr feine Bosheit, worinnen ein Weiſer 
feing groͤßte Zufriedenheit findet: 


..20) Es finden vor Gerichte keine Reden miebe | 


flatt‘; “ aber die Beredtſamkeit iſt deswegen nicht 
verſchwunden. ie ſpricht, ſte donnert noch bis⸗ 
weilen: und wenn fie in uns auch nicht zu tugende 
bafte Empfindungen entflammen kann, ſo beſchaͤmt 


fie’uns duch weiten, und fir und M Verle⸗ 


denheit. 2 


my: Die Philoſophie, rie ſich mit da Sratne 
das Menfchen, der Politit und den Sitten befchäfe- 


beeifert ſich/ nuͤtzliche Kaͤnntniſſe zu verbrei⸗ 


Fr 


. 
. 
. 
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Man hatte die Encyklopedie nach einem befi 


fern Plane umgearbeiter. Anſtatt des elen⸗ 
den Geſchmacks, alled in Wörterbücher zu 


bringen, das ift, die Wiffenfchaft Stuͤckwei⸗ 


fe zu zerlegen, ‚hatte man jede Kunft in ih⸗ 


rem ganzen Umfange vorgetragen. Man 


überfah dadurch mit einem Blicke ihre ver⸗ 
fihiedenen Theile: es waren große und rich, 
tige Gemälde, die auf einander in gehoͤri⸗ 
ger Ordnung folgten: fie wurden durch den 
Faden einer: intercffanten und fimpeln Des 
thode unter. einander verbunden. Alle Bil 


cher, die man wider die chriftliche Religion 


gefchrieben hatte, waren als ganz unnäße, 
verbrannt toorden. 

Ich fragte nach den Geſchichtſchreibern, 
und der Bibliothefar fagte zu mir: dieß find 
zum Theil unfere Maler, die diefes Amt über: 
nommen haben. Gefchehene Dinge haben eine 
phyſiſche Gewißheit, die für ihren Pinſel gehoͤ⸗ 
ret. Was iſt die Geſchichte? Im Grunde nichts 


als die Wiſſenſchaft geſchehener Dinge. Die 


Betrachtungen und das Raiſonnement, haͤn⸗ 
gen von dem Geſchichtſchreiber und nicht 


von der Sache ſelbſt ab; aber der geſchehe⸗ 


ten; ne gäfterer find entweder Dummropſe vder 


chte Buͤrger. 
pie S2 
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nen Dinge giebt es auch unzaͤhlige. Was 
fuͤr gemeine Sachen ! für veraltete Maͤhr⸗ 


cher! fuͤr Erzaͤhlungen fleiner Umſtaͤnde ohne 
‚Ende !- Die Begebenheiten jedes Jahrhun⸗ 


derts find für die Zeifgenoffen deffelben Die in⸗ 
tereifanteften unter allen, und in allen Jahr⸗ 
hunderten find dag die einzigen, bie fle nicht 
haben ergruͤnden koͤnnen. 

Man hat ſorgfaͤltig alte und auswaͤrtige 


Facta beſchrieben, indeſſen daß man den 


gegenwaͤrtigen ſeine Aufmerkſamkeit ent⸗ 
zog. Der Geiſt der Muthmaßung glaͤn⸗ 


zet auf Koſten der Nichtigkeit. Die Men⸗ 


fhen haben fo menig ihre Schwachheit ge⸗ 
kannt, daß viele es fogar gewagt.haben, all 

gemeine Meltgefchichten zu fchreiben: und 
fie fcheinen mir darinnen unbefonnener, ald 
bie guten Indianer, die wenigſtens vier Ele: 


phanten zur Grundlage ber phyſiſchen Welt 


anriahmen. - Kurz ,.bie Gefchichte iff fa 
verunftaltet, fo mit Lügen und Eindifchem 


Gefchwäge angefüllet, daß der Roman bey. 


jedem vernünftigen Menfchen miehr alg die⸗ 
fe Gefchichten gelten.muß, mo man gleich- 
fam -auf einem unbegränzten Meere. ohne 
Compaß fchiffte ==). 

23) Wenn man der en Befdafene —XX 
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Wir haben einen kurzen Auszug gemacht, 
der die Jahrhunderte mit großen Zügen 
füyildert, und nur die Perfonen anffielle, die 
einen wahrbaften Einfluß auf die Schickſa⸗ 
le der Meiche gehabt haben 23). Wir haben 
Die Regierungen. übergangen, wo man nicht 
als Schlachten und Beyfpiele der Wuth 
fieht. Man hat fie mit Fleiß mit Still- 


Verſtandes nachdenft, fo Bann man die Unmdgs 
lichkeit einer alten, wahrbaften Geſchichte einfeben. 
Die Neuere beleidinet weniger die Wabrfcheinlich- 
keit: ingwifhen iR von dem Wahrfcheinlichen zur 
Mahrbeit altezeit fo weit, ald von der Wahrheit 
zur Lügen. Auch lernen wir nichts in den neuern 
Geſchichten. Jeder Geſchichtſchreiber ſchildert die 
Begebenheiten nach feinen Begriffen eben ſo, mie 
‚ein Koch das Fleiſch nach feiner Art zurichtet: 
man muß fich gefalten laffen, nach den Geſchmacke 
des Kochjungen iu eſſen, fo wie man nad) dem Ge⸗ 
falten des Schriftftelters leſen muß. 
23) Ich weiß nicht, warum man bey Befchreis 
Yung der Geſchichte Tagt, die Regierung Karl des 
VI., Ludwigs des xı112 Es ift eine ganz fehlere. 
Yafte Art, ſich auszudruͤcken. Sie verführet einen 
Sefer, der nicht Philoſoph if. Ein Monarch, der 
keinen Einfluß anf fein Jahrhundert gehabt hat, 
foltte in die Claſſe der unbelannten Menſchen eine 
räden, und man ſollte z. B. nach dem Tode Heinrich 
des IV. ſagen: wir fichildern nunmehr das St⸗ 
culum. des Richelien. .. 
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ſchweigen übengangen, weil man nichtg-Bor- | 


ſtellen wollte, ald mas dem Menfchen zur 
Ehre. gereichen. kounte. Es iſt vielleicht ge: 
faͤhrlich, ein Regiſter von allen Verbrechen 
zu halten. Die Menge ſtrafbarer Menſchen 
ſcheint eine Art von Entſchuldigung zu ſeyn: 
und je weniger man Verbrechen ſieht, deſto 
weniger geraͤth man in Verſuchung, ſie zu 
begehen. Wir ſind mit der menſchlichen 


Natur ſo wie jener ehrerbietige Sohn ver⸗ 
fahren, der feinen Vater roth zu machen 


_ fürchtere, und die Unordnung der Trunken⸗ 
heit mit einem Schleyer bedeckte, 
Ich naͤherte mich dem Biblivthefar und 
fragte ihn gang heimlich nach der Geſchichte 
des Seculums Ludwig des XV., zur Fortfes 
tzung bes Seculums Ludwigs des XIV, von 
Voltaire. Dieſe Geſchichte iſt in dem zwan⸗ 
zigſten Jahrhunderte geſchrieben worden. 
Niemals habe ich eine ſeltſamere, erſtaunens⸗ 
wuͤrdigere und ſonderbarere geleſen. Der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber hatte wegen der Bizarrerie der 
Umſtaͤnde feinen kleinen Umſtand unterdruͤckt 
Meine Neugier, mein Erſtaunen verboppelte 
ſich bey jeder Zeile. Ich lernte daraus viele meis 


ner Vorftellungen berichtigen, und ich fand, 


daß das Jahrhundert, worinnen man. lebt, 


“. 
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für uns das allerentfernteſte iſt. ch belacht 
te, ich: bewunderte? viel: aber ich beweinte 
wenigſtens chen: fo vielr die wirklichen Bes 
gebeuhriten find wie die Paſteten, die wich 
je effen taugen, als bir fie lalt find 28 
Neun. And zwanzigftes Kapitel. 2 
Kt Die Gelehrten. en 
" Hin fr bir Bibliothel verlieh, redete nuch 


en: Moenſch an, der drey Stundent 
lang nicht ein Wort zu mir geſprochen hatte, 


und wir fingen an, ung in eine Unferrebung 


mit einander. einzulaſſen. Sie fiel auf die Ge⸗ 
lehrten. Ich habe ihrer wenig zu meiner Zeit 
gekannt: aber die, die ich gekannt habe, waren 
fanfte, ehrliche, beſcheidne Leute, voller Recht⸗ 
ſchaffenheit. Hatten ſie ja ihre Fehler, fo erſetz⸗ 
ten ſie bieſelben durch ſo viel vortrefliche Ei⸗ 
genſchaften, daß man aller Freundſchaft haͤtte 
unfaͤhig feyn muͤſſen, um ſie nicht zu lieben: 
Der Neid, die Unmiffenheit und die Ver⸗ 
laͤumdung ſchwaͤrzten den Charakter der uͤbri⸗ 


24) Alles geſchieht in der Laͤnge der Zeit. Die 
Geheimniſſe, die man aufs genanefte verfhloffen 
glaubte, kommen unter die Leute, ſo wie die Fluͤſ⸗ 
ſe ins Men; unſere Enkel werden ales wiſſen. 


) En 
gap. Denn ijeber ‚öffentliche Mann iſt 
un; albern · Nachreben/ des Poͤbels ausge⸗ 
feat: je blinder tiefer: uiſt; deſto kihner ent⸗ 
ſcheiden err). ie Oroßen, die meiſtens 
chen fa wenig Talente als Tugenden hatten; 
waren eiferſuͤchtig, daß jene bie Augen ber 
Nation auf fich zogen, und thaten, als ob ffe 
fie verachteten 2. Dieſe Schriftſteller hatten 

x) Jener Menſch, der nicht im Staude 
eins. Zeile; zu ˖ AIchreiben N aber ber: ein wortuiches 
Talent der Satvyre bat, glaubt endlich, ‚mönn 
er alle Bücher getadelt „'aller Schriftfieller ze⸗ 
ſpottet/ und ſo ſeiner Bosheit geſchmeichelt bat) 
we glaube, füge ich, dag er felbft ein Menſch von 
Geſchmack und einem feinen Gefaͤhle ſey: er be⸗ 
truͤgt fich ſowohl in dem Urtbeile über ſich. ſelba— 
als uͤber andere. 

29) Nicht die mächtishen, aicht die reichfien 
Fuͤrſten, nicht‘ die. befondern Beherrſcher eines | 
Volks find es, denen die Staaten ihren Glany, ih⸗ 
te Stärke und ibren Ruhm verdanken. Es find 
bdloße Privatperfonen, welche in den Kinften un 
Wiffenfihaften, und felbk in der Regierungskunſt 
einen erſtaunenden Fortgang gemacht bhaben. Wer 
hat die Erde gemeſſen 2j wer bat das Enflem des 
Himmels entdeckt? wer hat die wundernswuͤrdigen 
Manufakturen in Gang gebracht, ‚die die Natio⸗ 
nen leiden ?.wer. bat die Naturgeſchichte geſchrie⸗ 
ben? wer bat die Tiefen der Chumuie, der Zerglie⸗ 
derungsknuſt, der Kräuterfänntnig, erforfcht? Noch 
eininal, es find bloße Privatperfonen. Sie müls 
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überbieß behn.tkalk elikinadt es. Pult 
kums zu beſtreiten, Das: deſto auehr mäch Eu 
fprüchen geizten je mahr es von ihren Mehrisen 
war bereichert worden, und bisweilen rei, 
ſterſtuͤcke auf die Seite warf, um uͤber abge 
ſchmackte Poſſen in Entzuͤcken zu gerathen, 
Endlich hatten ſie des groͤßten Muthes ng. 
thig, um ſich in. einer Laufbahne zu erhal, 
ten, wo der menfchliche Stolz ihnen taufend 
Hinderniſſe in Weg legte ; aber Re haben 
ſowohl ‘der underfehämten Verachtung der 
Gtoßen, als auch dem Blödfinne des Mg, 
bels getrotzt: der gerechte Ruhm hat ihre 


ien in den Augen des Weiſen dieſe vermeynten 
Großen, dieſe ſtolzen Zwerge verdunkein, die fi 
‚bloß von. ihrer eignen Eitelkeit naͤhren. In dep 
That find es nicht biefe Könige, diefe Miniſt 
dieſe Leute von Stand und Wuͤrden, die die 
wahren Herren. der Welt ſind: es ‘find diefe er⸗ 
babenern Meuſchen, deren maͤchtige Stimme zu 
ibrein Jahthunderte zeſagt: Verbanne dieß elen⸗ 
de vorurtheil, denkè auf eine edlere Art, vers 
achte, "was dů thoͤrichter Weiſe verehret, und 
verebre, was du aus Unwiſſenheit verachree 
haft; mache bir deine begangenen Thorbeiceh 
zu Nutze, um die Rechte des Menſchen deſto 
beſſer kennen zu lernen: nimm alle meine Be⸗ 
griffe an: deine Laufbahn iſt dir vorgezeich⸗ 


ner, laufe, und du wirft das Ziel erreichen. 
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Miderfächer pa Schande smatht⸗ ünd ibie 
| edlsn Bamuihungen geird ut. 


Ich erkenne fie an dieſem Bilde, ſagte 

ſehr hoͤflich mein Geſellſchafter. Die Gelehr⸗ 
ten ſind die verehrungswuͤrdigſten Buͤrger ge⸗ 
worden. Ale Menſchen fühlen das Beduͤrf⸗ 
niß, bewegt, geruͤhrt zu werden: dieß iſt das 
lebhafteſte Vergnügen, das bie Seele ge⸗ 
nießen kann. Sie ſind es, denen der Staat 
die Sorge anvertrauet hat, dieſes Princi⸗ 
pium von Tugend zu entwickeln. Indem 
ſte erhabne, ruͤhrende, ſchreckliche Gemaͤlde 
ſchildern, ſo machen ſie die Menſchen zur 
Zaͤrtlichkeit faͤhiger, und indem fie ihre Em⸗ 
pfindfansfeit vollfommner machen, fo brin- 
den fie ihnen eine Neigung. zu allen großen 
Eigenfchaften bey, deren Duelle hie ifl. Wir 
finden, fuhr er:fort, daß die Schriftfteller 
Eures Jahrhunderts in Abficht auf die Mo⸗ 
ral und andere tiefe und nügliche Kännt- 
niffe das Säculum Ludwigs des XIVr weit 
Abertrafen. Sie fehilderten. die Fehler der 
Könige, das Unglüd der Voͤlker, bie Ver⸗ 
wuͤſtung der Leidenſchaften, die Anfiren- 
gungen ber Tugend, ja felbft den Fortgang 
des Laſters. Gie hatten, ihrem Berus 
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- fe9) yetren, den Muth, der blutigen Tro⸗ 
phaͤen zu ſpotten, walche Sllaverey und Irri 
thum dei Tyranney wiedmeten. Niemals 
wurde die Sache der Menſchlichkeit beſſer 
vertheidiget: und ob ſte ſie gleich durch. ein 
unbegreifliches Schickſal verloren; fo find 
doch diefe unerſchrockenen Sachwalter mit 
Ruhm. igekroͤnet geblichen: , 

ZuRert gab ber berüchtigten Locufta,:dia iq 
der Kunſt ſubtile Gifte zu bereiten, ſo erfahren - 
mar, eine Wohnung in feinem Palaſte. Er mat 
id degierig ‚ ‚eine Frau bensubehalten, die feine 
Höfichten- ſo fehr befördern Fonnte, daß er ihr eine 
Mache gab; Sie war ch, Die das Getränke zube⸗ 
reitete, das dem Britannieus das Leben koſtete. 
Da die Wirkung des Gifts das Geſicht dieſes un⸗ 
stücttigen Prinzen ſchwarz gemacht, fü ließ es Ne⸗ 
ro mit einer weißen Farbe bedecken, die ihm eink 
natoͤrliche Ddesblaͤſſe gab. Aber, ald man ihn zur 
Erbe beſtattete, kam ein heftiger Regen, der die 
Schminke wegſchwemmte, und dasjenige verrieth, 
was der Kaiſer verbergen Wollte. Ich finde. in dieſet 
Begebenhris; cite ziemlich richtige Allegorie. Dia 
Könige fchmeicheln treuen Ungeheuern nit Behdk 
ligkeit: und glauben, es ag num aus. Werblens 
dung,.oder Verachtung der Gefene, oder aus Ver⸗ 
‚trauen auf ihre. Macht gefchehen,. das Auge zu ber 
trägen;, das ‚fie beobachtet. Aber bald iſt. die Ga 
fchichte der ſtarke Regen, ber Wie -betrügerifche. Gare 
be wegwälcht, und dem Laſter feine eigentyäntighe 
Barbe wiebergiebt. . 
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Alerdas Licht, das diefe Rarkenamb mun⸗ 
thigen Seelen von ſich gaben, hat firh erhal⸗ 
ten, und vor Alter zu Alter fortgepflangt €) 3 
fo. wie ein Saamenkorn, das lange mis 
Süßen getreten worden, endlich jähling von 
einem günftigen Winde erhoben wird; wenn 
es einen bequemen Ort der Sicherheit fine 
det, aufſprießt, waͤchſt, und ein Baum wird, 
deſſen dichte Blaͤtter endlich eine Zierde und 
Zuflucht werden. 

Wenn wir,mehr von ber wahren Größe un⸗ 
| eerrichtet,denStol; und die Eitelktit der Maͤch⸗ 
tigen verachten; wenn wir unſreBlicke auf Ge⸗ 
genſtaͤnde gerichtet haben, die des Nachfor⸗ 
ſchens der Menſchen wuͤrdig ſind, ſo verdan⸗ 
ken wir dieſes alleine den Wiſſenſchaften 5), 
A Die zemeine Köpfe, und ſolche, die die Mate⸗ 
rie uͤber die Regierung der Voͤller nicht bis auf einen 
gewiſſen Punkt durchdacht haben, ſind nicht im Stan⸗ 
de, die Verbindung dei Speeulationen in den Bil 
feıichaften mie dem Ole und: Reichtbume dad 

Stams einufehen. " 

5) Mau kan wie einer Urt von Gewisbeit * 
Saüpten, dag das Licht, das ſich von Tage su Bus 
ge weiter ausbreitet, nach und nach fa auf alle 
Gtanten herabfallen, unfehlbar vielen ſeltſamen 
Saufen von Geſetzen vernichten, und natuͤrlichere 
und vernuͤnftigere Gewohuheiten an ihre Stelle ſe⸗ 
nen werde. Die allgemeine Vernunft wird einen 


. 
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uUnſere Schriftſteller haben bie Tuwigen art 


Muth noch weit-übertroffen. Sollte ein Fuͤrſt 
ſich von den Geſetzen entfernen, fo wuͤrden fie 
gewiß das berühmte Tribunal zu China wie 
dir aufiwechen, fie würden feinen Namen in 
das ſchreckliche Erzt graben, worauf feine 
Schande einig bleiben würde: die Geſchich⸗ 
ge iſt in ihren Händen bie Rlippe des falfchen 
Ruhms, das gegen.bie vornehmen Verbre⸗ 
cher geſprochene Urtheil, der Schmetztiegel⸗ 
ws der Held verſchwindet wenn er kein 


Menſch war, " .. rd ’ 


Wohlan! fo mögen denn bie Herren ber 
Melt, bie fich beflagen, daß alles, was ſich 
ihnen naͤhert, Zwang und Zuruͤckhaltung ſey 
beſchaͤmt werden. Haben fie nicht immer bie - 
ſtummen, unabhaͤngigen, unerſchrocknen Red⸗ 
ner umr ſich, bon denen fie, ohne durch fie belei⸗ 
diget ju werden, koͤnnen belehrt werben, und 


machtigen und: deinamen Einfiuß auf den Widen 
baben, der die Geſtalt ber Nationen dudern wird 


Die Dtuckerey wird 08 ſeyn, Die der Meuſchiichkeit 
dieſen wichtigen Dienf leinen wird. Wir malte 
deucken laſſen: Weibor, Kinder, Kuechte, u. f. 16; 
alles mag leſen: Aber wir wonen nur zu gleichen 
Belt wichts als wahre werd mäytiche Dinge draus 
den Infien! wir wollen: er gut deulen, eho Win 
freien. . 757. Fr  \ 
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bie an ihrem Throne weder Gnadenbozeugun⸗ 
gen verlangen, noch Ungnade fürchten 92 


ir muͤſſen dieſen edlen Schriftfiellern - 


Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; Fein 
Gtand unter den Menſchen hat noch. deffes 
feine Beftimmung erfuͤllet. Einige haben 


den Mberglauben zu Boden geſtuͤrzet: andre 


haben: die Nechte der Voͤlker vertheidiget 
Biete haben in der fruchtbaren Goldgrube 
der Moral gearbeitet ; jene bie: Tugend 


unter den Zägen. einer Tiebreichen Empfinde 


ſamleit vorgeſtellet 7). Wir baben die 


— 
6) Sg Babe eine yortrefiche Tragodie des Ae⸗ 
ſcbblus geleſen: es iſt ſein Prometheus. Die Alle⸗ 
gorie iſt ſchoͤn und deutlich: es iſt der Menſch von 
Genie, der einen Deſpoten demuͤthiget. Er wird⸗ 
weil er den Menſchen erleuchtet, und ihuum bat 
bimmliiche Geuer gebracht, an einen Felſen ge⸗ 
ſchmiedet. Da er langfam von den Gtiahleu dei 
Sonne verbrannt wird,fo nimnıt fein Korper eıne ans 
der⸗ Farbe an. Die Nymphen Der. Wälder und Felder 
amringen ihn feufjend, beklagen ibn, und haͤnnen ihm 
wicht beifen. Die Furie begt ihm Feſſeln an die 
Fuͤte/ die ibn bis auf hie Geheine reiben: aher site 
gen in (einen Quaolen, dringt doch Feine Neue in 
fein Harr, daß er tuuendhaft geweſen itt.a 
"7: Welche Belohnung:fuͤr einen Verfaſſer, der 


eis. Freund der Tugend und ‚den: Wahrheit a: 


waun man beym Leien feines Buchs eine Ieerege 
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befondern Schwwachheiten vergeffen, die fie 
als Menſchen Haben konnten. Wir ſehen 
nur bloß auf das große Licht, das fie ange 
zündet und vergrößert haben 48 iſt eine 
moralifche, Sonne, die erſt dereinſt mit der 
Fackel der Welt verloſchen wirb. 

— Ich wuͤnſchte ſchon Eure großen Maͤn⸗ 


ner naͤher kennen zu dernen: denn ich habe 


allezeit eine vorzuͤgliche Liebe fuͤr die guten 
Schriftſteller gehubt. Ich fehe fie gerne, 
und höre fie noch lieber — Gut; Ihr kom⸗ 
met’ eben zur rechten Zeit. Man wird heute 
die Thuͤren ber Akademie oͤffnen: denn es 
fol heute daſelbſt ein Gelehrter sum Mitglie⸗ 
de aufgenommen werden. — DVermuthlich . 
an die Stelle eines verflorbenen Akademi⸗ 
fin? — Was fagt Ahr? Sol denn das 
Verdienft warten, bis das Schwerdt des 


Todtes erſt ein Haupt abgeſchlagen, damit 


de Thrdne darauf fallen laͤßt, wann es aus der Tiefe 
uinferd Herzens einen Seufier sieht, wann man es 
Auf einige Augenbtide mmacht/ und- feine Haͤn⸗ 
de unter tugendbaften EntfchHebungen gen Himmel 
erhebt: dieß if ohne Zweifel Die THERME Beloh⸗ 
nung, die ee erwarten kann. Was IR ‚gegen die⸗ 
fen Triumph das mißtöuende Geraͤuſch, eines eben: 
ſo eiteln; alt vorübergehenden; rines wn ſo gt“ 
wiſſen als beneideten Ruhındd- -- — ——— 
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man feine Stelle einnehmen koͤnne? Di 
— — der Akademiſten iſt nicht beſtimmt: je⸗ 
des Talent findet ſeine Krone; es siehe ihrer 
genug, um alle zu belohnen 8). 


Dreyßigſtes Kapitel. 
Die Franzoſ ſwe Akademie. 


Wi nahmen unſern Weg nach ber fran⸗ 

zoͤſiſchen Akademie; fie haste ihren 
Namen behalten; aber wie verfchieden war 
ihr Zuſtand! wie fehr war der Dre, wo fie 
ihre Berfammlungen hielt, verändert! ‚fie 
bewohnte nicht mehr den Palaſt der Koͤnige. 
O erſtaunende Veraͤnderungen der Zeiten! 
Ein Pabſt ſetzt ſich an die Stelle der Caͤſarn! 
Die Unwiſſenheit und der Aberglaube haben 
Athen bewohnt! Die ſchoͤnen Kuͤnſte find 
nach Rußland geflohen! Haͤtte man zu mei⸗ 


38) Ein Schriftſteller, der keinen großen Eine . 
druck machet, kaum fich Leicht tröflen, wenn er dar⸗ 
au dentet, daß er im einen weniger erleuchteten 
Yahrbundeste ein bexuͤhmter Gchriftkelier würde 
gerosien Byn. Lage ihn der Fortgang der menſch⸗ 
lichen Erkaͤmetniß mehr als fein eitler Ruhm am 
Herzen, ſowuͤrde er ſich mehr freuen, daß er fich aus 
feiner Dunfggbeit nicht bervorwinden Tann, als 
Daß er ſich barübeh betruͤben follte, 
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ner Zeit geglaubt, daß dieſer Berg. den man 
ſonſt fo laͤcherlich gemacht, weil man auf. fa 
- wen Gipfel einige Eſel in. Diſteln weidend 
gefehen, das getzene Ebenhild des Parnal⸗ 
ſes, der Aufenthalt des Genies, der Wohn · 
platz ber beruͤhutdeſten Schriftſteller gewor⸗ 
den? Auch bat man ihm den Namen. Monte 
martre, aber aus bloßer Gefaͤlligkeit füt 
eingewurzelte Vorurtheile, genommen. 

Dieſer erhabene Ort, vvon allen Seiten 
durch ein ehrwuͤrdiges Gehoͤlze beſchattet 
ar der Einſamkeit geweihet. Ein aus— 
druͤckliches Geſetz verbot, daß man in der 
umliegenden Gegend: fein mißtosͤnendes ea 
räufche verurfachen durfte. Die Gypsgru⸗ 
"ben waren vertrocknet; Die Erde hatte neue 
Steinlagen hervorgebracht, die dieſem edeln 
Anfenthalte zum Grunde dienten, Diefer 
Berg; ben die. Sonne mit ihren fanftefleg 
Strahlen begünftiget, brachte Bäume bes 
vor, deren aufſchießende Wipfel ſich bald tg 
her Luft woͤlbten, bald hin, amd wieder 
einige Eleine Deffnuugen ließen,. durch: Die 
das begierige Ange sen Himmel eniranı. -: 
| Ich flieg mit einem Führer bitrauf; 
ich fand hier und da artige Einſi edeleyen, 
eine von der andern ale, Ich, Kai 


Tr 


De) 290 (rk 
wer die halb-finftern und halb⸗erleuchteten Ge⸗ 
hoͤlze bewohnte, deren Anblick etwas eins 
nehmendeshatte? — hr follt eg bald erfah⸗ 
ren, fagte er: eilet eim wenig, denn die Stuns 


de naher fih. In der That fah ich eine 


Menge Leute, die auf allen Seiten, nicht in 
Kutfchen, fondern zu Fuße berbey kamen. 


Ihr Geſpraͤche fchien fehr lebhaft, und 


begeiſtert. Wir giengen in ein weitlaͤufti⸗ 
ges, aber ganz fimpel vergiertes Gebäude. 
Sich fah an der Thüre des friebfertigen Heb 
ligthums der Mufen feinen Schweißer mit 
einer ſchweren Helleparde bewaffnet. Nichte 
Hinderte mich mit dem Haufen anderer ehrli⸗ 
chen Leute hinein zu gehen 1). 

Der Saal war fehr ſchallend, fü daß 
man auch die ſchwaͤchſte akademiſche Stim⸗ 
me an den entfernteſten Orten ſehr deutlich 
hoͤren konnte. Die Ordnung, die in den 
Sitzen herrſchte, war nicht weniger bemer⸗ 


kungswuͤrdig: viele Reihen von Stufen 


1) Ich bin allezeit neugierig geweſen, einen 


großen Mann zu ſehen, und ich: habe immer ges 


glaubt, daß feine Stellung, Bewegung, Üiens, 


Geberde, fein Auge, und alles ihn von den gemei⸗ 


nen Menfchen unterſcheiden muͤſſe. Wir haben noch 
eine neue Wiſſenſchaft zu unterſuchen uͤbrig, ich mey⸗ 
me das Studium der # Ploflonomie 
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umgaben den Saal: denn diefed Volk wuß- 
te, daß das Ohr ben der Akademie eben die 
Srenheit haben will, als dag Auge auf dem 
Saale ber. Malerey. Sch konnte alles aufs 
deutlichſte ſehen. Die Sahl der akademi⸗ 
ſchen Stähle fühlen mir nicht auf eine Id» 
cherſiche Art beſtimmt; aber das befonderfte 
war eine fliegende Sahne, die über jedem 
Echnftuhle hieng: man las darauf gang deut⸗ 
Hd) den Titel der Merfe des Mitgliedg, defs 
fen Haupt fie Üiberfchattete, Jeder Fonnte 
fich ohne weitere timftände auf einen, Lehne 
fühl unter der einsigen Bebihgung feßen, 
daß er die Fahne entwickelte, worauf feine 
Mechte-gefchrieben ftundben. Man fann fich 


leicht vorftellen, daß ein Menſch es wagte, 


die weiße Sahne aufsupflanzen, wie zu mel 
ner Zeit Bifchöffe, Herzoge, Marfchalle, Hof 
‚meifter 2) zu thun pflegten. Noch. weniger 
wagte man es, den firengen Augen des Pu⸗ 


2, Man hat auf dem Boulevard ein Automa⸗ 
‘ton gefehen, das Töne ftanımelte, und wo das 
Volk haufenweife sulief und es bemunderte. Wie 
wviel Kunſtwerke mit Menſchengefichtern giebt es 
nicht am Hofe, in Gerichten, und Akademien, die 
ihre Toͤne einem unfichtbaren und verborgnem 


Odem verbalen, der ihre Zungen loͤſet: ir bald fr | 
aufhoͤrt, bleiben fie ſtumm. 


3 
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blikums den Titel von einem mittelmäßigen 
Werke, under einer fFlavifchen Rachahmung 
vorzulegen ; ed mußte ein Werk ſeyn, wor 
innen man einen weiten Schritt in der 
Laufbahne der Künfte bemerkte, und das. 
Publikum nahm kein Buch an, das nicht ei⸗ 
nen Vorzug vor dem legten gehabt Hatte, 
welches mit ihm von gleichen Innhalte 
geweſen war 3). 

Hein Führer zupfte mich beym Aermel. 
— hr fcheint ziemlich vol Verwunderung: 
aber hier iſt etwas, dag fie noch mehr are 
gen wird. Ihr habt auf Euerm Wege viele 
einfame und reisende Wohnplaͤtze gefehen. 
Nun wohl! dahin begiebt fich der Mann, 
dem eine unbefannte Macht zu führeiben ge- 
heut. Unſere Afademiften find Carthän- 
fer 4. In der Einſamkeit iſt ed, wo ſich 
das Genie erweitert, Stärfe gewinnt, ſich 

3, Man bat Fein Mittel mehr, ſich hervorzu⸗ 
thun, fagt man! Ihr eiteln Menſchen, habt ihre 
nicht den Weg der Tugend ? Aber von Diefem Rub⸗ 
‚me wollt Ihr nichts wiffen: ich veriche Euch, Ihr 
möchtet gerne von Euch geredet haben. Ich feufie 
über Euch und über des menfchliche Geſchlecht. 

4 Wer die Stärke der Seele erlangen will, 
‚muß durch unabläfige@efchäfte ſich durcherbeiten: 
der größte Müßiggänger, iR der größte. BHun. 
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Sem gemeinen Wege entreißt, um ſich neue 
Pfade zu Öffnen. Wann entficht der En- 
chuſiaſmus? Wann ein Schriftfieher in ſich 
felbft kehret, und in feiner Seele, dieſer ties 
fen Mine gräbt, deren Reichthum ber. Bes 
fißer oft felbft nicht. fennt. Die Einfams 
Seit und. bie Freundfchaft, weiche begek 
fternden Gottheiten s).! Wag. brauchen 
denn Menfchen mehr, bie ber Natur und 
der Wahrheit nachforfchen? Wo laffen 
biefe ihre erhabene Stimme hoͤren? In 
dem Lärmen der Stäbte, unter dem Kam⸗ 
pfe niedriger - Leidenfchaften „. die auch tie 
der unfer Wiffen unfre Herzen: beſtuͤrmen? 
Nein, auf dem Lande iff.ed, wo fich unfre 
‚Seele verjünget: hier ift ed, wo fie bie Ma⸗ 
jeſtaͤt der Welt, dieſe beredte und friebliche 
Majeſtaͤt fuͤhlet. Der Ausdruck geht fort und 
entflammt fich; die Empfindung: befeelt ihn, 
- giebt ihm die Farbe, und das Bild erwei⸗ 
tert fich, wie ber Horisont, ber uns. umgiebt. 
Zu Eurer Zeit ‚verbreiteten fih die Ge⸗ 
lehrten in Geſellſchaften, um: die Weiblein 


9) Der Menſch hat länger mit dem Verſtande 


I zu leben, als mit den Sinnen: mithin wird er wei⸗ 


fer handeln, mehr in dem einen als in bem andern. 
fein Vergnuͤgen zu ſuchen. 


* 
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iu beluſtigen, und von ihnen ein zweydeuti⸗ 
ges Lächeln zu erhalten : fie apferten die maͤnn⸗ 
lichen und ftarfen Gedanken der abergläubis 
fihen Herrfchaft der Mobe auf: fie entriffen 
ihrer Seele bie angebornen Eigenfchaften, 
indem fte ihrer Zeit zu gefallen ſuchten: ſtatt 
auf bie erbabene Reihe zufünftiger Jahr 
hunderte einen Blick zu werfen, machten fie 
fi) zu Sklaven eines augenblicflichen Ger 
ſchmacks: fie: kefen endlich nach wigigen 
Lügen: fie erflichten die innere Stimme, bie 
ihnen zurief: ſey ſtrenge wie die Zeit, wel⸗ 
ehe entflieht! ſey unerbittlich, wie die Nach⸗ 


kommenſchaft ©! Ueberdieß genießen fie hier 
dieſer glücklicgen Mittelmäßigkeis, bie unter 


uns dns haͤchſte Reichthum iſt. Wir svollen 
fie ‚nicht unberbrechen, um ung zu zerfireuen, 
oder die -geringften Bewegungen ihrer Seele 
auszuſpioniren, aber ung nur zu ruͤhmen, daß 
wir ſte geſehen haben: wir haben eben ſo 
viel Ehrerbietung für ihre Zeit als für dag 
heilige Brod ber Armuth: aber wir find auf 


° 6) Der große Mann ift befcheiden: der mittels 
maͤßige machet mit feinen geringen Vorzuͤgen ein 


großes Geraͤuſche: fo waͤlzen majeſtaͤtiſche Ströbs 


me im Stillen ihre Sluthen fort; da ein Eleiner 


— Bach mit Laͤrmen über bie Kiefel binwegtauſchet. 
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alle ihre Bebürfniffe aufmerffam, und bey ber 
mindeſten Aeußerung wird. ihnen abgeholfen. 
— Wenn dem alfo ift; fo mäßt Ihr viel Ue⸗ 
berlauf haben. Denn, ſollten fidy nicht Leu⸗ 
te finden, die biefler Titel annaͤhmen, um ih⸗ 
re Faulheit oder ihre wahre Schwäche zu bes 
ſchoͤrigen? — Nein: bier ift ein erleuchte⸗ 
ter Aufenthalt: die geringften Flecken wer⸗ 
ben gleich ſichtbar. Der Heuchler und bee 
Betrüger fliehen biefe Derter ; fie Eönnen dem 
anne: von Genie, beffen burchbringendeg 
Auge füch nicht täufehen kaͤßt, nichting Ges 
fichte ſehen. Was denjenigen anbetrifft, dem 
eim eingebilbeter Stol; 7), weil er fein Uns 
vermögen nicht fühlst, dahin führen könnte ; 
fo giebt es menfchenfreumdliche Leute, die 
ſich bemuͤhen wuͤrden, ihn davon zu heilen, 
und einen Vorſatz auszureden, der zu ſeiner 
Schande ausſchlagen müßte Endlich ge⸗ 
beit das Geſetz⸗⸗⸗Unſere Unterredung 
wurde durch ein allgemeines Stillſchweigen 
unterbrochen, das ploͤtzlich in der Verſamm⸗ 


7) Es iſt kein Gegenſtand, der nicht von hun⸗ 
derterley Seiten koͤnnte betrachtet werden: aber 
es iſt nur ein Punkt, von welchem man die wahre 
Seite trifft: man mag ſich halbweg davon entfer⸗ 
nen: ſo iſt alle Arbeit, ja ſelbſt das Genie ſruchtlos. 
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Indg Artfiımb.. Meine. Seele gieng ganz in 
mein Dhr über, als ich: einen der Akademi⸗ 
ſten ſich zubereiten Jah, ein Manufeript ab⸗ 
zulefen, das er. in ber Hand und zwar mit 
vielem. Anſtande hielt, welehes wohl bemer⸗ 
fe£ zu werben verdiente. 
.Mlzu ungetreues Gedaͤchtniß, wie fehr 
verwuͤnſche ich dich! was haft bu mir für. 
eisen Streich gefpielt! Dt daß ich mich bis 
nicht der berebten Rede dieſes Mademiſten 
erianern kann! die Stärke, bie Methode, bie 
Einrichtung des Stils‘, alles if mir ent⸗ 
wifcht: aber ber. Eindruck davon iſt kebhaft 
in. meiner Seele geblieben." Nein: niemals 
bie ich fo außer mic geivefen. Die Stirne 
eines jeden Zuhoͤrers verrieth die Empfiu⸗ 
dang,/ von: der ich ſelbſt durchdrungen war: 
es war eine von den ſuͤßeſten Vergnuͤgun⸗ 
gen, die mein Herz jemals gefuͤhlet bat. 
Welche Tiefe! weldze Bilder! mas für Wahr: 
beiten! welch ein edles Fener! welch erha⸗ 
bener Ton! Der Rebmer redete wider den 
Neid 9), von den Quellen diefer abfcheulis 


8) -Mie fehr beflage ich neidifche und eiferfüchs 
tige Herzen! Sie wiſchen über das Schöne in " 
einer Schrift weg, und finden Feine Nahrung dar⸗ 
-— innen: fie fuchen nichts, als was ihnen gleicht, 
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chen Leidenfchaft , ihren: fehrechlichen Wir- 


tungen, von der Schmähfischt,mit denen fie bie 
Lorbeern, welche viele große Männer Erde 
ten, beſudelt hat; alles, was fie niedertraͤch⸗ 
tiges, ungerechtes, verabſcheuungswuͤrdiges 
hat, war ſo ſtark ausgedruͤckt, daß, indem 
man die ungluͤcklichen Opfer "biefer Blinden 
geibenfchaft Beweinte, daß man, fage ich, zu 
gleicher Zeit ſchauderte, ein son Ihrem Gifte 
angeſtecktes Herz in fich zu fragen. Der 
Spiegel wat ſo gefchieft vor jebes eigen» 
shümlichern. Charakter‘ geftellt: feine Hein‘ 
fien Abänderungen jeigten fich von fo viel 
Sächerlichän und. mannichfaltigen Seiten; 
‘die Tiefe des menſchlichen Herzens wären 
‚auf eine fü neue; fo feine, fo lebhafte Arc er- 
gründet, daß es unmoglich war, fich darbey 
richt zu erkennen, oder zu verfennen, ohne 
die Entfchließung zu faffen, dieſer unglückit- 
chen Schwachhrit zu entfagen. Ich ſahe — 
welch ein · lehrreicher Anblick! welch unerhoͤr⸗ 
das Eclechte. Der wahre Gelehrte, der durch 
eine ſchon geübte Fertigkeit der · Vernunſt und des 


Geſchmacks, die eine und den andern immer län 





— 55 — und ſich nnaufhoͤrlich nene Freuden 
aft, iſt der gluͤcklichſte unter den Menſchen, 
wenn er ſich der Eiferſucht bder einer uͤbertriebenen 
Empfindlichkeit eutreißen kana. 
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ter Augenblick in dem Jahrbuͤchern der Ge⸗ 
lehrfamkeit! Ich ſahe diejenigen, die die Ber; 
ſammlung ausmachten, einander mit freund⸗ 
lichen und liebkoſenden Blicken anſehen. 
Ich ſahe die Akademiſten gegenſeitig ihre Ar· 
me oͤffnen, ſich kuͤſſen, vor Freuden weinen, 
und einander wechſelsweiſe an ihren Elopr 
fenden Bufen drüden.: Ich fahe (wird 
man es wohl glauben?) die Schriftfteller ie 
dem Saale verbreitet in freundſchaftlichem 
Entzuͤcken, es einen dem audern zuvorthun, 
Über die Faͤhigkeiten ihrer Mitbruͤder ein⸗ 
ſtimmig ſeyn, fich eine ewige, unveraͤnderli⸗ 
he Freundſchaft ſchwoͤren. Ich ſahe Thraͤ⸗ 
nen der Zaͤrtlichkeit und des Wohlwollens 
aus aller Augen fließen. Es margin Bolt 
von Brüdern, die einen eben fp ru mlichen 
Beyfall an die Stelle unſers gedanfenipfen 
Haͤndeklatſchens geſetzt hatten 9). 

9) Waun in dem Schaufſtiele, oder in der Atka⸗ 
demie ein ruͤhrender oder erhabener Zug einen Ein⸗ 
druck auf die Verſammlung machet, und ich höre 
Fatt jenes tiefen Seufzers der Seele, anſtatt jener 
ſtummen Bewegung dieſes twieberholte Haͤndeklat⸗ 
ſchen, wodurch der ganze Saal erſchuͤttert wird; 
ſo denke ich bey mir felber: dieſe Leute nnd * 
ihren Händen klatſchen, fo viel fie wollen, fie fühlen 
doch nichts: es find hoͤlzerne Menfchen, die zwen 
Breer Elappen laſſen. | 
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Nachdem man.. biefer: entzuͤckenden Ihn 
genblicke in vollem Maaße genoffen: nach; 
dem ein jeber fich-von den verfchiebenen Ein- 
drächen, bie er empfunden, Rechenſchaft ge- 
"geben, nachdem ein jeber. die Stellen ange; 
führet, die eine vorzuͤgliche Wirkung auf 
fen Herz gemacht, nachbem man hundert⸗ 
mal en Schwur erneuert, einander ewig zu 
lieben, fund ein ander. Mitglied aus.diefer 
erhabenen Gefellfchaft mit einer heitern Mies 
ne om; Ein ſchmeichelhaftes Geraͤuſch breis 
tete füch durch den ganzen Saal aus, ‚denn 
er wurde fuͤr einen Mann von: fofratifcher 
Saune gehalten 9, Er erhob Die Stimme 
und ſprach: = 0 
Meine Herren! 
Bielerley Ürfachen verbinden mich, Euch 
heute einen Heinen Abriß von dem vorzu— 
legen, was unfere Yfademie in ihrer Kinds 
heit,” dag iſt, um die Zeit des achtzehntert 
Saͤkulums, war, welches meiner Meynung 
nach Eurer Neugier wohl wereh iſt. Der 
Cardinal, der unfere Akademie geſtifftet, und 
10) So fehr ein beißender Spott die Frucht 
der Bosheit if, fo fehr iſt ein finnreiher Scherf 
ein Kind der Weisheit: Freude und Scherz waren 
bie ſiegreichſten Waffen ze⸗ Sokrates. 


ft 
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ben anfere Vorgänger: übertrieben gelobt ha⸗ 
ben, indem man ihm bey dieſer Stifftung, die 
tiefſten Abſichten zuſchrieb, hat uns, (wir 
wollen es nur geſtehen,) bloß deswegen nie⸗ 
dergeſetzet, weil er ſelbſt ſchlechte Verſe mach⸗ 
te, in die er aͤußerſt verliebt war und die er 
bewundert wiſſen wollte. Diefer Cardinah 
ſage ich, indem er die Scheiftſteller ein⸗ 
fund, nur Einen Körper auszumachen, ‚autı 
deckte feinen defpotifchen. Geiſt und unter 
warf fie- Regeln, die allezeit da Genie ver⸗ 
kannt hat. Diefer Stifter hatte fo wenig Ber 
griffe von einer folchen Gefellfchaft, daß ev 
glaubte; er dürfe fie nicht höher als auf 
vierzig Stellen feßen: mithin hätte nach Des 
fchaffenheit der Umſtaͤnde, Corneille und 
Montesquieu an der Thüre ftehen und lebens⸗ 
lang dafelbft bleiben fönnen. Diefer Car; 
dinal bildese fich zu gleicher Zeit ein, daß 
das Genie, als bloßes Genie, im Dun- 
£eln bleiben würde, wofern nicht Titel und - 
Wuͤrden es aus feinem Nichts hervorzoͤgen. 
Als er dieß ſeltſame Urtheil abfaßte, fo hat 
te er gewiß ſeine Abſi cht auf weiter nichts 
als die elenden Reimer gerichtet, wie Colle⸗ 
tet und-andere feines Gleichen waren, bie er 
aus bloßer Eitelfeit fuͤtterte. 
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Es wurde ale damals zur Gewohnheit, 
daß diejenigen, bie Goid flatt bes Verbien⸗ 
fies, und Ehrenſtellen Rate des Genies hat⸗ 
ten, ſich denen an die Seite ſetzen follten, 


‚deren. Namen der. Ruhm in’ gang Europa 


Herbeeiten würde. Er gab bavon dag Bey 
ſpiel zuerſt, und man folgte. ihm nur u fehn 


Nachdem nun die großen Maͤnner, bie die 


Aufmerkſamkeit ihres. Jahrhunderts auf fih 
sogen, und ale feine Blicke ſo, wie ber Nadp 
tommenfchafe ihre auf ſich beftesen, nach 
dem fie den Ort ihrer Werfammlung. mit 
Ruhm und Ehre gekrönt hatten: fo kam der 
vornehme und vergoldete Herr, belagerte 
die Thuͤre, wagte es beynahe, ihnen zu 
verſtehen zu geben, daß der: Glanz feiner 


‚titten Ordensbaͤnder auf fie zurücke fiel, und 


glaubte im Ernfle, oder fchien es wenige 
Pens zu glauben,‘ daß er ſich nur ihmen-am. 
die Seite feßen dürfe, um ihnen zu gleichen! 
Man ſahe Marſchaͤlle, die ſowohl geſiegt 
hatten, als ſolche, die waren geſchlagen 


worden, Köpfe mit Biſchofsmuͤtzen, Die 
nicht ihre Hirtenbriefe ſelbſt gemacht hattem 
gerichtliche Perſonen, Hofmeiſter, Finan⸗ 


zenpachter, welche ſich ale für ſchͤne Gehe 
ſter wollten gehalten wiſſen, und ſih fuͤr die 
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-. wahren Schaufpielir hielten, da fie böch- 

ſttens nichts, als die Verzierung davon wa⸗ 
ren. Kaum ſtachen acht bis zehne unter 
den vierzigen durch ihr elgnes Verbienſt her 
vor: das uͤbrige war lauter Erborgtes. 
Indeſſen mußte nothwendig ein Akademiſt 
ſterben, wenn wieder eine Stelle ſollte be⸗ 
ſetzt werden, und auch dieſe blieb oft leer. 
Was kann laͤcherlicher ſeyn, als bioſe 
Akademie, deren Ruf von einem Ende ber 
Hauptſtudt bis zum andern gieng, ihre Ber⸗ 

ſammlungen in einem kleinen und: niebrigen 
Saale halten zu ſehen! Hier erſchienen von 
Beit zu Zeit viele Menfchert, denen Seit und 
Weile lang wurde, nachläßig hin’ auf rorhe 
Stühle gefeßt, die vormals rotb:.gervefen 
waren, wogen Syiben, und Fnaupelten ſehr 
ernſthaft an Worten eines Stuͤcks m Ber. 
ſen, oder einer Rebe in’ Proſa, um zuletzt 
die kaͤlteſte unter allen zu kroͤnen: aber da 
für, (merken Sie wohl auf, meine Herren,) 
Terten fie fich niemals in der Berechnung der 
Schaumuͤnzen, bie fie fich in ihrer Mitbruͤ⸗ 
der Abweſenheit zu Ruße machten, und un⸗ 
ter fich vertheilten. : Sollten Sie wohl glau⸗ 
ben, daß fie bem Sieger eine golbue Schaue 
muͤnze ſtatt eines Zweiges von einer Eiche 
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gaben, und daß dieſe Münze die deutliche 
Auffchrift hattet Der Unſterblichkeit? ch ® 
dieſe Unfterblichfeit reifete den Morgen dar⸗ 
auf inden Schmelstiegel eines Goldſchmidts, 
und das war der wahre Vortheil, der dem 
gekroͤnten Kämpfer übrig blieb, 
Solltet Ihr wohl glauben ,' daß diefer 
Meine Sieger bisweilen den Verſtapd dar: 
über verlor ın), fo naͤrriſch und lächerlich 
wurde fein Stolz; und daß die Richter nicht 
thaten, ald diefe unnoͤthigen Preife austheil⸗ 
ten: ba doch keinem Menfchen daran lag, et⸗ 
was davon zu willen? . 


11) Nach den Hreifen der Umiverfität, die ei⸗ 
nen dummen Stol; in Findifchen Köpfen erzeugen, 
kenne ich nichts gefährlicher, als die Preismuͤnzen 
anferer gelebrten Akademien. Der Sieger hält 
ſich wirklich für eine wichtige Verſen und nun: if er 
auf Lebenszeit verdorben. Er fieht alle viefenigen per 
Die Achfel an, die nicht von einem fo berrlichen 
Lorbeer gefrönet worden. Man. fehe im Mercure 
de France, den September 1769, &. 134, Zeile 
23, ein. Beyſpiel bes laͤcherlichſten Egoismus, Ein 
febr armſeliger Exhriftheller, erinnert das Publi⸗ 
kum daran, Daß er noch in dem Collegio fein Erers . 
eitium beffet als feine Kameraden gemacht Babe, 
amd bildet fich eim, eben den ang in der gelchys 
son Republik zu behaupten — rifum töneatis ami- 
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Ihr Saal ſtund niemanden ald dem Ya 
norvolke offen, ud dieß Volk kam nicht an⸗ 
ders als durch Villete hinein. Des Mor⸗ 
gens fuͤhrte die Oper eine muſebaliſche Mes 
fe auf: hernach hielt ein zitternder Prieſten 
eine Lobrede quf Ludwig den IX," (ich weni 
eigenslich nicht. marum ?) lobte. ihn länger als 
eine Stunde, ob er gleich ein fehlechter Here 
war 22); hernach erwartete man den Reben 
bey der. Stelleüber die Kreuzzuͤge; dieß ercegta 
gar ſehr dir Galle des Erzbiſchofs, der dem red⸗ 
neriſchen Pfarrer verwieß, daß er die Werwer 
genheit gehabt, geſunden Menfchenverfinni 
zueigen. Am Abend folgte noch eine Lobrede ; 
über’ da biefeprofan war, fo entfihied der Erze 
bifchof zu gutem Gluͤcke nicht uber bie hr 
die fie enthielt, | 
Noch muß ich ſagen, daß der dtt 00 man 
mit dem Witze zu thun harte, von Fuͤfelieren 
‚und großen Schweizern beſetzt war, die kein 
Franzoͤſiſch verſtunden. Nichts ‚war luſtiger, 
als die hagere Geſtalt eines Gelehrten: mit ih⸗ 
rer ungeheuren und zuruͤckſtoßenden Figur, 


12) Das erſte Strehheſet wider. die: ‚ehenen bes 
fondern Empfindungen aber Meyunngen wurde vom 
Ludwig dem 1%, indgemein der deiuse genannte 
geachen, .. —-13 


| 
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wenn: fie :auf:cinanber trafen, centtoſti⸗ 
von. zu: fehen. Man nennte dieſe ar 

gr ‚öffentliche Verſanmlun gen. Esniſt 
Wehe, das Publikum begab gch dabins 
aber un — vor der Thuͤre zu fichen;. Dad 
tsar nun ein. fchlechter Dank gegen die Gefaͤl⸗ 
„ Apfel, daß man lam und, ſie haͤren wollte 

Indeſſen war das .bie- einzige. Frepheig 
FR ber. Nation übrig geblieben: war, daß 
Kr ohur Ugterfchieb uͤher Proſe/ und. Perſe, 
biefen Autor auspfeifen, jenen applaudireh, 


umb.bisteeilen. über ſit alle. ſich aufhalten | 


Ponnte. 
: Mie Mademiſche Ralerey wbemachtigee ß 
vem migeachtetaller Köpfe: jedermann woll⸗ 


ve erſt keniglicher Eettfor. 39), hernach Al 


vemiſt werden. Mau zählte die Lebenstage 
aller HRitglieder, aus. denen Die. Alademie he⸗ 
und: man berechnete ben Grad pon Staͤr⸗ 
e,:den.ihr_ Magen bey der Mahlzeit. ver- 
rieth: Niemals flieg die Sterplichkeit dem 
wife derer, die Anſpruch auf eins Stelle 


rz Zocigucher Genfer: "Niemals bäbe id NE 
Hort hören koͤnnen, ohne ein lautes Gelaͤchter aͤuf⸗ 
infchlagen. Wir Fran;ofet wife aar nicht / wie laͤ⸗ 
herlich wit ſind, und iwie ſeht mir der Nachwelt 
Mecht geben, nis mit Mitleiden anuſeben:; 
u 


marhten/gefchwinde genug auf ihre Häupter 
herab. Sie find unfterblich! fagte man: Der 


dine murmelte zroifchen ben Zähnen, wann en 


anen Ermählten fah: Ad}! wann werde ich 


bdir denn am Ende einer großen Tafel, den 


Hut auf dem Kopfe, die Eobrebe halten, und 
dich · neiſt Ludwig dem XIV. und dem. Kaur 
der. Segvier für einen großen. Mann erklaͤ⸗ 
ren koͤnnen, indeſſen daß bu ſchon vergeſſen, 
Mm einem Sarge mit Aufſchrift ſchlafen 
wirſt. 
Endlich rottirten ſich die Reichen i in einem 
. Jahrhunderte, wo dag Geld mehr als. alies 
war, zuſammen, und jagten die Gelehrten 
davon, To, daß hey dem folgenden. Ge 
ſchlechte die Herren Generalpachter. bie un⸗ 
umſchraͤnkten Beſitzer der vierzig Stühle mar 
ren, auf denen fie fo gut als ihre Vorgänger 
nad) aller Bequemlichkeit ſchnarchten: doch 
waren fie in Vertheilung der Schaumuͤnzen 
noch gefchickter, als jene. 
Msdann entſtund das Sprichwort: Nm 
‚Bann in die Akademie nicht ohne Equipa⸗ 
ge kommen. 
Die Gelehrten, bie in Verzwelflung wa⸗ 
von, und nicht wußten, wie fie wieder zu ih⸗ 
rer. uſurpirten Herrſchaft gelangen fülten, 


. 


. 
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verſchwuren ſich“ in aller Form: fie bebien⸗ 
ten ſich ihrer gewoͤhnlichen Waſſen; ver 
Sinngedichte, Liederchen und Vaudevils a 
leerten ihre Köcher van alten Pfeilen ver Sa⸗ 
pre aus; aber ach! ihr ganzes Geſchůs 
War ohnmaͤchtig. Es hatte ſich ſchone eine 
ſolche dicke Haut um jener ihrc Herzen gezogen, 
daß fie. nichts mehr fuͤhlten, ſelbſt die ſchaͤrß 
ſten Pfeile. des - Lächerlichen nicht. : Die 
Herren Autoren würden auch auf ihre witzi⸗ 
„ge Einfälle, ohne die Hülfe einer ſchweren 

eidauung ‚ die die verſammleten Akade⸗ 
"fen bey einem prächtigen Feſte uͤberfiel, 
vetloren haben. Apollo, Plutus und der 
Gott, der die‘ Verdauung befoͤrdert, ſi nd 
dreh "Gottheiten, ‚die immer im Streite ler 
"pen. r Da diefe Verhaͤrtung fie unfer dem 
„bößpelten‘ Anfgruche als Sinanzpachter, und 
als Akaderniften drückte ‚ fo flurben fle 
: af” alle daran. "Die Gelehrten. bemaͤch⸗ 
„figten: fidy dann tbieder ihrer alten Herr⸗ 
ſchaft und die Alademie wurde dadurch ge 
rettet = = + 


19 Armſelige Waſen! die man ihnen io 


dazu unterſagt, und die der unleidliche Stols der 


Ba in gleicher Zeit aueſoden und > farchtet. 
43 I 


- 
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: Hier erhub-fih in der Verſammlung ein 
allgemeines Gelächter. Es fragte mich ie 
mer ins Ohr: ob die Erzählung richtig waͤ⸗ 
re? Sa, fagte ich, beynahe. Aber wenn 
"man von dem Gipfel von fießenhundert Jah⸗ 
ven feine Blicke in das Vergangene Thürzes, 
fo ift es freylich leicht, die Todten laͤcherlich 
zu machen. Uebrigens geftund die Akademie 
ſeibſt zu meiner Zeit ein, daß jedes einzelne 
Mitglied, aus dem fie beſtund, weit mehr 
Werth wäre ‚- als fie zuſammengenommen. 
Die Geſtaͤndniß ft genug, als daß man 
noch etwas hinzuthun ſollte. Das Ungluͤck 
iſt, daß, ſo bald ſich Menſchen verſammeln, 
ihre Koͤpfe ſich verengen, wie Montesquieu 
ſaget. ber es ·wohl wiſſen konnte. 

"Sch gieng in den Saal, wo ſowohl bie 
Ale als neuern Bildniffe der Ufademiften 
biengen. Ich betrachtete die Portraͤte derje 
nigen, die denen noch igt lebenden Akade⸗ 
miften folgen folten: aber, um nlemanden 
weh zu thun / werde ich mich woht huten, fe 
zu nennen. 

Ach! die Wahrheit iſt fa.aft, atauſem 

Man liebt ſie, und die Menſchen wer⸗ 

den du fieumgtheili, 3 
Volt. 
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Aber ich kaun milch doch nicht enthalten; 
einen kleinen Umſtand zu erzaͤhlen/ der ge 
wiß allen vechtſchaffenen Menſchen, die die 
Gerechtigkeit lieben und bie Tyrauney ver⸗ 
abſcheuen, viel Vergnügen :machen wird: 
nämlich daß das Bild des Abbts St. Pier 
ve feinen Dre wieder erhalten und man ed, 
feiner‘ Wuͤrde gemaͤß, mit allen Ehrenbezeu⸗ 
gungen, die man ſeiner ſeltenen Tuͤgend 
ſchuldig war, wieder aufgeſtellet hatte. Man 
hatte die Niedertraͤchtigkeit auszuloͤſchen ge⸗ 
ſucht, deren ſich die Akademie ſchuldig ge⸗ 
macht, als fie ſich auf eine unverzeihliche 
Art unter das Joch einer Knechtſchaft bog, 
ber fie ſich durchaus nicht‘ unterwerfen ſoll⸗ 
te. Man hatte dieſen wuͤrdigen und tugend4 
haften Schriftfteller zwiſchen dem Fenelou 
and Moniesquieu geſtellet. Ich lobte diefe 
eble Gerechtigkeit. Ich ſahe nicht mehr das 
Bildniß des Richelien, noch Das Portrait 
ver Chriſtine, noch das. Portrait des ** 
noch das Portrait des *** ‚noch das Por⸗ 
tralt des*, die, obgleich nuregemalt, doch 
Burchaus an per unrechten Stelle ſtunden 
Ich ſtieg dieſen Berg herab, indem ich 
noch oft meine Blicke auf die bedeckten Ge⸗ 
buͤſche warf, den Aufenthalt diefer ſchoͤnen 
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GSeifter, bie, in dar Stille und id. der Be⸗ 
trächtung ber Natur das Herz ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger zur Enge, zur Lirbe des Schoͤnen und 
Wahren zu bilden ſuchnen, und ich fagte bey 
ntir ſelbſt: © daß ach mich doch dieſer Aka⸗ | 

ooni org maden-Eönnsen 00,3 
Ne 
En un dreyligſtes Kapitel. 


Das Raturalienkabinet des Sure, 
inemei weit von n dieſem sauberen Aufem, 
halte wurde ich einen ſehr großen Tempel 
getmahr,. ber. mich mit Behmndrung. and . 
Ehrfarchs. erfüllte: Auf. feinem Frontiſpitz 
fiunden ae Worter Kurzer: Innbdegriff dcg 
Welt. Ihr ſehet, fagte man mir, Das Lin 
turalienkabinet Des Koͤniges; nicht als oh 
dieß Gebaͤnde ihm zugehoͤre: es gehoͤret dem 
Staates aber wir geben ihm. dieſen Titel; 
als ein Zeichen der Hochachtung, . bie wir 
für.feine Perſon haben. Ueberdieß iſt unfer 
Monarch, nad) dem Benfpiele der alten Koͤ 
vige, in der Argnepkunft. der Chirurgie. und 
den Kuͤnſten wohl erfahren. Sie iſt wieder 
gekommen, die gluͤckliche Zeit, wo bie Großen 
der Erde, reelche die zu Erfahrungen noͤthi⸗ 


! 
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gen Mittel in Shader haben, * | 
yon der Ehre Gutdeckugen zu maden.:.bie 
für die Menfchen wichtig ſind, ſich bemuͤ⸗ 
Yen, die Wiffemfchaften auf: ben Grad ber 
Vollkommenheit zu bringen, die, ihre Ach 
Kung und ihres Eifer wartete: Die Auge 
fehenſten der Nation menden ihren. Reich⸗ 
thum dazu an, der Natur ‚lg. Gieheimnifie 
du entreißen: und das Gold, das vormals 
die Quelle des Laſters und das Pfand des 
Muͤßigganges war, djenet itzt zur Befoͤrde⸗ 
rung ber Menſthenliebe und veredelt ther 
Acconen. | 
.Ich gieng hinein int wurde auf Bie ange 
Beömfte Art Überrafcht!. dieſer Tempel war 
Ser leibhafte Palaſt ber Natur: alte Dinge; 
- Sie fie hervorbringt, waren dafelbft mit ei 
WE Verſchwendung gefammelt, Ste deswe⸗ 
gen die Ordunng nicht austihloß" Diefee 
Tempel beflund: in vier Slügeln- von einek 
Imgehtuern Große: er war: niit dem groͤß⸗ 
sarDome- überbauet den ich ſemals gef 
hen habe. 
a.Von beyden Seithn zeigten ſch mir gr 
morbilder mit den Muffchrifer dem Erfin⸗ 
‚dee der Säge; dem Erfinder des Hobels, 
dem Erfinder der Strumpfmaſchine, Die 
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Mrkiaden "des Radıs, Bei Winde, der 
Wichuole; des Aus. f I „tr 
1 Alle Arten Ger Thiere, der Vegetabillen, 
der Mineralien ſtunden in dieſen bier großek 
Flögeln und man konute ſie beynahe mit ei⸗ 
Me Blicke uͤberſehen Welch ein ungeheiü⸗ 
verꝰ unb erſtaunenswuͤcdiger Zaſammenſtun 
wo" Bingen! . 

Un 'bem erſten Fluͤgel ſah man von dee 
Cord bis auf den Yſop. 

In der zweyten vom ler big auf“ St 
Stiege“ y 

In ‚dem dritten. „. bon. dem, Elepbanten 
Big auf. die Made. .. J 

In dem letzten, von dem Walfſiſche 
his. auf; den Gründfing.,.. N 
vMitten in dem Dose, waren bie Spiele 
der Vatur, die Ungeheuer von jeher Gat⸗ 
tung, bie: Mißgeburten, die unbekannten 
Produkte, Die einzigen im ihrer Art: denn 
die Natur geiget in dem Augeublicke, wo fie 
ihre gewoͤhnlichen Gefebe verläßt noch einge 
tiefere Einſicht, als wenn fie-fich nicht von 
ihrer Laufbahne verliehrt. 

Am den Seiten: zeigten ganze Stiden, d die 
ur aus den Bergwerken gebrochen,- bie 


x 
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geheimen Werkſiatte, we. div Nutur HR 
Metalle arbeitet, bie der Menſch ſowohl 
gum Rugen, als Schaben angewandt. har. 
‚Größe Sandfchichten, die man geſchickt weg 
genommen und kuͤuſtlich geleget hatte, zeig. 
gon die innre Geſtalt der Erde und die Or 
wind: r "die ſte in den verſchiedenen Stein: m 


* 1 teigendes ſchreibt mir einer Meiner Freun⸗ 
Er sch’ finde meht als jemals ein "Vergnügen 
wit den Steinbrächen. Ich glaube, dieſer GE 
IAchmact wird mich noch gu einam Mitbewohner der 
Ere und Verſteinerungen machen, und bereitet mit 
wNielleicht ein Brab in den Eingeweiden der Erde. 
Ich bin dehnahe anf neun hundert Zus in ihre 
Minde bey” * eingedrungen, und war unwillig, 
daß ich nicht noch tiefer dringen konute. Ich haͤt⸗ 
$e wohl meinen Sußtapfen ihrem Kerne eindruͤcken 
“mögen, um fie’ yon daraus Über alle die verfchiede& 
dem Voͤlterſchaften zu beftagen, die anf feiner Obere 
Narhen Yin gewandelt find: fie zu fragen, ob son 
der unendlichen Merige ihrer Kinder eines gewe⸗ 
fen ik, das ihr für ihre Wohlthaten gedanket har 
he: ob'an dem’Drte, mo ich Ist nachdenke, ferk 
"on, dem Lichte des Tages, fie: jemals aaͤhrende 
geadre getragen habe: ob je ein: Volk Hier g&% 

ohnt, der in Cheon gefunden, und mie viel 
Schichten von den Truͤmmern bes menſchlichen 
"Geflecht? gebildet, fie von den Tiefen des Ab⸗ 
grundes ·an SIR" an dus aͤußerſte Ende Ihres Dies 
meters it ſich ueße? Ich würde in fie gedrun⸗ 
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Sbon- und — beobaqhret, we 
bereit 


gen fen, mid aue die Kataſtrorhen wiſſen w uf 
fen, die fie ausgehalten hat: und ich würde fie mit 
weinen Thränen: bey bem Berichte dieſer Unglͤcke⸗ 
lie ale benenet haben, vor denen fle ihre zahlrro⸗ 
che Familie wicht ur Sicherherit ſetzen Fiinen : Un⸗ 
gluͤckefaͤlle, die man auf Münzen gegraben, deren 
Mahrheit unwiderſprechlich, drren -Aabenfen ‚aber 
zaͤnzlich verloſchen ii: Unslücsfälls, welche: Win: 
derkommen werden, wer ſie das gegenwärtige Ge 
ſchlecht der Menfihen in ihren Schoos begraben 
wird, auf weichen bald neue Geſchlechter ohne 
Zahl einher treten. werden, die vieleicht mit kenne 
Beine weitere Aehnlichkeit, als die Theilnehmung au 
gleichen Unglücefätten, haben werden... Aledanx 
würde ich in der Bitterkeit meines Schmerzend 
eben fo gerecht als menſchlich, geaufame und lich« 
seihe Wuͤuſche gethan :babenz:ich wiirde sernfins 
ſchet haben, daß diefe Erde. ae: Ishenbige-ilefen, 
bis auf das kleinſte Geſchoͤpf, das mis. Sup inteug 
‚geboren if, verfhlingen und den Strahlen der Sons 
ne entreigen möchte, deren Wohltäasen alle zuſam⸗ 
men ihr nicht bie Unterdeikieng der’ Toraunem 
Die fie unter ſich theilen, — vergl 
vermoͤgend find. - 

Daun-wÄrde Diefe Rund, Die % vid Ungböce 
de trägt, durch den unendlichen Raum ſtillſchwei⸗ 
gend fortrollen: ſie wuͤrde den Strahlen der Son⸗ 
ne keinen’ Ungtüdktichent meht darſtellen, der ges 
wwungen iſt, ihr Licht zu verwuͤnſchen. Laiue Stim⸗ 
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(ui 


che Grſtaumen bemcchtigte ch maie 


net, als ic) ſtatt einiger getrocknetar Gehen 


ng Der Diva märbemgbr von dieſert Planeten 
por eigen, der dann mit einer ſtillen Majeftaͤt 
But den Himmel. fortgleiten wuͤrde. eine, in 
ebeit-beiufelben Brabe ruhenden Kinder, würden 
Ban ibmunsefött den Befenen. der. Schörfung gar 
Barden laſſen, ohme:felkfi Mpfer; dieſer druͤckenden 
Gehetze zu werden, ‚Die den Merſchen ſo, wie deg 
macheemordigſten Leinihanfen, zu Boden ſchlagen. 
UM der Tod, der dieſe dodpelte Halbkugel in ſei⸗ 
men: ruhigen Schatten einbuͤllte, wuͤrde vialleicht 
ehr noch ruͤhrenders Schauſpiel veranlaflen, als Dies 
Bea ra ſoſe Reich Des ‚Lebens, dad Die, Sklaveren 
des Laſters, die Anfälle Das Ungluͤcks, und. felök 
bie. Furcht wor dem Ende des Ungluͤcks mit ſich 
Mia - Zu ee 
22:1 habe dieſem Freunde geantwortet, daß ich 
inAnfehung vdes letzten Wunſches nicht mit ihm 
übmainftiosmter daß die yhvſiſchen Uebel hie.erträgg 


kichten unter allen waͤren, daß ſie bald vorüber 


giengen, und da ſie uͤberdieß unvermeidlich waͤ⸗ 
son, ſo muͤſſe man ſich ihnen unterwerfen: daß 
er aber in des Menſchen Nermoaͤgen Ränbe,: ſich van 
nrluctuichen Leidenſchaſten frev zu machen, bie 
ibn bintergehen und erniedrigen. Ich babe, ihm 
einſtimmig mit: desen Grundſaͤtzen grantwortet, Die 


genug in dieſem Werke verbreitet ſind; dem unge⸗ 


achtet babe ich os für nicht unſchicklich gehalten, 
dieſes· Stuͤck, das von einen arken Emplubfauın 
keit voll iſt, na on 
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ni, Den ungeheuren Wallfifch in LebensRgtoöke, 
das ungeheure Meerpferd, das fchrerkliche 
Krokodil fahe u.f. w. Man hatte in ber 
Aufſtellung den ſtufenweiſen Abfall und die 
verſchiedenen Abanderungen beobachtet die 
die Natur in ihren. Werfen gegeiget bat. 
So folget das Auge ohne Mühe dem Fort 
zange der Dinge von-bem größten bis zum 
kleinſten. Man ſahe ben Loͤwen, den Ty⸗ 
ger, das Panterthier in der troßigen "Stel: 
lung... die fie charakterifi ven. Die gefräßi- 
zen Thiere waren vorgeſtellet, wie fie fich 
auf ihren Raub ſtürzen: man hatte fogar 
den ſtarken Ausdruck in ihren Bewegungen; 
‚ und den ſchoͤpferiſchen Sauch’ beyzubehalten 
geſueht, der ſie beſeelt. Die ſanfteſten oder 
liſtigſten Thiere hatten nichts von ihrer Phy⸗ 
ſtonomie verloren: Liſt, Aemſigkeit, Geduld, 
alles hatte die Kunſt ausgedruͤckt. Die na⸗ 
zuͤrliche Geſchichte. jedes, Thieres war ihm 
zur Seite eingegraben, und gewiſfe veute 
erklärten muͤndlich, was ufuͤr den ſchriftli⸗ 
chen Aufſatz zu lang gewefen wäre. 
Die Leiter der Wefen, die man in un⸗ 
fern Tagen fo ſehr beſtritten, und die viele 
Wetweiſen mit Seoffinu sornuuthet, hate 
te ist den hoͤchſten Grab ber Eoidenz er⸗ 
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halten: Mau ſah gang deutlich, baf bie 
verſchiebdenen Gattungen an einander. grün 
zen, fi) in einander fo zu fagen verlieren« 
‚beß durch feine und merkliche Ucbergänge, 
non dem rohen Steine an bis auf die Plans 
ze⸗ von der Pfianze an bis aufs Thier, 
som Thiere an bis auf. den Menfchen, 
nichts. unterbrochen wäre; daß endlich « einer⸗ 
Iey Urſachen von Wachsthume. Dauer und 
Zerſtoͤrung ihnen gemein waͤren. Man hat—⸗ 
te bemerkt, daß die Natur in allen ihren 
Wirkungen mit Gewalt dahin ſtrebe, den 
. Menfchen zu bilden, und daB fie durch eine 
mübfame und ſo gar entfernte Ausarbeitun 
dieſes wichtigen Werkes, es zu wiederholten⸗ 
malen verſuchte, zu dem ſtufenweiſen Ziele 
ihrer Vollkommenheit zu gelangen: wuches 
die aͤußerſte Kraft zu ſeyn ſchien, die ihr un! 
behalten war. 


Dieſes Kabinet war nicht ein cChaoe, ein 
üngeordnefer Haufen, too die zerfireuten vder 
aufgerhürmten Dinge feinen deutlichen ober 
bheſtimmten Begriff gaben. , Die Gradation 
war voll Einfiche begbachtet und befolgt, 
* Aber was hauptſaͤchlich der Ordnung zu fiat 
‚ten kam, war, bag man eine Zubereitang - 


‘ ’ P} 
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oentdeckt hatte, bie die Stuͤcken vor den Wär 
mern, Die aus ber Vauiniß aeſtehen, be⸗ 
wahren 


gch fuͤhlte mich vdn der Laſt ſo vieler 
under ganz niebergebrächt. Mein Auge 
Aberfah den ganzen verſchwenderiſchen Reich⸗ 
hun der Natur. O! wie bewunderte ih 
in dieſem Augenblicke ihren Urheber! wie 
ſehr pries ich ſeine Einſicht, ſeine Weisheit 
‚und feine noch koſtbarere Guͤte!“ Wie groß 
war der Menſch, wenn er mitten unter fo 
viel gefammelten Wundern feiner Haãnde her⸗ 
| umgieng, die fuͤr ihn geſchaffen zu ſeyn ſchie⸗ 
nen; da er allein den Vorzug hat, ſte zu em⸗ 
pfinden und anzuſchauen. Dieſe Verhaͤtt⸗ 
—— Heike, dieſe beobachteten SEHR, 
tirunfgen, diefe feheinbaren, aber allezeit aus⸗ 
gefuͤllten Luͤcken, dieſe ſtufenweiſe Drönung, 
dieſer Plan, der nichts Leeres zuließ; nach 
‚dem Anblicke des Himmels, welch ein praͤch. 
tiges Schauſpiel auf dieſer Erde, die doch 
ſelbſt nichts als ein Atom iſt )! ug 


2) Man muß geftehen, daß die ——8 
nichts als eine Geſchichte unſerer Schwachheit iſt. 
Das wenige, was wit wiſſen, entdeckt und die Grö⸗ 
Be unferer Unwiſſenbeit. Die Phyſik it für und.. 
6 wie es für die Alten war, eine Scientis occulta, 


2 
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Durch . welch erſſaunenden Muth bare 
man fo große, Dirnge · ausführen. baren, 


| fragte ich? 


Es iſt das Wert vieler. Könige, berſehte 
er. Da ſie ſich alle um die Wette beei⸗ 
ſerten, des Namens vernuͤnftiger Weſen 
ſich wuͤrdig zu machen: ſo entflammte die 


- (eine verborgene Wiſſenſchaft. Man kann ie 


nicht Kreitig machen, daß fie einige Theile Eenne, 


‚aber das Ganze kann man ihr abldussen. Wels 


„ches.ift der Lehrſatz, der ihr vorzüglich eigen iR 
Das Projekt einer Naturgeſchichte if fehr lobens⸗ 
werth; aber es iſt ein wenig ſtoli. Jener Menſch 


N get feine ganze Lebeneleit Darauf verwande vie 


Heine Eigenfchaft eines erals ausfündig 34 
machen, und er farb, ehe er feine Materie erſchoͤpft 
datte. Dieſe unendliche Menge von Dingen, Thie⸗ 
ren, Baͤumen, Pflanzen, muß den Verſtand eines 
einigen Menfchen zuruͤckſchrecken. Aber ſoll ſie ihng 


„Deswegen ganı den Muth benehmen ? Nein, bier ik 
Kuͤhnheit Tugend, Bebarrlichkeit Weisheit, Zus 
grauen zu ſich ſelbſt Lob. Man muß der Natur fo 
nachſpuͤren, bie: ihr endlich ihr Geheimniß entwiſcht: 
dem meuſchlichen Verſtande ſcheint es auch nicht 


uumoglich, es zu errathen, wenn nur die Kette dee 


Beebachtungen nicht unterbrochen wird, und jeder 


Naturlehrer ſich mehr um die Vollkommenheit der 
Wiſſenſchaft, als um ſeinen eigenen Ruhm beeifert: 
ſeltnes, aber doch no ges Opfer, das dem wahren 


WMenſcheunfreunde immer Ehre geiug machen wird! 
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Meugier, den Schleyer zu zerreiffen, ber. den 
Schooß der Natur bedeckt, dieſe erhabene uns 
edle Leidenſchaft fie mie einem Feuer, das alle) 
zeit mis gleicher Sorgfalt unterhalten wur⸗ 
de. Anſtatt gemonnene Schlachten, erobers 
se Städte, ungerechte und blutige Siege, z 
zoͤhlen, ſagt man von unſern Konigen: Kr 
bat diefe oder jene Entdeckung indem Ocea⸗ 
ne der Dinge gemacht, er hat diefes 
oͤder jenes fuͤr die Menſchen voribeilbafte 
Proiekt ausgefuͤhret. Man verſchwendet 
nicht mehr hundert Millionen, um waͤhrend 
eines Feldzugs Menſchen erwuͤrgen zu laß⸗ 
ſen: man wendet fie an, die wahren Reich⸗ 
thümer zu vermehren, Genie und Fleiß zu 
befördern, ihre Kräfte zu verdoppeln, ihr 
Slud vollfommen zu machen. . 
‚zu aden Zeiten find Geheimniffe bon 

Menſchen entdeckt worden, die dem Scheine 
nad) aͤußerſt unwiſſend waren! vpiele davor, 
die nur wie ein Blitz geglaͤntzt haben, find 
verloren gegangen; aber wir haben .gemerfe, 
daß nichts von dem verloren geht, maß 
man nicht verloren wiſſen will. Alles liege 
im Schooße ber Natur; man muß «8. nur 
auffuchen: er ift von einen weiten Umfan—⸗ 
ge, und zriget tauſend Wege. für einct 
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Nichts wird in der Neihe der Dinge ver 
nichtet. - Wenn die Maffe der. Fbeen in be 
fändiger Bewegung ift, fo Eönnen fich auch 
die entfernteften Dinge wieder treffen und 
aufs neue hervorgebracht werden 3). Da wir 


3, Wem man den Punkt betrachtet, von wel⸗ 
chem die Menſchen in der Naturlehre ausgegan- 


‚gen find, und denjenigen, wo fie heute zu Tage Reben, 


fo muß man einräumen, daß wir mit allen unfern Ma⸗ 
fchienen von unferm Scharffinne und unfrer Eins 
fie It keinen gemug ausgebreiteten Gebrauch machen. 


Der. fi) ſelbſt uͤberlaſſene Menſch ſchien ſtaͤrker zu 


ſeyn, als da er alle dieſe fremden Hebzeuge hatte. Je 
weiter wir gekommen ſind, deſto traͤger ſind wir ge⸗ 
worden. Dieſe unendliche Menge von Erfahrun⸗ 
gen hat zu nichts gedienet, als den Irrthum zu 


deiligen. Indem man ſich befriediget, das Ziel ges 


ſeben zu haben, ſo hat man es auch erreicht zu 
haben geglaubt: man hat ſich nicht die Muͤhe 
genommen, weiter zu gehen. Unſere Natur⸗ 
Tehrer gleiten über taufend wichtige Gegenſtaͤnde 
hinweg , von denen fie und die Auflöfung ges 
ben follten. Die Experimentalphyſik if ein 
Schauſpiel oder vielmehr eine Art von oͤffent⸗ 
licher Charletanerie geworden. Der Demonittas 
tor Hilft oft der Erfahrung, die er angefündiget 
hat, mit dem Finger nach, wenn fie träge oder 
nicht folgſam iſt. Was fieht man heute zu Tage ? 
Einzelne, unnuͤtze Entdeckungen; dogmatifhe War 
turlehrer, die alles eine Syſtem auferfern: Schwaͤ⸗ 
tzer, die den Poͤbel bienden, und denjenigen zum 
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von ser Möglichkeit der erſtaunlichſten Ent⸗ 
deckungen aufs innigſte uͤberzeuget find, fo 
haben wir auch nicht gefäumt, fie zu machen. 
Wir haben nichts dem Ungefähr uͤberlaſ⸗ 
Ten: das iſt ein altes Wort ohne Sinn und 
ganz aus unferer Sprache verbannt. Das 
Ungefähr iſt nichte als: ein Synonym dir 
Unwiſſenheit. Die Arbeit, das Nachdenken, 
"die Arbeitfamfeit, das find bie Werkzeuge, 
die die Natur gingen, ihre geheimſten Schaͤ⸗ 
‚Be gu entdecken. Der Menſch hat allen 
möglichen Vortheil von den Gaben su jichen 
gewußt, bie er empfangen hat. Indem erden 
Punkt gewahr worden, wo er hinkommen 
koͤnnte, ſo hat er ſichs zur Ehre gemacht, ſich 
in die unendliche Laufbahn zu ſtuͤrzen, die 
Mitleid bewegen, der bie glänzende Rinde dieſer 
leeren Worte wegnimmt. Die Memoiren der 
Alrdemie der Wiffenfchaften zeigen eine Menge 
Dinge : man findet darinnen erfiaunende Wahrs 
nehmungen : aber alle zuſammen gleichen der Ges 
ſchichte diefer unbekannten Voͤlker, mo ein einziger 
Menſch hingefommen, und die Fein Wenſch wieder 
finden kann. Man muß dem Reiferrden und dem 
Naturkuͤndiger auf fein Wort glauben: man muß 
Ihnen fogar glauben, wenn fie fi betrogen haben. 
Ihre Erzählungen dienen zu nichts, weil die Derter 
zu entlegen find, und ihre Nachricht ſich fo ſchwer 
auf ein weſentliches Objekt anwenden laͤßt. 


Be) 323 ( —— 


ihm geöffnet war. Das. Leben eines eingi- 
gen Mannes if, ſagt man zu eingefchränfe. 
Nun, wohl! was haben wir gethan? Wir 
haben die Kräfte aller einzelnen Perfonen 
‚vereiniget. Siehaben eine ungeheure Gewalt 
‚gehabt. Der eine bringe zu Ende, mag 
ber andre angefangen bet. Die Kette iſt 
‚niemals unterbrochen; jeher Ring greift feft 
in den benachbarten Ring: ſo ſenkt fie fich 
in den weiten Raum vieler Jahrhunderte; 
und hiefe Kette von Ideen und auf einander 
‚folgender Arbeiten fol] eines Zages dag große 
Gauze umfaffen und einfchließen. Es iſt 
wicht das einzige Intereſſe von. einem bloß 
perfönlichen, Ruhme, «8 iſt bag Intereſſe des 
menſchlichen Geſchlechts, das man, zn Eurer 
Zeit kaum gefannt hat, und welches bie 
fchwerfien Unternehmungen erleichtert. 

Wir verlieren ung nicht mehr in eiteln 
Syſtemen Hd: wir haben gewiffe Einfigdler, 
4) Die Soſtemenmacher, es maͤgen nun phuf- 
Bde oder methaphyſiſche feon, mägen mir doch fol⸗ 
gendes erklären: Der Pater Mabillen haste in ſej⸗ 
‚ner Tugend einen ſehr eingefchränkten Verſtand. 
Sur zöften Jahre that er einen Fall: fein Kopf 
flug an die Ede.einer ſteinernen Trappe. Man 
‚geranirte den armen Menfchen.. Er kam von dieſer 


Rperation mit einem helley Verſtande, ‚eiugm. ere 
X 2 
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(die einjigen, die wir Fennen,) die in den 
Wäldern leben: aber bloß um Kräuter auf 
zufüchen. Sie Icben dafelbft aus cigner 

Wahl, aus Liebe für eine folche Lebensart: 
fie fommen gewiſſe beflimmte Tage hieher, 
damit fie und von verfchiedenen ſchaͤsbaren 
Entdeckungen unterrichten. 

Wir haben auf dem Gipfel der Berge 

Thuͤrme errichtet; hier machet man beſtaͤn⸗ 
dige Beobachtungen, die ſich kreuzen und 
mit Uebereinſtimmung gemacht werden. 

Wir haben Stroͤhme und kuͤnſtliche Waſ⸗ 
ſerfaͤlle gemacht, damit wir eine zureichende 
Kraft haͤtten, die groͤßten Wirkungen der 

Bewegung hervorzubringen 5. 
ſtaunenden Gedaͤchtniſſe, einen faſt übertriebenen 
Eifer für dag Studiren zuruͤcke. Der Krepan, der 
fein Gehirn bearbeitet hatte, machte aus ibm eis 

-gen neuen Menfchen. 

5 Die glämendflen.und koltbarſien Denkmäler 
verdienen am weniaften unfere Bewunderung, went 
fie bloß fuͤt eine unnuͤtze Pracht erbauet ſiud. Dj 
‚Mafchine, welche die Waſſer, die nach Marli 
frieben werden, in Bewegung fest, hat in den Au⸗ 
gen des Weifen lange nicht den Werth, den das 

bloße Rad hat, welches ein Eleines Fluͤßchen treibt, 

um Brod für viele Dörfer zu mahlen, odeb ˖ dem ar⸗ 
beitſamen Handwerker. feine Arbeit zu erleichtern. 

Das Genie kann bon einem weiten Umfange ſeyn, 
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; Wir haben aromatifche Bäder errichfeh, 
um Die von Alter ausgetrockneten Körper 
wieder herzuſtellen und ihnen neue Sicäfte 
und Subftanz zu verfchaffen: denn Gott hat 
fo viel. heilſame Pflanzen erfchaffen und dem 
Menſchen den Verſtand fie zu kennen blofi 
gegeben, damit er feinem Sleiße bie Sor⸗ 


ge anvertrante, ſeine Gefundheit und den - 


fchtmachen und koſtbaren Faden feiner Les 
benstage zu erhalten. 


Selbſt unfere Spaziergänge , die bey 


Euch bloß das Vergnuͤgen zur Abſicht zu 


hahen ſchienen, bringen uns einen guten 


Bol ein. Hier find fruchtbare Baͤume, die 


das Auge ergögen, einen baffamifchen Ge⸗ 
such verbreiten, und die Linde, den un⸗ 
fruchtbaren Caftanienbaum und den verbufs« 
teten Alm erfeßen. Wir. impfen und pfros 
pfen ımfere wilden Bäume, Damit unfere Ar 
beit die glückliche Freygebigkeit der Natur 


befoͤrdere, bie nichts als die Hand des Her⸗ 


ren erwartet, dem ſie der Schoͤpfer, gleich⸗ 
fam. unterworfen hat. 

. Bir haben große Menagerten für alle Ar⸗ 
ten von Thieren. Wir haben in den tief 


aber es if nur alsdann groß, wenn es. dem Meits 


ſchen Nutzen verſchaſt. F 
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fen. Wuͤſten Gattungen- angetroffen, bie. 
ung gänzlich unbekannt waren. Wir- vers 
mifchen die; Thierarten, um die verſchiede⸗ 
nen Folgen dason zu fehen. Wir haben 
außerordentliche und hoͤchſtnuͤtzliche Entde 
dungen gemacht, und die Gattung if um die 
Hälfte Färfer und größer geivorden. Wite 
baden endlich bemerkt, daß bie Mühe, die 
man ih. mit ber Natur giebt, felten: ohne 
Nutzen ift. s 

Auch haben wir bielerleh Geheimniſſe wie⸗ 
dergefunden, die für euch verloren waren; 
teil Ihr Euch nicht. die Mühe gabe, kaufe 
zufuchen; hr thatet Euch mehr darauf zu 
Gute, Wörter in den Büchern aufzuhdufen, 
als die Hand mit Nachdruck ang Werf zu 
legen und dadurch wundernswuͤrdige Erfin- 
bungen zu entdecken... Wir befiten ige fh 
gut, als die Mten, dag Glas, das gehaͤm⸗ 
mert werden kann, die Steine, aus benen 
die Alten Fenſter machten, "den Tyrrheni⸗ 
{hen Purpur, mit dem man bie Kleider ber 
Kanfer färbte, den Spiegel des Archimedes, 
die Kunſt ber ägyptifchen Finbalfamirung, - 
die Mafchinen, mit benen fie ihre Obelisken 
errichteten, die Leinewand, worinnen fich Die 
Körper auf den Scheiterhaufen zu Aſche ver⸗ 
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. jeheten, bie Kunſt, die Steine zu ſchmelzen, 
bie. unausloͤſchlichen Lampen,. und ſogar die 
Appiſche Bruͤhte. . 
Gehet in dieſen Gaͤrten umher, tog bie 
Rräuterfänntnig alle Bollfommenpeit erhal» - 
ten, deren fienur fähig war ©). Eure blinden | 
Philofophen beklagten fi ch, ‚daß Dig Erde 
mis. Giften bedecfet. wäre : wir haben ges 
funden, daß e8 die wirffaniften Mittel fi ind, 
deren man ſich nur bedienen. kann, ‚Die 
Vorſehung iſt gerechtfertiget, und ſie wuͤr⸗ 
de es in allen Dingen ſeyn, wenn unſre 
Einfichten nicht fo ſchwach und wir ſelbſt 
fo eingeſchraͤnkt wären. Man hoͤrt auf. dies 
fer Erbe feine Klagen mehr : keine aͤngſtliche 
Stimme fchreget mehr: alles. iſt boͤſe! Man 
fügt. unter. dem Auge eines Gottes: ‚alles iſt 


6) Du, der du die Felder durchſtreichtt und 
vielleicht an das Schiff denk, das deine Schaͤte 
trägt und Die Meere durchſchueidet: Rebe Alle 
Unserfichtiger!  Du- tritt. ein unbefanutes und 
beilſames Kraut mit Süßen, weiches in deinem 
Bufen Die Freude und die Geſundheit würde aufı 
bluͤhen laffen. Dieß if ein weit größerer Schatz / 
als. alle diejenigen find, mit Denen dein Schiff faun 
beladen feye; Nadivem du tauſeud Chimaͤren ver⸗ 
folget haſt, fe befchliege, wie J J Rouſſeau, mit 
Kraͤurerſuchen. 
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gut! Man hat ſo gar die Wirkungen der 
Gifte ausfündig. gemacht und beſchrleben. 
und wir ſpielen damit. 


Wir haben aus den Pflanzen den Saft 

mit ſo viel Gluͤcke gezogen, daß wir daraus 
eben fo ſtarke als angenehme Waſſer gezo⸗ 
gen haben, die in die Schmweißlöcher ein⸗ 
dringen, fich mit den Säften vermifchen, bie 
verlornen Kräfte wiedergeben, und ben Koͤr⸗ 
per feftet, gefchmeidiger und flärfer machen. 


Wir haben dag Geheimniß gefunden, dem 
Stein: im menfchlichen Körper aufzuloͤſen, 
ohne die Eingeweide zu verbrennen. Win 
heilen ‘die Schwindſucht, die Lungenſucht 
und alle die Krankheiten, die man fonft für 
toͤdtlich hielt 7). Aber das ſchoͤnſte unſrer 


m Es iſt dem Menſchen eine wahre Schande, 
wenn er vorgiebt, ein fuͤr die Menſchen nuͤtzliches 
Beheimmiß in veſitzen, das er aber. für'fich und. ſel⸗ 
‚ne Familie behalten wolle, Ach! was für eine Be⸗ 
lohnung awartet er? -- Unglädlicher! Du kaunft 
mitten unter deinen Bruͤdern umher gehen, und zu 
dir ſelbſt ſagen: dieſe Weſen, die mich umgeben, 
verdanken mir einen Theil ihrer Geſundheit 
nund Gluͤckſeligkeit! Und du fuͤhleſt nicht den eds 
len Stolz, und dich ruͤhret nicht dieſer reijende Ges 
danke? Nimm Geld, Niedertraͤchtiger, und verſchlie⸗ 
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Anternehmungen iſt, daß wir die abſcheull⸗ 
che Hyder 8), die ſchaͤndliche und graufame 
Plage vertilget haben, bie die Duelle des 
Lebens und der Freude’ vergiftet. Das. 
menfchliche Leben neigte fich zum Untergan⸗ 
ge: wir haben das gläcliche Heilungsmit⸗ 
tel entdeckt, das ihm das Leben und die noch 
fchäßbarere Freude wieder giebt. — 
Beym Hin-und Hergehen, verband Diefer 
Buͤffon feiner Zeit ben Beweis mit den Wor⸗ 
ten, zeigte mir die phnfifchen Gegenftände/ 
und that feine eignen Betrachtungen hinzu‘ 
- Aber mag mich noch mehr. in Erſtaunen 
fetste, war ein optiſches Kabinet, mo man 
Alle Wirkungen des Lichts hatte zu vereini⸗ 
gen wiſſen. Es war eine unaufhorliche Zame 
berey. Man ließ. vor meinen Augen Land 
fchaften, Ausfichten, Palaͤſte, Regenboͤgen, 
gufterfcheinungen, ‚brennende Buchflaben; - 
Meere die wicht da. waren, und die bey mir 
eine größere Täufchung. heroorbrachten, ad - 
fe deine Seele diefer Wolluſt; du läffef dir Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, du ſtrafſt Dich ſelbſt. 

: 9 Mich ſchlaͤgt nichts fo ſehr nieder, als wenn 
‚ich über dieſe ſchmerzhafte Seuche fpotten höre. 
Man fellte von diefer ſchrecklichen Krankheit nur 
mit Thraͤnen in den Augen reden, und bierinnen 
nicht den Luſtigmacher Voltaire nachahmen. 
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bie Wahrheit felbfl, voräbergehen. Die 
war ein sauberifcher Anrfenthal. Das 
Schauſpiel der Schöpfung; dag in einem 
Nun entfiand, hätte mir feine Iebhaftereund 
ausgeſuchtere Fremde machen können. 

Man zeigte mir Mergrößerungsglafer » 
Durch melche ich neue Weſen entdeckte, bie, 
den durchdringenden Blicken unferer neuen 
Beobachter entgangen waren. Das Auge 
wurde · nicht ermuͤdet, fo ſimpel und wun⸗ 
derbar war die Kunſt. Jeder Schritt, den 
man in dieſen Aufenthalte that, befriedigte 
aquch die brennendſte Neugier. Je uner⸗ 
ſchoͤpflicher fie ſchien, deſto mehr Nahrung 
faud fie für ihren Hunger. O! wie groß 
iſt hier der Menſch, ſchrie ich zu wiebderhol⸗ 
ten malen aus, und wie klein waren die 
Maͤnner vergleichungsweiſe, die man un mei⸗ 
ner Zeit groß nannte 9). 


9) Man koͤnnte ein ungeheured Merk von ver⸗ 
ſchledenen fo wohl phyſiſchen, als moralifchen und 
metaphufifchen Fragen: ſchreiben, die fi Haufes⸗ 
weiſe dem Verſtande barbieten, und die die größe 
ten Geiſter fo wenig, als die. unwiſſeuſten Mens 
fhen aufjulöfen wien : man könnte aber auch, alie 
diefe pboſiſchen, moraliſchen and metaphufifchen 
Fragen, mit einem einzigen Worte beantworten. 
Aber dieß Wort if ein tiefes Logogryph, dad uns. 
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Die Acouſtik war nicht weniger bewun⸗ 
dernswuͤrbig. Man hatte ade artikulirue 
Toͤne der menſchlichen Stimme ,. des Ges 
ſchreyes der Thiere, und des mannichfalth 
gen Gefanges der Voͤgel, nachzuahmen ger 


wußt: man ließ. gewiffe Triebfebern gehen; 


und man glaubte, auf einmal in den dich 
Ken Wald verfeßet zu feyn. Man hörte 
das Gebruͤlle ber Loͤwen, ber Tyger und ber 
Wäre, die einander zu verfchlingen ſchienem 
Das Ohr wurde gleichſam sereiffen: met 
hätte glauben ſollen, daß das noch ſchreck⸗ 
lichere Echo in der Entfernung diefe mißheb⸗ 
ligen und wilden Toͤne wiederholte. Aber, 
fiche, auf einmal folgte dieſen fiirchterlichen 
Toͤnen der Geſang der Nachligallen. Un 
ter ihren harmonifchen Fehlen wurde dag 
kleinſte Thellchen von Luft melodiſch: "dag 
Ohr hoͤrte bis auf das fanfte Geraͤuſche ti. 
rer verliebten Fluͤgel ind die ſchmeichelhaf 
ten: und ſuͤßen Tone, die der Menſch nie 
umgiebt. Ich zweifle nicht, daß man e8 eines Tanıs 
nicht finden ſollte: ich erwarte alles von dem menſch⸗ 
lichen Verſtande, wenn er fülne Kräfte kennen 
wird, wenn erſie vereinigen wird, mern er ſich zur 
Pflicht machen wird, mit feinem Scharffinn in das 
was iſt, einzudringen, und fich das su unterwerfen, 
mas en bosühll- --- 2 re 
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„mals, als nur aͤußerſt unvollklommen nach⸗ 
ahmen koͤnnen. Mit dei Trunkenheit der 
Freunde vereinigte fich das angenehme Er; 
flaunen: und die Wolluft, die. aus biefer 
glücklichen Bermifchung entftund, fenfte ſich 
in- aller Herzen. 

Dieſes Volf, das allegeit einen morali 
fen Zweck felbft in den Wandern einer 
neugierigen Kunſt firchte, hatte auch aus 
diefer tieffinnigen Erfindung ihren Vor⸗ 
theil zu ziehen gewußt. Go bald ein jun 
ger Bring von Schlachten redete, oder zu 
irgend. einer kriegriſchen Leidenſchaft eine 
Neigung verrieth 0), fo führte man ihn in 
einen Saal, den man mit Necht die Hölle 
nannte: * alſobald ſetzte ein Maſchinenmeiſter 


10) Maͤchtige Behettſcher, die ihr diefe Erdku⸗ 
gel unter euch theilet, ihr habet Kanonen, Moͤrſer, 
zahlreiche Heere, die ſich in ſchimmernden Reihen 
von Soldaten entwickeln : dur ein Wort laffet 
ihr fie ein Reich verwuͤſten, ober eine Provinz 
erobern. Sch weiß nicht, warum ihr mir mitten 
‚unter. euren Aiegenden Fahnen .elend. und Hein 
ſcheint? Die Römer ließen in ihren Spielen Pigs 
maͤen kämpfen: fie Jachten über die Streidhe, Die 
‚fie ſich beybrachten; fie bedachten nicht, daß fie 
‚felbh in den Augen des Weiſen das wären, was 
die Zwerge in ihren Augen in. ſeyn fcheinen. 
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bie. gewöhnlichen Triebfebern in Bewegung, 
amd es ertänte vor feinen Ohren alles Ab. 


fheuliche einer Schlacht, das Gefchrey der 


Wuth und des Schmerzens, bag Flägliche 
Gewinſel der. Sterbenden und die Tine des 
Schredens und der Furcht, und das Ge 


brülfe des eutfeglichen Donners, dieſes Zei⸗ 


chens der Verwuͤſtung, diefer fchauervollen 
Stimme de8 Todes. Wenn -fich die Natur 
noch nicht in fenem Herzen empörte, wenn 
‘er nicht einen lauten Schrey des Abſcheues 
that, wenn. feine Stirne heiter und unbe 
tveglich blieh: fo verfchloß man ihn feing 
ganze Lebenszeit über in diefen Eaal, und 
mit jedem Morgen twiederholte man’ diefe 
abſcheuliche Mufik, damit er ſich wenigſtens 
mit der Vorſtellung befriedigen konnte ohne 
daß die Menſchlichkeit darunter litt. 
Der Aufſeher dieſes Kabinets, ſpielte 


wir einen Streich: er ließ auf einmal 


feine hoͤlliſche Oper ſpielen, ohne mich vor- 
her davon unterrichtet zu. haben. Him—⸗ 
mel! Himmel! Gnade! Gnade! ſchrie ich 


aus allen meinen Kraͤften und fiopfte mie - 


die Ohren zu: Schonet meiner! o ſchonet 
meiner! Er ließ aufhoͤren. — Wie? fagte 
er in mir, y dieß gefaͤllt Euch nicht? — — Mar 


[,? 
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muß cin Teufel feyn, wenn einem biefer 
ſchreckliche Lärmen gefallen fol. — Und 
dieß war doch gu Eurer Zeit ein fehr ge- 
woͤhnliches Vergnügen, das ſich die Koui- 
ge und Fuͤrſten machten, ſo wie die Jagd ın), 
die, wie man. fehr wohl gefagt „das ge 
treue Bild des Krieges. mar 12% Nach⸗ 


17) Bey den gegenwärtigen Landplaget, die 


Europa verwuͤſten, ſcheint mir die Entwölserung 
noch das vortheilhaftefte zu ſeyn. Wenigſtens, da 
die Menſchen ſo ungluͤcklich ſeyn ſollen, ſo werden 
doch weniger Ungluͤckliche ſeyn. Iſt dieſer Gedan⸗ 
Be barbariſch, fo treffe der Vorwurf Die Urheber deB 
Ungluͤcks. 

12) Senderbare und beweinenswuͤtdige Berfafs 
gung unferer ;politifchen Welt! Acht bis zehn ger 
Zroͤnte Häupter halten da« menſchliche Geflecht 
an einer Kette, find mit einander im Verftändniffe, 
und Kitten einander gegenfeitige Hülfe, um fie in 
ihren koͤniglichen Händen su behalten, und fie nuch 


SHelieben fo ſehr zuſammen sieben, dag oft eonvni⸗ 


Vviſche Bewegungen daraud entfliehen, Die-Pur 
ſammenverſchwoͤrung geſchieht nicht in der Finſter⸗ 
niß: nein, Öffentlich, vor aller Augen, fie wird durch 
Botſchafter geführet. Unſere Klagen kommen 
nicht mehr zu ihren ſtolzen Ohren, Bir wollen 


. ginmal einen Blick auf Europa werfen: es if nichts 


mehr, als ein ungebeures Zeughauß, wo Millionen 
Pulverfaͤſſer nur einen leichten: Funken erwarten, 
um euer zu fangen. Dit if es die Hand eines 
undefonnenen Miniſters, der Die Entzuͤndung ver⸗ 


»- 
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"mals kamen Me Dichter und wuͤnſchten ih⸗ 
‚nen Gluͤck ‚ dafi fie die Vogel des Himmels 
anlaßt. Sie ſteckt auf einmal Süden und Nors 


den, beyde Enden ‚der Erde in Brand, Warhe 


“eine ungehenre Menge Kanonen, Bomben, Geweh⸗ 
28, Stuͤck- und Slinten- Kugeln, Degen, Schwerd⸗ 


ter, Bajonetter, u. f. w. wie viel mörderifche Mas 


„rionetten, dem Wrügel gehorchend, erwarten den 


Defehl eines Kabinets, um ihre blutigen Poſſen⸗ 
fpiele anzufangen. Die Geometrie ſelbſt hat ihre 


"göttlien Eigenſchaften entheiligt, fie behuͤnſtiget 


wechſelsweiſe, bald die ehrgeizige, bald Die blutgie⸗ 
rige Wuth der Monarchen. Mit welcher Richtig⸗ 
keit weiß man ein Kriegsheer zu verderben, ein La⸗ 
‚ger in Grund und Boden zu fhlagen, einen Platz 
‚au belagern, eine Stadt in Brand zu ſtecken: Ich 
Habe Akademiſten mit Faltem Blute die Ladung eis 
ner Kauone berechnen fehen. Se! meine Herren, 


‚wartet doch, bis ihr nur ein Fuͤrſtenthum habet. 


Was liegt denn euch daran, welcher Name in dem 
oder jenem Lande herrſchet? Euer Patriotis mus iſt 
"eine falſche und für die Menſchlichkeit gefaͤhrliche 


Tugend. Denn, wir wollen ein wenig unterſu⸗ 


hen, was dad Wort Ppatriorismus heißt. Um 
an einem Staat gebunden zu feyn, muß man ein 
Mitglied des Staates ſeyn. Außer zwo oder drey 
Republiken, giebt es gar Bein eigentlich fo genamts 
tes Väterland mehr. Warum follte denn der Ex 
gelländer mein Feind ſeyn? Ich bin mit ihm durch 
bie Handlung, durd die Kuͤnſte, durch alle nur 
mögliche Bande verbunden: gs if zwiſchen uns 
Feine natürliche Antipathie. Warum wouet ihr 


- 
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tkehn Meilen umher verſcheuchtaund ſo porſich⸗ 
atig für. nic, Speiſt der Raben geſorgt haben: 
vhaupeſaͤchlich gefielen ſich die «Dichter ſehr, 
vyenm fie sine Schlacht · heſchreiben. lonncen. 
Ach! -ich- bitte Euchh, ſagt mir⸗ nichts 
mehr‘ von dieſer nid räfchen Krankheit ‚Die 
m ihhans 
henu paß/ ſo bald is Birk ner. jene —— 
überfchritten, ich meine. Sache von der Sache der 
‚Übrigen Menſchen trennen ſoil? / Der Patriotismus 
iſt eine von den Koͤnigen erfundene Schwaͤrmereh, 
‚bie Tür das allgemeine Ganze hoͤchſt traurig if. 
„Denn, geſetzt, meine Nation wäre/dreumal Eleingz, 
‚fo müßte.ich. alfo dreymal mehr Menſchen haſſen: 
“meine. Neigungen mößten von den veränderlichen 
"Gränzen der Stanten abhängen: in eben dem the 
ve müßte Äh meinen Nadıbar mit Feder und 
Schwerdt verfolgen, und. mi. mit dem ugriähugnt, 
F ‚ich, Tages. vorber wuͤrde erwuͤrget haben, Ih 
würde alſo im Grunde bloß Die willkuͤhrlichen Rede 
% eines Herrn vertheidigeh, der einer Seil Yer 
bieten‘ wollte. Mein: Eudopa’ fött forthin in’ mei⸗ 
en Augen mus Einen weiten Stagt anni 
„and.der Wunſch, den ich thun will, fol ſeyn 
Zes ſich pur unter Einer und eben. berieben, ir 
Iſchaft vereinigen moͤge Alles wohl uͤberlegt, gligs 
„genau betrachtet, fo würde Died ein großer Bortbeil 
„denn; alsdaun würde ich doch noch ein Patriot „jeoh 
s’hönnen. Aber heute iu, Tage, was ift denn bie 
„neuere Freybeit? Nichts anders, «fogt ein gewifler 
tänirftellern. ale. dag dedentau der Erle 
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daß arme menſchliche Geſchlecht eugriff. Ma! 
fie. hatte alle Aufälle der Naferey: eb 
des Unfinnd. Feige Könige ſchichten es 
won Ihrem ſtolzen Throne sum -Kobes 
und hie gehorfame Heerde gieng unter.bee 
Aufficht eines eingigen Hundes, freudig: zus 
Fleiſchbank. Wie fol man fle in biefen Zei 
sen der Trunkenheit zu fich ſelbſt Bringen? 
wie den gauberifchen Talismann zerbrechen? 
Ein Heiner Stab, ein rothes oder blaues 
Ordensband, ein. kleines emaillirtes Kreuj 


uerbreitete uͤberall den Geift des Schwin⸗ 


dels und der Wuth. Andere verloren ſchon 
ben Verſtand, wann. fie nur. eine Coearde 
eher sinige Groſchen ſahan. Die Cur hat 
fange dauern müflen: ich babe es aber. fat - 
vorher gebarht, daß, fruͤher ober fodter,' der 
heilende Balſam ber Weltweisheit hieß 


ſchimpflichen Wunden. fehliefien werde 131, 


rzy Welch ein Schauſpiel: Zwepmal Hundert 
tanfenb Menſchen in weiten Ebenen verbreitet, die 


nur das Zeichen, einander todt zu ſchlagen, erwat⸗ 


gen. Sie ermorden ‚einander im Angeſichte der 
Sonne, auf den Blumen. des Frühlings, Es if 
nicht der Haß, der fie erbittert: nein, e& ſind ble 
Könige, die ihnen: gebieten zu fterben. BGeſchaͤhe 


"eins ſo graufame Geſchichte wen erſtenmale: wůt⸗ 


den nicht diejenigen, die 8 daren Ben. 
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Mahehauͤhrte mich in das mathematiſche 
Ecbinet: es ſchien mir. ſehr reich und aufs 
dreflichſte geordnet zu ſeyn. Man hatte alles 
and; bi eſer Wiſſenſchaft verbannt, was einemn 
Kinderſniele aͤhnlich ſah, alles... was nut 
trockene. und muͤßige Speculation war, 
ober bie: Graͤnzen unſerer Kraͤfte uͤberſtieg. 
Ich fahe Maſchinen von allerhand Art, die 
werfertiget waren, um ben. Armen des Men-⸗ 
Scheu die Arbeit leichter gu machen, Mafchinen, 
die mit weit mehr Kraͤften verfehen. waren; als - 
alle.die;. die wir kannten. Sie brachten al⸗ 
lerhand Alten. von: Bewegungen⸗hervor. 
ODie ſchwerſten Laſten zu regieren war ein 
Spieliverf — Ihr ſeht, ſagte man zu iz 
Kife OQbeſtsken, dieſe Driumphsboͤgen, dieſe 
Ralaͤſte dieſe kuͤhnen Drutmäler, deren An⸗ 
Hat in Erſtaunen ſetzt: ſie ſind nicht das 
Werk ver Staͤrke, der Menge und: den. Ge⸗ 
ſchicklichkeit: Inſtrumente, volllommner ge⸗ 
machte Hebel., dieſe haben alles. geibam 
Ich: fand in der That, und dleß bis auf 
die großte Kleinigkeit, die Werkzenge, ſpr 
woht in, Abſficht der Geometrie, als Aftoͤno 
Aue. m. fo richtig, als nur möglich)... Y 
Ten; dam zu -nueifein derechtiget —A dieſur GSet⸗ 
Vanke gehoͤet Dim * Balllaup. .-.: Euch +18, 


X 
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Ale. digenigen‘, bie Verſuche dom de 
ner neuen, fühnen, bewundernswuͤrbigen 
Birt gemachk‘; geſetzt, fe waͤren auch fehl⸗ 
gefehlagen, (denn man unterrichtet fich Doch 
nicht weniger, wenn auch eine Sache nicht 
gelirigt) waren ih marmortien Bruſtbildern 
mit den gehoͤrigen Attributen aufgeſtellt. 
gber man ſagte mir zugleich ing Ohr, daß 


viele beſondere⸗ wunderbare Beheimniſſe nur 


den Hanben eiter geririgen Anzahl vbn wel· 
fen Mannern anvertrauet waͤren: daß ſol⸗ 
ches Dinge bettaͤfe, die an ſich ſelbſt gut 
toären, aber’ in der Folge gemißbraucht wer⸗ 
den töiinten N: ; dennoch hatte, ihrer 
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* wien 1 Eusecungm —* m 
machen Bun 

J m Der. Knie Ehechias fügt. die heilige 
Scrift/) lief. ein Buch unterdrůcken das von der 
Etaft der Pflamen handelte, aus Furcht, daß mar 


davon ‚einen Kbeln Gebrauch machen, und dar⸗ 


and, (naar Krankheiten,ensichen möchten. Dieſer 
Fri AR mettwhidis— umd.giebf, diel zu denien 
nla 
23) Weich ein ſchtechucher und fuͤr das menſch⸗ 


A be Geſchiecht rautiget Tag, wgt detjenige, an: 
EZ 
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Zweyn und dreyßigſtes Kapitel, u 
Der Malerſaal. 


Di die Fünfte bey bieſem Volte fi ch, wie 
in der Abbildung, fo auch in Abfi rcht des fit: 
lichen Endzwecks, bey der Hand, faßten; 3. 6* 
brauchte ich, nur etliche € chritte zu hun, 
und ich war in der Malerakademie. Ich 
gieng in die großen Saͤle, die mit Shihe 
reyen der groͤßten Meiſter angefüflt, waren. 
Jedes Gemaͤlde war ſo gut als ein moraliſches 
und lehrreiches Buch. Man ſah in dieſer 
Sammlung nicht mehr die Xbieverholung.der 
ewigen Mythologie, die tauſend und aher 
tauſendmal wieder abfopiret, war. So ſinn⸗ 
reich. fie im Anfangs wat. b har fi fie aun 


Dem ein Moͤnch un dem Salpererein tdtendee 
Pulver fand! Arioſt fagt, der Teufel bake, nider ir 
onen Carabiner erfunden, yon‘ Mitleid, gerührt, ihn in 
einen Giuß elsotfent A Ach! uf if’tein Eicyerbeitgs 
ort mehr uf dem Erpboden :' & braucht kein 
Tapdferkeit mehr: fie if vimuüͤte der muthigſte 
Bürger Hat’ nichts mehr Hd feinem — in er 
Marten. Die” Kanone ift ‘ven Handen kiret ei 
nen Amahldon Menſthen übeigeben‘: vie Hand Bi 
machet fie zu unumſchraͤukten Eigenthuͤmern unfi 
Lebens, nd wenn fie fih HAIE dr Werte 
fammen verſtuͤnden, wat fohte Auß'bud allen werd 


2 x 
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das Recht erlangt, «eekhaft zur feinen. Die 
ſchoͤnſten Dinge werben endlich ‚gemein s dee 


Refrain iſt die Syrache der Thoren. Ge 
verhielt es ſich auch mit allen groben Schugie 


cheleyen. Die Zat hatte, gleich der Wahr⸗ 


heit, dieſe luͤgenhafte Leinewand zerfreſſen; fo 


wie fie ben Verſen des Boileau nd Vor⸗ 
Spielen des Quinaut ihren wahren Platz au⸗ 
gewieſen hatte. Es war den Künften ver⸗ 
boten, zu luͤgen 1). 

ESs gab auch nicht mehr biete manne 
ie man Aunftliebbaber: nannte, und. bie 

1) Waunn ich in der Gallerie von Berfeilles Lu⸗ 
dewig den XIV. mit einem. Blitze in der Hand, auf 
himmeiblauen Wolken, als einen: Donntergott ger 
malt ſehe: ‚fo empfinde ich eine mifleidige Verach⸗ 
tung gegen den ‚Sinfel des Le Brün, der beynahe 
auf die Kunſt zurkde .fätz aber dieſe Malerey 
übsrichte den .benneruden Gott, ‚fig überlebte dey 


xoͤntier, der ihn mit dem Donner befienkte; Dies 


fer Gedanke berupiget mich, und ich laͤhle. 
Das etſtemah "als Ludwig XIV. "Gemälde von 


Tenier⸗ ab, kehrte er das Geſicht mit einer ekelhaften 


ine weg, und lieh fie aus feinen Zimmern nehmen. 


Fonut/ dieſer Monarch die Vorgellung dieſer gue 


day Leute, die ‚voller Vergnuͤgen trinken und tan⸗ 
zen, nicht leiden: „408 er ihne ie vᷣlaͤuen Diänner 





.zu Pferde ver, die durch Dampf Ab Stnub eines 


Lagers — iſtdie Su Lan des x- 
gehe. ν e.. 
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dem Bälle des Kaͤnſtlers, mit der Golbboe⸗ 
fe in ser Hund geboten. “ Das Genie wat 
frey, folgte bloß ſeinen ‚onen Borfehriften, 
‚Ab erniebtigte Ri ni 

guf dieſen moraliſchen Shen ſah⸗ man 

Sicht blutige Schlachten, nicht die Tchäntdlie 
chen Wolluͤſte der fabelhaͤften Götter,‘ noch 
weniger· Monarchen nüt den Tugenden um⸗ 
geben; > bie ihnen eben fehlten? Man’ hieng 
bloß Bilder auf, die geſchickt waren, große 
und tugendhafte · Empfin dungen einzufloͤßen. 
Alle die eben % abgeſchimackten als aͤrgerli⸗ 
hen heydniſchen Gottheiten beſchaͤftigten 

niĩcht meht dortrefliche Pinſel⸗ denen nunmehr 
die Sorge a war bie wichtig⸗ 


Bir 


chen zu bebewigen. füchen; Ich. abe deu 
Saladin, ber, ein Leintuch tragen ließ}: Hein⸗ 


En EEE Fe 
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ie den EV. ‚ber eine Stadt ndhrte .ı bit. 2 
doch felbft delagerte: ben Sup, den eine - 
: Bımmme.Belbes ‚fehr laugfam abzaͤhlete bie 
| fein: Herr zu feinen. Luſtharleiten beftinunt‘ 
| ' „Baftes:Zubimig den V. auf dem Tobpheste; 
| welcher ſagte: Ich habe ·den Krieg su,feh 
‚geliebt: den Traian, der feine Kleider zer⸗ 
| aldi Wuirnden. eines Unglücklichen gu 
| werbinben: den Mars Antel, der nach einer 
ABringenden · Reife vom Pferde ſtieg, ‚nur das 
Witzſchreiben von eier. are Frau anzu⸗ 
nehmen: den Titus der, Brod und Arzney⸗ 
mittel austheilen ließ: den Saint Hilaire, 
bar einen Arm verloren, und feinem Sohne 
den im Gtauh. geſtreckten Tuͤreune geigte: 
u agpelmꝛͤchigen Faber, der. fich die Feſ⸗ 
Mia inch Bakmmflasen. für feinen Vater 
„anlage mil wer Man: fand niche meehr. die 
| —3 vder tranrigen Bilder. . Ed: gahı bel· 
| ne medertfaͤchtige ‚Häflinge. mehr =.die. mi 
. "einer hiteiihen. Miene ſagten: fagan. Die 
Maler laſſen Kuh, einfallen zu predigen } 
2 Me rien Dank ,..Dafi.fig Dieier- 
Hiypenſien Zuͤge der vienſchlichen Natur ge 
ſauimelt hatten: es waren große Gemaͤlde 
| aus /der Geſchichte Mezogent:. Sie hatten 
J meitzlich bedacht adaß „pt; in der 


Mrz.) U er 

dk; yüslicher feyn· kunnte Alle Kuͤnſte 
battene:, ſo zu ſagen, aine lahenswuͤrdige 
Verſchwoͤrung für das Beſte her Menſchlich⸗ 
kejt gemacht. Diefe:shichliche Uebereiufim⸗ 
sung, hatten ein weit heſlexes Licht auf DUB: 
heilige Bild der Tugend gewarfen:ſtt wur⸗ 
de dadurch, weit verehunmgeminhiner MAAS 
ihre. immer verſchoͤnenten Zuͤge waten ain uͤf⸗ 
faster Unterricht, der chef, guyuif alß 
ruͤhrend, war. O! wie fan manchen rim⸗ 
me der ſchouen Kuͤnſte widerſtaben, bie mit Gia 
ner Stimme. den fen RD aim legen: 
erheben und. frauen 2 rn nn Yen 

Mle dieſe Schud erehen hefteton —* 
Innhalts mals der Angfuͤhrung wegen, daR. 
Auge auf ſich. Dir Maberr haften den. Ita · 
liaͤniſchen Zug mit dee Niederlaͤndiſchen Fat⸗ 
be zu dereinigen gemalt oher ieh br 
ein tieges Rachdenkon ſit uͤbertroffen. DOW 
Ehre⸗ bie. einzige Muͤnze, die fuͤn gree Mine; 
ner gemacht if, belohete ie im nntväte de 


bdem fie.ihre Arbeiten heſeeltt. Die Malvt 


ſchien⸗ wie. in einem Spiegel ausgebruͤckt zu 
ſeyn. Der · Freund der Tugend; konnte diaſt. 
ſchoͤnen Malereyen nicht auſehen, ohne vor 
Freuden zu feufjem Men Boͤſewicht wagte 


fie nicht -ampufehen. Er würde gefürchtet 
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Whra; daß bieſe · unbeloelten Vignren pl) 
lich die Stinime erhalten a ihn anzulla⸗ 
gen und zu bau nen. en VIREN 
ilipenfinste mir daß dicke Bubern 077022 
Ru wurden. Anchdie⸗Freuiden wurden 
negelnffen·irvrnnnn man Tanata nicht · di Thy⸗ 
ranney, ulleszu⸗ verbannen, was Aber ie 
Graͤuxeneinre Provinz gieng. Man gab 
ſahru chidier Gegenſtaͤnde, dumit jeder Rünf 
Ins Bit: hater / Fein: Gemaͤlde zur Vollkom⸗ 
mrenheit ga bringen. Dus · volllommenſte 
hatteugleich die Stimme des Wolfe: Man 
gab genau auf dag allgemeine Geſchrey Ach 
tn, das gemehniglich "bie Stimnm-der Bil⸗ 
Inkeit.feisfeifie Die uͤbrigen erhielten nichts 


diaſttzwenger, nach Bent Grabe des Verbiette 


fies} die Igntmnfchälsigen Lobſpruͤche ¶ Man 
hatte niche die Ungerecheigkeit; den Schulern 
einen Echei bryſubeingen. "Die offentlichen 


P = Beben: wueden ubcht von dem umnmwuͤrdigen 


und udederttoaͤchtigen Neide beſcſſen, der den 
GSeußin Has Tinten Vaterlande wverjagte 
mb iden le Suͤrur im Fruͤhtinge feiner Tagt 
umfommen ließ⸗Sie hauen den wefährle . 
chen anb trunigen Gigendunkol aufgege⸗ 
ben, der ihnen zu meiner Zrit nicht erlaube. 
ihren Bthuͤlers car ante Manier, als 


% 
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vie Ihrige Pergulegen. Sie wrachten nicht 
aus denen «bie ſich fehr :batten empor 


ſchwingen fönnen, wenn mar fie. fich ſelbſt 


uͤberlaſſen und bloß durch einen: guten 


Nath underſtuͤtzt haͤtte, balte Kopiſten. Den _ 


Schuͤler bog ſich endlich micht mehr oncer 
einem Zepter, ber ihn fuechtſam machtes er 
fehteppte. ſich nicht zitternd den, Gußtapfen 
eines eigenſinnigen Herrn nach; denn ex noch 
oben rein -fchmeicheln mußte :.- er bef ihnt 
vor, wenn er Genie hatte, am fein. Fuͤhrer 
war ber Aflt, der ‚aufıhie Volllommenheie 
der Kunſt ſtolz mar. ar. 15 

Es waren wid. Aladennen ber. Zeichen 

kanſt, Malerry, Bilkhaueren und ber preffi- 

meiner deit:ſahr gefͤhrlich weil ſie die Vez⸗ 
ſchwendung. die Drache, bie Leidenſchaften 
und bie Schwelgerey· beguͤnſtigten, weil fie 


nicht angrwanbs wurden bie Tugend einzu⸗ 


floßen, undder Stadt dia Wajaſtaͤt Die Au⸗ 
muth, dieſen ſtupeln und Dem Geſchmask 
- 30 gebenider vdurch geheime. Beziehungen 
‚sie Sedeiber Buͤrger erhebt. 


Dieſe Schulen maran für ba⸗ Publliun | 


| gan offen. Die Schuͤler arbeiteten dariu⸗ 


kr unter feinen: Augen. Es ſtund jeder⸗ 


A 


{ 
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J mann frey hineinzugrhen und ſeine Mey⸗ 
nung zu ſagen. -Dieß hinderte nicht)‘ daß die 
Veſoldeten Lehrer umhergiengen und prüfen · 


‚gen anſtellten: laber kein Lehrling war ber 
veſtimmie Schuͤler dieſes oder jenes Meiſters, 
ſondern aͤller geſchickten Kuͤnſtler uͤberhaupt. 
Dabubrch/ daß man ſelbſt den Schatten dar 
ren, der ber maͤnnlichen und unab 


Härgegen Geſtunung des Genies ſo nachthes⸗ 
Hg: ift;, hinweggenonimen, hatte man Leure 


gezogen, Die Ah ſelbſt über die Meiſterſtuͤcke 
be Arrerthumserhobein;und ihre Gernäl- 
de waren ſo vollendet, ſo ausgearbeitet, daß 
Sle · Ueberbleibſel eb Raphael und Rubens 
mlit· von einigen Akrerthumsliebhabern, Leu⸗ 
wäh eine haltikltigen: und allezeit di- 
Segen re aufgefucht wurden 


FL geh brauche nirhenzu Fugen ‚Inf: 


Rifte unb alle Vrofehlonen « auf gleirhe Alec 
ferh en‘ Nur’ ini ein barbarifchen, 
yramnniſchen, blodſimigen Jahrhunderte 
fonute man dem ˖ Fleiße Feffeln anlegen: urb 
Bemjenigen eitie Sum Selves Abfobern, 
wer; arbeiten · wollte, auſtatt daß man hm 
eine Belohnung haͤtte geben follen.Alle Die 
Mänen:iufigen KRorper verfinimelen: wie 
Menſchen in ein BR bloß darum⸗ Bi 


— 


a ) 


wit ihre Beibenfchaften: hefin. heftiger gähren 
moͤchten; eine Menge Streitigkeiten ohne 
Knde enſtunden aus ihrer Gefangenſchaft 
undmachte ſte nothwendig zu Feinden von 
ihren Nachbarn. So gheilen ſich in den 
ecananiſſen die Mrenfchen, die, ginericp 
GBeſſeln drauͤcken, ihre Wuth und. ihre Laſter 
mit. Indem man Ihe. Intereſſe trennen 


mele, hatte man fie unrubiger gemachht 


abi ca war geraden das Gegentheil, gb 
ches eine weile Geſetzgehung zu; uepfangen 
ſchien. Diefer ewige Zwang, worinnen fich 
jeder Menſch befandy ſrinem & alente ga fol⸗ 
gen, war eine Queſle von tauſend Unord⸗ 
nungen. Es entſumd, duraus Muͤßiggang 
and Betrug. -. Der Inalcliche wan gon 
Sa u⸗ermgend/ fir: einem ·heeineng⸗ 
rien Stande zu⸗xntreißen weit ein 
eiſerner Arm ihm Am Apkaanız. werke 
und dae Geld ein. den Göchlashenm anf 
—— a Monarch, um eines 
Aeinen⸗elles zu -geuknfin, ‚hatte. die gehe 
lisſte Freyhrit unteramickt sh dadurch ·albe 
VEikchfedEr. den —— Aeſioler 
abet... «rn. DM BT Fa 
AN — Waie⸗ ap, deu erh 
Meautffen dd RA tertichet- ge, 
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folzte jebes der Beſchaͤfftigung, zu der ihn 
fein eigenchuͤmlicher Geſchmack, das Nchere 
Pfand eines gluͤcklichen Fortganges, ide 
Dlejſenigen, die rine: Reelgung · zu · den fühl. 
Rein Kuuſten hatreiny‘ geiffen: zu eitiee: elch⸗ 
Lo Arbeit: dent das Mirtefmäßlee ran 
beit Feiner Sacht gedultet, BIP einc Be⸗ 
iehung Auf 848 Geniehat. Der Kuhm 
Br Nation French diefe Talente gebt 
Ber zutſehn, die dan Wenſchen ede tden ſo ehe 
als Deeithe berherrlichen⸗ —J ZONE 

rer or hat nn 
* —* imb Draft Kupitel. 
3* . Sinnbiblige € Grmälpe, u ER 


ul; am in einen beſonbern Saaiy wo mac 
die verſchiedenen uhrhunderte vorgeſteles 
hutte. Jedes haͤtte außer ehe eier 
ftchtobildung bie Zuͤge beybehalten / die es vvr 
federn: GerchreifternPonntih: machnn Mo 


Jahr hunderre dei Unwiſſenheit waren weiß 


öitterh fehwurzen und rruurigen · Nocker bektrie 
Ber. Die Pecfon) die ſte Home, Hard 
ein rothes und fiuſteree Auge sende hiele aid 
FZackel in der Hand: im Hintirgrurbeifah 
man einen Sehriterhaufen, Prieſter sul’ cie 

Th Meßgewando Onfininet,, usb’ mzihllie 


. — 
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che Meuſchen mit einer Breiten Binde um ber: 


Stirne; bie ſich eines über das mdere dan \ 


FAammen aufopferten. one 
Reitet bin, fleckte fin: anatiſche Sri 

mer, ohne irgend ein ander Verdienſt; ale 

ein⸗r gluͤhenden Einbildungskraft, die nicht 


weniger. entfuͤndbare Imagination ſeine 


Matburger in Flammen, und riß, indem 


im Namen Gottes donnerte, eine Meg’ 


gesrenfihen mit ſich / fort, die wie eine: folg⸗ 


ſame Heerde ſich dem, Geſchreye ihres Hi“ 


ten nach ſtuͤrzet. Die Konige verließen 
ihre Ehen verleſew ihret bevoͤlletten 


Staaten, und liefen, inbem fie eine Stini⸗ 
“me dee: Himmeis zu Hören ‚glaubten, J 


eK. und ihne Unterthanen in 


heuren Böen zu. graben: Man ſab ung 


Hiötmgminde dei Gemaͤldes die Schwoͤrms 
ui ahre moͤrbriſchen Fackeln ſchſtetekh 


auf Menſchenkoͤfon amffengehen 1 eine ungt 
beurewisfenmäßige Perſim! ihre Fuͤße fin 


den muf beyden Enden der · Erde, und Ik 
Yrımı, ‚ber: die Palme; des Moͤrtyrertodes 


hielt/ athobi ſich bis zu · den Wolken. 13 
Diner her, weniger hitzig, aber: beſto 
vatu sb der Allegorie uͤberlaſſen, in hat 
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MWundarbare. Immer wer er. mit Raͤſels 
umgeben undſongfaͤltig bemuͤht. dieFin⸗ 
ſterniſſe, dier ihn umhuͤllten, su: verdichen. 
Man -fah hie: Muge der Platoniken, bie 
Zahlen der Pythageraͤer / die· Siblliniſchen 
Verſe, die allmaͤchtigen Germeln bar: Zauber: 
reyand Sie bald Afligierkachten, :balb dun⸗ 
men Wunder, bie ber, menſchliche ie ger. 
Muafleniäi.. ©. 

JE bene bien. Alfa ss: 
—* einem Kalender zurnthe: und be⸗ 
rechnete :bie glaͤcklichen oder: angläclichen 
age: : Eine kalte und ſtumme Gruſthaftig ⸗ 
Felt: war in ſeinem verlaͤngerten Beſtchte aus⸗ 
gehruͤcktr er wide üben die: Verbindung 
zweyer Geſtirne todrenblaß: ‚bad Gegenwaͤr⸗ 
tige war gar nicht fuͤr · ihn/ and das Kuͤnfti 
ge, war fein. Henler: er hatte ſelbat feinen... 
Goxesbiehft in..die Kächerliche Wiſtenſchace 
der Mrologie uͤbergetragen, und er: a ſich 
an Bi myancm. as en ine nemci R 
Ike. Saͤule.⸗ FE 

a Dieſer bier, * nmie Viſen best, ver. 
genb feinen Kopf · in eine herne Sturmhau⸗ 
Ve r. Mmit cinen Panjer betleidetze unb einer 

. HB: Nanpfen Mann: mit Mantac She Kühlen 
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Se ftiner Helden war härter, als der Stahl, der 
He bedeckte. Das Eiſen war es, das uͤber 
Rechte, Meynungen, Gerechtigkeit und 
Wahrheit entſchird. Im Hintergrunde 
zeigte Tich et: eingeſchloſſener Kampf 
Hlat, Richter und Herolde, bie ben Ueber⸗ 
wundenen aber ‚eielaur ben Scauibigen 
aufhalfen. J 

Jener ſchien von ciamm bechfifeifamg 
Eigenfiune u feyn. Es war tin barbarifcher 
Architekt⸗ derrFaͤulen, ohne Verhaͤltniß mit 
Her Maſſen Die" ſte trugen, und mit laͤcherli⸗ 
hin Zirrrathen uͤherladen, richtete: er hielt 
ieh; ſar·eine heſondere Feinheit bir 
den Grirchen und „Ränsen ganz umher 
kunnt geweſen. Eben dieſe Unordeung 
herrſchte in feiner ganzen Legit; biefe Der 
ſtund aus ewigen Chikanen und abſtrakten 
Begriffen... Inn Hiutergrunde hatta ugs 
Mondenſuͤchtige mongefieliet; diq vit aſfenen 
eingen rebeten und. handelten, und die in ei⸗ 
nen langen Traum verſenkt die Verbhidung 
zweyer· Aeen einen: hlafien Axfalle danften. 
So .muſterer ch alle Jahrhoinderne durch 
uber bie einzeine Etzaͤhluug davon wuͤrde 
viel zu lang werben. Ich bielt-mich ein ma⸗ 
wig länger var em xgten Jahrhunderte auf) 


Sn) 5 (u 


mit dent ich ee Bear age 
dven. "Der Maler hatre es ünter-Berr@ehtude 
ekner Frau vorgeſtellt. 5:Dieulfer geſuchteſten 
Hereangen- Beſchwerten hr. hoffaͤrtigts anid 
Aauritches Huupt. Ihnaals, ihre Arie warer 
Zee niit Perlen und Diamanten vedeckt: ſte 
Gier undeqhngende⸗alugen aber ein 
etwas gezwungenes Lächeln verzerrete ihr den 
wurd: ihro Wungen waren gemalt. Das 
Ganſtelee ſchien aus ihren Worten eben ſo 
wie Hang: chren Blitken hervorzuſchimmerunu 
TE war verfuͤhterith· aber nicht wahr. Sie 
Hiittdän jeder Hnud zwet lauge roſenfarbene 
Hansi, Ste eine Zerrathzu ſeyn ſchienen: 
aber dieſe · Bänbor verbargen zwo eiſerne 
Metten mit beten! ſie feſt gebunden war. 
Ar Bewegungen waren inzwiſchen frey ge⸗ 
Mig, Um die Zaͤnde umher zu werfen, und zu 
Ffein und zu ſpringgen. Sie trieb dieß aufß 

ſtej damit fit, wie es mir ſrhien / hoe Slla⸗ 
verey verbergen / oder ſie wenigſtens leicht 
RN angenehm aianthen wollre. Ich unter⸗ 
part vieſe Fegur HE auf Rtriaigteiten. Da 


rem‘ Migefebe. genau auf Bio Fulten ihrer 


Kleibung Acht gab, ſo wurde ich gewahr, 
daß wieſ 8 Te prächtige Gewand unten gang 


Pr ee of Pe 382537! ul N.'s 
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zerriffen und mit Kothe bedeckt war. Ihre 
nadeten Füffe ſtacken in einer Art von Mo⸗ 
rafle: und fie war von unten ben fo ab- 
fchenlich, als fie von oben glänsenb war: 
fie glich in dieſem Aufzuge nicht übel «iner 
gemeinen Yublerinn, bie Abends in ben 
Straßen herumläuft. Ich entdeckte hinter 
ihr viele Kinder mit einer bleichen und gel- 
ben Geſichtẽfarbe, die. ihrer Mutter zuchrieen, 
und ein Stuͤck ſchwarzes Brod gierig ein- 
ſchluckten: ſie wollte ſie unter ihrem Rocke 
verbergen, aber. man ſah dieſe kleinen Elen- 
den durch die Loͤcher deſſelben. Im Hinter⸗ 
grunde des Gemaͤldes ſah man praͤchtige 
Schloͤſſer, marmorne Palaͤſte, kuͤnſtlich ge— 
zeichnete Parterre, große Waͤlder mit Hir⸗ 
ſchen und Rehen bevoͤlkert, wo das Jagd⸗ 
horn von weitem erklang. Aber das nur 
halb bebaute Feld war voll ungluͤcklicher 
Landleute, die todtenmatt von vieler Arbeit, 
auf ein kleines Haͤufchen Aehren darnieder 
ſanken: hernoch kamen Leute, die einige mit 
Gewalt anwurben, und das Bette und bis⸗ 
chen Speiſe den uͤbrigen mitnahmen 1). 

1) Die Toranney iR ein gefährlicher Haum, 


den man aefchwind in feiner Geburt ausrotten muß. 
Der Anfchein dieſes Baumes if fehr betrügerifch. 
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Der Eharafter ber Nationen. wär auge 
seen ausgedruͤckt. u 


An den mannichfaltigen Farben von tau⸗ 
ſenderley Schattirungen, an der unmꝛerkli⸗ 
chen’ Verſchmelzung derfelbigen, an dem 
tratırigent , melancholiſchen Gefichte, erkann⸗ 
teman das eiferfüchtige, rachglerige Ita⸗ 
ten. Auf eben dem Gemaͤlde verſchwand 
ſein ernſthaftes Gefichte mitten in einen 


Hnfänglich ik es ein junger Daum mit Bla⸗ | 
then und Lorbeern bekraͤnzt, der aber insgeheim 
das Blut, das ihm begießt, am ſich sieht. Bald 
wachſt er, ſchießt in die Höhe; und erhebt fein hof⸗ 
faetiges Haupt. Seine Aaſte dreiten ſich ſtolz aus. Er 
bedecket alles, mas er umgiebt, mit einem prahleri⸗ 
fhen und traurigen Schatten. Die benachbarte 
Bluͤthe und Frucht fallen ab, da ſie der wohlthaͤ⸗ 
tigen Strahlen der Sonne beraubt werben, die er 
auffaͤngt. Er zwingt die Erde nur ihn zu naͤhren. 
Enbtich wird ex wie der giftige Baum, beffen-füfs 
fe Fruͤchte ein Gift find, der die Tropfen, bie and 
feinen Blättern träufeln, in ein beizendes Waſſer 
verwandelt, die, in Ermangelung der Quaalen, 
Dem ermüdeten Wanderer den Schlaf und den Tod 
Bingen. Außerdem iſt fein Stamm Enoticht: der 
Kern iR: Mit einer harten Winde bedeckte feine 
Burzein breiten ſich aus: und dad Weil der Srep« 
bei wird, ‚Rumpf, und greift nicht an. 
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Conterte und der Maler harte deſſen Leſch⸗ 
tigkeit, biegſam und faſt in einem Aus 
genwinke „eine andere Geſtalt anzuneh⸗ 
men vortreflich ausgedruͤckt. Der Hinter⸗ 
grund ſtellte Pantomimen vor, bie mau 
cherley Grimaſſen und andere komiſche Ger 
berden machten. 
. Der. Engelländer, der , mehr in einer fol 
en als majeftätifchen Stellung auf ber Spi⸗ 
Be eines Felſen faß, beberrfchete das Welt . 
mwwer und gab einem Schiffe das f Zeichen, 
nad) der nenen Welt zu fliegen und ihm ih⸗ 
2 Echaͤtze zu holen. Man las in ſeinen 
tuͤhnen Blicken, daß ihm die buͤrgerliche 
Sreyheit.fo viel als Die politifche galt. Die 
entgegen fiehenden Mellen, bie unter. den. 
Schlägen, des Ungewitters brüten, waren 
hinen Ohren eine ſanfte Harmonie. Sein 
Aren war immer aufgehoben, das Schwerds 
des buͤrgerlichen Kritges su ergreifen; laͤ⸗ 
chelnd fah er auf-ein Schaffot, von bem eird 
Hopf und ein Arm herabfiel. „7... . 
Der 9 Deutſche, unter einem, von Blitzen 
fhımernben Himmel; hörte wicht aufıben 
Zuräults der. Elemente, Man wußte nicht 
ob er dem Ungewitter Trotz bot, "ober ums 
empfindlich dagegen war. Adler serfleifchten 
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einander an Feinen: Seiten: für ihn war 
es. ein bloßes Schauſpiel: eingeſchloſſen 
in fich ſelbſt, wwarfier auf fein eignes Schick⸗ 


ſal ein gleichguͤtiges ‚oder p hiloſophiſchee 
Auge. un 
Der Franzoſe, ‚oh edler Anmutheund 


Gele, hatte ſehr ausgearbeitete Zuͤge⸗ 
"Seine. Geſtau war nicht original, aber fein 


ne Manier war ro. Die Eibildungs 


2 Fraft und der Witz ſchimmerte aus ſeinen 


Angerz er laͤchelte mit einer Seinhelt, bi& 
er -Bflinahe Fam. Im / dem Ganzen iſeiner 
Geſtalt herrſchte viel: Einfoͤrmigkeit. Seine 
Farben waren ſanft; aber man’ vernruſere 
darinnen das kraͤftige Colorit und din Ichoͤ⸗ 
nen Witkungen des Kchts, dieman in den 
uͤbrigen Gemaͤlben bemrrkke. Das Meſich⸗ 
re wurde durch bie zu große: Menge Ausge⸗ 
fuͤhrter Kleinigkeiten ermuͤdet, die Achyiichne 
der andern ſchabeten. Ein unzuhliger Hau⸗ 
fen hätte. kleine Trommeln und arbeitete 
gewaltig, um viel»Lärmen zu 'inachens..eri 
glaubte dad Donnern: der Kanenen nachzus 
ahmen;! es war abereine eben ſo mucha 
willige / fo geſchaͤftige/ als ſchwoche md 
reißergepenbe Re in. 


Le , 


J Vier und dreyßigſtes K apitel. | £ 
Bildhauer⸗ und Kupferſtecherkunſt. 


N Bildhauerey, nicht minder ſchoͤn ale ih⸗ 
re aͤlteſte Schweſter, ſtellte ebenfalls, ihr zur 
Seite die Wunder ihres Meiſels aus. Sie 
war nicht niehr an bie unverfchämten Erde 
füße verfauft, die bie Kunſt erniebrigten, im 
dem fie fich mit Verfertigung ihrer feilen Ges 
ſtalt oder doch eben ſo verachtungswuͤrbigen 
Gegenſtaͤnden befchaͤftigten, als fie ſelbſt wa⸗ 
ren: Die von ber Regierung beſoldeten 
Muſtler wiedmeten ihre Talente den Be: 
dienften aınd ber Tugend. Man fahe nicht 
mehr; mie.auf unfeen Sälen, einer Buͤſte ums 
ſerer Honige zur. Seite und in einer und bera 
ſelben Reihe, den niedertraͤchtigen Zoltner, wela 
cher ſie beſtiehlt und betruͤgt, ohne Schaam ſei⸗ 
ne niedrige Geſcchtẽübildung darſtellen. War 
an Mann;, der bad Anſchauens der Nach⸗ 
kommenſchaft wuͤrdig war, in einer weit 
merkwuͤrdigen Thaten beſaͤten Lanfbahne, 
writ gekönimen ; hatterrin andrer eine großße 
un: muthige Handlung gethan; ˖ſo nahm 
ber erhitzte Kuͤnſtler die öffentliche Dank⸗ 
barkeit auf ſich: er modellirte insgeheim ei⸗ 
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nen bep ſchoͤnſten Züge ſeines Lebens, (ohne 
das Bildniß des Urhebers hinzuzuthun) 
Ploͤtzlich ſteelte er ſein Werk aus, und er⸗ 
hielt die Erlaubniß, ſich mit dem großen 
Manne zugleich zu verewigen. Dieſe Ar⸗ 
beit ſetzte jebermann in Bewegung und man 
brauchte feinen Falten Commentar. | 

Es war ausdruͤcklich verboten, Dinge 
auszuhauen, bie der Seele gar nichts fagten ı 
mithin verdarb man nicht den ſchoͤnen Mar: 


mor oder andre eben fo foftbare Materialien. - 


. Alle die ungeſitteten Figuren, die un- 
ſere Camine einfaffen; waren aufs fehärffte 
verboten. Die rechtfchaffenen: Leute Eon 
ten fich gar feinen Begriff von unferer Ge- 
ſetzgehuug machen, mann fie in unferer 
Geſchichte Iofen, daß in einem. Jahrhun· 


derte, wo man ſo oft die Namen der Reli⸗ 


gion und guten Sitten im Munde fuͤhrte, 
Hausvaͤter vor den Augen ihrer Kinder, Sce⸗ 
nen der Ausſchweifungen aufſtellten, unter 
dem Vorwande, daß diefeg Meiſterſtuͤcke waͤ⸗ 


* 


ren: Werke, die vermoͤgend waren, die ruhigſte 


Einbilbungskraft; zu entzuͤnden, und unſchuldi⸗ 
ge Seelen, die alle Eindruͤcke annehmen, ing 


haſter zurſtuͤrzen. Eiefeufkten über diefen oͤf⸗ 


fentlichen ana ſchaͤndlichen Mißbrauch, die Her⸗ 


— 
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zen. zu verderben, ehe fie noch gebilort 
waren 1)3. 


1) Zu andern affentuichen Mißtrduchen , Die 
man bier gerne abnden möchte, Fam man. Die un⸗ 
zuͤchtigen Poſſenſpiale hinzuthun, die alle gute 
Sitten, und allen geſunden Menſchenverſtand, der 
ſo verehrungswuͤrdig iſt, als es jene ſind, beleldi⸗ 
gen. Man Hat unter dem Artikel der Schauſpie⸗ 
ke, von den Springern und. Seiltängern zu reden, 
yergefien. Aber es liegt in einem Werke nichte, 
an der Ordnung, wenn nur der Verfaſſer alle feine, 
Gedanken bineinbringt. Sch werde ed wie Monz 


taigne machen, und mich atı alles anhängen, wag' 


mir vorkommt. Ich Iache über den Tadel der 
Kuskeichter: und denke wenigftend, fü gut wie fie, 
jemanden gäbnen zu machen. Damit ich alfo wies 
ber auf diefe. Springer und Seiltänger komme, die 
ſo gemein und fo ärgerlich fi find: ſollte fie wohl eine 
menfchenliebende Dbrigkeit leiden? Nachdem fie 
ihre ganze Lebenszeit auf! eben ſo erkannende ald 
mnnuͤtze Uebangen verwandt, ſo geben fie ihr Le⸗ 
ben oͤffentlich in Gefahr, und. lehren dadurch tau⸗ 
ſend Zuſchaner, daß der Tod eines Menſchen we⸗ 


nig oder nichts ſey, Die Stellung dieſer Springer 


ſind hoͤchſt unanftändig, and beleidigen Augen und 
Herz: fie gewoͤhnen vieNeicht unfre noch nicht ger 
bildeten: Gdelen nichts.mit Bergnügen su ſehen, 
was nicht: mit Gefahr verbunden ift, und ſich vor⸗ 
zuftellen, ‚daß das menichliche Geſchlecht mit"in 
unſerm Spielwerken gehoͤre. Man wird fagens 
das heißt anch Über wenig ‘oder nichts vernünftelm: 
ber ich babe bemerkt, dat diefe traurigen Schau 


RED) ZÖr ( er 
+ Ein Kuͤnſtler, mit dem ich mich unferte: 
dete, gab mir ugn allen dieſen großen Berk 
daberungen Unterricht. Er ſagte mir, daß 
ſech im agten Jahrhunderte ein Mängel "at 


Marmor fand, fo, daß man zu dieſer une ' 


edlen · Menge von Bruſtbildern ber Finauza 
pachter.. Zolleinnehmer und Oberaufſeher 
Feine Zuflucht nehmen mußte. Hier fand man 
den Bloc: ſchon ganz zubereitet: man bildete 
fie weit vortheilhafter and, und wußte glück 
lichere Köpfe darans zu ziehen. 


a gieng in die etzte Gallerie ,) 1; hie we⸗ 
geu. der Menge von Werten, die fie enthielt, 


‚eben fo merkwůrdig war als die uͤbrigen 
*8 | 
Hier war eine vollftändige Sammlung von 


aͤllen moͤglichen Zeichnungen und Kupferſti⸗ 
chen. Ungeachtet der Vollkommenheit ‚bie; 


ſer Ießten, Kunft, hatte man dach bie Wer 


fe der. vorhergehenden, Jahrhunderte beybe 


halten: denn es iſt mit einem Kupferſtiche 


nicht, ſoie mit eines ‚Buche: . ein Buch, 
dag nicht gut iſt, iſt eben dadurch fchlecht : 
da-hjugegen ein Kupfer, das man mit einem 


ſpiele einen weit grögern: Einſiuß auf dad Veil 
haben: als alle Kuͤnſte, de einigen Sein der 
Vernunft haben. nr 


. 


.- 
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Blicke uͤberſieht, allegeit zu einem Gegen⸗ 
ſtaude ber Vergleichung dieyet. 
Diefe Gallerie die ihren Urfprung dem 
Jahrhunderte Ludwig des XV. verdankte, 


war in eine ganz andere Ordnung ge⸗ 


bracht worden. Es war nicht mehr ein en⸗ 
ges Kabinet, wo in ber Mitte eine Eleine, 
Safel faum ein Dusend Liebhaber faſſen 
fonnte, und wo man zehnmal vergebens 
fam, um einen Platz zu finden: uͤberdieß 
wurde dieß Fleine Sabinet nur gewiſſe Tage 
geöffnet, das ift, hoͤchſtens den, zehnten 
Theil von einem Jahre, den man noch da⸗ 
zu unter dem geringfien Vorwande und nach 
Belichen des Directors beſchnitt. . Digfe 
Galerien ſtunden täglich offen, und waren 
geſpraͤchigen und leutſeligen Aufſehern an⸗ 
vertrauet, die richtig bezahlet wurden, da⸗ 
mit das Publikum auf gleiche Weife bedies 
net wuͤrde. In dieſem geraͤumlichen Saale 
fand man ohne Ausnahme die Kopie jedes 
Gemaͤldes oder Stuͤckes von Bildhauerar⸗ 
beit, die in den uͤbrigen Gallerieen aufbe⸗ 
halten wurden: er enthielt zugleich den Ab; 
riß der Meiſterſtuͤcke der Kunſt, Die man zu 
verewigen oder fo ſehr zu verbreiten Eh 
hatte, als es nur möglich war. 
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Die Kupferſtecherkunſt ift eben fo frucht 
Bar und vortbeilhaft: als - die -Buchbrucher: 
kunſt. Sie hat, wie jene, ben Vortheil ih; 
- re Abdruͤcke zu vervielfaͤltigen; und hier⸗ 
durch kann jede Privatperſon, jeder Frem⸗ 
de ſich eine getreue Kopie von dem Origina⸗ 
le verſchaſſen. Alle Buͤrger ſchmuͤckten ohnd 
Eyferſucht ihre Wände mit den intereſſanten 
Geggenſtaͤnden, welche Beyſpiele der Tugend 
und des‘ Heldenmuthes vorſtelten. Mer 
ſah nicht Mehr: Die borgegebenen, eben fi 
kindiſchen als unwiſſenden Liebhaber eine 
eingebildete Vollkommenheit auf Koſten ih 
rer Ruhe und ihres Beutels verfolgen, die 
allezeit hetrogen wurden, und recht gemache 
ſchienen/ betrogen zu ſeyn. 

Ich Tief: mit der lebhafteſten Begierde bie 
großen Baͤube durch, wo der Grabftichel mit 
fo viel Leichtigkeit und Richtigkeit die Umriſſe 
und fo gar bie Karben der Natur befchrieß: 
Alle Gemaͤlde waren vollkommen getröffent 
man hatte noch mehr Sorgfalt auf biejenk 
gen Gegenſtaͤnde gewandt, die eine gewiſſe 
Beziehung auf bie Kuͤnſte und Wiffenfchap 
ten hatten. Die Platten von der Encpflos 
päbie waren ganz umgearbeitet worden, und 
man hattemit noch mehr Aufmerkſamkeit fit 


Ei „DEZE 
eine firenge Richtigkeit geſorgt, Sie nun⸗ 
mehr das höchſte Verdienſt war, weil ber 
kleinſte Irrthum oft von der größten Folge 
if. Ich fand einen prächtigen Turfug der - 
Phyſik, der‘ in diefem Geſchmacke behandelt 
war; und da dieſe Wiſſenſchaft hauptſaͤch⸗ 
lich für bie Sinne gemacht ift, fo ift viel 
leicht von den Abbildungen das vornehmſte 
Verdieuſt, daß.man fie in allen Ihren Thei⸗ 
In foßlih mache "Man wußte die Kunſt 
zu fchäßen,: die fo nüßliche Bilder heruon 
einst und man gab ihr neu Wemeiſe des 
Achtung. uno 

. Sch bemerkte, daß man’ alles in wahren 
Gefhmade: verfertigte: und bet Mahler des 
Gerhard Audran-fulgte : daß fo gar biefe 
ausftudierfer nid dollkommner war gemacht 
worden. "Die Bignetten zu Buͤchern wur⸗ 
Ben itzt nicht anders, als Tokbins genannt. 
Die war: das. Wort, dad minn der elen⸗ 
den Benennung der Culs delamipes u: f. w. 
untergefebebeh Hate. ut 
Die Rupferftecher hatten endlith das un⸗ 
glückliche Vergeößerumgöglas weggelegt⸗ das 
Un De Her von Voltaire muß im Vorans 
baruͤber ſehr zufrieden ſeyn, er, der fo "tärfge für Ye 
fe. fo wichtige Werbefferung geeifert bat. : ꝛ 


N 
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ihnen auf alle Att die Augen verderbte. Die 
Liebhaber dieſes Jahrhunderts‘ waren feine 
Sreunde mehr ‚von ben Fleinen Pünktchen, 
die das ganze Verdienſt der neuern Kupfer⸗ 
ſtecher ausmachen: fie zogen eine große, 
richtige und leichte Arbeit vor, die alles mit 
einigen genauen :und ebelgezeichneten Zügen 
faget. Die: Ripferficcher zogen folgfam die 
Maler zu. zashe;. und biefe .histesen. fich im 
Gegentheile den Eigenifinn eines Meifters der 
Kunſt zu affektiren. Sie ſchaͤtzten einander 
hoch, fie ſahen einander als Freunde an, _ 
die einander gleich waͤren, und ſchoben nicht, 
einer auf den andern bie. Fehler des Werks 
Ueberdieß war die Kupferſtecherkunſt dem 
Staate durch die: Handlung: mit Kupferſti⸗ 
hen, die man in fremde Laͤnder trieb, hoͤchſt 
nuͤtzlich gemorden, und man konnte von dies 
fen Kuͤnſtlern mit Recht ſagen: unter ihren 
gluͤcklichen Haͤnden wird das Ropter ‚a 
Sl. 


. Fünf und engines Sa 


u .. Thronen⸗ Saal, N 


6 verließ dieſe reichen Gaͤllerien mit eis 
nem lebhaften Widerwillen⸗/ uad bey 
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meiner unerfättlichen Begierde alles zu ſehen, 
gieng ic) wieder in den Mittelpunkt der Stadt. 
Ich fah eine Menge Menfchen von jedem Ge⸗ 
fchlechte und Alter mit größter Eil nach ei⸗ 
nem prächtigen, versierten Thore fliehen 
Bon jeder Seite hörte ‚ich die Worte: Laufe 
zu ! unfer guter König ſitzt vielleicht. ſchon 
auf dem Throne; nnd wie follten ihn hen⸗ 
se nicht feben? ch folgte dem Haufen : 
aber maß mich in große Verwunderung fe» 
te, wat, daß ungeftüme Wachten der Zudring⸗ 

lichfeit des Volks fich nicht entgegen ſetzten. 
AIch kam in einen ungeheuer großen Saal, 
der von vielen Säulen unterſtuͤtzt war. Ich 
"näherte mich und fah den Thron des Mon⸗ 
archen. Nein; man kann ſich nichts Scho⸗ 
ners, Ehlers, Erhabneres, Troͤſtlicheres son 
der koͤniglichen Majeſtaͤt vorſtellen. Ich 
wurde bis zu den Thraͤnen geruͤhrt. Ich 
ſahe weder einen donnernden Jupiter, noch 
ſonſt einen ſchrecklichen Aufputz, noch ein 
Werkzeug der Rache. Vier Bildſaͤulen von 
weißem Marmor, die die Staͤtke, die Mäf- 
figfeit, die Gerechtigkeit und die Güte vor⸗ 
ftellten, trugen einen ſimpeln elfenbeigerngg 
Stuhl, der. bloß erhaben war, um bie 
Gtimme weiter hoͤren zu laſſen. . Dierk 


\ 
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Stahl war mit einem Thronhinmiel gefrd- 
net, den eine Hand hielt, Die aus dem Ge 
woͤlbe vorzureichen fehien. Auf jeder Seife 
des Throns waren zwo Tafeln: auf der 
einem waren die Geſetze des Staates und 
bie Graͤnzen der koͤniglichen Macht ge 
ſchrieben, und auf der andern die Pflichten 
der Könige und feiner Unterthanen. Ihm 
gegen uͤber ſtund eine Frau, die ein Kind 
Fäugete, ein getreues Sinnbild der koͤnigli⸗ 
chen Würde. Die erfte Stufe, worauf man 
zum Throne flieg, war in Beftalteines Grab⸗ 
ſteines, worauf mit großen Buchflaben ge 
fchrieben fund: DIE EMWITGKEFT. 
Unter diefem ruhte der einbakfamirte Körper 
des vorhergehenden Monarchen, indeffen bis 
fein Sohn wieder deſſen Stelle einnahm. Von 
daraus rief er feinen Erben zu, daß fie alle 
fterblich wären, daß der Traum der koͤnig⸗ 
lichen Würde bald voruͤber fenn werde, daß 
für alsbann mit ihrem Ruhme allein uͤbrig 
ſeyn wuͤrden! Dieſer große Ort war ſchon 
ganz mit Menſchen angefuͤllet, als ich den 
Monarchen, mit einem blauen Mantel bes 
kieidet, der mit Anmuth herabfloß, erſchei⸗ 
sten ſah. Seine Stirne war mit einem Oli⸗ 
venzweige umkraͤnzt: dieß war fein Diadem. 
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Niemals zeigte er fich oͤffentlich, ohne dieſen eb- 
len Schmuck, ber ihn fowohl andern als fich 
ſelbſt verehrungswuͤrdig machte. Er ſchien bey 
Dem Freudengefchrene, dag fich erhob, alg er 
den Thron beftieg; nichts weniger, als gleich- 
gültig: Aber kaum hatte er fich gefeßt, fb ver 
Sreitete fich ein ehrerbiefiges Stillfchweigen 
über diefe zahlreiche Berfammlung. Ich wat 
fehr aufmerkſam. EeineMimifter lafen ihm 
mit lauter Stimme alles ab, was ſeit der letzten 


Sitzung merkwuͤrdiges vorgegangen war. 


Wofern man die Wahrheit wuͤrde verſtellet 


haben, ſo war das Volk da, um den Verlaͤum⸗ 


der zu beſchaͤmen. Man vergaß auch nicht ſei⸗ 
ne Foderungen. Man gab Rechenſchaft von 
der Vollfuͤhrung ſeiner vorhergegebenen Be⸗ 
fehle, und die Vorleſung endigte ſich mit den 
‚täglichen Preiſen der Lebensmittel und der 
Waaren. . Der Monarch Horte zu und gab 
mit emem Zeichen bed Hauptes Beyfall, 
oder behielt fich die Sachen zu einer weiter 
Unterfuchung vor. Aber, wenn fidh irgen⸗ 
wo in dem Saale eine Elägliche Stimme er⸗ 
hob, die einige. Artifel verwarf, und went 
es ein Menfch von ber niedriaften-Elaffe ge 
weſen wäre, fo wurde er in einem kleinen 
Zirkel berbengerufen, ber. unten. am Äufc 
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des Thrones war. Hier brachte er feine 
Gedanken por"), und fand man; daß er \ 
Recht hatte, ſo ward er gehoͤrt, und erhielt 
Beyfall und Dank: ſelbſt der König gab 
ibm einen liebreichen Blick: ſagte er hinge⸗ 
gen etwas abgeſchmacktes, oder etwas, das 
angenſcheinlich auf ein. Privatintereſſe ge⸗ 
gruͤndet war, fo wurde er ſchimpflich zuruͤcke 
gewiefen und, bis an die Thüre-von den Un 
ſichenden ausgeziſcht. Jedes konnte fich 
obhne irgend einige Furcht, als die, zum of⸗ 
fentlichen Gelächter zu werden, darſtellen, 
woßern ſeine Gedanken falſch oder ginge: 
ſchraͤnket waren, 

Zwey vornehme K Reoußebienten begleite 
ken sen Monarchen bey allen offentlichen 
1) ‚Das groͤßte Ungluͤck in Frankrelch if, dag 
die Policey und die Verwaltung der Angelegen⸗ 
beiten‘, in. Händen der Magiftrateperfonen, oder 
ſolcher Teute-find, die eine gewiffe Bedienung oder 
Wuͤrde haben, ohne dag man jemals, (menigfteng 
sen, Seiten des Publikums) diejenigen Privatperſo⸗ 
wen ‘zu Rathe sicht, die die Wiſſenſchaft und dei 
Derftand Davon in einem hohen Grade befigeit. 
Der befte, der einſichtsvolleſte Bürger Tann feine 
Talente oder die Gräfe feiner Geele niemals entwi⸗ 
dein. Traͤgt er keinen Amtsrock: fo muß er feine 
Besen Abſichten verloren geben, ein: Zeuge der ui 


fien Misbräuche ſeyn, und ſchweigen. 
Aa tn 
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Eeremonien, und giengen ihm zur Edte. 
Der eine trug auf einem Spiefe eine Gar- 
be 2), und der andre eine Weinrebe: dieg 
geſchah darum, damit man niemald vergef- 
fen möchte, daß dieſes die beyden Stuͤtzen 
des Staates und der Krone waͤren. Hinter 
ihm gieng der Kronbecker mit einem Korbe 
voll Brode, wovon er jedem Armen, der 
ihn darum bat, eines gab. Dieſer Korb war 
das fichere Thermometer des oͤffentlichen 
Elends, und wurde er leer, ſo wurden die 
Miniſter verjagt und geſtraft: aber der 
Korb blieb immer voll und zeugte von dem 
oͤffentlichen Ueberfluſſe. 


Dieſe majeftätifche Sitzung mar alle Wo⸗ 
chen einmal und dauerte drey Stunden lang. 
Ich verließ dieſen Saal, und mein Herz 
war ſo von Liebe und Ehrfurcht fuͤr dieſen 
Koͤnig durchdrungen, als ob er ein Gott 


2) Der Kaiſer Taiſung gieng einſt mit dem 
Prinzen, feinem Sohne, ſpazieren. Hier zeigte er 
ihm die Landleute an ihrer. Arbeit: Sieht du, 
fagte er zu ihm, wie viel es dieſen armen Leu⸗ 
ten Das ganze lange Jahr durch, Muͤhe Pofter, 
ums zu ernähren: ohne ihre Arbeit, ohne ihren 
Schweiß, würden’ weder du nod) ic), ein Reich 
haben, 
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wäre. Ja, ich liebte ihn, als einen Mater 
und ehrte ihn als einen Schußgoft. 

Ich unterhielt mich mit vielerley Menfchen 
Aber das, was ich gefehen und gehoͤret hat: 
"te: fie wunderten fich über meine Verwun⸗ 
derung: denn alle diefe Dinge ſchienen ih⸗ 
en fimpel und natürlich. „Warum, fagte 
‘einer von ihnen zu mir, habt Ihr Euch im 
Kopf gefeßt, bie gegenwärtige Zeit mit ei⸗ 
nem ‚alten wunberlichen, ausſchweifenden 
Jahrhunderte zu vergleichen, wo man fal⸗ 
"sche Begriffe Son den einfachften Dingen‘ 
hatte, wo der Hochmuth ſich die Miene der 
Hoheit gab, wo die Pracht und der äußerlis 
che Schein alles, und dag übrige nichts war; 
wo.endlich Die Tugend für ein bloßes Phan⸗ 
tom und für ein Hirngeſpinnſte einiger traͤu⸗ 
meriſchen Philofophen gehalten wurde 3). 

3) Man muß die gemeinen Vorurtheile ſcho⸗ 
nen! dieß IR die Sprache diefer niedrigen klein⸗ 
muͤthigen Seelen, für die es ſchon genug if, daft 
ein Geſetz da ift, um heilig au ſcheinen. Wird abet 
der tugendhafte Mann, dem es alleine zukoͤmmt, 
u lieben oder zu haſſen, diefe firafbare Mägigung 
auch für recht Halten? Gewiß nicht. Er nimmt die 
öffentliche Rache auf ſich: feine Rechte gründen 
fi auf feinen Verſtand, und die Gerechtigkeit ſei⸗ 
ner Sache auf die Dankbarkeit der Nachtommenn 
ſchaft. 

Aa 2 
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Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 
WRecegierungsform. | 


Herr ich Euch wohl fragen, was Ihr ge⸗ 
genwaͤrtig fuͤr eine Regierungsform habt? 
Iſt ſie monarchiſch, demokratiſch, ariſto⸗ 
kratiſch 2)? — ‚Sie iſt weder monarchifch ; 
noch demokratiſch, noch ariſtokratiſch; ſie 
iſt vernuͤnftig und für Menſchen gemacht. 
Die Monarchie iſt nicht mehr. Die monar⸗ 
chiſchen Staaten, wie Ihr wohl wiſſet, ob 
es gleich nichts geholfen, verlieren ſich in 
den Deſpotismus, fo wie bie Fluͤße im Mee⸗ 
re: und der Deſpotismus ſtuͤrzt bald uͤber 
ſich ſelbſt Her =). Alles dieß iſt buchſtaͤblich 

1) Der Geiſt eines Volks haͤngt nicht von der 
Atmoſpyhaͤre ab, die ed umgiebt; das Clima if 
nicht die obyſiſche Urſache ihrer Größe oder Kleins 
beit. Die Stärke und der Muth find der Antheil 
aller Völker auf dem Erdboden : aber die Urfachen, 
die fie in Handlung bringen und fie unterflügen, 
fließen aus gewiſſen Umfänden, die bald geſchwind 
kommen, bald fich auch langfam entwickeln; aber 
fie kommen gewiß früher, oder fpdter. Glücklich 
ift das Volk, das aus Einficht, oder aus Inſtinkt 
den Augenblick su nüßen weiß 

2) Wollet ihr die allgemeinen Grundſaͤtze mwiß 
fen, Die in dem Eonfeil eines Monarchen berrfchen ? 
Hier ift ungefähr das Nefultat von dem, was mau 
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erfüllt, und feine Proyhezeihung ie fe se 
wiſſer geweſen. 
daſelbſt ſaget, oder vielmehr thut. „Dan mus 
die Auflagen jeder Art vermehren, weil der Fürk 
niemals reich genug ſeyn kann, da er SKriegäheere 
und Hofbedienten zu unterhalten gezwungen if: 
fein Hof aber muß durchans fehr prächtig fenn. Klage 
das gedruͤckte Volk: das Volk hat unrecht, und man 
muß es um Schweigen bringen. Man kann gegen 
daſſelbe nicht ungerecht ſeyn, weil ibm Im Grunde 
nicht8 gehöret, als was der Fuͤrſt will, der ihm⸗ 
nach Beſchaffenheit der Zeit und des Orts, wieder 
abfodern kann, was er die Gnade gehabt, ihm zu 
laſſen, zumal, wenn es das Jutereſſe und der Glan 
feiner Krone arfodert. Ueberdieß iſt es eine bekann⸗ 
te Sache, daß ein Volk, dem man fein gemaͤchliches 
Auskommen laͤßt, wenig arbeitſam if, und trotzig wer⸗ 
den kann. Man muß fein Gluͤck beſchneiden, um ſei⸗ 
we Unterwuͤrfigkeit zu vermehren. Die Armuth 
der Untertanen wird allezeit die ſtaͤrkſtte Schutz⸗ 
wehr des Monarchen ſeyn: und je weniger Bris 
vatperfonen reich find, heflo gehorfamer wird das 
Volk ſeyn. Hat es ſich eimmal unter den Gehor⸗ 
fam gebenget, fo folgt es aus Gewohnheit: dieß 
6 aber. die ſicherſte Art, befolget zır werden. Es 
IR .mit der Umnterwürfiefeit nicht genug: 'es muß 
auch glauben, daß hier die Weisheit leibhaftig m 
Hauſe ſey, und fich mithin unterwerfen, ohne über 
die Befehle, die vom, unfrer Weirbeit Eonmen, 
vernuͤnſtem zu wollen. 

Wenn ein Philoſoph, der bey dem Fuͤrſten 
ben Zutritt Hätte, mitten in dad Gonfeil träte, und 
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Nach dem Verhäleniffe ber erlangten Ein», 
fichten, würde e8 unftreitig für unfre Gate 
fung fehändlich newefen ſeyn, wenn wir bie: 
Entfernung der Erde. voh ber Sonne gemep 
fen, alle die Weltfugeln abgewogen hätten, 
und nicht einmal dienafürlichen und reichhal⸗ 
tigen Geſetze haͤtten entdecken koͤnnen, die 
vernuͤnftige Weſen regieren muͤſſen. Es 
iſt wahr, daß der Stolz, die Habſucht, der 
Eigennutz tauſend Hinderniſſe in Weg le⸗ 
gen: aber welch ein herrlicher Triumph, 


zu dem Monarchen ſagte: Huͤte dich, dieſen boͤſen 
Rathgebern zu glauben; du biſt von Feinden aus 
deiner eigenen Familie umgeben. Deine Größe, 
deine Sicherheit, gruͤnden ſich weniger auf deine un⸗ 
umſchraͤnkte Macht, als auf die Liebe deines Volks. 
St es ungluͤcklich, fo wird es deſto heftiger eine 
Drenderung wůnſchen, es wird deinen oder deiner 
Kinder Thron erſchuͤttern. Das Volk iR unſterb⸗ 
lich, und du vergeht. Die Majekät des Thro⸗ 
ned beſteht mehr in einer wahren väterlichen Zaͤrt⸗ 
Jichfeit, als in einer unumfchränkten Macht. Dies 
fe Macht ik gemaltfam und der Natur der: Dinge 
entgegen. Je mätiger du bift, deſto mächtiger wink 
du ſeyn. Sep ein Beyſpiel der Gerechtigkeit, und 
glaube, daß je tugendhafter die Fuͤrſten find, deſto 
fidrker, deſto geehrter, find fie Auch... Gans gewiß 
wuͤrde man dieſen Philoſophen für einen Träumer 
balten, und man wuͤrde ibn vielleicht kaum für - 
würdig achten, ihn feiner Tugend wegen zu ſtrafen. 


} 
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bad Band zu finden, durch weiches dieſe be⸗ 
fondern Leidenſchaften zum allgemeinen Be 
fien muͤſſen gelenket werden! Ein Schiff, das 
das Mech durchſchneidet, gebent ben Elemen⸗ 
ten ſelbſt in dem Augenblicke, da es ihrer Herr⸗ 
ſchaft gehorchet: Einem doppelten Stoße 
unterworfen, ſtrebt es unaufhoͤrlich gegen 
dieſelben wieder zuruͤcke. Dieß iſt ungefaͤhr 
das getreue Bild eines Staats. Auf wuͤten⸗ 
den Leidenſchaften getragen, empfängt er von 
ihnen die Bewegung, und muß den Unge- 
wittern mwiderfichen. Die Kunſt des Steu⸗ 
ermanns iſt alles. Eure politifchen Ein⸗ 
fichten tvaren eine bloße Dämmerung: und 
Ihr klagtet auf eine thoͤrichte Weife den Ur⸗ 
beber der Natur an, indeffen daß er Euch 
Berftand und Muth gegeben, Euch gu re 
gieren. Es brauchte nur einer flarfen 
Stimme, das Volk von einem betäubenben 
Schlafe aufzuwecken. Wenn die Unterdruͤ⸗ 
ung auf Eure Haͤupter berabbonnerte, fü 
durfte Ihr nur Eurer eignen Schwachbeit 
die Echuld beymeffen. Die Freyheit und 
das Stück ift für die, die fich ihrer zu be⸗ 
mächfigen wiffen. . Alles in der Welt ift Res 
solution: die glücklichfte unser allen bat ih- 
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een Punkt der Reife gehabt, umb wir aͤrnd⸗ 
ten itzt davon die Früchte ein 3). 

So bald wir uns von der Unterdruͤckung 
befreyet, haben wir und wohh gehuͤtet, 
unfere ganze. Macht und alle Triebfedern ber 
Megierung, alle Rechte und Vorzuͤge ber 
Macht, den Händen eines Einzigen zu über 
laſſen 4). Nein; fo unverfichiig find wit 


. 3) Gewiſſen Staaten ficht eine Epofe vor, die uns 
ausbleiblih Fommen muß: eine ſchreckliche blutige 
Epofe, die aber die Loſung der Freyheit it. Ich meyne 
den bürgerlichen Krieg: dann erheben Ach alle arofe 
Männer: einige greifen die Srenheit an, andere verr 
tbeidigen fie. Der bürgerliche Krieg entwickelt die, 
verborgenſten Zalente. Es fieben außerordentliche 
Menfchen auf, und fcheinen würdig, Menfchen zu ges 
bieten. Es iftein abfcheuliches, aber ein nothwendi⸗ 
ses Mittel, wann ein Staat in eürer gedaufloſen 
Echlafſucht, uud die Seelen in einer Jummen- Ber 
taͤubung verſenkt liegen. 

4) Die deſpotiſche Reglerung if nichts, ale ei⸗ 
ne Verſchwoͤrung des Monarchen mit einer Kleinen 
Anzahl beguͤnſtigter Untertbanen, um bie übrigen 
alle ju betrilgen umd zu beraaben. Aldbanı vers 
finſtert der Monarch, oder der, der ibm vorfielit, 
Die Gefellfchaft, trennet fie, wird ein einziges, cen⸗ 
tralifches. Wefen „ dad alle Leidenſchaften nach 
Befallen entzündet , und fie nach Beſchaffen⸗ 
beit ‚feines yerfönlichen Tutereffe in Bewegung fe 
get: er fchaftet Recht und Anrecht: fein Eigen⸗ 
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nicht‘ geroefen. Das Unglück. der vorigen 
Jahrhunderte hatte uns £lüger gemacht; 
Und waͤren Sofrates und Marc Aurel ſelbſt 
wieder auf die Welt gekommen; fo wuͤrden 
witr ihnen doch nicht. eine willkůhrliche Macht 
anvertrauet haben: nicht aus Mißtrauen, 
ſondern aus Furcht, den heiligen Charakter 


des ſreyen Menſchen zu erniedrigen. Iſt 


nicht das Geſetz der Ausdruck des allgemen 
nen Willens? und twie kann mar einem ein⸗ 
zigen Menſchen ein ſo wichtiges Pfand am 
vertrauen? Wird erniemalg feine fchwachen 
Augenblide haben, und wenn er ja-bavon 
frei) wäre, werden die Menfchen diefer Frey⸗ 
beit entfagen, bie ihr ſchoͤnſtes Erbthei 
iſt 5)7 . 

ſinn wird ſein Gelet— und ſeine Gunſt N das Sant 
der ' Öffentlichen Achtung.Dieſes Syſtem IR-yk 


gemaltfam, als daß es lange dauern Tann. m.) 2 


bie Gerechtigkeit iſt eine Schutzwebr, fo gut. far 
den Monarchen als für den UUnterthan. Die Frey⸗ 


heit alleine kann edelmüthige-Biürger mächen: die 


Wahrheit machet vernünftige Weſen Daraus. Ci 
König iſt nur an der Spike einer geoßmäthigen 
und güfriedenen Nation mächtig. Iſt diefe einmal 
in Staub gedruͤcket, fo fängt der Thron. an. in 


fen 
ſin 5). Dr Freyheit erzeugt Wunder: fie erheht 
ſich über Die Natur, fie bringt Aerndten auf Felſen 
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Wir haben es erfahren, wie nachthellig 
die unumfchränfte Macht dem: wahren In⸗ 
tereffe einer Nation if. Die Kunft recht 
ſpitzfuͤndig ausgebachte Auflagen zu erher 
ben, die Gewalt der fchreeklichen Erpreſſun⸗ 
gen, die immer mehr vervielfältiget wurden, 
bie vermirrten Geſetze, wo eines dem an⸗ 
dern widerfprach , die Chikane, bie bie 
Befikungen bed Bürgers fraß, bie mit pri⸗ 
vilegirten Tyrannen angefüllte Stadt, die 
Seilheit der Aemter, der Minister und Ober⸗ 
aufſeher, die die verfchlenenen Theile des 
Reichs als eroberte Länder behandelten, eie 
ne ſubtile Härte des Herzens, bie bie Un⸗ 
menſchlichkeit ſogar aus Gründen zu ver: 
theidigen ſuchte, koͤnigliche Beamte, die 


bee, fe giebt den trausighen Gegenden ein laͤ⸗ 
cheindes Auſehen, fie .eriguchtet Hirten, und mas 
chet fie fharflichtiger, ald die prächtigen SHaven 
der witzigſten Höfe. Andere Gegenden, Die bie 
Ehre und das Wunder der Schöpfung find, fo bald fie 
Ber Sklaverey unterworfen werden, zeigen nichts,ale 
wuͤſte Laͤndereyen, bleiche Geſichter, furchtſame Au⸗ 


gen, die es nicht wagen, ſich gen Himmel zu erhe⸗ 


den, Menſch! Kaunſt du noch wählen, jo waͤhle 
doch, glücklich oder ungluͤcklich zu ſeyn! Fuͤrchte 
die Tyranney, verabſcheue die Sklauereg, bewaffne 
deinen Arm, ſtirb oder lebe frey- 


r 
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bem Volke von nicht Rechenſchafft gaben, 
und die ihrer Sagen mehr. inntteten, ale 
ihnen abbalfen: das war die Wirkung. dien. 
ſes wachſamen Deſpotismus, ber. alles 
Licht ſammelte, um deſſelben eben ſo zu 
mißbrauchen, wie ungefähr bie brennenden 


‚ Öläfer, die bloß warm werden, um zu ver⸗ 


brennen. "Man lief durch Frankreich, dieß 
ſchoͤne Reich, dag. die Natur mit- ihren. ge⸗ 
fegneten Bucken beguͤnſtiget hatte: und was 
ſah man daſelbſt? Gegenden, von Zoͤllnern 
ausgeſogen, Staͤdte, die zu Flecken, Fle⸗ 


cken die zu Dörfern, Doͤrfer, bie zu zer 


ſtreuten Huͤtten geworden; ihre Einwoh⸗ 
ner bleich und verhungert; kurz, Bettler, 


ſtatt Einwohner. Man kannte alle dieſe 


uebel: man wollte die augenſcheinlichſten 
Grundwahrheiten nicht fehen, um bas Sy: 
ſtem der Gewinnſucht zu ergteifen 6), und die | 


En Intendant, welcher den ++ = , die durch 
Sdiſſons gieng, eine Vorſtellung von dem Webers 
fluſſe geben wollte; der in Frankreich berrfchte, ließ 
in der Gegend umher die fruchtbaren Baͤnme aus» 
teißen, und die Gaſſen der Stadt, wo ‚man das 
Pflaſter aufriß, damit bepflangen: die Bäume was 
ren mit Guitlanden von verguldeten Papiere durchs 
flochten. Diefer Intendant wu, ohne ee zu wiß 
ſen, ein ſehr grober Maler: 
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Dunfelbeit, die diefe über die Wahrheit aus⸗ 
breitete , autorifirte die allgemeine Pluͤn⸗ 


berung.. 
Solltet Ihr es wohl glauben? die Revo⸗ 


Intion iſt ohne heftige Bewegungen und durch. 


den Heldenmush eines großen Mannes ber 
wirfet worden. Ein philofophifcher König, 
ber Des Thrones würdig war, weil er ihn 
verachtete, ber mehr auf Das Gluͤck der Men⸗ 
fchen, als auf dag Phantom der Macht eifer- 
füchtig war, der feine Nachkommenfchaft ſo⸗ 
wohl ale fich ſelbſt fürchtete, erbot fich, feine 
Staaten in Bes ihrer alter Vorzuͤge zu. ſe⸗ 
gen: er fühlte, daß ein weites Reich der 
Bereinigung verfchiedener Provinzen von⸗ 
nöthen babe, um mit. Weisheit regieret zu 
werben. Denn wie in dem menfehlichen Koͤr⸗ 
per, außer dem allgemeinen Umlaufe bes Blu⸗ 
te8, auch jeder Theil feinen befondern Umlauf 
"hat: fo ändert auch jede Provinz, inden 
fie allgemeinen Geſetzen gehorchek, ihre be 
fondern Gefeße nach ihrem Boden, ihrer 
Lage, ihrer Danblung, ihren Beziehungen 
auf ein eigenthümliche® Intereſſe, ab. Hier⸗ 
durch lebt alles, alles ift im Slor. Die 
‚ Provinzen ſieht man nicht mehr als Diene 


rinnen ber Pracht bes Hofes, oder ale Mit 


s 
\ ⸗* 


v 
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teban, die. Hauptſtadt 7) zu verſchoͤnern. Ein 


blinder Befehl, vom Throne ergangen, ſetzet 


7) Irrthum und Unmiffenheit find die Quellen 
aller Uebel, die die Menfchheit zu Boden drüden. 
Der Menſch ifi nur in fo fern boͤſe, als er ſich Über , 
fein wahres Intereſſe betrügt. Zwar kann man 
fich in der fpekulativen Phyſik, in der Aftronomie, 


An der Mathematik, ohne einen fehr weſentlichen 
Schaden irren: aber die Politik leidet nicht dem 


inindeſten Irrthum. Es giebt Fehler in der Vers 
waltung eines Reichs, die weit mehr verwuͤſten, 
als natuͤrliche Landylagen. Ein Fehler dieſer Art 
entvoͤlkert ein Land, und machet ein Keich arm. 
Wenn die Brengfte, die tieffte Specntation irgend 


- unumgänglich nöthig if, fo iſt es gewig in den d%. 


fentlichen und. problematifchen Faͤllen, wo gleich ſtarke 
Gruͤnde den Geiſt wie im Gleichgewichte erhalten. 
Nichts iſt alsdann gefaͤhrlicher als der gewoͤhnliche 
Bang; er bringt unbegreifliche Uebel hervor, und 
der Staat wirberf-in Dem Augenblicke feines Unter⸗ 
ganges erleuchtet. Man kaun alfe die Einfichten 
uͤber die verwickelte Negierungafunft nicht genug 
vermehren, weil die mindefle Abweichung eine Linie 
if, die im Fortlaufen ſich verlängert, und einen 
unermeglihen Irtthum veranlaffet: Die Geſetze 
find bisher bloße Scheinmittel geweſen, die man 
zu allgemeinen Mitteln erhoben: ſie ſind, (wie 
man ſehr wohl ˖geſagt hat, von. dem Beduͤrfniſſe 
und nicht von der Philoſophie erzeugt worden: die⸗ 
fe letztere muß das Fehlerhafte darau beſſern. Aber 
welchen Muth, welchen Eifer, was für eine Men⸗ 


ſchenliebe muß derjenige haben, der aus dieſem uns 


2 
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nicht mehr Derter in Unruhe, wo das Au⸗ 
ge des Monarchen niemals hinreichen kann. 
Jeder Provinz iſt ihre eigne Sicherheit, ihr 
eignes Glück, anvertraut: das Principium 
ihres Lebens iſt nicht weit von ihr entfernt: 
fie trägt es in ihrem eignen Schooße, wo 
allezeit das Ganze befruchtet und den Uebeln, 
die geſchehen koͤnnten, abgeholfen wird. 
Die gegenwaͤrtige Huͤlfe iſt ſichern Haͤn⸗ 
den anvertrauet, die die Cur nicht bemaͤn⸗ 
teln, am allerwenigſten ſich über die Schlaͤ⸗ 
ge freuen werden, bie das Vaterland treß 
fen koͤnnen. | 

- Die unumſchraͤnkte Herrſchaft wurde al⸗ 
ſo abgeſchafft. Der Koͤnig behielt dieſen 
Namen: aber ee war wicht fo thoͤricht, 
die ganze Kaft auf ſich zu nehmen, die 
feme Borfahren druͤckte. Die geſamm⸗ 
ten Staͤnde des Reichs hatten alein bie 
gefeggebende Macht. Die Verwaltung fo- 
wohl der politifchen als bürgerlichen Au⸗ 
geſtalten Chaos ein regelmäßiges Gebäude errich⸗ 
ten will? Aber welcher Geiſt wird auch dem 
menſchlichen Geſchlechte thenrer fenn! Er denke 
nur daran, daß es der wichtigſte Gegenſtand iſt, 
daß er ganz beſonders das Gluͤck des Menſchen be⸗ 
trifft, und daß er durch eine nothwendige Folge anf 
‘eine Tugenden rinen großen Einfluß baden maß." 
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gulegenheiten, ift bem Senate anvertrauet: 
und de Monarch, mit dem Schwerdte bes 
waffnet, wachet über die Vollziehung der 
Befege, Er fchläge alle heilſame Einrich- 
jungen vor. Der Senat muß dem Könige 
Rechenſchaft geben, und ber Senat und der 


. König den Ständen, die fich alle zwey Jahr 
verſammeln. Alles. wird dafelbft nach der 


Mehrheit der Stimmen entfchieden. Neue 
Gefeße, erledigte Stellen, Klagen, denen 
muß abgeholfen werden, das gehört in ihr 
Gebiete. Die hefondern oder unvermuthe⸗ 
ten Selle werden ber Klugheit des Monar- 
chen überlaffen. 
Er iſt glücklich 9, und fein Thron if 
auf einen deſto feftern Grund gebauet, da 


8) Me. d' Alembert fagt; dag ein König, der 
feine Pflicht tbäte, der elendeſte Menfch auf Erz 


ben, und ber fie nicht thäte, der Beflagungd: . 


wuͤrdigſte fen. Warum follte aber der Koͤnig, der 
feine Pflicht thut, der ‚elendefte unter den Mens 
ſchen ſeyn? Etwa wegen der Menge feiner Arbeit? 
Aber eine Arbeit, die glücklich von ſtatten geht, 
ifteine wahre Freude. Wirder die innere Zufrie⸗ 
denheit für nichts halten, die aus der Vorſtellung 
entſteht, Menſchen gluͤcklich gemacht zu haben? 
Wird er nicht glauben Finnen, dag die Tugend 
ihre Belohnung mit fich führe? Warum ſollte fein 
Herz, das durchgängig von allen geliebt, und any 
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DIE Freyheit Der Nation ihn feine Krone ge⸗ 
währet 9. Bloß gemeine Seelen verdan⸗ 
feh ihre Tugenden der Driebfeder großer 
Begebenheiten. Der Bürger ift nicht von 
Staate gefrendät: er machet mit Ihm. ieren 
Rörpet’ter: auch muß man fehen, misisel, 
on VBoͤſewichtern aehait wird, dem Vergnugeu Yen: 
ſchloſſen ſeyn? Wer har nicht die Zufriedenpeit ges 
fuͤhlet, das Gute gethan zu‘ haben? Der Koͤnig 
der: fine Pflichten’ wit erfätin:iftzanı meiſen zu 
hillagen: nichts iſt gewiſffct, wo ſern er anders Rene 
- and Schande fühlst :.fühlet. er fie nicht, .Mp .Hl.er 
noch mebr. zu veklagen. Nichts, if io. richſig gis 
dieſer Sag. | 

9, Es ift für jeden Stant, (eb einen Reruhſi⸗ 
faniſcheu, gut, einen Anführer zu Haben, wennar 
"feine Macht eingeſchraͤutt iſt. Es: ik’ ein, Die, 
das den. Ehrgeisigen, der jedes Prpiekt in feisem 
Herzen erſtickt, Schiveigen auferlegt, Alsdann jf 
koͤnigliche Würde der Popatn, den man in einen 
"Barten aufſtellet, um die Sperlinge zu vertäp: 
"den, die die Fruͤchte abſreſſen. en 

10) Diejenigen, die gefagt haben, daß in Bu 
Monarchien den Koͤrigen ber Wille: der gann 
Nation anvertrauet worden, haben etmas Ahr 
ſchmacktes geſagt, Kann in.der That etwgs ie 
(berlicher ſeyn, ald dafi, vernünftige Weſen, wie die 
Menichen zu einem oder mehrerern fagen follen 
Woleet für uns. Nein;: die Voͤlker haben "alles 
wir au. den Monaschen geſagt: handele für uunde 
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Hem Eifer er wech allem ſirebet, weinen 
lang werebren. kann, | 


- eben Rathſchluſſe Des Senats werden 
feine Gründe beygefuͤgt, und er erklaͤret ſie in 
wenig Worten. ſowohl nie feine Ukficht. 
Wir begreifen nicht, wiejin Euer ſoge⸗ 
nannten erleuchteten Jahrhunderte Euer Ma⸗ 
giſtrat in feinem Reifen Hochmurhe Euch dog⸗ 
matiſche Befehle, gleich. den Lehrfägen der 
S:henlogen vorlegen konnte: gerabe als ob 
das Gefeh.nicht die dffensliche Vernunft waͤre 
und das Volk nicht davon unterrichtet wer⸗ 
den muͤßte, um deſto geſchwinder zu gehor⸗ 
ſamen. Dieſe Herren mit der brepfachen 
Muͤtze, die fid) Vaͤter des Vaterlands nann⸗ 
un, wußten alſo nichts von ber großen Kunſt 
der Ueberredung, dieſer Kunſt, die ohne Ge⸗ 


walt ſo große Dinge bewerkſtelliget: oder 


vielmehr, da fie weder einen gewiſſen Ge, _ 


fichtspunkt, noch einen feften Gang hate 
. tan, und. wechfelsweife Zänker, Aufrührer, 


kriechende Sklaven waren : fo fchmeichelten fie 

dem Throne, und ermüdeten ihn, indem. fie 

Bald Lärmen: über Sleinigfeiten- machten, 

bald das Volk um gut Baar Geld verfanften, 

fo bald Ihe von uuferm Willen deutlich unters 

richtet feyd. ui. 
Bb 
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hr werbet leicht auben, daß wir viele 
Obrigkeiten abgefchafft: haben, die von JIu⸗ 
gend Huf. ſich zu ſeder Unempfindlichkeit ges 
woͤhnt hatten, weiche ſo noͤthig iR, nimmt 
kaltem Blute mit bem Leben, dem Vermoͤgen 
und der Ehre ſeiner Buͤrger nach Belieben za 
ſchalten und zu walten: Obrigkeiten, die fuͤr 
ihrte geringſten Privilegien mit Ungeſtuͤme 
foͤmpften, und niedertraͤchtig feig waren, fo 
vald es Bas oͤſſentliche Wohl berraft In den 
Ruth Zeiten erſparte man ſich fo gar der Mi⸗ 
te, ſe beſtechen zu wollen: denn ſie waren in ei⸗ 
ve beſtaͤndige Unthaͤtigkeit verfallen. Uirſere 
Obrigkeiten find ganz rruders beſchaffen. Dee. 
ae ber Väter des Bostd, mic denen wir fe 
vbrehren / iſt ein Titetl, Den ſte nach dem gums 
zen Amfange feiner Bedeutung verdienen: ' 
Heute zu Tage find die Zügel der Re⸗ 
gierung fichern und weiſen Händen anver⸗ 
ftanet, die einem gewiſſen Plane folgen! 
Die Grfetze herrſchen nud Fein Menſch HE 
über fie erhaben. Dieß war aber in Euren 
Gothiſchen Regierangsformen ein abſcheu⸗ 
Jicher Mißbrauch. Das allgemeine Gluͤck 
des Vaterlands iſt auf die Sicherhelt eines 
jeden Uuterthans msbeſondere gegruͤudet; 

* fürchtes nicht die Menſchen, fondern bil. 
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Bert: s und der Monarch ſelbſt ficht fe 


über feinem Haupte 11). Seine MWachfams 
11) Jede Regierungsfotm, wo ein Äinziger 


Menſch über das Geſetz erheben ift, und es unge: 


ſtraft Äbertzeten Tann, if eine unglädliche und 


ungererhta Regierungeſorm. Vergebens bat ein 


gewifter großer Geiſt alte feine Talente verſchwen⸗ 
det, um und einen Geſchmack an den aflatifchen 
Mesierungsarten beyzubringen: fie find für bie 
menſchliche Natur au ſchimpflich. Sehet das ftols 
ve Schiff, das den Eiementen gebent: es braucht 
nur einer kleinen Spalte, um das bittere Waſſer 
hineinzulaſſen: und fein Untergang it da. Sp 
wird ein einziger Menſch, der über die Geſetze weg 
if, in den politifhen Körper alle Ungerechtigkel⸗ 


een und @ottiofigkeiten zutaffen, die fein Werder 


ken unvermeidlich beſchleunigen werden. ad 
Nest daran, ob man durch miele, oder Dusch ei 
nen einzigen umtömmt ? Das Ungluͤck iſt einer⸗ 


ley. Was liegt daran, ob die Tyranney hundert 


Utme bat, oder ob ein einziger mit feinem. Arme 
von einem Ende des Reichs bi8 and andere reis 
Het, und alle einzelne Glieder druͤckt, und. od 


u in dem Augenblicke, da er ihm abgebauen 


wird, wieder aufs neue wmaͤchſt ? Weberdieg if 
«8 nicht der Deepotiämus, welcher Schreien und 
Furcht verurſachet: es iſt feine‘ Fortpflanzung. Die 
Vellers, die Vachad u. ſ. w. ehmen ihren Herren 


mach, und wuͤrgen', Inden, fie gewuͤrget werden 
In den europaiſchen Kegierungsfermen, wird da⸗ 


durch, dab alle Glieder der Regierung zu gleicher Zeit 


gesen einanber mise, niinakbal der Macht ge⸗ 


— 
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keit machet die Senatoren in ihren Aemtern 
und Pflichten deſto aufmerffamer : ihr Ver» 
rauen auf ‚fie erleichtert ihnen ihre Ar⸗ 
beit., und ihr Anfehen giebt ihren: Auß- 
ſpruͤchen die. nöthige Kraft und Stärke 
Auf dieſe Art iſt der Zepter, beffen Laſt Eure 
Koͤnige niederdruͤckte, in den Haͤnden unſers 
Monarchen leicht. Er iſt nicht mehr ein 
praͤchtig geſchmuͤcktes Opfer, das unaufhoͤr⸗ 
lich den Beduͤrfniſſen des Staats aufgeo⸗ 
pfert wirds er trägt nur die Laſt, ſo weit eg 
bie ihm von der Natur gegebenen. einge- 
ſchraͤnkten Kräfte erlauben. 

Wir haben einen gottesfuͤrchtigen, from⸗ 
men und gerechten Fuͤrſten, der in ‚feinem 
Kerzen den: Eivigen und bad Vaterland 
frägt, der die "göttliche Rache und die Vor. 
wuͤrfe der Nachkommenſchaft fürchtet, ber 
en gutes Gewiſſen und einen unbefleckten 
Ruhm als den höchften Grad der Gluͤckſelig. 
feit betrachtet. Es find weniger die großen 
Talente des Verſtandes, oder weit usge⸗ 
ger den andern ſtoͤßt, in gewiſſen Augenblicken ein 
Gleichgewicht erhalten, während welchen das Voll 
Odem hoit, Die befidudig verrückten Graͤnzen chrerge⸗ 
genſeitigen Wacht, erſetzen die Stelle der Frevheit 
und der Schatten tröftet wenigſtens dafür, daß. 
an die Wirklichkeit nicht erhalten Bann. ° 2 


un Ä * 
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breitete Keuntniſſe, die das Gute bewirken, 
ale daB aufrichtige Verlangen: eines recht 
fihaffenen Dergens, bag es licht, und es zu 
befördern ſucht. Es iſt oft weit gefehlet, 
daß das geruͤhmte Genie; eines Monarchen 
Has Gluͤck eines Reichs befördern follter 
nein; e8 kehret ſich nur allzu oft gegen bie 
Grenbäit des Landes. 


Wir haben das Wohl des Staates ‚mit 
dem Wohl der Bürger gu vereinigen gefischt, 
fo unmöglich auch diefe Vereinigung beyna⸗ 
be fchien. Man behauptete fogar, daß das 
Öffentliche Glück eines Staates nothwendig 
von dem Gluͤcke einiger ſeiner Glieder muͤſ⸗ 
ſe getrennet werden. Wir haben dieſe bar⸗ 
bariſche Politik nicht angenommen, die auf 


die Unwiſſenheit richtiger Geſetze, oder auf 
die Verachtung der aͤrmſten und doch nuͤtz— 


lichſten Menſchen gegruͤndet iſt. Es gab 
abſcheuliche und grauſame Geſetze, die die 


Menſchen ſogar als boͤſe vorausſetzten: aber 


wir glauben, daß ſie es erſt durch Ein⸗ 
fuͤhrung dieſer Geſetze geworden ſind. Der 
Deſpotismus hat das menſchliche Herz ab» 
gemattet und durch ſeine Verbitterung ver⸗ 
trocknet und verderbt. I 
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"Unfer König hat alle Gewalt, allas Anſehen 
die noͤthig find, um Gutes zu thun⁊ aber zum 
Boͤſen gebundene Hände, Man zeiget ihm 
die Nation allezeit aus einem vortheilhaften 
Lichte: man ſtellt ihen feine Tapferkeit, feine 
Treue für feinen Fuͤrſten, feinen Abſchen 
für jedes fremde Joch vor. 

Es giebt Cenſoren, die das Recht Gaben, 
von dem Fürften alle diejenigen wegzujagen, 
bie zur Irreligion, zu einer wuͤſten Lebens⸗ 
art, zur Lügen, zu der fo fraurigen Kunſt, 
bie Tugend lächerlich. .zu machen , geneigt 
find 12), Die Elaffe von, Menfchen. kennt 
man bey ung gar nicht, die unter bem Ti⸗ 
tel des Adels, (der was das lächerlichfte 
ift, noth dazu feil war,) um ben Thron, 
umberfrochen, nichts als Soldaten oder 
Hofleute werden wollten, im Müßiggange 
lebten, ihren Stolz mit altem Pergamen 
nährten, und das armfelige Schaufpiel eie 
uer Eitelkeit gaben, die fo groß als ihr 
Elend war. Cure Grenadiere vergoffen ihr. 
Blut mit ſo viel Unerfchroctenheit, als ber 


) Ich bin allezeit gu glauben geneigt, daß Die 
Fäarften an ihren Höfen beynche allezeit noch Die 
rechtſchaffenſten ſind. Narciß hatte noch eine 
ſchwaͤrzere Seele als Nero. 
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abfühfte unter ihnen, und fetten nicht eiten 
fa hoben. Preiß darauf.  Lcherdie:märke 
eine. folche vorzüglich Beuenauug in uf 
ver. Kepakiil die Abrigen Ordaungen ‚bei 
Eraates beleidiget haben. ‚Die Burgen wa⸗ 
ren gleich⸗ der eigige Iheterfähieh war ben 
den bie Matur in Anfshung ber Menſchen 
meter: Tugend, Genu und Arbeit mail 
bat: 2 e. 1 a 


13) Warum fofite de Sranzofe nicht die nd 
dlitaniſche Regierumgsisen ertragen Binnen? Ber 
Samt ach! in dieſtnn Koͤnigreiche nicht die Vor⸗ 
vehte Dad Ahalt, dierapf rin Stiftung feiyk aeunher 
det, und durch bie Gawohnheit nieler. Jahrhunder-⸗ 
te beſtaͤtiget find? So hald unser der Regierung 
des Johannes der Bürgerfand ſich ans feiner Nie⸗ 
drigkeit erhob, nahm er bey den Verſammlungen 
Der Ratiou den Sitz, und Weofer ſtolze md indhen 
sifdye Adel ſah ihe/ aus Ach au enpoͤren, dem 
Drbmungen bed Reichs zugeſellt, obgleich die Zei⸗ 
ten fach aus von. der. Lehus⸗Policey und dem 
Vorrechte der Ritterfchaft angefünt waren. Die 
franjdfifähe Ehrbegierde, dieſes immer thaͤtige Prinz 
eipium, das ſich ͤher alle weiſe Einrichtungen din⸗ 
wegſetzt, koͤnnte ja wohl eines Tages Die Seele 
ante Reyablit worden, henntiächli, wenn dar ge 
khuenst der Ahilenbie. die. Sinuteis der pelifie 
ſchen Seſene, bie Emahruns ſo wieler Lngiichöldke 
le, den Leichtſinn, und die Unbeſeanaubait serilget 
bitten, die die fonfi glänzenden Eigenfchaften vers 
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nAngeachtet fo vieler Verſchanzungen, Eike 


ſchraͤukungen, und Klugheitsregeln, bie man 


gemacht, damit der Monarch, bey oͤffentlichen 
Angluͤcksfaͤllen nicht vergeſſen möchte, was 


erden’ Armen ſchuldig iſt; feyert er jaͤhre 
lich ein dreytaͤgiges Faſten. Diele ganze 
Zeit über erduldet er Hunger und Durſt,/ 
und liegt auf einem elenden Lager und Dies: 
ſes ſchreckliche und heilſame Faſten druͤckt 
ſeinem Herzen ein zaͤrtliches Mitleid fuͤr die 
Nothleidenden ein. Es iſt wahr, unſer Motte 
arch hebarf nicht erft durch dieſes phyſiſche 


Gefuͤhl erinnert zu werben: aber es iſt ein 
Geſetz bes Staates, ein heiliges Geſetz, das 


bis itzt immer befolgt und in Ehren. gehals | 


ten worden, Nach dem Beyſpiele des Mens 


archen .machet ſichs jeder Miniſter, den 


Mann, - der die Zuͤgel der Regieruug bes 
ruͤhrt, zu einer Pflicht, auch art fich ſelbſt zu 
empfinden, was BVeduͤtfhiß und Schmeif 
find, die daraus entſtehen; in der Folge iſt 
er deſto geneigter, denjenigen beyniſptiu⸗ 

st 
dankein/ weiche aus den Framofen * ke Bette 
der Welt machen koͤnnten, wenn ſie ihre Yrojekto 


abzameſſen wäßten, fie reif voran Kein, nd de⸗ 
bio beberien. 


vor » » % 
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en, die unter dem gebietätfehen und harten 
Sefete des aͤußerſten Mangele 14), ‚fenfgeh; 

4° Det Hütte eines Philoſorhen —* 
Nand / ria hoder und fruchtbarer Berg, on den ſauf⸗ 
gehn Gtrahlan der Sonne heguͤnſkget. Er war nie: 
der ſchonſten Weide, mit golduen Aehren, mit. Cor, 
bern und aromatifchen Pflanzen bedeckt. Wögel, dig. 
eben fo‘ reizend fuͤr das Geſicht, als lieblich für dent 
Geſchmack waren, ſtrichen Haufenweiſe durch bie 
Enft, und erfuͤnten fie mit ihren harmoniſchen Ges 
ſaͤugen. Danniirfche; und huͤpfende Rebe beudie. 
Berten den Wald. Einige Seen naͤhrten in is 
sen ſilbernen Fluthen Sorellen, Scheuifche und 
Hechte. Dreyhundert Famillen, die auf den Kies 


den Diefes Berges verbreitet waren; theilten ih, 
uud lebten daſelbſt gluͤcklich, in. Frieden und Uen 


herflug, und im Schooße ihrer eignen Tugenden: 
fie dankten dem Himmel rzit Aufgange der Sonne 
und ihrem Untergange. Aber fi ehe, kaum war der 


träge; wolldͤſtige/ verſchwenderiſche Osmann auf 


den Thron geſtlegen, und die drehhundert Fami⸗ 
Lennwaren bald zu Grunde gerichtet und verjaget, 
amd ſtrriften in der Irre sumber. Der ſchoͤne 
Borg. fiel ganz in bie. Hände feines Veziers, eines 
vornehmen Raͤubers, der die Beute der Unglüclia 
chen · anwandte / ſeine Hunde, ſeine Beyſchlaͤferin⸗ 
nen und Schmeichler praͤchtig zu bewirthen. is 
es Tages verirrto ſich Otmanm auf der Jagd? 
er traf den Philsſophen am, deſſen abgelegene Hütte 
Bam Strohme entgangen war, der alles verſchlun⸗ 
gen hatte. Dar Philsſcph erkaunte hn, ohne daß 
es der Monarch vermuthete. Der Philoſoph that 


ru 
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em Alben, ſagte ich. zu ihm, ſolche Ver⸗ 
änderungen wuͤſſen viel Zeit, Arbeit und 
Wuͤhe gekoſtet haben. Was hat es Euch 
wohl gekoſtet Der Weiſe antwortete nui 
oem ſauften Luͤcheln: das Guce iſt nicht 
ſchwerer, als das Bofe. Die menſchlichen 
feidenfthaften find ſchreckliche Sindernife, 
Aber fo bald ber Berfiand Der Menſchen bog 
ihrem wahren Intereſſe unterrichtet iſt, (8 
werben ſie auch gerecht und billig. Miech 
Bänft, bie ganze Welt koͤnnte von einem 
einzigen Menſchen regleret werden, wenn 
bie Herzen zur Dulduns und zur Billigkeit 
geneigt waren. nngeachtet der wenigen 
Nufwerkſamkeit, Die den Menſchen Eures 
Jahrhunderts ſo gewoͤhnlich war, ſo hatte 


Ian doch vorhergeſehen, daß bie, Vernunft | 


ons eine edla Art ieise Pflicht Bran ſproch von 
. Des gegemwaͤrtigen ‚Beil: Ach! ſagte ber weiſe 
Breit: „Bor us :Sabram waßte man nach, 
was Freude war: Aber heute zu Tate sehret die 
größte Nothdurft den Armen auf, ſchlaͤgt ‚Feine 


SGeele nieder, und Das aͤußerſte Elend; mit dem es 


jeden Rag- au tingen’ bat, führee die Anuofens 
ins Grab, Alles Felder # =: Der Manarch 
Bel ihn ins Wort Sage mie, ich bette Dich, mad. 
db. Elend ?,, Der Philoborh ſeuſtete, ſchurien, and 


fuͤhrte wu wisber auf Dun Bes nn (cum 


Palaſte. 


eines Tages einen grauen Fortgang grigin 
nen wuͤrde: bie Wirkungen davon fallen in 
Die Augen, und die glaͤcklichen Grundſaͤtze 
einer weiſen Regierung find die erſte Gr 
di: drfentlichen Befkrung: geweſen· 


"Sieben und drehßiaſtes San : 
nn Der Thronerbe. [.n. A 


it frasaͤchtiger als jemals der Amt 
mann des Huron 3), fuhr ich fort, bie Op 
hole meiner Nachbarn zu üben. — Ich Das 
Sg, wohl pen Monarchen quf. den Throne 
ben; aber ich habe Euch. wergefl ſen 3 
fangen». 700 ber Sohn des Koͤniges närn 
Ren. man zu. meiner Zeis.ben Dauphin nanus 
te! — Der gefälligfie-non ihnen nahr dag 
Wars und ſagte zu mir : 
Pa wir uͤberzeuget find .. baß von Ernie⸗ 
hung der Großen das Glück der Voͤlker abe 
hängt. und daß ſich die Tugend eben fo, 
wie das Laſter mittheilet, ſo wachen mir 
. 2 Der oder ber Menſch der Trater (’ Ian 


gem) sin Roman des Voltaͤre, iſt eines der be⸗ 
Ben Stücke, das aus feiner Geder gefloffen.iß, Der 


Huron, der mit einem Janſeniſten in die Baſtille 


verſchloſſen wird, if ber lanteichut einſan⸗ der 0 
mus · erdenken He . 
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AR ver größten Sorgfalt Aber. bie junges 
Fahre deu Fuͤrſten. Der Erbe bed: Chrom 
nes iſt nicht am Hofe, wo einige Schmeich⸗ 
Tee ihn uͤberreden koͤnnten, daß er mehr fen» 
als andere Menſchen, und daß dieſe menie- 
ger ſeyn, als Inſekten: man verbirgt Han 
feine hohen Beſtimmungen fordfältig.. So 
bald er geboren iſt, druͤckt man ihm ein ge⸗ 
wiſſes koͤnigliches Zeichen auf die Schutter 
wodurch mat ihn allezeit erkennen lann 
Man uͤbergiebt ihn den Händen ſolcher Lane; 
deren bluge Treue eben ſo geprüft als ihre 
Rechtſchaffeuheit iſt. Sie ſchwoͤren vor 
Gott dem Allerhoͤchſten, daß ſie niemals beni 
Prinzen entdecken wollen, daß er einſt Ko⸗ 
nig werden folet- ein furchtbarer Schioite; 
den fie niemals zu brechen wagen. 

So bald er de Hände ber Welber verlaͤßt/ 
wird er ſpazieren gefuͤhret, man laͤßt ihm 
reifen, man forgt für feine phyſikaliſche Er⸗ 
jiehung, "die aflezeit vor der moraliſchen 
hergehen muß. Er iſt wie ein Bauersſohſt 
gekleidet. Man gewoͤhnt ihr zu den ge⸗ 
meinſten Speiſen: man lehrt ihn bey gu⸗ 
"ter Zeit die Maͤßigkeit: eines < Tages wird er 
Ko erfahren , daft feine eigne Defonomie dag . 
Beyſpiel ſeyn muͤſſe, und eine falſche Pracht 
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einen Staat ins Verderben flürges, und den 
ſchwelgeriſchen Verſchwender ſchaͤndet, IL“. 
beſuchet nach und nach alle Provinzen.. Mon 
lehrt ihm. alle ländliche Arbeiten, alle: Wer 
ke der Manufakturen, und:bie Probufte-öng 
verſchiedenen Gegenden keunen. Ex ſieht 
alles mit feinen eignen Augen: ‚au: geht. in 
die Hütte des Landmanns, ißt an ſeinem 
Tiſche geſellet ſich zu feinen Arbeiten,lernet 
ihnchochachten. Er geht vertraut mit jer 
dem um, den er trifft. Man erlaubt ihm, 
ſeey feinen Charakter zu zeigen und er glauht, 
aben ſo entfernt vom Throne. # fan * 
er ihm nahe iſt. u 

Viele Könige ſind Tyrannen. Hewortn 
nicht weil fie ein boͤſes Herz hatten, fondern 
. weil der Zuſtand der Armen ihres Landes 
niemals bis zu ihnen gelangt iſt 2), : Leber« 


9) Das Vorurtheil ſtehetallezeit zur Rechten 
des Thrones in Bereitſchaft, feine Irrthuͤmer der 
Ohren der Fürften einzuffößen: Die furchtfame 
Wahrheit zweifelt ar dem Slieze, die fie über jene 
davon tragen koͤnnte, und wartet, bis man ihr zur 
Unndberung das Zeichen glebt: aber ihr Mund res 
det eine fo fremde Sprache, daß man zu der beträs 
geriſchen Erfcheinung immer wieder zurädelchren; 
da fie von Grund aus die Landesſprache verfieht: 
Könige! lernet die eruſte philoſophiſche Sprache der 
Eee 
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Mh man biefen jungen Prinzen ben- ſchmed 
telhaften Vorſtelkungen einer gewiß zu er⸗ 
haltenden Macht, fo wuͤrde er vielleicht 
ſeldſt bey einet rechtſchaffenen Seele, ( denn 
Mari tennt fchon ben Hang bes menſchlichen 
‚ Ipertend,) in der Filge;die Graͤnzen feinet 
Macht zu erweltern ſuchen 3). Hierinnen ſuch⸗ 
ten uinigkauͤcklicher Weiſe viele Mondrchen bie 
konigl. Hoheit und mithin war ihr-Intereffe al⸗ 
lejeit den Intereſſe der Nation entgegengeſeln 
ESobald der Pring ein Alter von 4wan⸗ 
sig Jahren erreicht, und auch noch "cher, 


venn Alte Seele fruͤhzeitiger gebilbet iſt; fo 
fuͤhret man ihn in Ihronenfaal. Er ſteht 


unter Sit Haufen, wie rin gemeiner Ju⸗ 


ſchauer ME Stände des Reichs ind dien 


ſen Kg verſammlet und davon untervichtet. 
Plotzllch erhebt Aihe ver Monarch, ud ruft 
Wahrheit: Vergebens liebt ihr fie, wem Ihe fie 
nit verfiebt. 

31. Die Menſchen baben einen natärkichen Yım 
gun Defpotisnuus, weil nichts bequemer it, als bie 
Gpine. der Zunge zu bewegen, um Gehorſam zu er⸗ 
halten. Man Fennt den Sultan, welcher verlangs 
ge, dab man ihm angenshnie Geſchichtchen erjaͤh⸗ 
len weilte, ſonſt wuͤrde man erdroſſelt werden, 
Aadere reden beynahe eben bie Sprache, und ſa⸗ 
on sm Ihrem Volle: Machst mir Das Werguigen 

nd flerbt Hungers. 


k 
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den jungen Menfchen breiymal; Die Guck 
ws Veits oe fe Erſtauut wahl: er 
ſich mit. einem ſurchtſamen "Schritte dem 

CThronue:er. ſtelgt zitterud darauf. DE. 
Maig: umarmt Hi, und ertlaͤree vor den 
Augen aller: Vurger, daſer ſein· Sohn (ep, 

wer Hiuumel7 ſagt er mit einer ruͤhernben 
und after Snnae der Zimmel bat 
Vic) beſftiinnt, Die Laſt der koͤniglichen 

Wieder zusagen: man bat stoanyig Jab⸗ 
wo dauan disvbeiter, dich derſelben vorn 
dig zu machen: hintergehe nicht. Die Zoſſ 
nung Dieſts großen Volks das·dich ſtehe. 

Mein Sohn, ich erwarte von dir eben 
den Eifer, den ich fuͤr den Staat gebatst 
babe. Meltch ein Augenblick? welcher Hau⸗ 
fen · von Ideen draͤngt ſich in feine Seele! 
Der Monatch zaigt Ihe hieranf Dad Grab, 
wo ſein eigener Vorgänger dariunen Hegt, 
bieſes Grab, wo mit großen: Buchſtaben 
DIE EWIGKEZJKC, darauf: gefchries 
ben ſteht. Er fährt in einenm cbe fo ma⸗ 
jeſtaͤtifchen Zone fort: Wen Sobn! man 

bat alles für diefen Augendlick getbah. 

Du ftebhſt auf Der Afche deines Großva⸗ 

ters: in dir ſoll fie wieder aufleben: abuse 
den Schwur, ſo gerecht wie Br, zu ſeyn. 


\ 


* 


/ 0 
Bald werde ich: binabſteiges feinen Plass 
einzanehmen? ‚bedenke, daß ich aus die⸗ 
ſem Grabe Dich anlagen mmerde , wenn 
du deine Macht mißbraucheſt. Ach! mein 
-Jiebfien Sohn, das hoͤchſte. Weſen und 
das ‚Reich öffnen ibre Augen hen ‚Dir, 
Beiner Deinen, Gedanken wird ihnen ent⸗ 
gebes.. Wenn:ingend ein Trieb des Ehr⸗ 
geises oder des Stolzes in Diefam Augen⸗ 
blide im Grunde deines Herzana hevrſchen 
felte, fo iſt ac noch Zeit ihn. Zu umterduhr 
een: : entfage: dieſem Diadem, feige: von 
dieſaem Thraue hexrab, nüfsbe Dich wieder 
unter Den. Kaufen: Au,-wirft :ala ein a 
bekannter. vechtfchaffenen Buͤrger größer, 
verebruugswuͤrdiger, ala ein! eieler oder 
mutblofer Monarch feyn. Vicht Die Chir 
mere der Hoheit müfle Deinem, jungen Her⸗ 
zen fchmeicheln, fondern die ſuͤße und grofie 
Vorftellung, den. Menſchen ein wahres 
Glauͤck zu verfchaffen. Ich gewäbre die 
zur Belohnung die Liebe djefes Volks; 
das uns .böres, meine Särtlichkeis, Die 
Bochachtung der Welt, und den Beys 
ſtand des Beherrfchers der Wick, Br ifk 
es, mein Sohn, Der Rönig ift: wir find 
nichte, als Ehenbilder von ibm ;. wis 
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geben auf dee Erde vorüber, um ifelte 


erhabenen Authſchluͤſſe auszufuͤhnen »);- 

“Der Junge Prinz bewegt, ⸗geruͤhrt/ vie 
Stirn mit einer ſettſamen Schaam bedeckt, 
wagt; æs nicht Die, Wangen. auf dieſe große 


Verſammlung zu erheben; deren Blicke ihn 
„umgeben und ſich zu ihm drangen. Er ver⸗ 
wvießt Ahränen, er weinet, indem er den wei⸗ 


en Umfang ſeiner· Pflichten aͤbevſieht: aber 
wVald handelt er als sin Held: man⸗hat Id 


gelehreh· daß ber große. tan fi) Fün-feime 


GBruͤbder aufopfern follrund daß, wenn. die Nar 
gpr nicht fuͤr bin: Mienfihen ein ungemiſchtes 
Wluͤrb zubereitec.het:, es einer glücklichen 
Macht, die die Mation ſeinen Händen ver⸗ 
“senuet; zukomme, mehr gu thun, als die Na⸗ 
es ihrem Veſten thun konnte. Dieſer ed⸗ 

le Gedanke darchdringt ihn, entflammt ihn; 
»er leiſtes den: Eid in die Hände ſeines Va⸗ 


yY’ 

- 4 Garnier läßt den Nabuchodonoſot, den feine 
Macht und feine Siege aufbläßten, fagen: Wer iſt 
‘per Gott, der dem Regen, den Winden, und den 

Stuͤrmen gebiethet? Ueber wen bmenderw? Ueher 
Meere, uͤber Felſen u. ſ. w. un 
- Empfindungdlofe Dinge; ich, ich gebiate 

Menfchen. 
Ich bin der einige Gott der Erde, die wir 
en: f 
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gerß: er ruft die geheiligse Aſche feines Groß⸗ 
vaters am Zeugen an: - er Füßt ven Zepter, 
den er zu allererſt verehren foll: er betet das 
hoͤchſte Weſen an: ‚mm kroͤnet ihn. Die 
Staͤnde wuͤnſchen ihm Gluͤck, und das 
Volk ſchreyt ihm in Entzuͤckungen der Freu⸗ 
de zu: O du! der du mitten ans uns her⸗ 
ausgebft, der Du uns fo lange, fo in dee 
Naͤhe gefeben haſt, möchten doch. die 
Blendwerke der Größe dich nie vergeß 
fen laſſen, wer du biſt, und wer wir 
ſind 5). 

Er kann den Thion niemals vor dem 
zwey und zwanzigſten Jahre beſteigen, weil 
es wider den gefunden Verſtand iſt, einem 
königlichen Rinde unterworfen gu feyn. Go 
leget auch der Monarch In feinem fiebzigften 
Jahre den Zepter nieder , weil die Kunſt zu 


s) Die Griechen und Römer haben weit lebhaftes 
te äußere Empfindungen gehabt, ald wir. Eine 
‚ganz finnliche Religion, häufige Yngelegenbeiten, 
die mit dem großen Interefie der Republif verbun⸗ 

den waren, eine gewiſſe dußere Groͤge obne Stely 
der laute Zuruf des Volks, die Verſammiungen 
des Volkt, die Öffentlichen Reden, welch eine uns 

verfiegende Quelle der Freuden! Es fcheint, daß 

wir in DVergleichung diefed Volks ‚nichts thun, als 

<hmachten, und beynahe nicht leben. 
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zegieren eine Gefchmeidigfelt ber Drgang 
mb ich weiß ſelbſt nicht, welche Empfind⸗ 


ſamkeit erfohert, bie ungluͤcklicher Weiſe in 


der Seele mit den Jahren verloͤſcht 9. Ue⸗ 
berdleß fürchtet man, daß bie Gewohn⸗ 
Seit der Macht in feiner Seele nicht die con⸗ 


rentrirte Ehrſucht, Geiz genannt, erzeugen 


möge, welches die niedrigſte und traurigſte 
keidenſchaft iſt, die der Menſch su bekaͤmpfen 
bat 7; Die Erbſchaft bleibt in der gera⸗ 
pen Binkt; un Sber fiehsigjährige Monarch 
Bienet noch bem Stante durch feinen Kath 
ober durch das Beyſpiel feiner gargangenen 
Kugenden. Die Zeit, die zwiſchen dieſer oͤf⸗ 

| 6) Wie ſuͤß wird es ſeyn, wenn die Jahre un⸗ 


ſere Haare bleichen, und wit ung zur Ruhe nieder⸗ 
Jaffen koͤnnen, indem wir und der Handlungen der 


‚Mentchenliche und Woblthaͤtigkeit erinnern, twamif: 


wir den Lauf unſers Lebens beſaͤet haben! Alles 
von uns, fo viel unfer find, wird alsdann nichts 
mehr übrig ſeyn, als das Gefühl unferer Tugen⸗ 
den, oder die Schande und Quaal unferer Lafer, 

7) Die Verſchwendung ik eben fd fehr zu fuͤrch⸗ 
gen. Ein junger Prinz verſaget bieweilen etwat, 
weil er in ſich Das Vermögen fühlet, feine abſchlaͤgli⸗ 


che Antwort auf eine andere Art wieder gut gu mas 


Ken: aber der Greis verwilliget atlegeit, denn er 
bat nichts, womit er den erangel einer Bohlihe 
sen ‚pifegen kann. 

€ c 2° 
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fentlichen Dankbarkeit und dem Tage feiner + 
Muͤndigkeit WE Noch einigen neun Proben 
unterworfen. Man redet zu ihm beftändig‘ 
durch ſtarke und finnliche Bilder. Will. man 
ihm bemweifen, daß die Könige nicht auf eine 
andere Art, als die übrigen Menfchen ge 
macht find, daß fie nicht ein Haar mehr aß 
andere auf ihrem Haupte haben, daß fie ih⸗ 
nen, mit dem Eintritte' in’ die Weit, gleich 
find, gleich in Augen Gottes; daß die Wahl 
des Volks die einzige Gruukfſeſte UF, auf der 
“ihre Größe ruht: fo führet man unter dem 
Scheine eines Vergnügengd einen jungen 
Laſttraͤger von fäner Größe und ſeinem Alter. 
berbey und läßt fie mit einander ringen. 
Der Sohn des Könlges mag noch fo ftarf 
feyn, fo wird er gemeiniglich zu Boden gewors 
fen : der Laſttraͤger drücket Ihn fo lange nie- 
der, big er feine Niederlage gefteht. Ale: 
dann läßt man den jungen Prinzen aufſte⸗ 
hen. Man ſagt ihm: Ihr ſeht, daß kein 
Menſch nach dem Geſetze der Natur einem 
andern Menſchen unterworfen iſt, daß keinet 
als Sklav geboren wird, daß die Koͤnige 
Menſchen ſind, und nicht Könige, kurz, daß 
das menſchüche Geſchlecht nicht. gefchaffen 
worden, um das Vergnügen. einiger: Fami⸗ 
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e fen: auszumachen. Der Allmächtige, will 
nad) dem natürlichen Geſetze, nicht mit Ges 
waltthätigkeit herrfihen, fondern über Weſen⸗ 
die einen freyen Willen haben. Die Menfchen 
zu Sklaven machen wollen, iſt eine Verwegen⸗ 
heit gegen das hoͤchſte Wefen, und eine Tyran⸗ 
ney gegen bie Menfchen. „ Hierauf verbeuger 
ſich der Laſttraͤger, der ihn uͤberwunden hat, in 
feiner Gegenmart und fagt zu ihm: „Sch kann 
ſtaͤrker ſeyn, als du, und es liegt hierinnen we⸗ 
der Vorrecht, noch Ehre; die wahre Stärke iſt 
die Billigkeit, die wahre Ehre die Groͤße der 
Seele. Ich huldige dir als meinem Monar⸗ 
chen, dem jedes insbeſondre ſeine ganze Macht 
anvertrauet hat. Sobald jemand mic) tyran⸗ 
miſiren will, fo wirft du mir zu Hülfe eilen: ich 
werde dit zuruifen und du wirſt mich vor ei⸗ 
nem ungerechten und mächtigen Menſchen in 
Schuß nefmen., — — 

Begeht der junge Prinz einen Sehler, eie 
ne vorzügliche Unvorfichtigkeit : den Tag . 
darauf finder er dieſen Fehler in den Sffent 
lichen Blättern für ewig aufgezeichnet 8). 

8) IH wuͤnſchte, daß ein Fuͤrſt bisweilen die 
Neugier. hätte, zu mwiffen, was die Welt von ihm 
Denfet: er würde in einer viertel Stunde Ma⸗ 
terie genug finden, fein ganzes Leben darüber nach⸗ 
zudenken. 
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Er wundert fich bisweilen darüber, ee wirb 
unwillig. Man antworttet ihm ganz kalt: 
„es iſt ein unbeflschenes und wachſames 
Gerichte, welches täglich ale Handlungen 
der Sürften aufſchreibt. Die Nachfommen- 
fchaft wird fie erfahren und alles‘ beurthei⸗ 
Ien, was du wirft gefagt oder gethan har 
ben: es koͤmmt nur auf bid) an, dag fit 
auf eine. ehrenvolle Art von dir forichk. „ 
Geht der junge Prinz in fich felbft und ma⸗ 
ches feinen Fehler wieder gut, alsdann kuͤn⸗ 
digen die Öffentlichen Blätter diefen Beweis 
eines glücklichen Charakters an, und geben 
biefer edlen Handlung alle nur verdiente Lob⸗ 
ſpruͤche 9). 

Aber was man ihm am allernachdruͤckich— 
ſten empfiehlt, was man ihm unter. man⸗ 
cherley Bildern einzudruͤcken aflegt, iſt die⸗ 
fer Abfchen vor der Pracht. die zu nichts 
dienet, fo viel Staaten unglücklich gemacht 


9) Du Mrihfi: „ich fürchte nicht den Degen 
irgend eines Menfchen, idy habe Herr. Du bes 
truͤgſt dich. Um es in der That zu haben, mußt du 
auch weder ihre Zunge, noch ihre Feder fürchten, 
Aber hierinnen find die größten Könige der Erden 
allegeit die größten Poltrons geweſen. Der Zeis 
tungsfehreiber in Amfterdam niachte, daß Ludwig 
der XIV. nicht fehlafen konnte. 
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hat und fo viel Monarchen entehret 10). 
Diefe vergüldeten Pallaͤſte, fagt man ihm, 
find ben theatrakifchen Verzierungen gleich, 
wo vergoldete Pappe gebiegened Gold zu; 
ſenn ſcheint. Das Kind glaubt einen wirk⸗ 
lichen Palaft zu fehen. Send doch nicht: 
auch ein Kind. Der Pomp und das Aeußer⸗ 
liche find Mißbraͤuche, Die der Hochmuth und 
die Politik eingeführer hat. Man Eramte dieſe 
Pracht aus, um mehr Ehrerbietung und- " 
Furcht einzuprägen. Hierdurch nahmen bie: 
Unserthanen einen fHavifchen Geift an und 
gewoͤhnten ſich nach und nach ins Joch. 
Hat fich aber jemald ein König veraͤchtlich 
gemacht, twann er fich feinen Unterthanen 
gleich geſtellt hat? Was find alle eitle und 
alltägliche Borftellungen gegen jene offneund 
leutfelige Miene , die fie zu feiner Perſon 
hinzieht! die Bebürfniffe des Monarchen 
find nicht größer, als des geringften Unter. 
thans feine. „Er hat nur Einen Magen, 
fo gut, als der Kuhhirte, ſagte ˖J. J. 


: 10) Der Luxus, der den Untergang der Staa- 
ten befördert, und macht, daß alle Tugenden mit 
Fuͤßen getreten werden, nimmt feinen Urfprung an 
den verborbenen Höfen, yon denen jedes den won 
annimmt. : 


‘ 
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Roußeaue.Will er das reinfte unter allen 
Vergnuͤgungen genießen, fo fühle’ er das 
Gluͤck geliebt zu ſeyn,n und mache fich Sepen 
würdig Hy. 
Endlich geht nicht ein einziger Tag. vor 
über; da man ihn nicht an das Daſeyn ei⸗ 
nes hoͤchſten Weſens, an fein Immer. offnes 
Auge uͤber die Welt, an die Furcht dieſes 
Gottes, an die Ehrerbietung für feine Bor: 
febung, an das Vertrauen .auf feine unend> 
liche Macht erinnern ſollte. Das abfcheure. 
Ihfte unter allen Wefen iſt unftreitig ein 
atheiftifcher Koͤnig. Ich wollte lieber auf: 
einen Schiffe ſeyn, das vom Sturme hin⸗ und 


11) Der Herzog * * von Würtenberg, erfter dies 
fes Namens, war einfens bey einem ſouverainen 
Herrn, feinem Nachbar, nebft etlichen andern Eleis 
nen Potentaten zur Tafel. Jeder pries feine Ger. 
walt und Macht. Nachdem er fie alle reden laſ⸗ 
fen, fagte der Herzog: Ich beneide keinen von 
Ihnen um die Macht, die Ihnen Gott gegeben 
hat: aber ich kann mich doch auch einer Sache 
ruͤhmen, nämlich, daß ich in-meinem kleinen Staa⸗ 
te zu jeder Stunde des Tages. alleine und ficher 
‚gehen kann. Bisweilen verirre ‘ich michim tiefe 
ſten Holle: ich ſchlafe unter einem Baume ein: 
und ganz ruhig fürchte ich mitten unter meinem 
Volke weder den Dolch eines. Moͤrders, nd das 
Schwerdt eines ride. 
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hhekgetrleben wuͤrde, und mit einem trunknen 
Stenermamnne zu thun haben e wenigſtens 
koͤnnte mich doch hier noch ein Zufall retten. 

Nur erſt mit dem zwey und 4wanzigſten 
Jahre erlaubt man ihm, ſich zu verheurad 
then... Er, erhebt eine Bürgerinn auf ben 
Ihrom Es hole fich nicht eine ftemde Frau, 
De oft ben Vaterlande einen Charafter mit 
bringe, der. zu entferne von. ben Sitten des 
Landes, die Natur des franzoͤſiſchen Blutes 
veraͤndert, und veranlaßt, daß die Nation 
mehr von Spaniern und Staliänern, als 
von Abkoͤmmlingen unſerer braven Vorfah 
ren regieret wird. 

Der Koͤnig beſchimpft nicht ein ganzes 
Volk durch den Gedanken, daß die Schoͤn 
heit und Tugend nur auf einem fremden Bo⸗ 
den wachſen. Diejenige, die das Herz des 
Prinzen auf feinen Reiſen gerührt, bie ihn 
ohne Zepter und Krone gelicht has, fleigt mit 
ihrem Geliebten auf den Thron, und wird, 
ſowohl ihrer Zärtlichkeit wegen, als auch, 
weil ffe einen Helden zu gefallen gewußt, der 
Nation liebeng - und verehrungswerth. Auſ⸗ꝰ 
ſer dem Vortheile, allen jungen Maͤdchen 
die Liebe fuͤr Weisheit und Tugend einzu⸗ 
floͤßen, indem man ihnen dic Ausſicht auf 
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\ 
eine ihres Beſtrebens wuͤrdige Belohnung. 
öffnet, vermeiden wir alle die Familienkrie 
ge, die dem Staat durchaus nichts ange. 
ben, und doch fo oft Europa verwuͤſtet dar 


ben 12). 


"Den Tag feiner Vermahlung nute der 
Prinz, ſtatt auf eine thoͤrichte Weiſe das 
Gold in praͤchtig langweiligen Feſten, in 
unbeſonnenen und glaͤnzenden Feyerlichkei⸗ 
ten, in Feuerwerken und andern eben ſo 
ausſchweifenden, als entſetzlichen Verſchwen⸗ 
dungen wegzuwerfen, ein oͤffentliches Denk⸗ 
mal errichten, z. B. eine Waſſerleitung, ei⸗ 
ne oͤffentliche Straße, einen Kanal, ein 
Schauſpielhaus u. ſ. w. Dieß Denkmal 
traͤgt den Namen des Fuͤrſten. Man erin⸗ 
nert ſich der Wohlthat, indeſſen, daß man 
die unvernuͤnftigen Verſchwendungen ver⸗ 
gißt, die nichts als Merkmale des Ungluͤcks 
und der ſchrecklichſten Vorfälle hinterlieſ⸗ 


12) Die meiſten unferer Kriege kommen, wie 
man wohl weiß, bloß von Diefen vorgegebenen poli⸗ 
tiſchen Vermählungen ber. Wenn nur wenigſtens 
noch einmal Europa und Afrika, fich mit Afien und 
Amerika verheurathen könnte, fo möchte ed noch 
gut ſeyn. 


! 
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fen 33). Das Volk, vergnuͤgt über bie 


Großmuth des Fuͤrſten, braucht nicht fich 
heimlich der alten Fabel zit erinnern, in ber 


ein armer Froſch in feinem Morafte jammed 


fe, daß er die Hochzeit der Sonne fah 14). 


1) Son’ ich bier der ſchrectchen Nacht de⸗ 
30 Maͤtz 1770 Erwähnung thun? Ewig wird fie 
ein Vorwurf für unfere Policey ſeyn, die einzig Mr 
Reichen beguͤnſtiget, und den barbarifhen Luxus 
der Wagen in Schutz nimmt. Sie ſind es, die 
das fihreekliche Unglück verurfachten, Aber, wenn 
nicht einmal diefer graufame Zufall einen ſcharfen 
Befehl herauspteſſen kann, oͤge welchem dem 
Buͤrger der freye er ohne ten 
Schutt eingefatiener altek Mimauer verfchaft, 
was fol man von andern weit eingemurgelten Uebeln, 
und noch unheilbarern Schäden hoffen? Beynahe 
800 Pchonen find an den Felgen diefed abſcheu⸗ 
lichen Gedraͤnges geflörben: und ſechs Wochen data 
nad) Hat fein Menſch mehr davon geredt! 


14) Ich babe in einem Gedichte folgenden Beb 
len geleſen: 

Dieſe Könige von Stolz auf ihre hoͤchſte Macht, 

Sind Bettler, die ein Diadem bedeckt. 
In der That fodern fie ohne Aufhoͤren, und das | 
Volk muß das Kleid der hohen VBermählten, das 
Hochteitfeſt, das Feuerwerk, und die Stickered 
des Brautbettes bezahlen: und fo bald das Eönt- 
gliche Kind geboren wird, ſo verwandelt fich jeder 
laute Schrey deffelbigen in nene Ausſchreiben. 
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Acht und drenßigfted Kapitel, 
| Die Weiber, 


ger leutſelige und gefällige Mann, der 

ſich die Mühe nahm, mich zu unter⸗ 
richten, fuhr in eben dem freymuͤthigen To⸗ 
ne fort. — Ihr wiffer, daß die Weiber 
feine andere. Mitgifft als ihre Tugenden 
und Neisungen haben. Mithin it es ihr 
Wortheil geweſen, ihre möralifdyen Eigen⸗ 
ſchaften polllommner zu machen. Wir: ha: 
ben alfo auch durch diefen Zug der Geſetzge⸗ 
| äuhlerey, die fo frucht⸗ 
bar an Unruh rn und lächerlichen 
Poſſen war, gefBofet. — Wie? Feine Mit: 
gifft! Die Weiber haben nicht? Eigenthuͤm⸗ 
liche8? und wer heurathet fie denn? — Die . 
Weiber erhalten feine Mitgifft, weil fie der 
Natur nad) von demjenigen Geſchlechte ab⸗ 
hängen, das ihre Stärfe und ihren Nubmy 
ausmachet, und nichts fie der rechtmäßigen 
Herrfchaft entziehen fol, die allegeit weniger 
ſchrecklicher, als das Joch ift, das fie ſich 
ſelbſt in ihrer fraurigen Freyheit auflegen. 
Ueberdieß koͤmmt es auf Eins hinaus. Ein 
Mann, der nichts mit der Frau erhält, - 
—  Branchet auch wieder nicht fuͤr ſeiner Toͤch⸗ 
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ter Yusftaftung zu forgen. Kein Mädchen . - 


darf, mehr anf ihre Mitgabe flolz ſeyn, und 
es fuͤr eine Gnade anfehen, die fie Durch fich 
‚ihrem Bräutigam erweiſet D. Jeder Mann 
ernaͤhret die Frau, die er befruchtet, und 
da. biefe alles von der Hand ihres Mannes 
erhält, fo wird fie ihm deſto mehr Treue 
und Gehorſam leiften.- Da bag Geſetz all⸗ 


gemein iſt, ſo fuͤhlet niemand die Laſt. Die 


Weiber haben keinen andern Vorzug, als 
denjenigen, der von ihren Männern auf fie 
zuruͤcke ſaͤllt. Me find- den Pflichten unter⸗ 


worfen, die ihnen ihr we auflegt, 
und ihre ganze Ehre iſt, Mſen ſtrengen Sa 






fegen zu folgen: aber dieſe gewaͤhren isn | 


auch einzig ihr Gi. 
Jeder Buͤrger, der ſich nicht. einen 


Schandfleten sugesogen hat, und wenn et: 


von der niedrigſten Claſſe waͤre kann auf 
ein Maͤdchen vom hoͤchſten Range Anſpruch 


‚machen: Wenn er nur bie. Einwilligung 


w 


berjenigen erhält, um die er wirbt, und daß 


nicht eine Verführung ober eine Ungleich⸗ 
heit des Alters dabey vorkoͤmmt. Alle Buͤr⸗ 
1) Eine Frau von Athen fragte eine Lacedemo⸗ 


nierinn, was fie ihrem Wanne ingebracht Waier- —* 
Die Keuſchheit, verſetzte ſe. ner 


. 
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nr ‚ohne hinter einander in einer geraden 
Linie einherzugehen, nehmen wieder die ur⸗ 
ſpruͤugliche Gleichheit ber Natur an, wenn 
es darauf ankoͤmmt, einen fb reinen, fo 
freyen, fo zum Gluͤcke des Lebens noͤthigen 
Tontrakt zu ſchließen, als ein Ehevergleich 
if. Hier endiget ſich bie Graͤnze der vie 
terlichen Gewalt 2), und des bürgerlichen 
Anſehens. Unſere Ehen find glücklich, denn 
der Eigennutz, ber :alleß verderbt, Be 
flecket nicht ihre liebenswuͤrdigen Bande. 
Ihr koͤnnet nicht glauhen, wie viel Laſter 
und Thorheiten ein ſo ſimpel Geſetz verban⸗ 


2) Welch eine Unanfändigkeit, welch eine Schan⸗ 
de, einen Vater zwanzig Serichtähöfe ermüden zu 
fehen, den ein barbarifcher Hochmuth anfreibt, ſei⸗ 
ne Tochter nicht dem oder jenem Manne zu 
äbeniaffen, weil er fis einem anberu inegeheim 
zugedacht hatte: zu. feben, mie er ar bürs 
rlihe Verordnungen berufet , indeſſen dag er 
ie heiligften Geſetze der Natur vergißt, die ihm 
berbieten, ein ungluͤcklithes Maͤgdchen ins Elend 
zu ſtuͤrzen, über Die ex. keine vechtmmiliige Gewalt 
bat, als die, fie wit Wohlthaten zu überkäur 
fen. Es iſt doch eine. in dieſem unglüdlichen 
Jahrhunderte bemerkenswuͤrdige, aber traurige Gas 
de, daß die böfen Väter Die Anzahl ber ausgearteten 
Kinder noch übertroffen haben, Wo ljegt aber die 
Quelle dieſes Uebels? Leider! in unſern Geſetzen⸗ 
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net hat; dergleichen find die Schmaͤhſucht, 
die Eiferſacht, ber Stolz, es einer Nebenbuh⸗ 
lerinn zuvorzuthun, der Muͤßiggang, bie 
kleinen Betruͤgereyen, bie elendeſten Unge⸗ 


vreimtheiten jeder Art 3). Die Weiber, an⸗ 


ſtatt ihe Eitelkeit voch hoͤher zu treiben, 
haben. ihren Verſtand brarbeitet; umb 
ſtatt des Reichthums, ſich bemuͤhet, reich 
an Sauftmuth, Beſcheidenheit und Ge⸗ 
dult zu werden. Die Muſit und. ber Tanz 
machen: nicht mehr ihr Hauptverdienſt and: 
fie haben die Defonomie, die Kunft, ih 
ren Männern. zu gefallen, und ihre Kinder 
zu erziehen gelernet. Die. übertriebene Un— 
gleichheit der Stände und der Gluͤcksguͤter 
(der verberblichfte Fehler aller politiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften) verſchwindet hier gänzlich. Der 
niedrigſte Bürger barf fich in feinem Vaters 
lande nicht ſchaͤmen: er verbindet ſich mit 
dem Hoͤchſten, ohne daß fich diefer feiner ſchaͤ⸗ 


3) Die Natur hat die Weiber für die innern 
Geſchaͤfte des Hauſes, und für Sorgen, die durchs 
yängig son einerley Gattung find, beſtimmt. Sie 
hat ihrem Charakter weit weniger Mannichfaltig⸗ 
keit als den Männern ihrem gegeben. Faſt ale 
Weiber gleichen einander: fie haben. nur einem 
werd, und er a sfienbart fich in allen Andern durch 
gleiche Wirtungen. “.. 
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mel. Das Gefeß hat die Meuſchen vereini- \ 
get, fo ſehr es ihm nur moͤglich geivefen. 
Anſtatt die beleidigenden' Unterfchiebe zu ma⸗ 
chen, die bloß, auf der. einem Geite- der 
Stolz; und auf der andern. der. Haß er⸗ 
zeuget, hat lieber alles aufheben. wollen, 
was die Kinder einer und berfelben Mutter 
‚trennen fonnte. 

Unfere Weiber find dag, was fie hey den 
alten Galliern waren, liebenswuͤrdige und un- 
verfälfchte Gegenftände, die wir verehren, die 
wir.bey allen unfern Gelegenhaten zu Ras 
she ziehen. Sie affektiren nicht das elende 
Gewaͤſche, wodurch fie den Schein wißiger 
‚Köpfe +) haben wollen, das fo fehr ißt un 
ger und Mode if. Sie nehmen fich nicht 
Heraus, den verſchiedenen großen Geifern 


2) Eine Frau dandelt ſehr unbefougen, die 
Men aller Gelegenheit wigig ſeyn will. Gie follte im 
Genentbeil ihre ganze Kunſt anwenden, ihren Wit 
‚gu verbergen. In der That, mic Maͤnner, mas füs 
hen wir? Unſchuld, Dffenherzigkeit, eine unser» 
elite, einfache, fregmütbige Seele, eine intereffans 
se Furchtſamkeit. Eine Frag, die ihre Gelehrs 
Jamkeit glaͤnzen läßt, fcheint euch dadurch fagen zu 
wollen: „Meine Derren, machet eu doch au 
mich: ich babe Verſtand: ich werde treulofer, fals 
ſcher, derſchlagener ſeyn, als irgend eine andere. 


zutun 
% 
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ihren Rang anweiſen zu wollen. Sie ſind 
mit ihrem geſunden Verftande gufrieden, ei⸗ 


ne Eigenſchafte, die allen den kuͤnſtlichen 
Blitzen den titeln. Zeitverkuͤrzugen des 
Muͤßigganges vorzuziehen iſt. Die Liebe, 
dieſe fruchtbunte Quelle derſeltenſten Tugen⸗ 
den, wachet über Die Borgheilenbes Vaterlan⸗ 
des, und ſteht ihnen vor. Je mehr man 
Gluͤck in feinem Bufen-fühles, deſto theue⸗ 
ver wird das Vaterland. Urtheiler von um 


ferer Wärme fuͤr daſſelbe. Ohne Zweifel 


haben die Weiber -daben gewonnen. Statt 
der lächerlichen und efelhaften Vergnuͤgun⸗ 
ger, die fie aus bloßer Eitelkeit verfolgen, 


haben fie unfre ganze Zärtlichkeit ;’fie genieſ⸗ 
»fen unferer Hochachtung, fie empfinden in dem 


Befiße unferer Herzen eine weit gegruͤndetere 
und reinere Slückfeligfeit, als in den voruͤber⸗ 
gehenden Wolluͤſten, deren aͤngſtliche Ver⸗ 
folgung fie ermuͤdete. Sie übernehmen bie 


. Sorge der Erziehung unferer Kinder in den 


erfien Jahren: diefe haben feine andern 


Lehrmeiſter, als fie: denn da fie wachfe- 
- mer und unferrichteter find als fie sn Eurer 
Zeit waren, fo kennen fie daß reisende Ver- 


gnuͤgen beffer, Mutter im ganzen Umfange 


der Vedeutung dieſes Worts zu ſeyn. 


DD» 
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. Aber (rief. ich aus,). ungeachtet. aller. der 
Bolkommenkeit, deren Ihr Euch zühmen 
koͤnnet, ſo bleib. ber Menfch Doch immer. 
Menſch: w hat feine Schwachheiten, feine 
Phantafieg, feinen Ekel. Wenn die Fackel 
der Zwietracht die Stelle her Fackel des Hy⸗ 
men einnimms. Wie mache Ihr ed alsdann? 
Iſt die Ehefcheidung. erlaubt 5,2 — Düne 


5 Nicolaus 1. ber ſich sum Refbrmator der 
göttlichen, natürlichen. und bürgerlihen Geſetze 
aufwarf, fhaffte die Ehefcheidung im neunten Jahr⸗ 
. Bunderte ab: Sie mar fonft bey allen. Bölkern des 
Erdbodens gewöhnlich, und pon Juden und Chris 
fien angenommen., Wie unglücklich iſt das menſch⸗ 
liche Geſchlecht! Ein eimiger Menfch raubt ihnen 
ihre Eoftbare Freyheit: er machet aus einem bürs 
gerlichen Bande, eitte unauflößliche, heilige Kette, 
und nähret auf immerbar die haͤußliche Zwietracht. 
Viele Jahrhunderte geben diefem abgeſchmackten Ges 
feße eine unverbruͤchliche Heiligkeit: und die innerli⸗ 
Ken Kriege, Die das innere der Häufer in Aufruhr fes 
Ben, und die Entvölferung der Staaten, find die 
Srüchte von dem Eigeniinne eines Pabſtes. Es - 
iſt augenfcheinlich, daß, wenn die Ehefcheidung ers 
lanbt wär, Die Chen glücklicher fepn würden. Miau 
würde fich weniger fürchten, ein Band zu Enüpfen, 
das uns nicht auf ewig andas Unglück feſſelte. Die 
Stau würde aufmerkfamer, unterwürfiger fern. Da 
dieſes Band nur mit Einwilligung beyder Partheyen 
dauerhaft wäre, fo würde es auch feſter gefnüpfee 


x 
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Zweifel: ſo bald ſie ſich auf rechtmaͤßige Urfar 
chen gruͤndet: 5. B. wann beyde Theile zur 
gleich drauf dringen ,„fo ift die ganz wider 


ſprechende Gemuͤthsart zureichend , dieſes 


Band anfsulsfen. ' Man verheurathet fich - 


bloß um gluͤcklich zu feyn: es iſt ein Ber 


gleich, befien Zweck Eintracht und gemein⸗ 
ſchaftliche Sorgen ſeyn ſfollen. Wir find 
nicht fo unbeſonnen, zwey Herzen, die ſich 


von einander entfernen, mit Gewalt zuſam⸗ 
men zu zwingen und die Strafe des grauſa⸗ 
men Megentz zu ernenern, ber einen leben⸗ 


den Koͤrper an einen Leichnam band. Die 


ſeyn. Da uͤberdieß die Bevoͤlkerung weit geringer iſt, 
als fie ſeyn ſollte, ſo kann man der Unauflößlichkeit 
der Ehe die geheime Urſache zuſchreiben, die une 
vermerkt die katholiſchen Momrchien untergraͤbt. ˖ 
Wenn ſie noch eine Zeitlang ſo wohl den eheloſen 
Stand, der unser und herrſchet (eine Folge der trans 
tigften Kegierung,) als auch den geiftlichen ebelofen 
Stand, der fich ein goͤttliches Recht anmaſet, dulten : 
fo werden fie nichts ale nervenlöofe Trupßen den zahl⸗ 
zeichen, gefunden und ſtarken Heeren derjenigen Voͤl⸗ 
ker entgegen zu ſetzen haben, ben denen die Eheſchei⸗ 
dungen erlaubt find. Je weniger der Eheloſen ſeyn 
werden, deſto Feufcher, glücklicher und fruchtbaret 


werden die Ehen ſeyn. Die Verringerung der Mens 


ſchen führet nothwendig ein Keich zu feinem ange 
gen Unsergange, - 
Oda- 


N 
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Eheſcheidung ift das einzige vernünftige Mit- 
tel, weil es der Gefellfchaft tvenigfteng zwey 
Menſchen wieder giebt, die, einer für den 
andern verloren waren. Aber werdet Ihr 
es woͤhl glauben? Je leichter es bey ung 
iſt, deſto mehr zittert man davor, weil es 
eine Art von Schandeift, nicht gemeinſchaft⸗ 
fich die Trübfale eines fo Furzen Lebens er- 
fragen zu koͤnnen. Unfere Weiber, die aus 
Grundfäßen tugendhaft find, finden ihr 
Gluͤck in häuslichen Vergnuͤgungen: fie find 
ſtets heiter, wann fich die Pflicht mit der 


Empfindung vermifche: nichts ift alsdann 


ſchwer und alles nimmt eine ruͤhrende Ge⸗ 
ſtalt an. 

— O! wie kraͤnkt es mich, daß ich ſchon 
ſo alt bin! unverzuͤglich wuͤrde ich eine die⸗ 
ſer liebenswuͤrdigen Weiber heurathen. Die 
Sitten der Unſrigen waren fo ſtolz, fo uner- 
träglich! Größtentheils waren fie auch ſo fal⸗ 
fche Geſchoͤpfe, fo fchlecht erzogen, daß es für 
eine große Thorheit gehalten wurde, fich zu 
verheurathen. Die Coquetterie und ber un: 
mäßige Öefchmad an Ergoͤtzlichkeiten nebft ei- 
ner tiefen Gleichguͤltigkeit fuͤr alleg, was nicht 
fie felbft waren, dieß machte den ganzen Eha- 
after unferer Weiber aus. Sie füchten die 


| 


4 
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Miene einer großen Empfindfamfeit -anzım 


nehmen: im Grunde aber waren fie gegen 
niemand menfchlich, als gegen ihre Liebha⸗ 


ber. Jeder andre Gefchmack als der Ges 
ſchmack der, Wolluft mar ihrer Seele beyna⸗ 


he ganz fremd. Von der Schamhaftigfeit 
will ich, hier nichts jagen : fie war ihnen et⸗ 
was Lacherliches. Daher zog auch jeder 
weiſe Mann, der aus zwey Uebeln eines zu 


waͤhlen hatte, ben eheloſen Stand, als das 


kleinſte, vor. Die Schwuͤrigkeit, die Kin⸗ 


der {u erziehen, war eine nicht!weniger groſ⸗ 
ſe Urſache: man vermied es, Kinder einem 


Staate, zu geben, von dem (fie nichts als 
Unterdruͤckung zu fuͤrchten hatten. So 
bezwinget der edelmüthige Elephant, mann 
er einmal gefangen ift., fich felbft, und 
überläßt ‚fich nicht dem ſuͤßeſten Triebe, da⸗ 
mit er nicht feine Nachkommenſchaft zu 
Sflagen mache. Selbſt die Ehemaͤnner wa⸗ 
ren in ihrem Entzuͤcken ſo aufmerkſam, ein 
Kind aus ihrem Hauſe zu entfernen, als 


man emen Vielfraß zu entfernen ſuchet. 


Der Menſch floh den Menſchen, weil ihre 
Einigkeit ihr Elend nur verdoppelte! Arme 
Mädchen, die an den Boden, wo ſie ge— 
boren murden, gebeftet blieben, ſchmachte⸗ 
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ten, wie bie Blumen, die son der Gonme - - 


verbrannt, erbleichen und auf ihren Sten⸗ 
gen verwelfen. Der größte Theil fühleppte 
die Begierde verheurathet zu werden mit fich 
- 88 in das Grab: Langeweile und Verdruß 
ſponnen die Augenblicke von ihrem Lebensfa⸗ 


ben: fie fonnten fich auch bieſe Beraubung 
nicht anders ala mit Gefahr ihrer Ehre und. 


dem Verlufteißrer Geſundheit erſetzen. End⸗ 
lich war die Zahl der Eheloſen bis aufs hoͤch⸗ 


ſte geſtiegen, und wus das groͤßte Unglück 


war, fo fchien die Vernunft dieſe Verletzung 


der Menſchlichkeit 6) zu rechtfertigen. Fuͤh⸗ 


ret mir doch zu meinem Trofte dag rührende 


. 6. Der Geſchmack an einem ebelofen Stande 
reißt gemeiniglid) als dann ein, wann die Regierung 
fe ſchlecht als möglich wird. Der Bürger, fo bald er 
dem füfeften Bande entriffen ift, machet fich unvers 
merkt auch von der Liebe zum Leben los. Der Selbſt⸗ 
mord wird haͤnfiger. Die Kunſt zu leben iſt eiue 
fo ſchwere Kunſt, daß die Exiſten eine Laſt wird. 
Man wuͤrde alle phoſiſche Uebel zuſammen ertra⸗ 
ven haben: aber die politiſchen Uebel find hunderte 
mal fürchterlicher,. meil fie nicht nothtwendig- da 
feoun mußten- Der Menſch verwänfcht die Gefell? 
ſchaft, die ihm feine Kuͤmmerniſſe erleichtern ſollte, 
und zerbricht ſeine Feſſeln. Mau zaͤhlete in Paris 
im Sabre 1769. hundert fieben und vierzig Perſo⸗ 
nen, die ſich ſelbſt entleidt hatten. 


— — — —— — — 
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Gemälde Eurer Sitten vollends aus. Wie 

babt ihr die Plagen wegfchaffen koͤnnen, bie 
das menfchliche Geſchlecht gaͤnzlich zu ver⸗ 
tilgen ſchienen. 

Mein Fuͤhrer nahm einen erhabenern Ton 
der Stimme an, und ſagte mit einer Pe⸗ 
geiſterung von Adel und Wuͤrde, indem er 
die Augen gen Himmel erhob: „D Gert! 
iſt der Menſch unglücklich, fo iſt es feine 
Schuld > es koͤmmt daher, weil er ſich von 
den Menfchen entfernt, toeil er fich im fich 
ſelbſt verſchließt. Unſere Thaͤtigkeit verzeh⸗ 
ret ſich in nichtswuͤrdigen Gegenſtaͤnden, 
und vernachlaͤßiget diejenigen, die uns be⸗ 
reichern koͤnnten. Indem die Fuͤrſehung 
den Menſchen zur Geſellſchaft beſtimmte, 
gab ſie uns nebſt unſern Uebeln auch die 
Mittel, fie und zu erleichtern. Wo kann eine 
firengere Verbindlichkeit feyn, als die, ung 
unter einander liebreich zu unterflügen! Iſt 
e8 nicht der allgemeine Wunſch des menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes? Warum ift er fo oft hin⸗ 
tergangen worden! 

‚ich wiederhole es nochmale : unfere Weir 
ber find ‚Ehegattinnen und Mütter, und 
aus diefen beyben Tugenden fließen alle die 
übrigen. Unſere Weiber wuͤrden fich be 
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.- Mhimpfin,- weun fie ihr Gefichte mit sofher 


Sarbe befchmierten, Tobak naͤhmen, gebrannte 
Waſſer traͤnken, auf ber Leyer. fpielten, luͤ⸗ 
derliche Geſaͤnge anſtimmten, und, ſich wit 
den Maͤnnern auf eine verdaͤchtige Art ge⸗ 
mein machten. Sie haben ſicherdre Waffen: 
die Sauftnuth, die Beſcheidenheit, uner⸗ 
kuͤnſtelte Grazien und: dieſen edlen Anſtand, 
ber ihr Etbtheil und ihr‘ wahrer Ruhm 
iſt 7). 

Sie ſtillen ihre Kinder, ohne daß fie glau⸗ 
ben etwas außerordentliches zu thun, und da 
es nicht eine bloße Grimaſſe iſt, ſo haben ſie 
auch an Milch einen Ueberfluß und ſie iſt rein. 
Man machet bey guter Zeit den Koͤrper des 
Kindes feſt: man lehret es ſchwimmen, Laſten 
heben, in der Entfernung richtig werfen, 
Die phyſiſche Erziehung ſcheint uns wich⸗ 
tig. Wir bilden ſeinen Koͤrper, ehe wir 
noch etwas ſeinem Gedaͤchtniſſe einſchaͤrfen: 


7) So lange die Weiber in Frankreich herr⸗ 
fchen, den Ton angeben, ubersdas Vervienft und 
das Genie der Männer urtheilen: fo lange wers 
den auch die Framoſen nicht die Standbaftigfeit 
der Eeele, die weiſe Dekonomie, die anftändige 
Ernſthaftigkeit, und den männlichen Charakter ha⸗ 
ben, der freven Menſchen zukoͤmmt. 
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es muß nicht einen Papageyen⸗ ‚fondern ei⸗ 
nen. Menſchenkopf Haben. 
. Die Mutter macher fid) die Morgenrothe 


ſeiner jungen Gedanken zu Nutze. Sobalh 


ſenkt. 


feine ſinnlichen Werkzeuge ihrem Willen ge⸗ 


horchen koͤnnen, denkt fie na, auf welche 


Art fie feine Seele zur Tugend bilden mäffe 
Da fie ſemen empfindlichen Charakter iu 
Menfchlichfeit, feinen Stolz in Soheit. der 
Seele, feine Neugierde in Kaͤnutniß erhab⸗ 
ner Wahrheiten verwandeln fol; fo denkt 


.. Fe den rährenden Sabeln nach, deren fie fich 


bedienen. will, nicht um die Wahrheit zu 
verbergen, fonbern um fie liebenswuͤrdiger 
zu machen, damit nicht Ihr blendender Glanz 


die Schwachheit ſeiner noch unerfahrnen 


Seele verwunde. Sie wachet uͤber alle ſeine 
Goberden ſowohl, als uͤber alle die Worte, die 


man in ſeiner Gegenwart ausſpricht, damit 


fein einziges einen nachtheiligen Eindruck auf 
fein Herz mache. So verwahret fie es vot 
dem anſteckenden Hauche des Laſters, der 
ſo geſchwind die Bluume der Unſchuld ver⸗ 


Die Erziehung it bey uns nach dem Ge⸗ 


ſchaͤfte verſchieden, zu dem einſtens das 


Kind in der Geſellſchaft beſtimmt wird: denn 
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ob wir gleich von dem Soche der Pedante⸗ 
ren befreyet find, fe würde es doch lächer- 
lch ſeyn, daſſelbe etwas lernen zu laffen, 
was es eines Tages wieder vergeſſen ſoll. 
Jede Kunſt hat ihre Tieſe, und man muß 
ſich ihr ganz wiedmen, wenn man darin⸗ 
nen vortrefflich ſeyn will. Der Geift des 
Meufhen, (bis auf bie anferorbenttichen 
Genies, wo die Natur Wunder gethen,) 
Tann ungedchtet der neuerlich entdeckten: 
Nuͤlfsmittel nur Einen Gegenſtand ganz um⸗ 
faſſen. Es iſt genug, -wenn man fich nur 
daran felthält, man braucht ihm nicht am 
dere Ausfälle vorzufchreiben,. die es leicht _ 
von feinem eigentlichen Zwecke abfuͤhren. 
Es war. zu Ehrer Zeit etwas ſehr Laͤcherli⸗ 
dies, daß man ein allgemeiner Gelehrter 
fſeyn wollte: bey ung Halt man es für eine 
Shorbeit. 

Bey nıehrern Jahren wann ſein Her 
die Verhaͤltniſſe fühlet, die ihn mit: an⸗ 
dern Menſchenſ vereinigen, wird ihn die Mut⸗ 
ter, ſtatt der nichtswuͤrdigen Kenntniſſe, die 
man ohne Wahl in den Kopf eines jungen 
Menſchen hineinpfropfte, wird ſie, ſage ich, 
mit der ſanften und natürlichen Beredtſamkeit, 
die den Weibern eigen iſt, ihn lehren, was 
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gise Sitten, Beſcheidenheit and Tugend find. 
Sie wird den Augenblick. ermarten, wo die 
Katar, in ihrer ganzen Pracht gekleidet, zu den 
 Aimempfintdichften Herzen foricht, und wann 
der ‚fruchtbare Hauch des Fruͤhlings ben 


Thaͤlern, den Wäldern und Feldern ihren 


Schmuck wird wieder gegeben haben ı ſo wird 
fie zu ihm fagen indem fie ihn an ihren muͤtter⸗ 
lichen Bufen druͤcht & : „MeinSohn, fiche Dies 
ſe gruͤnen Wiefen, diefe, mit dem prächtigfien 
Laube gelrönten Bäume: vor kurzem waren 
fie noch wie tobt, ihres prächtigen Haupt⸗ 


ſchmucks beraubt, von dem Srofte erfiarrt; Ag 
bie Eingeweide ˖ der Erde verſchloß: aber 


„iſt ein guͤtiges Weſen, das unſer aller · Vater 


| iſt. Rgmals verlaͤßt er feine Kinder, er 


wohnet im Himmel und toirft von daraus 
. einen: väterlichen Blick auf alle feine Ge 


ſchoͤpfe. So bald er lächelt, ſchießt die Som 


ne ihre Strahlen ab, bie Bäume blühen, die 
Erde kroͤnet fich mit feinen Gefchenfen, dag 
Gras waͤchſt zur Nahrung der Thiere, beren 

8) Erbes ſtellt und den Betrug vor, wie er an 
der Thuͤre ſitzt, die zum Leben fuͤhret, und allen, 
Die ſich daſelbſt einfiellen, die Schale des Irrthums 
reichet. Dieſe Schale iſt der Aberglaube. GSluͤck⸗ 
lich wer, ſobald er davon gekoſtet, das Gefaͤße gleich 
weggeworfen hat. 


No 
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Milch wir trinfen. Und warum lieben wir 
diefen Soft ‘fo fehr, mein Kind! Merke eg! 
weil er allmächtig und allguͤtig iſt. Alles, 
was du ſiehſt, iſt das Werk ſeiner Haͤnde, 
. amd alles, was du ſiehſt, iſt noch nichts ge⸗ 
gen das, was dir verborgen iſt. Die Ewig⸗ 
keit, für die er deine unfterbliche Seele ers 
ſchaffen hat; wird für dich eine unendliche 
Folge von Erſtaunen und Freude feyn. Sei⸗ 
ne Güte, feine Größe habe femme Graͤn⸗ 
zen. Er liebt ung, weil dr unfer-Ögter iſt. 
Don Tage zu Tage, wird, er ung mehr Gu- 
‚P thun, wenn wir. fugendhaft. find, d. i. 
wenn mir feinen Geböten föigen. Ach! mein 
‚ Sohn, wie wäre es möglich, daß wir ihn 
‚ nicht anbeten, ihm nicht. banken’ follten!, 
Mit dieſen Worten werfen ſich Mutter. uud » 
Kind zur Erden, und Ihre gereinten Geluͤbde 
fleigen zugleich zum Throne des Ewigen auf. 
Auf diefe Art umgiebt fie eg gleichſam mit 
den Gedanken eines Gottes; fo naͤhret fie ſei⸗ 
ne Seele mit der Milch der Wahrheit, und 
ſagt zu fich felbft: „Ich will die Abfichten des 
Schöpfers erfüllen,der mir diefes Kind anver: 
trauet hat. Ich werde mich der traurigen Lei-· 
denſchaft firenge widerfegen,bie feinem Gluͤcke 
ſchaden Finnen. Mit der Zärtlichkeit einer 


FG 
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Mutter will ich die nie emzufchläfernde Wachs ‘ 


ſamkeit einer Freundinn verbinden. 


Ihr habt vermuthlich gehoͤret, in wel⸗ 


chem Alter er zur Gemeinfchaft der beyden 
Unendlichen eingeweihet mird. Dieß iſt un, 
ſere Erziehung; ſie beruht ganz auf Empfin⸗ 


dungen, wie Ihr wohl ſeht. Wir verab⸗ 


fcheuen den immer laut lachenden witzigen 
Kopf, der die entſetzlichſte Plage. Eures Jahr⸗ 


hunderts war: er vertrocknete und verſengte 


alles, was er beruͤhrte: aus ſeinen Artigkei⸗ 
ten keimten alle Laſter hervor. Wenn aber 
der witzelnde Ton gefährlich ift,- was iſt bie 


Vernunft felbft ohne Empfindimg? Ein ent 


fleiſchter Koͤrper ohne Farbe, ohne Grazie 
und beynahe ohne Leben. Was find neue 


und felbft tiefe Ideen, wenn ſie keine Em 
pfindumg, Fein Leben haben? Was nüst mir 


eine falte Wahrheit, von der ich erftarre? 


Eie verliert ihre ganze Kraft. Aus dem 
Herzen muß die Wahrheit ihre Neige und . 
ihren Donner polen, Wir lieben diefe Bes 
. redfamfeit, die reich an lebhaften und tref⸗ 


fenden - Gemälden, ft. Sie ift eg, die 
dem Gedanken: feurige Flügel giebt. Gie 
bat ben Gegenftand gefehen , fie hat. ihn 


getroffen; fie hält ihn feft, weil dad Ver⸗ 


‘ 


- ‘ 
‘ 
s 
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gnügen bewegt zu ſeyn, zu dem Vergnügen 
erleuchtet zu werben, hinzukoͤmmt 9. 

Unſere Philoſophie iſt ſolchergeſtalt nicht 
ſtrenge, und warum ſollte ſie es ſeyn? War⸗ 
um ſollten wir ſte nicht mit Blumen bes 
kraͤnzen? Wuͤrden wunderliche oder traurige 
Vorſtellungen der Tugend mehr Ehre mas 
then, ats laͤchelnde und nutzbare Ideen? 


Wir glauben, daß das Bergnügen; das aus 


. 9) Wir rechnen mehr auf die äußern Sitten, 
das ift, auf die Gewohnheit, als auf irgend eine ar; 
dere Same: daher fümint es auch, daß wir bie Ers 
ziehung verabfäumen. Die Alten: behandelten die 
Suchen auf eine weit finnlihere Art, und wußten 


auf die Erlernung der Wiſſenſchaften, ic. weiß 


nicht, welche Anmuth ja freuen, von der man das 


Geheimniß ganz verioren bat. Der Geiſt der 


Neuern ſuͤndiget allegeit aus Mangel, der Empfin⸗ 


dung: He haben unter der Ruthe der Pedanterey 


die zlͤckuichſten Zalente verdrängt. Iſt wohl iu 
der Welt eine lädjerlichere Anſtalt, als die Stif⸗ 
tung unferer Collegien, wenn man unfere trocknen 


and todten Lehren mit der. öffentlichen Erziehung 


‚vergleicht, die Griechenland; den jungen Leuten gab, 


indem ed die Weisheis nit allen deu Reigen 
fehmückte,die nur dieſes zarte Alter ent; uͤcken fünnen? 


Unfere Stifter (heiten nicht® als wilde Schulmei⸗ 


ſtet geweſen zu ſeyn, und man datf ſich nicht wun⸗ 


dern, wenn ihre Schuͤler die erſten And, die fie 


vortaffen und ficken. 
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"einer wohlthätigen Hand gefloffen, nicht her⸗ 
ab auf die Erbe gefommen ifl, damit man 
vor ihrem Anblicke zuruckſchaudere. Dag 
Vergnügen ift Fein Ungeheuer: das Vergnuͤ⸗ 
gen, wie Poung geſagt hat, ift die Tugend 
unter. einem freubigern Namen. - Weit ent, 
fernt er die Leidenfchaften,: die unfichtbaren 
Zriebfedern unſers Weſens bernichten zu 
wollen, ſehen wir fie / vielmehr als ein koſt⸗ 
bares Geſchenke an, mit dem man ſorgfaͤltig 
haushalten muß. Gluͤcklich iſt die Seele, 
die ſtarke Leidenſchaften beſitzt! fie machen 
ihren, Ruhm, ihre Größe, ihren Reichthum 
aus. Ein Weiſer unter ung heſſert feinen 
Verſtand, verwirft die Vorurtheile, ſtrebet 
nach dem Beſitze nuͤtzlicher und angenehmer 
Wiſſenſchaften. Ale Kuͤnſte, die ſeinen 
Verſtand erweitern und berichtigen koͤnnen, 
haben ſeine Seele vollkommner gemacht. 
Iſt bieſe Arbeit gethan; ſo hoͤret er bloß die 
Natar, die ſich ben Geſetzen der Vernunft 
unterwirft, und die Vernunft zeichnet ihm 
das Gluͤcke vor 10). 


10) Das $ Feuer: der deldenſchaften iſt nicht die 
Urſache unſerer Unordnungen! dieſes unbändige, 
ungezahmte Roß, das unter der Hand eines ſchlech⸗ 
sen Reuters durchgeht, ihn herabſtuͤret und mit 
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Neun und dreyßigſtes Kapitel. 
Die Auflagen D. 


Su mir, ich bitte Euch, tie erheber 
Ihr denm die oͤffentlichen Abgaben: 


Fuͤßen tritt, würde dem Zaume, unter der Spiels 


gürte eines verfiändigen Reuters gehorchem: nich 
würde es den Preis eines ruͤhmlichen Wettiennens 
gewinnen ſehen. Schwache Leidenſchaften verras 
khen unfere Armuth. SH, der That, was iſt jener 
ſchwerfaͤlige, ſtumme Buͤrger, deſſen geſchmackloſe 
Seele an nichts ein Vergnügen findet, ber friediies 
bend ik, weil er unthaͤtig fft, der wie eine Pflame 


lebt, und ſich leicht von feiner Od rigkeit lenken laͤßt, 
weil er Bein Verlangen fühle. Iſt er ein Menſch, 


oder eine Bildſaͤule? Setzak neben ibn einen 


. Menfchen, der voller lebhafter Empfindungen it. Er 


wird ſich dem Ungeſtuͤme feiner Leidenſchaften Über: 
laſſen, er wird die Dede der Wiſſenſchaften zer⸗ 


reißen: gr wird Fehler begehen, er mird Genie ha⸗ 


ben. Ein Geind der Ruhe, begierig ad Kännts 
niffen, teird er in dem Kanıpfe der Welt daı er⸗ 
babenen und erleuchteten Geift gewinnen, der denk 
Baterlaude dienen wird. Er wird vieleicht Bloͤ⸗ 
gen geben, aber er wird die ganze Kraft feiner Sees 
le gezeiget haben: die Flecken, die ihn deckten, were 
den verſchwinden, weil er broß und nuͤtzlich gewe⸗ 
ſen ſeyn wird. 

1) Meine Freunde, hoͤret einmal ſolgende Fa⸗ 


de. „Kurs nach dem Urfprunge der Welt; war 
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denn Eure Gefekgebung, mag fo vollkom⸗ 
men geworden feyn, ale fia nur will, fo 


ein großer Wald von Eitrenenkkumen, die die 
ſchoͤnſten, reichſten, gluͤhendſten Brüche trugen, die 


- man feit dem nur gefehen bat. Die Aeſte bogen 


ſich unter ihrer Laſt, und die Luft war ſchon in 
der Entfernung von dem fühen Beruche, den fie 
ausdufteten, balſamiret. Indeſſen ſchlugen einige 
ungeſtuͤme Winde viele Citronen ab, und jerhtas 
en fo gar viele Zweige. Einige durfige Wande⸗ 
‚zer ‚riffen Fruͤchte ab, um ihren Durſt zu ftillen, 


und traten ‚fie mit gügen, nachdem fie den Gaft 


heraus gebräck Hatten. Diefe Zufätte bewogen 
das Eittonenvolt, ſich Huͤter zu verſchaffen, die 

die Voruͤbergehenden abhalten, und den Wald mit 
hohen Mauern umgeben ſollten, um and) der Wuth 
. der Winde Trotz zubieten. Diefe Hüter waren ans 
fangs treu und, uneigennägig: aber es mährte 
nicht lange, fo thaten fie die Erklaͤrung, dag fo 


Barte Arbeiten ihnen einen. unerträglichen Durſt 


derurfachet hätten: fie baten alfo die Citronen fols 
gendermaßen: Ihr Herren, wir fterben vor Durſt/ 
indem wir Euch dienen: erlaubet doch, daß wie 
ſeder von Euch mar einen Meinen Schnitt geben : 
wir verlangen nichts, als nut einen Tropfen Saft, 
um unfere verdorrten Gaumen abzukühlen, Ihr 
werdet daͤdurch nichts magerer werden, und’ wir 
and unfere Kinder werden dadurch neue Kräfte zu 
der Ehre bekommen, Euch zu dienen.,, 


" Bie leichtgldubigen Eitronen fanden bie Bitte 


nicht undillig: fie erlaubten ihnen einen unmerkli⸗ 
chen Aderlas. Aber was geſchah? So bald ver 
ke 
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müßt Ihr Doch, wie ich-glaube, Abgaben er⸗ 
fegen?. Statt aller Autwert, nehm mich der 
ehrliche Mann, ber mic; begleitete, bey der, 
Hand, und fuͤhrte mich auf einen großen und. 
weiten Kreuzʒweg. Hier ſab ich einen Geldka⸗ 
ſten von zwoͤlf Fuß hoch, Dieſer ſtund auf 
vier Raͤdern: die Thuͤre hatte oben eine Defa 


Schnitt einmal geſcheben war, fo drückte die. Haub 
der. Herrn Veſchuͤtzer erſt san hoͤſtech, aber von Da⸗ 
ge au Tage immer kraͤftiger. Es gieng fo weit, 
daß fie keinen Saft mehr geben kounsen; fie. wol 
ten melden au allen ihren Mahlzeiten und an alz 
le ihre Bruͤhen haben. Die Herren Auffeher ent⸗ 
deckten, daß die Citronen deſto mehr gaben, je dee 
ger man fie druͤckte. MI fich Diefe fo häufig Adet⸗ 
laſſen fahen, wollten fie ſich auf ihre erken. Bere 
gleiche, berufen: ‚aber jene, ‚da fie die Bärkern ger. 
worden waren, warfen fie in die Preſſe, und druͤc⸗ 
ge fie ohne Maaße, fie mochten ſchreyen, wie ſi e 
wollten. Es blieb ihnen endlich nichts mehr Shrig, 
als die Haut, und auch ‚Die. unterwmaf. man bei; 
beweglichen Kraͤften des ſchrecklichen Preßſtico 
kurr, es endigte ſich Damit, daß fie ſich in dem Bluc 
te der Citronen badeten. Dieler ſchoͤne Wald wur⸗ 
de bald lichte. Das Geſchlecht der Citronen aieng 
ein: und ihre Tyrannen an dieſen erquickenden 
Trank gewöhnt, fanden ſich, legen ihrer allzu groß. 
fen Verſchwenduug bald deffen beraupet: fie wur⸗ 
— krauk und ſturben alle an einem faulen Fieber. 
en! 
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nung in Geſtalt eines Stocks, den ein Dach, 
das in einer Heinen Eintfernung vavon errich⸗ 
tet war, wider ben Regen deckte. Auf dieſem 
Stock find geſchrieben: Sollifär den Koͤ⸗ 
wig, in föfern eedin Staat fhrftälte. Gleich 
darneden war ein anderer Stock, von einer 
mäßigen Größe, mit den Worten: Freye 
willigen Geſchenke. Ich fah--diele Perſo⸗ 
nem die mit eiuer freyen, heitern und zufrie⸗ 
denen Miene in den Stock viel verſſegelte 
Packere warfen: ſo wie man in Paris heute 
au Tage, die Briefe auf, die Hauptpoſt hinein⸗ 
fie. . Da ich diefe Jeichte Art die Steuern - 

gu. begabien bewunberse, unb daruͤber tum 
—* laͤcherliche Fragen thats fb ſah 
| mn mich fuͤr einen armen Greis an, der 
aus fehr fernen Landen kͤmmt: und die ger 
foränhige Nachſicht dießeg guten Volks ließ 
mich niemals eine Antwort vergebens er⸗ 
warten. Ich geſtehe es, man muß traͤu⸗ 
men, um fo gefällige Leute L finden. O! 
- bag gute Volk! .... 

Dieſer grafaKafen, den Ihr ſehet, ſagte 
man mir, iſt unſer Generutz olleinnehmer. 
Hier leget ſeder Bürger das Geld nieder, 
das et zur Unterhaltung des Staats zu ge⸗ 
ben ſchuldig if. In den einen ſind wir ver⸗ 
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Banden jährlich den funfzigſten Theil unſerer 


Einkuͤnſte zu legen. Der Lohnarbeiter, der 


fein eigenes Vermoͤgen bat, ober ber, ber 


bloß fo viel hat, alg er zu ſeinem Unterbalte 
bedarf „ iſt ganz: Steuerfrey 2); deun wie 


2) Zolgended koͤnnte ungefähr der. "Arbeiter, 
der Landmann, Eur das Vdib zu den Monarchen 
fügen. „Wir haben Euch‘ über ınfere HAupter 
erhoben wir haben dem Glauze Eures, Thrones 
and der Sicherheit Earer Perſonen unſene Guͤther 
and unſer Leben terpflichtet. Ihr habht uns im 
Gegentbheil verfpröchen,. ung den Ueberfluß zu ver⸗ 
ſchaffen, und daß uns unſere Tage ohne Undie 
verlieben ‚folten. Wer hätte glauben follen, duß 
unter Eurer Mesterung die: Freude aus räfere 
Sturen verſchwinden, unfere Feſte ſich in Trater⸗ 
tage verwandeln, daß Furcht und Schrecken dem 


ſuͤßen Vertrauen. folgen follten! Vormals lachel⸗ 


ten unſere bluͤhenden Fluren unfern Angen: unfete 
Felder verſprachen uns, unſere Arbeiten zu dezatz⸗ 
den. Jetzt gebt die Frucht unſers Schweißes iu 
fremde Haͤnde über: -unfere Hätten, die wir mit 
fo vielen Vergnügen aufputzten, fallen über deu 
Haufen: unfere Greiße uͤnd unſere Kinder wiſſen 
nicht mehr, wo ſie ihre Haͤupter hinlegen follen* 


unfere Klagen verlieren Ih in den Luͤſten, und 


mit jedem Morgen folget dem ‚Elende, unter dem 
wir geftern fenfieten, ein newes, noch ſchrecklicheres. 
Kaum iſt uns noch ein Zug von der menſchlichen 
Geſtalt übrig geblieben, und die Thiere, Die das 
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Bnnte um bag Brod bed Unglüclichen:Ete 
magat,. der. einen ‚ganzen Tag. braucht; uns 
Grad abnedgen; Ai ohne Bucher nenigerrunpihee 


He a6 Wir 
.. Nadhrempfinlichere: Streich, Kirn —*8* 


* Haͤupter daher. Der Maͤchtige serachtet ung, 


und ‚gefieht und Fein Gefühl von Ehre zur. er bei 
aurubiget une uater auſern Gtrohdache, et. raſbt 
unſern Töchtern ihre Unſchuld, er entfuͤhret es 
Herwsrben eine Bertr Der Unverſchaͤmtleit· Ders 
gebens fchregen wir den Arm, der das Schwerdt 
der Geſetze trägt, um Huͤlfe an: er wendet ſich 
weg, er verſaget ſich unſern Schmerzen, er boͤret 


uur auf die, bie uns uuterdruͤcken.  -n& 


Der Anblick bes Stoͤlzes, dir uuſers Elendes 
ſwottet, machst unſern Zaſtand wech unertraͤgli⸗r 
cher. Man trinkt unſer Blut, und. man verbeut 
mas die Stage! Der Barte Mann, vom einer ſtol⸗ 
zen Verichwendung umgeben, tretzet auf Werke, 
Die unfere Hände gearbeitet haben: erdergißt uiſſern 
eigenen Fleiß, indeſſen, daß er nur feinen. nieder⸗ 
trädggigen. Durſt nach Golde zu befriedigen fuchet: 

es hält uns.für ſeine Sklaven, weil wir weder wuͤ⸗ 
teiabe, noch biutgierige. Menſchen find. . 

-. Die imnter neuen Bedürfniffe, die uns qudien; 
baten unfte fanften Sitten ‚geändert:. Untreue 
und Raubfucht haben ſich unter uns eingefchlichen,: 
weit. die Noethwendigkeit, zu leben, gemeiniglid) 
uͤber die Tugend fliegt. Aber wer, hat uns denn: 
Das Bepſpiel des Raubes gegaben? . Wer. hat im 
unſern Herzen biefen Grund von Neblichkeit ver 
Buänıgt, die und alle in eine veulemmene Eintracht 


Pre ist (ae 
es gu verdienen? In jenem audern Kaſten 
find bie freymilligen Gaben, beſtimme zw 


band? Mar Int baattnptäd; Dir eutter ukfese 
Laſter, Über und gebracht?.: Viele uulerer Mitbuͤr⸗ 
get haben fich geiveigert, Kinder In erzeugen, die 
ber Hunger in ber Wiege vergehren würde. Alte 
dere haben in ihrer Verzweiflung die Verfehung 
geläfiert. Wer find bie mahren Inbeber bieſer 
Verteden⸗ 

O muͤchten nad wuſere anaeqte⸗ aun Ne 
Atmoſphar⸗ burchbeingen, die Die Thronen um⸗ 
giebt! Möchten die. Könige eriwachen, und fich ers 
innern, daß fie an unferer Stelle hätten Finnen 
geboren werden, und ihre Kinder in dieſelbe berab⸗ 
feigen Runten. Wir find an den Baden dre Bes 
terlandes gefeſſelt, aber machen vielmehr das wah⸗ 
re Vaterland aus: mithin koͤnnen wir und nicht 
der Pſlicht entziehen, für feine Bedoͤrfniſ no 
gen. Wir vertaitgen nur einen billigen Mann, dee 
foh Mühe giebt,. dad Maas :unferer Kräfte karmen 
a lernen, und der ums nicht unter der Loft erienie 
den nuöge, die wir in einem gere htern Barbdigeife 
fe mit Freuden wuͤrden getragen haben. Alsdaun 
wuͤrden wir zufrieden smb reich, son“ unſrer Date 
baltung, 'nergnügt über unfer Schickſal, dat Sluͤck 

anderer ohne irgend einige Umabe. über wahr ee 
ned betrachten...  . 

Die Hälfte naſter age it mehe abs vun Hl 
te nuruͤcke gelegt. Zur SHäifte ift unier Sem 
dem Schmer;e überlagen. Wir haben nur weni⸗ 
se. Augenblidde noch zu leben. Die Wäufche;' die 
wir Chun; ergeben mehr für das Vaterland, old Fie. 
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nuͤtzlichen Sufemgen, als 42. zur Abe 
#ührung Hergefejligener Projekte, bie den 
avſentlichin Beyfall heben. : Wisweilen · iſt 
erreichen ale: der anderer denn wir haben 
gern in unfeen. Geſchenken unſre Freyhett, 
und unſert. Großmuth verlangt keindn an⸗ 


dern Bewggungsgrund, als die Vernunft 
und die Liebe des Staats. Go halh unſer 
Koͤntg einen heilſamen Befehl. gegeben, ber 
den oͤffentlichen Beyſall hat, ſobald kommen 

wir hapfenweife and bringen in diefen Stock 
gnen Beweiß unſerer Erlaͤnntlichkeit. Wir 
belohnen auf .chen«biefe Art alle: wachſame 
andiangen. des Monarchen : er braucht 


nans ſelber. Wit find feine Stuͤtzen. Aber went 
Sie Unterdraͤckung von Zuge zu Cage zunimmt, ſo 
wären: wir‘ finten, und. das Waterluud muſ über 
Ye: Haufen falten: :ün: ſeinem Einfure wird 
unkite Tyrannen zugleich zerſchmettern. Wit ver⸗ 

dangen ‚nicht dieſe eitie und traurige Rache. Was 
wuͤrde und. im Grade das Ungluͤck eines andern hel⸗ 
fer? MWir teben den Monarchen zu, ob ſie noch 
MMoenichen Find sıtben: wenn ſich ie Herz gaͤmlich 
verhaͤrtet bat, fo werden fie bald erfahren, daß wir 
werben wiffen, und daß der Cod, der uns bald 
ale treffen wird, eines Tages denen weit ſchreckli⸗ 
chet ſeyn wird, als er es Für uns war. 

Dieſe Anmerlung iſt um Theil aus einen Bu⸗ 
che entiehnet,. das den Tisehführet ; Die Menſchen. 
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Ar vorzutragen, und wir verfihaffen ihm 
die Mittel, feine großen Eutwuͤrfe auszu⸗ 
führen. In jedem Viertel der Stabt iſt ſo 
ein Stock. Jede Stadt in der Provinz hat 
einen ſolchen Kaſten, woriunen die Steuern 
som Landvolke gefammelt werden/ das iſt, 
yon dem Gutsbeſitzer, der ſein gutes Aus⸗ 
kommen hats denn der Handarbeiter hat 
nichts als -feine Arme zum Eigenthume 
und fein Kopf ift niemanden etwa ſchul⸗ 
dig. Die: Dchfen und die Schweine find 
fogar von der verbaßten Abgabe frey, die 
man das erſtemal auf den Kopf bee Juden 
legte und die Ihr bezahlet habe, ohne das 
Schimpfliche davon zu fuͤhlen. 

. — Aber, verſetzte ich; iſt es glich? 
Man überläft beim Bolfe die Steuer,bie 
ed bezahlen muß, auf Treue und Glauben? 
Wird es nicht viele geben, die nichts bezah⸗ 
len, ohne daß. man davon etwas weiß? — 
Keinesweges: Eure Beſorgniß iſt vergebens. 
Fuͤrs erſte geben wir das, was wir geben, 
aus gutem Herzen: unfer Zoll iſt nicht er⸗ 
zwungen: er gruͤndet ſich eben ſo ſehr auf 
die Billigkeit, als auf die geſunde Vernunft. 
Es iſt nicht ein einziger unter uns, der ſichs 
ucht zur Ehre machte, aufs genaueſte bie 
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heiligſte unb-rechtmräigfte Schuld zu bezuh⸗ 
len. Zweytens, iwoͤſerne ein Menſch, de 
bezahlen: kann ſich derſelben entzoͤge: ſo ſeht 
einmal dieſe Tafel! Auf dieſer ſtehen bie 
BRame aller Hausväter yefchrieben. Man 
würde bald denjenigen entdecken, ber wicht 
fein verfiegelted Packet hineingeworken, das 
- fein Prtſchaft und ſeine Unterſchrift haben 
muß tals dann wuͤrde er ſich mit einer ewß 
gen Schande bederken, man wuͤrde ihn mie 
eben din Ungen; wie einen Raͤuber anſen 
hen ider Name eines ſchlechten Buͤrgers 
wuͤrde ihm bis ind Grab folgen. 
Dieſe Beyſpiele find hochii ſelten, weil die 
freywilligen Gaben ſich ordentlich hoͤher als 
Bin Stener belaufen, Der Buͤrger weiß, dafı 
wenn er einen Theil feiner: Einkünfte dem 
Staare giebt, er fich ſelbſt nuͤtzet; und vaß) 
wenn: er. gemiffer Biquemlichkeiten genießen 
will, er felbſt die erken Schritte dazu thun 
mmuͤffe. Aber was. find Worte, wann ich 
Euch: das Beyfpiel vor Nugen legen kann? 
Ihr werdet beſſer ſehen, als ich es Euch ſa⸗ 
gen kann. Heute iſt der Tag, da von al⸗ 
len Seiten der gerechte Zoll eines⸗getreuen 
Volts für einen wohlthaͤtigen König eins 
laͤuft: er erfenner es, daß ihm die Gaben; 


Li 

ie an ihm dargebracht, bloß als ein 
Pfand anvertrauet werben. 

Kommt mit mir In den Föniglichen Gar 
lnſt. Die Diputirten jeder Provinz kommen 
heute an. — In der That; kaum hatte ich 
einige Schritte gethan, fo ſahe ich Men⸗ 
fehen die Heine Wagen fuhren, atıf denen 
Kaͤſtchen mit Lorbeer gekroͤnt ſtunden. Ma 
Brach die Siegel von ihnen ab, hob fie: anf 
eine fehr genau berichtigte Wage, und dieſe 
zeigte gleich durch das Gewichte die Sum ⸗ 
me, die es enthalten mußte, indem man 
die Schwere des Kaſtens, die ſchon bekannt 
war, davon abzog. Ale Summen wurden 
bloß in Gelde bezahlt, und man wußte aufs 
genaueſte das allgemeine Produkt: ed: wur⸗ 
de oͤffentlich unter Pfeifer und Trompeten⸗ 
Schall angekuͤndiget. Nach dieſer allgemei⸗ 
nen Anzeige, gab man bad Ganze an, mb 
man wußte die Einkuͤnfte des Staates: fie 
wurden in den koniglichen Schatz unter der 
Wufficht- des rongha weiſtern miederge · 
legt. 
Dieſer Tag, war ein Zag der. Griupe 
Man hekraͤnzte ſich, mit Blumen: . man 
ſchrie: ba lebe Der Koͤnig! Man gieng 
ser anfommenden Kaſſe auf den Straßen , 
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Entgegen: Diefe waren mit Tiſchen ua ldsche 
licher: Erfeifchungen heſetzt. Die Deputin⸗ 
ten ber, nexfchiebenge Provmzen benillfonmg 


een fich und „machten einander Gefchenfe. 


Mau trank auf die Geſundheit des Monar⸗ 
‚hen unfer. bem Donner ber ‚Kanonen, und 
den in. der Hauptſtadt autwortete als ber. 
Dollmetſcher der Dankſaqungen des Mon⸗ 
archen. Itzt ſchien das Volk nur. ein Eine 

iges, ja nur Eine Familie austumachen 


Der Koͤnig kam mitten unter dieſes freudige 


Volt. Er beantwortete die Zurufungen fer. 
Ars. unterthanen durch den,gärtlichen Blich, 
der das Vertrauen einfloͤßt und Liebe fuͤr 
giche zuruͤcke giebt! er kannte nicht bie Kunſ 
mit einem Volke politiſch / zu handeln, fuͤr 


deſſen Vater er fich. hielt. . 


‚Seine Beſuche führten Die Stadt um fo- 
piel weniger in einen verderblichen Aufwand, 
da eg dem Volke nichts, als Freudengeſchrey 
loſtete 293 ‚eine weit glängenbere, . weit, 
23%: Ich ſab eis Dages einen Fuͤrſten feinen. 
Einzug in eine fremde Stadt halten. Die Kanes. 
nen fiengen an an donnern. Der Pring war praͤch⸗ 
tig gekleidet, und wurde in einem goldnen Wagen, 


der mit Ebetknaben und Bedienten uͤberladen war, 


gerogen. Wiehernd ſprangen Die Pferde, als ob 


ſie das Gib vinbesführten Die Oder maren - 
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Ihmeicheltsaftere Aufnahme! Man verlieh 
nicht bie Öffentlichen. Arbeitene im Gegend 
mit Menſchen DEDEREt, alle Fünfer waren Adsgeder 
ben, jeder Pfialerſtein trug seinen Mann; bie: 
Reuter ließen ihre Saͤbel bligen, die, Soldaten ihe 
re Gewebre. Die Luft zitterte von dem Wieder⸗ 
halle der Trompeten. Der Dichter ſtimmte feine 
Leyer, nnd der Redner wartete, bis et: Der Fuß 
auf die Sde ſethen wuͤrde. Der Prinz kam an, en 
wurde in Deu Palloſt geführt, und fein Anblick flaͤß⸗ 
te eine ebrerbietige Freude ein. Ich war an eis 
nen Fenſter, und ſah dieß alles mit an, indem ich 
seine beſondern Betrachtungen darüber anftellte. 
Einige Tage darnach gieng ich auf der Straße, und- 
erkanute, als ich⸗eben dieſam Zinken ohue Gefol⸗ 
ge, zu Fuße, und verkleidet begegnete. Ich weiß 
nicht recht, warum kein Menſch ihn zu bemerken 
ſchien: im Gegentheil erhielt er mit jedem Schrite 
12 einen Stoß. Zu gleicher Zeit tam ein Charta 
tan, der auf einer Art von Fleinen Wagen fahr 
weadyer mir vielen graßen Hunden befpaunt war, 
up einen Affen zum. Poltiljon hatte. Den Aus. 
genblick gieugen alle Genfer auf, es erheb fi ch ein 
lautes Geſchrey, aller Augen gieng nach dem Char⸗ 
latan. Der Fuͤtſt felbft von dem Haufen mit forte 
geriffen, wurde einer ıfäiwer Bewunderer. Ich fab 
ihm am, und es Main mir odr, als hörte: ich ihn faa: 
gen: eitler WMeidraũuchsdampf eines laut surus- 
feuden Ocdfs,' verfinftere nie mrinen Verſtand 
durch einen: thoͤrichten Stoß: Mir diefer: . 
Mann. ie dem das Volk ulduft, fondern 
fein. ſeltſamer Aufzug. Nicht ich war es, Der; 


Shnile- machte ſich jeder Buͤrger eime_Ehre 


daraus, ſich ſeinem Foͤnige in der Art vor 


| — zu⸗ zeigen, wovon er ſich 


Ein Auſſcher durchreifet, mit allen Jeichen 
der Macht bekleidet, die Probinzen, nimmt 
Bittſchreiben am, kringt die Klagen der Unter⸗ 


thanen gerade vor dem Thron, unterſuchet 


in eigner Perſon die Mifbräuche Er begiebt 
fich ohne Unterſchied in ſede Stadt, ur 
bey jedem abgeſchaften Mißbrauch errichtet 
man eine Pyramide, die das Andenken der 
bekaͤmpften Hyder erhält. ‚Welche Geſchich⸗ 


te kann lehrreicher ſeyn, als dieſe morald 


ſchen Denkmaͤler, welche bhezengen, daß der 
Monarch ſich wirklich mit der Kunſt su re⸗ 


gieren beſchaͤftiget! Dieſe Aufſeher reifen 


ad, kommen incognito an⸗ ziehen geheime 
Nachrichten ein, und gehen beſtaͤndig ver⸗ 
Hedet: es find Spione; aber Tie arbeiten 
zum Beſten des Vaterlandes ẽJ. 
% 

die Augen. der Stadt auf. imich 308: es waren 
weine Bedienen, meine Pferde, meine ſchim⸗ 
mernpen Rleider, uud meine. verguldeten 

ge: . 

Ei a). In ‚ber Türken fewohl, als in Frankreich 
iR «in Gouverneur fo ſehr Here, ald der uns 
amlhzänksehe König: dieß iR eben dad Ungluͤck 
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— Mer Euer Schatzmeiſter 5, ME denn 
das ein ehtlicher Mann? Ihr wiſſet doch 
die Fabel: der fb getreue Hund, trug unter 
dem Geleite der Maͤßigkelt, die Mahlzeit 
ſeines Herrn herbey ohne es jemals⸗ zu 66 
ruͤhren: er endigte aber damit, daß er auch 
feinen Theil davon aß, ſobald er durch das 
Beyſpiel darzu eingeladen wurde. Sollte 
Euer Mann wohl die doppelte Tugend bes 
ſitzen, es unaufhoͤrlich zu vertheidigen mb 
es auch nicht anzuruͤhren? — Ganz gewiß; 
er laͤßt weder Palaͤſte noch Schloͤßer bauen 
Er hat nicht die Wuth ſeiner Geſchwiſter⸗ 
Schwäger-Reffen, oder feine alten Bedien⸗ 
ten zu den hoͤchſten Stellen zu erheben. Er. 
verſchwendet nicht das Gold, als nbualle- 
Einkünfte des Reiche ſein eigen waͤren — 


des Volke, und dieh ik auch die —R Bere 
der bürgerlichen Regierung. i 
sy Bougvet fagte:" „ich habe das Geld det gme- ; 
gen Wönigreicht, die Taxotdaung aller Tugenden, ” 
6) Nachdem die Monopsien ;” Adıninifreiok 
zen und Sinnehwerderdffentlüchen dtenten, den Ruf 
der Rechtſchuffenheit, der Beyierde, ſich zu? Seele: 
bern, aufgeopfert haben? nachdem fie eingewilliget 
haben, verhaßt zu feyw, f6 bekuͤmmern fie fich auch 
nicht darum, was fie flir einen Gebrauch von ih⸗ 
sen Reichthuͤmern machen:ı unter dem Gepraͤuge 


> 
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Ueberdieß koͤnnen alle biefenigen, deren Haͤn⸗ 
den man die oͤffentlichen Gelder anvertrauet, 
anter keinem Vorwande in her Welt davon 
einen Gebrauch machen. Es wuͤrde ein 
Verbrechen des Hochverraths ſeyn, von ih⸗ 
fig ein einziges gemuͤnztes Stuͤcke Gelb. pr 
nehmen. . Sie bezahlen einige, beſondere 
Ausgaben mit Scheinen. bie von der eignen 
Sand. des Monarchen unterzeichnet find. 
Der Staat giebt zu allen ihren Ausgaben 
das Nöthige her: aber fie haben nicht einen 
Seller, der. ihnen eigen mine 7). Sie koͤn⸗ 


vlbergen de ihte: Herkunft nad ibre Glidsum⸗ 
Kände; fie betäuben ſich ſelbſt durch Luſtharkeiten, 
uns su vergeſſen, was fie gethan haben, und wer 
fir’ geweſen find. Aber das iſt noch nicht das groͤß⸗ 
E⸗Ungluͤckr hre großen Reichthuͤmer verderden 
nacdy mehr die, die fie beneiden! | 

7) Die. innen ehlen, die das Verderben 


Des Staats befdrdern, find Die ungeheure Ders 


ſchwendung der öffentlichen Gelder, die unmdfs 
ſigen Geſchenke, womit Leute ohne alle Verdien⸗ 
fie vͤberſchuͤttet werden, die prächtigen Verſchwen⸗ 
dijuzen/ die ſelbſt die nuverſchaͤmtelen Uſurpatoren 
ulcht gekanut hahen. Ich babe irgendws geleſen, 
daß Auguſtus, der Herr der Welt, 40 Legionen in 






ur und fie jaͤhrlich von 12 Millionen. 
i —* 5 ſollte doch einiges Nachdenken . 


verurfa 
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wei weder verkaufen, noch kaufen, euch 
bauen. Es iſt ihnen ihre Nahrung, iht 


Unterhalt, ihr Vergnügen angewiefen, unk - 


alle Stände vereinigen fich einmuͤthig, ihnen 
alles unentgeltlich zu verfchaffen. Sie fonts 
men zu einem Tuchhäribler, nehmen Waare 
aus, and gehn. Der. Kaufmann fegt im 


fein Buch: Diefen Tag’an den Einnehmer 


der Stadt Einkünfte abgeliefert fo unD 
fo viel — — Der Staat bezahlt. Go iM 
eg auch mit andern Sachen. Ihr werdet 
keicht einſehen, daß, ‚wenn folder Kim 
nehmer nur einige Schaam befitet, er fich 
Biefed Rechts mäßig bedienen worbe tuund 
ſollte er deſſen mißbrauchen, ſo wuͤrden wir 
in Betrachtung der Koſten, bie Euch die‘ Hehe 
den machten, noch dabey gewinnen. Man 
hat die Rechnungen abgeſchafft, ‚se: gar 
nichts dienen wuͤrden, ‚als ‚die Diebftähle, 
die die Nation erlitten, zu bemänteln, und 
fie, ſo zu ſagen, zu rechtfertige. 
— und wer iſt denn Euer erſter Minij⸗ 
ſter? Koͤnnt Ihr das wohl fragen? Der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt. Kann ſich die koͤnigliche Würde 
mitthellen 9? Der Soldat, der Richteg, der 
t 9) Die allgemeine. Geſchichte der m %. 
te den Zitel führen; Geſchichte dei Deſondern 
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Kaufmann mäßen bloß oe ihre Abgeorb⸗ 
neten handeln. . Im Falle einer Krankheit 
vder Reife, oder in einigen beſondern Sefchäffe 
sen, kann «8 bloß .ein Freund ſeyn, wenn der 
Monarch jentanden „die Vollziehung feiner 
Befehle aufırdgt. Bloß die Empfindung 
der Freundſchaft kann einen Menfchen ver- 
binden, freywillig eine ſolche Laſt gu über 
neßmen: und unfre Achtung giebt ihm als 


dein eine ſolche augenblickliche Mache, Bes 


lohnt durch die Freundſchaft, von ihr befeele 
weiß er, wie bie Suͤlly und d' Amboiſe, Die 
Mahrheit. feinem Heren zu fagen, und ihn 
fo. gar Aisweilen, um ihm deſto beffer zu Dies 
nen r boͤſe zu: machen. Er befämpft feine 
Leidenſchaften. Er liebt it ihm den Men⸗ 
ſchen fo fehr, ald ihm die Ehre des Mon⸗ 
archen am Herzen liegt 9, indem er feine 


Leidenſchaften der mimiſter. Ein ſolcher, der bloß 
handelt, um ſich wegen einer leicht beleidigten Selbſt⸗ 
liebe gu rächen, bringt ein entferntes und ruhiges 
Meich durch feine: liſtigen Gtaattanterbandlangen 
in Aufruhr. 

s) Die Treue if nicht die knechtiſche Abhan⸗ 
gzigkeit von dem Willen eines andern: Man giebt 
ihr zum Sinnbilde einen Hund, der überall folget, 


beſtaͤndig ſchmeichelk, und blindlings alle Befehle 


eines ungereihten oͤder barbarifchen Herr vollzieht. 
öf | 
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Wbeit mit, ihm Heilt, ſo theilt er auch die 
Verehrung des Vaterlands, welches ohne 
Zweifel das ruhmwuͤrdigſte Erbtheil iſt, daß 


. er feinen Nachkommen laſſen kann, und das 


einzige, auf das er eiferſuͤchtig iſt. 
— Da ich mit Euch von den Auflagen gere⸗ 
det, ſo habe ich Euch zu fragen ver geſſen, obIhr 
allezeit bey Euch ſolche periodiſche Lotterien 
habt, wo zu meiner Zeit das arme Volk alle 


‚fein. Geld einlegie? — Nein, "gewiß nicht, 


Wir mißbrauchen der leichtgläubigen Hoffe 
nung der Menfchen nicht anf diefe Art. Wir 
nehmen von dem ärmfien Theile ber Buͤrt 
ger nicht eine fo graufgm liſtige Angabe, 
Der uUnguͤckliche, der van den Gegenwaͤr. 
tigen .ermühet; bloß don der Zukunft leben 
kounte, trug den Lohn ſeines Schweißes 
und ſeiner Muͤhe in das ungluͤckliche Rad, 
ton er taͤglich wartete, daß fein Glück heraus⸗ 


kommen würde. Die Hand dieſer grauſa⸗ 


wen Goͤttinn betrog täglich fein Elend. Das 


Ebhafte Volangen nach einem beſſern Ju⸗ 


ca glaube, Die wahre Treue If mehr eine ges- 

noue Beobachtung der Geſetze der Dernunft and 
der Gerechtigkeit, als eine. echtiſche Skladerey. 
Wie treu ſcheiut Suͤllpy, wenn er das Deurathes 
verſorechen zerreißt, das Heinrich IV.» gemacht hatte. 
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Rande hinderte ihn wachgudenfen, und ob⸗ 
gleich die Beträgeren bandgreiflich war, fe 
bildete ſich doch ein jeder ein, da man feine 


- Hofflung immer nicht cher, als mit dem Le⸗ 


ben, anfsugeben pflegt, en werde enblich.noch 
von dem Gluͤcke beguͤnſtiget werden. Die 
Erſparniß des armen Volks hatte jene praͤch⸗ 
tigen Paläfte erbauet, too fie nun ihr Leben 
erbettelte. Die verſchwentzeriſche Pracht der 
Altaͤre war ihr Werk: und kaum wurde. fie 
daſelbſt hinzugelaſſen. Immer fremd, in 
ner zuruͤckgeſtoſſen, konnte ber, Arme ſich 
kaum auf den Stein’ feben, per von dem Sei⸗ 
nigen war gebröchen worden. Mechlich 
veſoldete Priefler bewohnten den Ort, det 
Ihm wenigſtens ber Billigkeit nach gehören 
und ihm zur dreyſtaͤdte dienen ſollte. 


Vierzigſtes Kapitel. 
Von der Handluns 


F bem was Ihr mit gefagt habt, (Ant 
«8 mir, als ob Die Franzoſen feine Kor 


lonien mehr in der neuem Welt haben, unb 


daß jeder Shell von Amerika ein beſonderes 

Reirh, obgleich unter Einem Geiſte ber Geſetz⸗ 

gehung vereiniget, ausmache? — Wir wuͤr⸗ 
fa 
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ben nicht.Flug ſeyn, wenn wir unſere geliob⸗ 
ten Landsleute zwey tauſend Meilen von 
ung entfernen wollten. Warum ſollten wie 
ung fo von uhfern Brüdern trennen? Unſere 
Himmelðsgegend iſt fo viel werth, ale bie. vom 
Amerika. Ale noͤthige Produkte find Hier ge- 
mein und von vortreflicher Art. Die Kolonien 
waren fir Frankreich bag, was ein, Land⸗ 
haus: für eine Pavatperſon ift: das Land 
bang brachte das Hausi in der Stadt fruͤher 
oder ſpaͤter in Verfall. 
‚ER Mir, haben einen: Handel: aber. er bee 
ſteht nicht in dern, Tauſche Sberflüßiger Dir; 
de. Wir haben drey phyſiſche Gifte, von 
denen Ahr einen beſtaͤndigen Gebrauch made 
tet, fehr weislich Bon: ung -verbannet;; den 
Taback, den Laffee; und. den Shee Ihr 
ſtopftet einen häglichen Staub in Eure Na- 
fen, des Euch das Gedaͤchtniß benahm Euch 
Franzoſen, die Ihr beynahe keines hattet. 
Ihr verbranntet Euren Magen durch Ab; 
gezogene Waſſer, die ihn zerſtoͤrten, indem 
fie ſeine Thaͤtigkeit beſchltunigen. Eure fo 
gemeinen Nervenkrankheiten Famen bon dem 
häufigen Gewaſche, welthes ben nährenden 
Saſft des thieriſthen Lebens wegnahm. Wir 
betreiben itzt Nur dem innern Handel, und 
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wir befinden: und: wohl dabey: ar.uriimber 
ſech hauptſaͤchlich auf den Ackerbau und ves 


cheilet die nothigſten Lebensmittele: er- bes 


friediget die Brdurmcſe des nſthen⸗ * 
sicht feinen Stolz. u 
Kein Menſch fhäinet ſich fein Felb pi 


| fich ſelbſt geltend zu machen, und den Feld⸗ 


bay zur · hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit 


. gitreißen. Der Monde (bh hut vielr 


Atker Landes, die er inter feiner Augen ber 


‚arbeiten läßt : und’hian kennt nicht die Gat⸗ 


fung vornehmer. Leuse mehr, deren einzige 
Beſchaͤfftigung der Muͤßiggang war - 

n. Der fremde Handel’ war der Lahre ner 
Weung dieſes verderblithen Luxus, der auf Feb 


ner Seite die‘ ſchteckliche Ungleichheit der 


Gluͤcksguͤter hervorbrachte und einer kleinen 
Anzahl von Menſchen Bas ganze Gold der Ru 
ttenin die Haͤnde lteferte. Und: Bleß dar⸗ 
um / weil eine Frau in Ihren Ohren das Erb⸗ 


theil von zehn Familien tragen mußte, weil 
Der :unterbrüchte Bauer aufhoͤrte Eigenthuͤ⸗ 2* 


mer zu ſeyn, fein vaͤterliches Feld verkaufte, 


mb mit Thraͤnen den Boden floh}. too er 
nichts ale Elend und Schande fand: denn 


Die unerfättlichen Ungeheuer, die dag Gold 


‚aufhäuften, giengen fo weit, daß ſie die Un⸗ 


% 
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wihdlichen, die ſie geplänbert hatten⸗ ſo gar 
nerachteten N. Mirhaben bamit angefangen; 


"2 Ich lade’ ver Mitleid, mann ich ſo viel 
Mane, politiſche Projekte uͤber den Aderbau und 
Die Bevolkemng erſcheinen ſehe, indeſſen, daß ehe 
ols jemals die ungeheuerſten Abgaben dem Volke die 
Belohnung feiner Mühg entreißen, und des Getrap⸗ 
„be durch dad Monopolium derjenigen, ' die alles 
“Sid des Reichs: in Händen haben, gefteigert if. 
Braucht nun och Dielen böffärkisen und verhr⸗ 
San Ohren zuuſchreyes: voukommue Frevbeit 
fe wohl in Handel, als in der Schiffartb, Verri 

gerung der Abgaben; das ſind die einzigen nun 
die das Volk erhalten, und eine ſchleunige Enty 

kerung verhindern Edunen, vonder wir ſchon did 
Aufanglſehen. Alex, der: Patriotiomus ik, leiden: 


sine eonterbande Tugend. Der Menſch, Der: nup 


für ſich lebt, Der nur für fich denft, welcher fchmeh 
get, und Die Augen wegkehrt, aus Sucht mit dep 
Zaͤhnen zu knirſchen, das iſt der gute Bürger: man 
Bobt font feine‘ Klaghetn md Maͤßtgung. Ich 
für meine Verſon keun nicht ſchweigen. Ich uf 
lagen, was ich geſehen habe, Mau winß in, die 
meiſten Provinzen von Frankreich kommen, um daß 
Bolt auf dem Gipfel des Elendes zu fehen. Das 
Jahr 1770. ik nun fon der dritte‘ Wintet, 
wo auf einander das Brod fo theuer iſt Bon An⸗ 
fange des vorigen Jahres an, mußte ſchon Die Haͤlf⸗ 
se von Bauern von dem, Sffentlichen Mitleid les 
‘ben, und diefer Winter mird dad Elend vollkommen 
machen, weil diejenigen, die bidher ned) vom dem 
Verkaufe ihrer Habfeligfeiten gelebt haben, wichte 


u 
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daß wir-bie:grofem Companien zerſtoͤret, bie 
das ganze Vermoͤgen der Privatperſonen an 
ſich riſſen, dig, eble Kuͤhnheit einer Nation ver⸗ 
wichteten, amd den guten Sitten ſowohl, alg 
dem Staate, den traurigfien Streich ver⸗ 
ſetzten. | 

Es konnte fehr angenehm ſeyn, cioce 
jade zu trinken, Gewuͤrze zu fauen, Zucker 
und. Ananas gu verſchlucken, Creme ‚von 
Murbabes zu teinken, fich in glaͤnzende 


Stoffe ans Indien zu kleiden: aber in der 
CLhat; waren denn dieſe Ewpfindungen 0 


wolluſtreich, um ung.die Augen über ben 
großen Pufammenfluß unerbörter Uebel zu 
terichließen , welche unfere Weichlichkeit im 
beyden Halbkugeln der Erde aufweckten? 
Ihr zerriſſet „Die, heiligen Bande des Blu⸗ 
468 und der. Natur qu der Kuͤſte von Gui- 
sm. : Ahr bewaffnetet den Vater wider 
den Sohn, und wolltet Chriſten, Ihr woll⸗ 
tet Menſchen heißen? Blinde und barbari⸗ 


ſche Seelen! Ihr habt es durch eine trau⸗ 
rigẽe.Erfahrung nur allzuſebr gelernet. Der 


Durſt nach Golde, der ſich aller Herzen unum⸗⸗ 
mehr zu leben haben. Das arme Volk bat eine 


Gedult, die mich die Gewalt der Gelege und ber 
. Erziehung bewundern läßt. 
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ſchraͤnkt bemaͤchtigte: bie Raubgier, welche Bit 
liebenswuͤrdige Maͤßtgung verbrängte: bie 
Gerechtigkeit und das Mitleid, die man in die 
Meihe der Ehimärer ſetzte: der blaſſe. unru- 
hige Geis, der die Wuͤſten des Oceans durch⸗ 
ſtrich, mit Leichnamen die Tiefen der Meer} 
ausfuͤllte: ‚ein ganzes Menſchengeſchlecht, 
das man kaufte, verkaufte, und wie die Dhie 
te- von der niedrigſten Gattung behandeite: 
Koͤnige, die Kaufleute wurden, und die Erde, 
um der Fahne einer Fregatte willen, mit 
Blut begoſſen: das Gold endlich, das aus 
den Minen Don Peru, wie: ein breanendet 
Strohm, hervorbrach, nach Earopa flog, um 
in ſeinem Laufe die Wurzeln der Gluͤckſelig⸗ 
keit zu verſengen, und der, nachdem er das 
menſchliche Geſchlecht gequält und erſchopft 
hatte, ſich auf ewig wieder nach Indien er- 
goß, Wo der Aberglaube von einer Seite in 
die Eingeweide der Erde vergrub, was der 
Geiz von einer andern ihr mit Gewalt ent: 
fiffen hatte; dieß ift das getreue Bild der 
Bortheile, die der fremde Handel der Welt 
verſchafft hat . 

Unſere Schiffe gehen nicht mehr um die 
Welt, Cochenille und Indigo zu holen. 
Wiſſet Ihr, mas unſere Goldgruben find? 
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ad: Unfer Peru iñn? Sẽ iſt die Arbeit und 
der Fleiß. Alles uas zur Deguemlichkeig, 
ga einem gemaͤchlichen, Leben, zu ben gera⸗ 
ben ülbfichten der Ratur, dienet, wird mit 
der großten Sorgfalt hotrieben. Alles, was 
zur Hoffart, zur Pracht, zur Eitelkeit, zu der 
Piubifehen Begierde, etwas ausſchließungs⸗ 
weiſe, aus bloßer Phontaſte, zu beſitzen, 
gehoret, iſt aufs fieeugfe. verbannt. ‚May 
wirft. biefe tremlofen , dieſe gefährlichen 
Perlen und alle die ſeltenen bunten Stei⸗ 
ne ins Meer, die die Herzen fo hart mach⸗ 
von, als fie es ſelbſt waren. Ihr glaube 
at, fehr. innreich in⸗ den Verfeineruugen 
Enrer Weichlichkeit zu ſeyn: aber wiſſet, 
daß Ihr bloß den Ueberfluß ſuchtet, bloß 
den. Schatten der Groͤße verfolgtet; daß Ihr 
wicht einmal wolluͤſtig waret. Eure nichtg⸗ 
wuͤrdigen und elenden Gefindungen hränf 
sen fich ahıf den Genuß eines einzigen Ta⸗ 
ges ein. Ihr waret nur Kinder, bie ſich in 
glaͤnzende Spielmerke verliebt hatten, un— 

vermoͤgeand Eure wahren Beduͤrfniſſe zu * 
friedigen, unwiſſend in der Kunſt gluͤcklich 
ja ſeyn. Ihr quaͤltet Euch, weit vom Ziele 
entfernt, und hieltet, mit jedem Schritte, ein 
Schattenſpiel für Wahrheit. I 
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Sehen ‘ja: Schiffe aus unfern Hdfen ; 
fo tragen ſie nicht den Donner, um, anf 
Ber weiten Flaͤche ber Wellen einen flüchki» 
gen Raub, der dem Geſichte kaum einen bes 
- nierflichen Punkt zeiget, zu erhafchen. Dat 
Echo der Meere eraͤge nicht dag Skigiche 
Geſchrey finnlefer, raſender Menſchen gen 
Himmel, die ſich das Leben und den Meg 
auf unermeßlichen und’ wuͤſten Ebenen · ſtuci⸗ 
tig machen. Wir beſuchen entferute ui 
ter: aber fhatt der Produkte ihrer Laͤnder 
unterrichten wir ung von ihren nuͤtzlichſten 
Entdedungen; vom ihrer Geſetzgebang, at 
ührer phufiichen Rebendart; vonihren Sitte 
Unſere Schiffe verhelſen uns, unſere aſtru⸗ 
nomiſchen Hinntniſſe zu verbinden. Wehr 
als dreyhundert Obfervatorien, die man 
auf unſerer Erbfugel enrichter, binnen dazu 
ung von der geriagſten Veraͤuderung, Die 
am Himmel vorgeht, Nachricht zu :gehen. 
Die Erbe iſt die Warte; wo die Wache des 
Himmels ſchildert und niemals ciaſchlaͤft. 
Die Aſtronomie iſt eine moichtige und noͤtz⸗ 
he Wiſſenſchaft geworden, weil fie mit. ef 
ner mächtigen‘ Stimme :die Herrlichkeit. des 
Scchoͤpfers und die Würde. eines venhenden 
Weſens, das aus, feiner. Dand kam, ver⸗ 


N, 
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kuͤndiget. 1 Aber da wir ben bee Haud⸗ 
Jung zeben; fa, wollen wir dodh nicht: Dieb 
Suonberbarſte, das ſich jemals: zugetragen 
vergeffen.? Ihr muͤſſet wohl fahr reich ſeyn 
Fagte man: zum; denn ohnfehlbar habt Ihr 
in: Curtr Zugend Euer Geld ‚auf Leibrenten 
gegeben sun hauptſaͤchlich in eine Tomte 
gelegt ; wie dazumal die Hälfte won: Paris 
Ya: 2: Diefe Art. non Lotterie war ˖ dach eine 
ANnureirh erdachte Suche, wo man um Se 
den⸗ und Tabe ſpielte, und dieſer Zuwacht 
wufbahle:Räpfe fi! Ihr muͤſſet auſehnliche 
Menten haben. Man entſagte Vater, Mup 
yery: Brüdern, Schweſtern, Verwandten 
nd Freunben, um feine Ginkuͤrfte gu ver⸗ 
Bobpeln. Man ernannte den Koͤnig zum 
Erben., und ſchlief dann in einem tiefen 
Muͤßiggange ein, indem man für niemand, 
als ſich ſelbſt, lebte. — Ach! von was redet 
Ahr mie? Die traurigen Verordnuungen, 
Wir uns vollendo ganz ing Verderben ſtuͤtj⸗ 
gen, and bie die: bisher noch heilig gehalte 
"sin Baude gaͤnzlach zerriſſen: dieſe barbari⸗ 
ſehe Spitzfuͤndigkeit, die der Egoismus oͤſ⸗ 
fentlich heiligte, bie Buͤrger vereinzelte, und 
aus jedem von ihnen ein todtes und einſa⸗ 
mes Weſen machte, hat mir mehr als zu 
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vft Thraͤuen über das kuͤnſtige Schickſal des 
Staats ansgepreſſet. Ich ſah dad Den 
mugen der Privatperſonen zerſchmelzen, ver⸗ 
ſtieben: und bie Maſſe des ungeheuren 
Reichthums von ihren: Truͤmmern anſchweb 
len. Aber mein Herz litte noch mehr von dem 
wobtlichen Streiche, der baburch, der. Recht⸗ 
ſchaffenheit und Tugend verſetzt wurde. Keine 
Bande mehr unter den Herzen, die einander 
lieben ſollten! Man hatte ber Eigennutz milt 
Linem noch ſchaͤrfern Schwerdte bewaffnet, 


der ſchon an fich felb; fuͤrchterlich genug wa. 


Die hoͤchſte Macht oͤffneteahm vollends die 


Schranken, die er ſelbſt niemals eigenhaͤudig 


nmiederzurxeißen wuͤrde gewagt halen. En⸗ 
ter Alten, verſetzte mein Führen, Ihr haht wehl 
gethan, daß Ihr geſchlafen habt, denn Ihr 
wuͤrdet die Rentirer fo wohl als den Staat 
faͤr ihre gegenſeitige Unvorſichtigkeit haben 
beſtraft· geſehen. Die Politik, die feitben 


Fbäger geworben, hat nieht. mehr ſolche 


Fehltritte begangen: fie. dereiniget und 
bereicherf-die Buͤcger, aaſtatt ne 2 runde 
su richten. 


Rn) 4 
= En und vierzigſtes Kapitel. 
. . Die Ahendgeſelſchaft.. 


Di Some neigte fi ſich zum Untergange! 

fein Zuͤhrer bat mich,/ ihn im dag 
Sans eines Freundes zu begleiten, wo er 
des Abends ſpelſen ſollte. Ich ließ mich 
nicht lange bitten. Ich hatte noch nicht 
das Innere der Haͤuſer geſehen, und das iſt, 
meinem Beduͤnken nach, das Intereſſanteſte 
in einer Stadt. Wenn ich die Geſchichte le⸗ 
fe, ſo uͤberhuͤpfe ich viele Seiten: und fir 
chẽ voller Begierde bie kleinen Umflände des 
häuslichen Lebens auf: habe ich dieſe ein- 
mal, fo frage: ich nach dem Hebrigen ‚tes 
| nig oder nichts: ich errathe es. 


Gleich anfänglich fand id) nicht mehr die 
fleinen Zimmerchen, welche Rarrenhaͤuschen 
ähnlich ſehen, deren Mauern kaum ſechs Zoll 
dicke ſind, wo man den Winter durch erfriert 
und den Sommer uͤber verbrennt. Es wa⸗ 
pen große, weite, lautſchallende Säle, wo 
man fpazierem gehen konnte: und die Dis - 
cher, bie mit gutem Holzwerk verwahrt wa⸗ 
ren, troßsten der Kälte des Winters und den 
Strahlen der Sonne: endlich wurden die 
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Haͤuſer nicht mit denen, Die fie errichtet hats 

ten, ale und baufaͤllig 
- cd trat in bie Stube und ich unterſchieb 

gleich ben. Herrn des Hauſes. Er Fam: aitf 
mich zu, ohne Grimaſſe, ohne abgeſchmatkte 

Somplimenter). Seine Frau und feine Kin: 

der hatten in feiner Gegenwart ein freymuͤthi⸗ 

ges,aber ehrecbietige® Bezeigen; und der Mon- 
feur, d. i. der Sohn vom Haufe, fieng nicht 
mit kleinen Spoͤttereyen auf den Herrn Va⸗ 
ter an, um mir eine Probe ſeines Witzes zu 
geben: weder feine Muster, noch ſogar ſei⸗ 
ne Großmutter wuͤrden ſolchen artigen Wii 
gezogenheiten 2) Beyfall gegeben haben.“ 

Seine Schweſtern waren: weder gezieret, 
noch ſtumm: fie grüßten auf eine anſtaͤndi⸗ 

1) Wie falſch und kindiſch iſt unfere Honichkeit: 

wie verhaßt und beleidigend diejenige, mit der 7 
Die Großen ſchmuͤcken! Dish’ik eine haͤflichere 
Matte, als das ungeſtalteſte Gefichte: Alle dieſe Mes 
verenze, dieſe affeetirten Bemuͤthiqungen, diefe übers 
triebenen Geberden find dem wahren Menſchen un⸗ 
ertraͤglich. Die glaͤnzende Falſchheit unſerer Mas 
tieren iſt weit abfcheulicher, als die Grobheit"bet 
bduriſchſten Menſchen beleidiaend ſeyn kann. 

2) Es giebt eine Schwelgerey det Geiſtes, bie 
noch gefährlicher id, als die finnliche; fie if; heut 
zu Tage der Sauptiehler, der die Sugend da Halpts 

dadt auſteckt. 


I 
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ge Ars md. febtem;fich wicher an ihre Acheit; 
aufmerffam auf das, was vorgieng, Giegas 
ben nicht von der Seite auf alle Mienen 
Achtung, bie ich machte: mein hohes Alter 
und gebrochene Stimme lockte ihnen Fein 


| ſpoͤttiſches Lächeln ab, Man machte mir feine 
eiteln Verzerrungen bes Geſichts, die, der j 


wohnen Politeſſe gang zuwider find . 
Das Beſuchzimmer glaͤnzte nicht: 608 
siwansigerlen zerbrechlichen Taͤndeleyen 377 
yder von uͤbelm Geſchmacke. Nichts Lakirtes, 
fein Porcellan, keine Puͤppchen, Feine trau⸗ 
tige Verguldungen. Im Gegeutheil ſchmuͤck⸗ 
ten eine reizende. Tapete, die dem Auge 
ſchmeichelte, eine außerordentliche Reinlich⸗ 
keit, einige vortrefliche Kupferſtiche, einen 
Saal, deffen Farbe ſebr munter war. 
Man fieng die Unterrebung an, aber 


man ‚that: feine Ausfälle, mit Gedanken a 


3) Welch ein elender Luxus iſt der Aufpu von 
Vorceuan. Eine Katze kann kaum mit dem Stoße ihr 
Pfote einen aͤrgern Verluſt anrichten, als die 
——* von zwanzig Morgen Landes beträgt, 


4) Die Unterhaltung befeelt den Stoß der 


AIdeen, giebt ihnen, ein neues Spiel, entwideit die 
Schaͤtze des Verſtandes, und die ift eines ber graße 


ten Vergnügen des Lebens: en if auch dasjenige, 
woran ich den meiſten Geſchmack finde, Aber ich 


al 
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Der verzweifelte Witz, hitfe Plage meines 
Sahrhunperts, gab demjenigen, was kinee 


babe in ner Welt bemrkt, Dak-ker Umgang, aufatt 
Daß er Die Seele Kart machen, nähren, erbeben fol: 
te, fie vielmehr fchwächet, und entnervet. Man 
bat alles in Aufgaben verwandelt. Der Wil; def 
fen man misbrauchet, mad)et beynahe den Augei- 
ſchein ſelbſt ungewiß. Man reift Lobreduer für 
die eutſetzlichſten Misbraͤuche an. Man tedhtfers 

et alled.: Man nimmt, obne es zu wiſſen, tan⸗ 
zenderten kindiſche und fremde Begriffe am. Das 
beſtaͤndige Reiben widerfprechender Mepnungen 
entſtellt die natürliche Geftalf der Seele." S 
giebt; ich weiß ſeidſt wicht was für ein Gift, tel 
ches fich einſchleichet, den Loyf einuiniugt: muB 
Eure erſten urſpruͤnglichen Ideen verdunkelt, die 


gemeiniglich die geſuͤndeſten find. Der Geige 


ge, der Ehrgeisige, der Wolluͤſtige/ alle haben eine 
fo finnteiche Logik, daß man fie bisweilen. wentger 
haffet; mann man ſie gehöret hat: jeder bemeifen, 
fo zu fagem, daß er Recht bat.. Man muß ſich ge⸗ 
ſchwind in die Einſamkeit nerichliegen, um, einen 
muthigen Haß gegen das Laſter zu faffen- Die 
Melt machet und mit Feblern verttaut,- die’ fie 
lobt: ihr täufchender Geiſt demeiſtert ſich unfer 
fehr geſchwind. Judem man mit Menſchen zu viel 
umgeht, wird man weniger Menſch, man nimmt 
son ihnen ein- falfhes Licht an, das irre fuͤhret. 
Man: finder ſich wieder, wenn man feine Chuͤre 
hinter ſich verfhließt: nur denn ſieht man erſt 
den reinen Tag der Waheheit wieder, ber nicht ums 
ver dem großen Daufen und der Inenge leucbiet- - 


v 
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Natur nach, fo fimpel war, betrügerifche 


Karben. "Der eine behauptete nicht etwan 


B 2 


gerade das Gegentheil von dein, was ber 
andre behauptete, und hieß alles um zu 
glänzen und eine geſchwaͤtzige Eigenliebe zu 

befriedigen 5). Diejenigen ; die redeten, 


hatten Grundfäße und -reiberfprachen ſich 


nicht zwanzigmal in einer Viertelſtunde. 
Der Verftand diefer Geſellſchaft hüpftenichtr 
wie ein Vogel auf dem Afte, umber: und 


gieng, ohne weitfchweifig und fehmerfällig - 


zu ſeyn⸗ nicht, ohne irgend einen Uebergang 


und in einem Odem von einer Prinzeßinn 


zur Geſchichte Eines Ertrunkenen uͤber. 


Die jungen Leute affektirten nicht kindi⸗ 


ſche Manieren, einen ſchleppenden oder 
faſelnden Ton der Sprache, und eine aͤußerſt 
kalte Miene. Sie warfen ſich nicht auf Stuͤh⸗ 
le, ſtreckten ſich ruͤckwaͤrts hin, den Kopf in 
die Hoͤhe gebeugt und mit einem yeraͤchtli⸗ 
chen und ſpoͤttiſchen Blicke ©). 

- 9 Die Urtheile der Faulheit find fo unbilig, 
als der Eitelkeit ihre, 

6 Ein artiger Kerl in Frankreich muß zark, 
ſchmaͤchtig ſeyn, und nicht über eilf Unzen Fleiſch 
auf den Beinen haben: er muß eine ſchwache Bruft 
und eine zwepdeutige Gefundheit haben. Ein far: 
fir und gefunder Mann ſieht ihnen abſcheulich 
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Ach hörte Feine. ungesogenen Neden: nian 
deklamirte nicht mit einer traurigen, langſa⸗ 


men, ſchweren Stimme gegen bie tröftlichen . 


Wahrheiten, bie bie Beruhigung und den Reiz 
empfindlicher Seelen ausmachen 2%. Die 
Weiber hatten nicht mehr diefen, bald gebie 
triſchen, bald ſchmachtenden, Ten. Anſtaͤn⸗ 
dig, zuruͤckhaltend, beſcheiden, mit einer 
Aeichten und bequemen Arbeit beſchaͤftiget, 
hielten fie den Muͤßiggang unter ſich nicht 


fuͤr eine Empfehlung: ſie ſchnitten nicht den 


Tag halb von einander, um den Abend gar 
sicht ju machen. Ich war außerordentlich 
mit ihnen zufrieden; denn fie bhten mir kein 
Kartenfpiel an: dieſer geſchmackloſe Zeitver- 
treib, den man erfanden hatte, einen bloͤd⸗ 
finnigen Monarchen zu beſchaͤftigen, und 
. der dem zahlreichen Haufen der Thoren im: 
‚mer werth bleibt, weil fie, vermittelſt deſſen, 
ihre aͤußerſte Ungulänglichfeit verbergen‘, 
war bey einem Volke ganz verſchwunden, 
das die Augenblicke des Lebens nur su ſchoͤn 


aus. Nur die Schweizer und Kutſcher mäffen eis - 


ne anfehnliche Größe’ und eine glänzende Geſund⸗ 
beit haben. 

" 7) Der natürliche Hang, ſich niit dem Scheis 
ne der Wahrheit zu befriedigen, fest mehr Vorur⸗ 
beile voraus, als die allgemeine. Sweifelfucht. 


⸗ 
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auszufuͤlen wußte, als daß es die Heit auf: 


eine ſo traurige, ſo langweilige Art haͤtte 
toͤdten ſollen. Ich ſahe. nichk mehr dleſe gruͤ⸗ 
nen Tiſche, die ein Schlachtfeld ſind, wo 
man ſich unbarmherzig erwuͤrge. Der 
Geiz ermuͤdete nicht mehr die ehrlichen Buͤr⸗ 
ger, ſogar in den Augenblicken, bie der Erho⸗ 
lung gewiedmet ſind. Sie machten ſich das⸗ 
jenige nicht zur Quaal, was eine bloße Ru⸗ 
be; von der Arbeit 8) ſeyn ſollte. Spiel⸗ 
ten ſie ja, ſo war es das Damen⸗ und 


ESchachſpiel, oder die alten und tieſſtunigen 


Spiele, die dem Gedanken eine Menge un⸗ 
endlicher und mannichfaltiger Verbiudun⸗ 
gen darbieten: ſie hatten noch audre Spie⸗ 
le, die man mathematiſche Erholungen nen⸗ 

8) Ich fürchte die Aundherung des Winters, 


| nicht wegen der rauhen Jahreszeit, fohdern weil 


er die traurige Wuth des Spiels wieder berbeyfüb- 
set. Diefe Jabrszeit if für die Sitten die allers 
nachtheiligfie und für den Philofophen Die uners 
tränlichfte. Alsdann entftehen wieder die brauſen⸗ 
den und geſchmackloſen Geſelſchaften, wo alle 
nichtöwürdige.Leifenfchaften ihre laͤcherliche Herr⸗ 
Schaft ausüben. Der Geſchmack der Eitelkeit their 
let die Befehle der Mode aus. Alle Männer, in 
mweibifche Sklaven verwandelt, find den eigenfinnis 
gen Einfaͤllen der Weiber unterworfen, ohne für fie 


Liebe und Hochachtung su Haben. 


Gg 2 


ze) 468 ( er 
nen koͤnute, mit denen ſogar die Ba be⸗ 
kanum waren. 

Sch ſah, daß jedes. ſeinemn· Geſchmacke 
folgte, ohne daß jemand ſich ſehr darum be 
kuͤmmerte. Es waren hier keine weiblichen 
Spione, die ſich durch die Tadelſucht der 
uͤbeln Mune, bie fie naget, rächen, und. bie 
fie eben ſoaſehr ihrer Haͤßlichkeit, ale, ihrer 
eigen Thorheit, vverdanken. Des ine 
fihmaßte, win andrer beſah Kupfer ober. e⸗ 
maͤlde, wieder ein andrer las in einem Win-· 
SL Man machte nicht einen Zirkel, um 
ſich ein. Gaͤhnen mitzutheilen, das die Run⸗ 
de herum gieng. In dem “benachbarten 
Saale hörte man ein Concert. Es beſtund 
in ſuͤßen Floͤten, mit ber Etimme begleitet. 
Der harte Flügel, die einsögige-Geige muß⸗ 
te der zäubegifchen Stimme einer ſchoͤnen 
Fran weichen. Welch Inſtrument bat wohl 
mehr Gewalt über die Herzen! Indeſſen 
fihien ihr die vglkommner gemachte Aarmo- 
niea den Rang ftreitig zu machen... Giegab 
die vollſtaͤndigſten, reiheſten; und melodiſch⸗ 
ſten Toͤne von ſich, die nur das Ohr ſchmei⸗ 
cheln koͤnnen. Es, war eine entzuͤckende, ei⸗ 
ne himmliſche Muſik, die in feinem Stuͤcke 
dem Charivari unſerer Opern glich, wo ein 
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Menſch von Geſchmack und Empfindung ein 
einziges übereinflimmended Ganzes ſucht, 
und niemals‘ findet. " 

Ich war entgeht. Man blieb nicht betan⸗ 

Big-in einerley Lage auf Lehnſtuͤhle genagelt 
ſitzen, unter ver Verbindlichkeit, ein ewiges 
Geſchwaͤtz über Nichts anzuhoͤren, uͤber wel⸗ 
ches man ſich in einen ſehr ernſthaften Streit 
einließ 2). Die ſinnlichſten Menſchen in der 
Mit die Weiber, machten nicht über alles/ 
was ihnen: vorkam, metaphnfifche Betrach⸗ 
tungen: und redeten ſie von Verſen, von 
Trauerſpielen, son Schriftſtellern, fe geſchah 
Wunter dent SGeſtaͤndniſſe, daß die Kuͤnſte, bie 
sum Benic gehören, (fie mochten ſo viel Ver⸗ 
fand haben als fie molten,): weit über ihre 
Einfichten erhaben wären 20). . 
: Han bat mich in den benachbarten Saal 
zu fommen, und daſelbſt das Abendeffen eine 
zunehmen.“ Ich ſah ganz erflaunf an ber. 
Uhr, daß es erft um fieben war. „Kommt, 

9) In den gewoͤhnlichen Geſeliſchaften iſt man 

wd Arten von gleich verdruͤßlichen Vorfaͤllen aus⸗ 
geſetzt: nichts zu ſagen zu haben, und reden zu 
nmiuͤſſen; oder eiwas fagen gu haben, wenn das Ge⸗ 
ſpraͤche geendiget iſt. 

‚0, Die Weiber denken niewals ſtark, als nad) 
den Lehren eines begünftigten Liebhabers: und wie 
vieie Mannsperſonen find nicht Weiber! 
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fagte der Herr des Haufe? zu mir indem er 
mich bey der Hand nahm, wir bringen.nicht 
die Nächte bey dem erhitzenden Glanze der 
Wachslichter zu. Wir finden die Sonne 
fo ſchoͤn, daß jeder von ung fih ein Bew 
gnügen daraus machet, ihre erſten Straß 
len über den Herizont herauffteigen zu fe 
ben. Wiv. legen uns nicht mit beladenen 
Magen nieder, um einen ſchweren und von 
wunderlichen Träumen: unterbrochenen 
Schlaf zu haben. Wir wachen uͤber unſere 
Geſundheit, da bie Heiterkelt der Seele da⸗ 
von abhängt 11), Um früh aufzuſtehen, 
muß man fich bey guter Zeit zu Bette legen: 
und außerdem. lieben wir leithte und ange⸗ 
nehme Träume 32). n 
11) Die Gefundheit iſt für die Gluͤckſeligkeit 
her Menfchen, das, was der Then den Fruͤchten 
der Erde iſt. 
‚ 12) Gluͤcklich if der, der das Sid der Geſund⸗ 
heit, dieſen ruhigen Zuſtand des Koͤrders, dieſes 
Gleichgewichte, dieſe vollkommne Meſchung der 
Saͤfte, dieſe glückliche. Verfaffung der ſinnlichen 
Werkzeuge, die ihre Kräfte und- ihre Biegſamkeit 
unterhält, zu empfinden weiß. Diefe ganze, vollkomm⸗ 
ne Gefundbeit, iſt eine große Wolluſt. Sie ik, 
nicht ſinnlich, ic) gebe es zu: aber wie weit über: 
trifft fie alle finnliche Verguuͤgungen! Cie giebt. 
der Seele dieſe Zufriedenheit, diefe inmere und 


u fr . 


‘ 
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S- 
Man ſchwieg einen Aımenblck ftille Des 
Hausvater erbat de göttlichen Segen zu 
den Speifen, bie. auf dem Tifche ſtunden. 
Man hatte dieſe fenerliche und heilige Ge⸗ 


wohnheit wieder eingeſuͤhret, und ich halte 


fir für ſehr wichtig ,: weil fie ung unaufhdr- 


lich an ben Dauk srinnert, den wir bem 


Gott ſchuldig ſind, ber für ung die Früchte 
ben Erbe wachfen laͤht. Sch dachte mehr 


datan, zu ſehen, was auf den Tiſche ſtund, 


als an das Eſſen ſelbſt. Ich werde von 
dem: Glanze und der Reinlichkeit nichts, ſa⸗ 
gen. Das Geſinde ſtund unten am Tiſche 
und aß mit ihrer Herrſchaft: dieſe wurde 
deſta mehr von Huen geliebt: fie. erhielten 
ihrer Geſellſchaft Lehren der Rechtſchaf⸗ 


fenheit, die „fie in ihren Herzen befruchte⸗ 


sen: fie unterrichteten fih son vielen guten 
Dingen, bie daſelbſt vorkamen: auch wa⸗ 


ſchmackhafte Ruhe, weiche machet, daß und unfere 
Ceiftenz lieb iſt, dab wir dad Schaufpiel der Natur 
bewundern, und dem Urheber des Lebens danken! 
Sicht Frank fenn, dieß einzige ift ein füßes Ver⸗ 
guuͤgen. Ich würde den gern einen Weltweifen 


neimen, welcher, da er die Gefahren des Uebermaßes 


anddie Bortheile der Maͤßigkeit kennet, feine Cübes . 
sierde zu bändigen und ohne Schmerzen zu genießen 
wüßte: O welch ein Geheimmiß! 


a 


ven fie nicht unverſchaͤmt und grob/ weil. fie: 


wicht geringe geachtet wurden. : Die Frey⸗ 
beit, die Heiterfeit,.. eine anftänbige Ver⸗ 
traulichfeit, erweiterte die Hergen und Härte 
bie Stirne, jedes Tiſchgenoſſen auſ. Man 
legte feinan Nachbar ‚feinen Fwang auf: 
mon hatte nicht vergebend nach: einer: enter 
fernten Schügel Appetit. Der wuͤrde fuͤr 
einen gefräßigen Menſchen ſeyn gehalten 
worden, der über feine Portion gegeffen 
Yätte: und diefe war zureichend. Vlele Per« 
fonen effen außerordentlich, mehr aus bloſa 
fer Gewhhnheit, als aus einem wahren Bes 


bürfniffe 13). Man hatte biefons Fehler vor⸗ 


13) Die Berglieberungsfunft zeiget, daß did 
finnlihen Werfjeuge unferer Vergnuͤgungen gang 
mit Fleinen poramidaliſchen Erhöhungen befdet ſinde 
je weniger fie durch den häufigen Genuß der finn« 


lichen Empfindungen abgenugt werben, deſto fühle 


barer und elaftifcher find fie, deſto geſchminder werden 
fie wieder hergeftellet. Sie, die Natur, diefe uufe 
merkfame und zaͤrtliche Mutter, bat fie fa gebaurt, 
daß fie auch ihre Springfoder in eineg hoͤhern Altes 
benbehalten, wenn man nicht die erfegderliche Fein⸗ 
“heit, diefe fanfte Weichbeit, zerſtoͤret, die fie beglei⸗ 
tet, Es wird alfo bloß auf, den Meufchen anlome 
nen, fi) Dergnügungen für alte Zeitalter aufme 
bewahren. Uber was thut der Unmäfige? Er eut⸗ 
reißt der Natur dieſe koſthate Organifation: ce 


‘ 
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le 
sdfennaseır. geromft, ohne zu dinem Geſetze 
des / Aufwands ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Alle Gerichte, die ich koſtete, hatten we⸗— 


ig ober. gar teiue Wuͤrze, und ich war bars 


über nicht fe: ich ſand EA ſaftig, ein 
Saiz, das dasjenige war, welches ihnen 
bie Natur gab und'mir ausnehmend ſchmack. 


haft ſthien. Ich fand nicht die verfeindrren 
Speiſen, die durch Die Hände vieler Faͤrber 


a En Ser u E ot. nt 4. 
töbfet diefes auferſt ſuße Gefühl, ermachet m 


ſtumpf. und harte: von dem Kange eines faſt himm⸗ 


Hifhen Wefens; das ganz eigener Wolluͤſte und Ber - 
guügen iahig it fehet wm ſich in die Claſſe ſchnerz⸗ 
hafter, Maſchiuen herab. Denn, welches Thier 


AR in Abſicht des Geuuſſes der Freuden des Lar 


bens fo ſehr beguͤnſtiget, als der Menſch? Wer fonft, 
ala er, beroundert das Firmament und das ganze 
große Srhaufpiel der Welt, unterſcheidet die Far⸗ 


ben und die angenehme Geftalt der Körper, riechet 


die Blumen, athmet den Balfam, kennet Die vers 
ſchiedenen Biegungen der Stimme, wird von den 
Mange der Muſik in Bewegung gefest, von den 
geringſten Schattirungen der Dichtkunſt, der, Bes 
vedſamfeit, der Malerep aufs innigſte gerührt, fos 
get. Den Geredsienngen ber Algebra, und ärger fich, 
neu einer. fühen Trunfenheit, in die Tiefe der Geo 
metrie m. ſ. w.? Derjenige, der wefagt hat, der 
Menſch ſey eine Welt im Kleinen, hat etwas Groſ⸗ 
ſes und Schoͤnes geſagt. Der Menfch ſcheint mit 


allem, was exiſtiret, in einer Verbindung fan, 
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gegangen waren, dieſe Raguis, biefe Rynft- 
brüßen, dieſo aus mancherley Ingredienzies 
zuſammengeſetzten Effen, dieſe hitzigen Säfte, 
ein Extract aus Speiſen in kleinen fehr koſtbat 
ren Schuͤſſeln, die ſowohl die Vernichtung der 


animaliſchen Gattung beſoͤrderten / als auch 


bie menſchlichen ‚Eingeiveide verbrannten. 
Dies Volk war nicht fleiſchglerig. ta fürzge 
Hi buch feine Sichtoehgeren. micht in Arnuth 


> x > 


driſche Natur mit allen ihren Zeugungsoens 
mögen hevsorbringen. fonnee.. Iſt aller 
Luxus fchon verbaßt, fo ſcheint Die Schwel⸗ 
geren der Tafel in abſcheuliches Verbrechen 
zu ſeyn: denn, wenn eim Relcher feines Ue⸗ 
berflußes 24? fo mißbrauchet, daß cr die 
nährenden Wohlchaten Der Gebe. lüperkich 
verpraſſet, fo muß ſte nothwendig der Arme 
theuer Taufen„ and mithin ſich eine Mahl. 

zeit abbrechen. 

Die Hülfen - und Gartenfruͤchte waren 
fo, wie fie.dje Jahresteit hervorbrachte, und 
man hatte das. Geheimniß nerloren, mitten 
im Winter unfehrmackhafte Kirſchen heraus 


145 Der niederträchtige Maun iſt ganz gewiß 


der, den die große Welt den rechtſchaffenen Mann 
nennt. 
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u treiben. Man war nicht eiferſuͤchtig a 
NReueſte von: dem Jahre zu baben, ſondern 


man ließ die Ratur. ihren Gang gehen; ‚ber 


Gaumen wurde. dadurch mehr gefchmeichelt, | 
und;der Diagen befand ſich Daben deſto beſ⸗ 


fer. Man trug bey dem Nachtiſche vor⸗ 


treffliche Fruͤchte auf, und trank von dir 


nem alten Weino: aber nicht von den 


Bunsen biqueurs auf Weingeiſt abgezo 


gen, Die zu meiner. Zeit fo ſehr gewoͤhnlich 
waren, Sie warte auch. fo ſcharf, als daß 


Arfenik,. verboten. Men batte entdecket, daß 
8 picht zum finnlichen Vergnuͤgen sehe | 


fich einen langſamen und fehmergbaften 5 
zuzuziehen. 
Der Herr des. Hanſes fagte uchelnde zu 


mir: „Nicht wahr, das iſt ein elendes Defs 


ſert. Ihr feht. weder Vaͤume, voch Schloͤß 


ſer, noch Windmuͤhlen, noch Bilder von 
Zucker 15), Dieſe verſchwenderiſche Thor⸗ 


15) O Frankreich! 8 Mein Vaterland! willſt 


du wiſſen, Mie hoch heute zu: Tage dein wahrer 
Ruhm gefiegen, willſt du den weſeuclichen Vorzug, 


Sn 


den Du vor andern Völkern vorgus haft, kennen? 


Höre! du biſt deiner Gefchicklichkeit wegen in Ab⸗ 
ficht auf die Moden vorzüglich groß: am den dufe 
ferften Grängen von Norden, an allen HMen von 
Deutfhland, fo gar in dem Innerſten bed Serail, 


t 
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21.9 Be nicht einmal eine Art von Bere 
gnuͤgen machen konnte, mar vormals bie ' 


Beluſtigung großer Rinder; die ihrem Ver⸗ 
ſtand verloren hatten. - Eure obrigkeitlichen 
Perſonen/ bie wenigſtens das Beyſpiel ber 
Maͤßigkeit geben, und nicht durch ihre Ein⸗ 
ſtimmung einen fo unleiblichen und niedrigem 


Luxus rechtfertigen folten: Eure obrigkeit⸗ 


lichen Perſonen ſollen, wie man erzaͤhlt hat; 


bey dem Eintritte eines jeden Parlamenis/ 


als wahre Väter des Volks, uber Fleing unge⸗ 
. ftalte Figuren von Zucker, Vorfellimgen ver» 
jenigen, die an ben Schranken ber großen 
Parlamentskammer ftehen , gang emsgürft 
geweſen ſeyn, womit fie eine Tafck befetzt 
geſehen: nun kann man leicht ſchließen, wie 
ſehr ſich die übrigen Staͤnde muͤſſen beeifert 
haͤben, es den Magiſtratsperſonen zuvor zu 
thun., — Ihr wiſſet noch dag wenigſte, 
verſetzte ich: bewundert unſern ˖klugen Fleiß: 
man hat zu meiner Zeit auf einek: Tufel, die 
zehn Fuß breit. mar, eine Oper mit allen Is 
ren Mafthinen, Berzierungen, Schauſpie⸗ 
lern, Sängern und Tonkuͤnſtlern aufgeſedet: 
Zur in allen Theilen der Weit. folgt man ihmen? 
‚beine Köche, deine Zuckerbecker find die grökten 


auf Erden: amd deine Tänzer geben in ganz Cart: 
‚ pa den Zon all. 


. 
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alles war von Zucker, und die · Ver aaderuft | 


gen wurden fo, wie auf dem Opertheater im 
Pelais Royal, aufgeführer. Die garze Zeit 
über belagerte ein ganzes Volk die Chuͤre; 
um das ſeltue Gluͤck zu haben, einen ſchnel⸗ 
Ion Blick auf dieſes prächtige Deſſert zu wer, 


. fen, von dem es die Koſten ganz gewiß 


theuer genug bezahlen mußte. Das Volk be⸗ 
wunderte die Pracht der Fuͤrſten, und hielt: 

Tip: gegem ſie für. ganz klein » = +» Jedes 
Feng an zu lachen, Mair fund vergnuͤgt 
voin Zifche auf: mars danfte Gott und nies 


mand Flagte über Koyfweh oder eine ‚übte 
Verdeuung. 


Bwey. und vierzigſtes Rapiti. J 
Die Zeitungen, WB 


* ich zuruͤck in den erſten Saal. kam, ſah | 


“ 


‚ich auf, deñn Tiſche große Blaͤtter von 
Papia liegen, die zweymal ſo lang als die 
engliſchen Zeitungen waren: Ich warf mich 
geſchwind auf dieſe gedruckten Blätter: Ich 
fand anf den. Titel: Geffentliche und ber 
Tondere Nachrichten. Da. ic) mit jeder . 
Seite in ein folches Erſtaunen, in eine fol: 
che Verwunderung gerieth, bie. mit nichts 


| zu pergleichen if, fo entſchloſſen ich auch 


a) 17 eier 
war, mich über nichts mehr zu verwutubent : - 


go will ich die Artikel herſetzen, bie wir am 


meiften aufgefallen, fo gut als ich mich ber. 
ſelben werde erinnern koͤnrnren. 
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| Pekin ‚den : 
„Wurde dor dem Kapfer zum erſtenmaie 


der Cinna, ein franzoͤßſches Trauerſpiel, auf 


gefuͤhret. Die Gnade des die 
Schoͤnheit und der edle Stolz d Charakte: 


| re machte auf die gange Verfammlung einen 


außerordentlichen Eindruck. .n | 

"HN fagte ich zu meinem Nachbar. Der 
Zeitungsfchreiber muß auch ein unnerfchäm- 
ter Lügner ſeyn. Leſet einmal ⸗⸗ - Run, 
verſetzte er, ich fehe da nichts Sonderbared? 
Habe ich doch mohl in Pekin den Mayfen. 
von China aufführen ſehen. Wiffer, daß 
ich ein Mandarin bin, und daß ich die Wiſ⸗ 
fenfchaften fo fehr, ale die Gerechtigkeit, lie- 
be... Ich bin über den £öniglichen Kanal ge= 


gangen 1). Sch bin hier ungefähr in vier 


ı) Der Eönigliche K Kanal durchfihneidet Chine 
vom Mittag gegen Mitternacht in. einem Raume 
von fehshundert Stunden. Er vereiniget ſich mit 

een, Fluͤſſen, u. ſ. w. Diefes Reich ift von, fols 
en nuͤtztlichen Kaudlen vvll, von denen viele schu 
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Menaten angelänger und noch: habe ich 
wich unterwegens aufgehalben. Sch war 
doch neugierig, das beruͤhmte Paris, von 
dem man ſo viel redet, zu ſchen, um mich 
von tauſenderley Dingen zu unterrichten, die 
man nothwendig an Dre und Stelle ſelber 
ſehen muß, um fie richtig zu beurtheilen. 
Die feangoͤſiſche Sprache iſt ſeit zwey hun⸗ 
dert Jahren in Pekin gemein, und bey mei⸗ 
ner Ruͤckkehr werde ich viel gute Buͤcher mies 
nehmen, die Ich uͤberfetzen will. — Mein 
Herr Mandarin! Ihr habt alſo nicht mehr 
Eure hieroglyphiſche Sprache und das ſon⸗ 
derbare Geſetz abgeſchafft, bas jedem unter 
Euch verbot, nicht den Fuß aus dem Reiche 
zu feßen? — Wir haben freylich unfre 
Sorache ändern und einfachere Eharatitee 


Stunden in einer geraden einie lang find ; "ie 
dienen. zur Verſorgung der meiſten Städte und, 
Dörfer. Die Brücen haben eine Kühnheit und 
Pracht, die alles uͤbertrift, was Europa in diefer 
Art wunderbares bat. “Und mir, Bein, ſchwach 
und elend in allen unfern. Öffentlichen Dentrmälerny; 
wir wenden unfern ganzen Fleiß, unfere kuͤnſtli⸗ 
hen Werkeuge, unfere feltnen Känntniffe au, laus 
fer eitle Dinge anszuſchmuͤcken, und prächtige Klei⸗ 
nigfeiten aufführen. Fah alle Meiſterſtuͤcke uns 
ſerer Kuͤnſte figd bloße Kinderpide.. Br 


we) 4% ( ee 
nnehmen nie, ſo balds wir Belaneit⸗ 
ſehaft mir Cuchehaben machen Wolke: Dieß 


war nichts⸗ ſchwerer, als die Mythen eb 


Mathrmatibi gu lernen / tier Rayfer Nat 
dieſes· alle: Geſetz aufgehsben, "Weil v fehr 
vwvernuͤnftig geuüetheilet Bar, pr nicht 
landen Prieſtern ahnlich waͤtet /bien dir 
‚Halbe Teufel naunten, well ſte ſog ar aruchun⸗ 
ger ans die Fackel ihres Zwietrachts aͤnzuͤũ⸗ 
Den wolltean.· Wenn“ich mich undAB' Bee 
Zeit Fecht«eriiinere, ſo hat ſich eine genauete 
und vertrautere Freunbſchaft / bey Geleh eir. 
heit vieler Kupferplatten⸗ anzefomgik u 
Ihr geſtochen habet. Dieſe Kunſt war Fit 
uns nen und wurbe ausnehmend bewbun⸗ 
dert. Seit der Zeit haben wir ed Euch Ge 


wähe gleich gethan. — EU mie 


em. - Die” Zeichnungen zu dieſen Dahl 
tfeuten Sthlachteti Bor; nicht vuhene Kin, 
ffe wurden uns von dem bichteriſchen Habs 
fer geſchickt, an dem Voltaire: ein artiges 
poetiſches Sendſthreiben richtete? iund nticha 

bern ünſer Koͤnig feinen“ Se ern SR die 
Ausführung derfelßigen aufgetragen, "has 
te" dem liebenswärdigen Kayſer aus 
China ein Gefchente damit? — Richtig. 
Run wohl: ſeit dieſer Zeit hat man ange 


' 


k 
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fangen, fish, einander musgmeheilen und hie 


Wiſſenſchaften ſind aus einer Nachharſchaft 


in Die audere, aus einenLande inß. andra, 
wie ‚bie Wechfalbriefe, gegangen: Die Mep⸗ 
nungen eineg einzigen Mannes fink es auch 
Ran. der ganzen Welt gawordegz. Die Dru⸗ 


ckeren ift-B,..Diefe erhabene Erfindung, bie 


das Licht fontsgpflauget het. Die Tyrannen 
deð menfehlichen Verſtandes haben mit ih⸗ 
‚zen Hundert, Armen nicht ihren unuͤberwind⸗ 
Uchen Lauf. zuruͤcke halten koͤnnen. Nichts 
iſt reißender geweſen als dieſe heilſame Bes 
wegung, bie, der moraliſchen Welt durch die 
Epung. der Kuͤnſte gegeben worden: fie hat 
es mit einem lebhaften, reine und dauern⸗ 


J den Glanze uͤberſtroͤhmt. 


Der Stock herrſchet nicht mehri in China 
und, die Mandarinen ſind nicht mehr Arten 


von Aufſehern der Collegien. Das gemeine 


Volk iſt nicht mehr niedertraͤchtig und betruͤ⸗ 


u " 





gerifch, weil man alles gethan, feing Seele zu 


erheben: fchimpfliche Zächtigungen. brücken- 


es nicht che zu Boden: man hat ihm Ber 
geiffe von Ehre beygebracht. Wir verehren 
immer noch den Confucius, ber beynahe ein 
Zeitgenoffe Eure Sokrates mar, und, wie er, 


micht ‚über bie Erundunfache ‘der Weſen vers 
29 
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nänftelte,fondern ı mit dem Berenůtniſſe zuftle⸗ 
den war, daß dieſem Weſen aller Weſen nichts 
verborgen wäre, uud daß ed das baſter beſtra⸗ 
fen und die Tugend belohnen werde. ‚Unfer . 
Coͤnfucius hatte fogar noch einen Vorzug vor 
dem Weifen Griechenlandes. "Er fuchte nicht. 
verwegen die religioͤſen Vorurtheile auszu⸗ 
rotten, die, in Ermangelung edlerer Bewe⸗ 
gungsgründe, der Sittenlehre des Volke 
zur Grundlage dienen. _ Er wartete gedul- 
dig, ohne Gerdufche, ohne. Gewaltthaͤtigkeit, 
bis die Wahrheit ſich durch ſich ſelbſt Licht 
verſchaffen würde. Endlich war er es, ber 
bewieſen hat, daß ein Monarch nothwendig 
ein Philoſoph ſeyn muͤſſe, wenn er ſeine 
Staaten gut regieren wolle. Unſer Kayſer 
geht immer noch hinter dem Pfluge her: 
aber es iſt nicht eine eitle Ceremonie oder 
eine Handlung einer Findifchen Prah⸗ 
lerey — — 


Von der Begierde, mugleich zu leſen und‘ 
zu hören, bekämpft, hörte ich von. einer Sei— 
te, und mein nicht minder gieriges Auge 
lief: von der andern die Seiten” diefer be- 
wundernswürdigen Zeitung durch. Meine 
Seele war gleichfam in zwo einander ent⸗ 


J 
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gegen geſutte Gefhäfte ser. . Hier 


Wi was ich lag; —W 
Jedo, die Sana von „Japan, > 
den⸗ 
„De Nachfolger bee großen Taico, det 
aus dem Dairi 'eingg ohnmaͤchtigen Bi 
verehrten Abgott gmacht, hat den Geiſt 
der Geſetze und, den. Traktat uͤber die 
Verbrechen und Seſtrafungen uͤberſetzen 


laaſſen. 


Man hat den ehrwuͤrdigen Amida in abs 
Ien Straßen herumgefahren, aber niemand 
bat fih von ben Rädern feines Wagens 
zermalmen laſſen. 

Man geht in Japan frey aus und ci, | 
und jedes macht ſich begierig die fremben 
Künfte zu Nugen. Der Selbſtmord if un⸗ 
ter dieſem Volke feine Tugend mehr: eB 
hat wahrgenommen, daf jer das Werk ber 
Verzweiflung, oder einer £ollen und frafba- 
ren Unempfindlichkeit, fen. on 

# >. 
Perfien, den + 


“7 = Der König von —* Bar mit feinen 


Brübern Mittags gefpeifer, die fehr ſchoͤne 
252 
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Augen: haben.s Sie ſtehen ihm in ber Mes 
gierung bey. Ihr Hauptgeſchaͤffte sk, ihm 
die Depefchen vorzulefem . Die heiligen Beh 
cher de Zorbafter und Sabber. werden ing 
mer noch öelefen und verehret s:.aber. vogber 
Dmar noch Ali kommen meheni in —— 
tung. a 
Z ZEsEE Zu . non, 

Merteo, 0 5m _ 
Stadt Mexico, vun es =“ 
Dieſe Stadt erhält unter der ort 
chen Regierung ber Zürften aus den Haufe 
des berühmte Montesuma vollends’ Ihren . 
alten Glanz wieder. Unfer Kayfer hat Bey 
feiner Gelangung zum Throne ben Palaft fb 
wieder erbauen laffen, wie er zur Zeit ſeine 
Vaͤter war. Die Indianer gehen nicht imeßt 
‚ohne Hemden und nit nackten Zäffen. Matt 
hat in der Mitte des Hauptplabes eine Bilb⸗ 
fäule von dem Batimogin’'errichtet, wie er 
auf glähenden Kohlen lieget: drumter ſtehen 
die Wortes Auch ich liege auf einem Beire 


von Rofen! 


„Erklaͤret mir doch das, fügte ich zum 
‚Mandarin. Wie? iſt es verboten, bieß ” 
Reich Neu - Spanien zu nennen? — De 
| Mandarin verſetzte: ed 


x 
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As der Raͤcher der neuen Welt die Type 
xannen vevrjagt; hatte; (Mahomed und CA 
fat zuſammengeſchmotzen wuͤrden daeſen wun⸗ 
derbaren Mann nicht / erreichet haben;) fo 
Begmuͤgete ſich dieſer fuͤrchterliche Rächer bloß 


Geſetzgeber zu ſeyn. Er hegte das Schwerde 
nieder, um den Voͤlkern den geheiligten Gm 


der der Geſttze vorzulegen. Ihr koͤnnet Euch 
ein folches Genie gar nicht vorftellen. Seine 
‚bereßte Stimme fchien die Stimme eines 
Gottes zu ſeyn, der vom Himmel herabge- 
fommen. America wurde in zwey Reiche ges 
theilet. Das mitternächtige America ver- 
einigte Mexico, Canada, Die Antilifchen In⸗ 
fein, Jamaica, St. Dominge. Der Kanfer 
deg mittaͤglichen America beſaß Pern, Para⸗ 


gaugh, Chili, das Magellaniſche Gebiete, dag 
Land der Amazonen. Aber jedes dieſer Koͤ⸗ 


nigreiche hatte einen eignen Fuͤrſten, das ei⸗ 
nem allgemeinen Geſetze unterworfen war; 
ungsfaͤhr ſo, wie man dag blühende deutſche 
Reich in viele Fuͤrſtenthuͤmer getheilet ſah, 
die gleichwohl nur einen Koͤrper unter einem | 
. einzigen Oberhaupte ausmachten. . 

So iſt dag Blut des Montezuma⸗ das 
lange Zeit unbekannt und in der Dunfelheit 


‘ verborgen getvefen, wieder auf den Thron 


N 
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geſtiegen. Alle bieſe Menarchen- Maß pa- 
xribtiſche Konige, Die bloß die Erhaltuug er 
Vffentlichen Freyhett zum Endzwerke haben. 
Diefer große Mann, und beruͤhmte Geoſczge⸗ 
er, dieſer Neger, in dem die Natur ihreh 
anzen Geift erfchöpft hatte, hat ihnen allen 
auch feine große und fugendhafte Seele ein- 
Heflößer.: Diefe writlaͤuftigen Stauten ru⸗ 
Yon und befruchten ſich in einer vollklomm⸗ 
gen Eintracht; ein langſames, aber untruͤg⸗ 
Aches Werk der Vernunft. Die Mäferepen 
der alten Welt, die kindiſchen und granfe- 
men Kriege, fo viel unnüß vergoffenes: Blut, 
die Schaam eg vergoffen zu haben, ublicd) 
die vollkommen erwieſenen Thorbeiten. ber 
Ehrgeijigen haben die neue Welt überzeugend 
genug belchret, ben Frieden zum Schutsgott 
ihrer Laͤnder zu machen. Heute zu Tage wuͤr⸗ 
de der Krieg einen Staat eben jo beſchim⸗ 
pen, wie der Diebſtahl einen Menſchen be⸗ 
ſchimpft. — Ich fuhr fort ſowohl au ho⸗ 
wen als zu Iefen. . , 

J % 4 | ji 
Paraguay. | 
Aus der Grade Affumtion, den 
“ . Dan bat bier ein großes Feſt zum an⸗ 
denken der abgeſchafften ſchaͤndlichen Skla⸗ 


Pd 
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derey gegeben, in die die Nation unter der 
deſpotifehen Regierung ber Jeſuiten war ges 
brucht worden. Und feit ſchshundert Jah⸗ 
ren ſieht man es als eine Wohlthat der Vor⸗ 


ſehung an, daß dieſe Fuchswoͤlfe in ihrem 


letzten · Aufenthalte vertilget worden. 3 
gleicher Zeit geſteht die nicht undanfbare 
Nation, daß fie. durch chen die Jeſuiten bey 
Elende eutriſſen worden, indem ſie von ih⸗ 
nen ben: Ackerbau und ‚Die Kuͤnſte erlernet. 
Wie glücklich, wenn fie ſich darauf einges 
ſchraͤnket Hätten, ung zu unterrichten und ung 

die heiligen:Gefeße ber Moral zu lehren! - 
Philadelphia, 5 
. Hauptftadt in’ Penfildanien, 
Dieſer Winkel der Erde, wo die Menſch⸗ 
dichkeit, die. Treue, Die Freyheit, die Ein⸗ 


tracht, die Gleichmuͤthigkeit ſich ſeit acht⸗ 
hundert Jahren hingeflüchter haben, iſt mit 


den fchönften, den blühendfien Städten be- 


:Deeft. "Die: Tugend bat hier mehr, alg bey 


andern: Volkern der Muth, gethan; und bie 
großmůuͤthigen Quaker 1), die tugendhafte⸗ 


) Wie Fönnen fish die norbifchen Fuͤrſten wohl 


einen fo unfierblichen Ruhm varfagen, daß fie is 


J 

mas 
hei Menfchen indentſie tur Belt el - 
Schauſpie eines brudenlichen Vulles gege⸗ 
ben, haben nenn Herzen, hie fie geruͤhrt⸗ 
zum Mufter gedienet. "Man wei, daß 
fie feie ihrer Entſtehung im Beſitze find, 
der Welt tanfend Beyfpieke von Großmuth 
und Wohlthätigkeit zu geben, . Man-weiß, 
daß ſie die erften waren, bie ſich vosigerfesgm 
Menfchenblut zu. vergießen, und bie. den 
Krieg als die unfinnigfte.und barbariſchſte 
Ausfchweifung,angefehen haben, : Sie⸗ind 
es, bie den Völfern, diefen. ungkickliches: 
Dpfern der Zwietracht der. Aöyiggr.dan, Fran, 
thum benommen haben. Man wird unver⸗ 
züglich die jährliche Sammlung bekannt gac 
ihren Gegenden die Sklavereh abfchaffen, uns den 
Aceremann menigftens feine. yerfänliche Freybeit 
zumicte geben? Wie hören fie nicht das Pe 
der Menſchlichkeit, weiches fie ju dieſer glorreiche 

Handlung von Wohlthaͤtigkeit einladet? Und m: 

welchem Rechte erhalten fig den arbeitſamſten And 
Ihrer Unterthanen in einer verhaßten Knechtſchaft, 
die ihren wahren Bortheiten fo Tchr zuwider If, da 
Tie dad Begfpiel diefer Quaker, die allen ibren 
ſchwarzen Sflaven die Freyheit gegeben, vor Aus 
gen baden? Empfinden fie nicht, daß Ihnen ihre 
Untertbänen deflo getreuer fenn werden, je freyer 
‚fie find," und daR fie aufhören muͤſſen, Sklaven zu 
Ha um Menfchen zu werden. 
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chat, worinnen bie praltiſchen Tagenden 
angegeben ſiud/ bie ihren Geſetzen das Sie 
seiner Wollkommenheit aufvruͤckeir 
— Marocco, den⸗ | 
Mir hat einen Kometen entberfet, der 
Mh der Sonne nähert. Dieß iſt der drey⸗ 
hündert cin und funfzlgfte, den man bemerkt 
hät, ſeit diefes Obſervatorium errichten iR 
Die Beobarhttingen, die man in beim Sinner“ - 
ſten von Africa gemachet, ſtimmen mit den 
unſrigen voͤllig überein. 
Man hat einen Einwohner, ber einen 
Franzoſen gefchlagen, mit dem Tode beftraft, 
dem Befehle bed Monarchen zufolge, wel⸗ 
chen: jeden Fremden als einen Bruder will 
— wiſſen, „der feine beſten Sr 
= . a FE 
| \ . Sum, den „a , 
"Mir mächen einen —— Fortgang 
in der Schiffarth. Man hat ſechs Schiffe 
von drey Boͤden ind Meer gelaſſen: fie find. 
zu entfernten Farthen beffinmnt, - 0 
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würdigen. 
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1. Atnfır Rönig läße fich. allen: denjenigen 


Yen die feine erhabene Geſichtsbilenng zu 


fehen wänfchen: kein Monarch faun ſo ge⸗ 
ſpraͤchig ſeyn, als Er, zumal wenn er ſich 
in die Pagode des großen Sommpng-cobom 
begiebt.. 
Der weiße Elephant, ii in dem Thier⸗ 
hauſe nun nichts mehr als ein Gegenſtand 


der Neugier, ton. er˖ ieh, su vom Reu⸗ 


Ben wögerichet iſt. | 

a. j BR » ... 

Kuſte von Malabar, den⸗ 

Die Wittwe des 48* die en. fung 
und in 'dem größten Slanze ihre? Alters iſt, 
hat den Tod ihres Mannes, den man ganz 
alteine verbrannt hät, -aufrichtig. betveinet : 
“und nachdem fie die Trauer noch) niehr in 
ihrem Herzen, als in ihrer Kleidung, getra« 
gen, hat. fie fich wieder an einen jungeh 
Mannwerheurathetz,den fie eben fa zärtlich 
licht. Diefes neue, Band, machet fie ihren 
Mitbuͤrgern nur befo fiir u und verehrungs⸗ 
oe 8. 4 Base 

Terra Magellanica, den ⸗⸗⸗ 

Die zwanzig gluͤcklichen — bie in 

aller Unſchuld und Glückfeligfeit des erſten 


⸗ 


a 


. Yatalters: leiten, ohne einauder zu fenwen, 
haben Kdymmmehr dereinigeti: Sie. macheg 
itzt eine: wahre Brudergeſellſchaft aus, diz 
einander gegeujctig nüßlich: ind. \, 
| wo. 2 2 en 2a ” “2 
Terra dos Papos, den⸗ * 
Je, meiter man in diefem fünften. Theit 
bet Welt koͤmmt, deſto größer, deſto igter⸗ 
eſſanter, werden die Entdeckungen von Tage 
zu Tage: man erſtaunet bey jedem Schrij⸗ 
‚te über feinen. Reichthum, ſeine Fruchtbar⸗ 
keit, und die zahlreichen Voͤlker, die daſel 
in Friede leben. Sie koͤnnen unſre Künfie 
verachten, ‚Die Moral ift daſelhſt noch | 
wunderswuͤrdiger, als die Natur. Re 
*. Sonne, indem fie dieſe unermeßliche Länder 
beſcheint, ſieht daſelbſt nicht einen einzigen 
Ungluͤcklichen: indeſſen, daß unſer ſo £li- 
nes, fo armfeliges und immer in Krieg ver» 
wickeltes Europa, feinen, Boden mit Men 


x Y 


ſchenbeinen gehärtet hat. 


Dur Ver Ver" 
Die I IR i in dem füßlichen Deere 
erden 


Als Mr. Be —*8 dieſe gluckuche 
Inſel entdeckte, wo die Sitten des guͤlduen 


ed 
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Bektalsers: heunfhten‘;_ ermangikte: en ‚nicht, 
hieſe Infel im Mamen feines: Herrn im Beſitz 
gi nehmen: Er ſchiffſse hierauf wieder ein, 
und brachte einen Taiter wit, her. mu Jah⸗ 
» 3770 achs Enge lang die Rengier von Pa⸗ 
ris auf fich 509. Man tupfite dazumal nicht, 
daß ein Franzoſe von ber Schönheit der Him⸗ 
melsgegend, von ber Medlichkeit feiner Eins 
wohner und. noch mehr von dem Unglück, 
das diefes.unfchuldigen Volkes wartete, ge⸗ 
ruͤhret, ſich verſtecket hatte, als, feine gm 
meraben:fich einfchifften. "Raum meren die 
Schiffe entfernt, als er ſich der Nation vor⸗ 
ſtellte: er verſammelte fie in einer weiten 


Ebene und ſprach folgendermußen zu ihnen: 


Ich will zu meinem und zu Eurem Gluͤ⸗ 
vcke unter Euch“ bleiben. Nehmet mich AIR 
„einen Eurer Bruͤder auf. Ihr werdet es 
„ſehen, daß ich es bin: denn ich gedenke 
„Euch von dem ſchrecklichſten Ungluͤcke zu 
„retten. D glückliches Volk, die Ihr in her 
„Einfalt der Natur lebt! Wiſſet Ihr, wel⸗ 
„che Truͤbſale Euch rohen? . diefe ‚fo. hefi- 
„chen Fremdlinge, die Ihr auſgraonmen, 
„die Ihr mis Geſchenken und Liebkoſungen 
„überhänft habt, die ich is ‚tiefem Augen⸗ 


„blicke, verrathe ‚, wenn das anders ſie ver⸗ 


} 
I rar und die Rache werden ihee Grelle 
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„rathen heißt; bern Untergange eines tu⸗ 


„gendhaften Volls zuvorzulommen2 dieſe 
Fremben, meine Lanhslrute, werden bald 
„wiederlommen md alle · die Plagen micbrin⸗ 
„gen; dieiantiere Länder verwuͤſten. Sie 
„werden Euch Gifte wub Uebel fennen lere 
neh, won denen Ihr nichts wiſſet. Sie werd 
„den Euch Feſſein bringen, und Euch noch 


„durch grauſame Schluͤſſe beweiſen wollen; - 


RR zu Eurem aͤußerſten Beſten geſchaͤ⸗ 
‚he Sehet dvieſe errichtete Pyramide; ſchon 
Ifle bezeuget, daß dieſes Land in ihrer Abm 


haͤngigkeit und gleichſum in die Reiche eines 


Monarchen ausgezeichnet iſt, den ihr nicht 
„tinnial dem Numen mach kennet. Ihr ſeyd 
;alle beſtiimme, neue Geſetze anzunchmen. 
Mah wirb: Euern Boden durchwuͤhlen: 
‚man wird Eure früchtburen Bäume berau⸗ 
„ben, mas wird fich Eurer Perſonen bemaͤch⸗ 
tigen. Diefe'kofibare Gleichheit, die un⸗ 
„tee Euch. herrſchet/ wird zerſtoͤret werden. 
MWVielleicht wird das menſchliche Blut dieſe 
Mumen :begießen, : Wie Ach unter Euren 
Aainſchuldigen Liebkoſungan beugen: Die 
„eiche:ift ber Gott dieſer Inſel. Sie iſt, ſo 
zIu fagen, ſeinem Dienſte gewiebdmet. Der 
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einnehmen: "Nach voiffet Ihr fogar den 
Gebrauch der Waſſen nicht: man wird 

Euch lehren, was Krieg, Mord und Skla⸗ 
verey if. 

Bey Lieſen Worten erblaßte das Bol, 
und gerieth in die aͤußerſte Beſtuͤrzung. So 
wie eine Heerde Kinder, die man in ihren 
Kebensivürdigen Spielen unterbricht, ver 
Schrecken Beben, wenn eine ernſthafte Stim⸗ 
me ihnen das Ende ber Welt ankundigget 
imd in ihr junges Gehirn bie Vorſtellung 
don Ungluͤcksfaͤllen hineinbringt, die ne 
ficht vermutheten. 

: Der Redner fing aufd nene am. D 
Volk, das ich liebe, das mich geruͤhret bat! 
„es iſt ein Mittel, Euch gluͤcklich und frey 
„zu erhalten.- jeder Fremde, der an biefen 
„glücklichen Ufern ander, müße der Mohl⸗ 
„farth dieſes Landes aufgeopfert werben. 
„Der Entfchluß ift hart: aber die Kiche für 
„Eure Rinder und für Eure Nachkommen⸗ 
„schaft muß Euch diefe Grauſamkoeit beob- 
„achtungswuͤrdig machen. hr würdet weit 
„mehr fehaubern, wenn ich Euch die abfihen- 
„üchen Handlungen Hund machte, die bie 
„Europäer gegen Dölfer verübt, welche, 
„tie dh, Schwachheit und Unſchuld zum Au⸗ 


Bere 
„theile Hatten,‘ Setzet: Cuch vor dem anſte⸗ 
„cenden Hauch in Sicherheit, der aus ih⸗ 
„rem Wunde geht. Alles, bis auf ihr Ei 
„cheln, ift die Loſung der Ungluͤcks faͤlle, dunch 
„die ſi e Euch zu unterseücken denken., 

Die Vornehmſtru der Mation verſammel⸗ 
ten ſich und beſehloffen einmuͤthig, dieſent 
Franzoſen, der ſich als ein Wohlthaͤter des 
ganzen Volls erwieſen, indem er iſte vor 


den ſchrecklichſten Ungluͤcksfaͤllen in Siehe 


heit geſetzet, die Fuͤrſerge fuͤr ſie anzuwer⸗ 


trauen. Es wurde alſo: das Geſetz des To⸗ 


des wider jeden Fremden, ſo wiẽ vormals. in 


Tauris, bey einem, dam Aufchpine nach, eben 


fo. uufchuldigen Wolfe, .. daB: aber. alle Ges 
meinfchaft mit witzigen Voͤlkern, die aber 
zu gleicher Zeit tyranniſch und. grauſaut wa⸗ 
very mif einer. ugendhaften und patrioti⸗ 
ſchen Strenge, gegeben und vollzogen. 
Man vernimmt, daß biefes Geſetz abge⸗ 
fihaft. worden, weil man nach viel wieder4; 
bodten Erfahrungen gefunden, daß "Europ 
wicht mehr die Feinbinn der vier übrigen‘ 


Theiile der Welt ift: daß es nicht mehr. die. 


ruhige Srepheit: entfernter Voͤlker zu ſtoͤren 
ſuchet; nicht mehr auf,den ſchaͤndlichen Des 
potismus feiner Monarchen eiferſuͤchtig iſt: 
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daß es Freunde und nicht mehr Sklauen ſu⸗ 
het; daß endlich. feine Kaſallen nach" Bey⸗ 
fielen. edler und wahren Tugenden sind nicht 
nach niedern —— va erachten u. ren 
Br Te Er 220 
Beresbang,. ben de. 
Des fihönfte Zirel:unter allen fi har Mo 
me eines Geſetzgebers. Ein Monabch ſt fuͤt 
ein Buhl! heynahe ein Gott, wenn et ihm 
weiſe und duuerhafte Geſetze giebtt Man 


nennt noch mit Entzuͤcken den Namen der er⸗ 


habenen Kacharine I: Man redet nicht urhr 
son ihren Eroberungen umd Ciegeit, agam 
pie Finſterniffe der Untbiffenheit zu jerfl treuen, 
und an bie Stelle barbarifcher Gewohnheiten, 
Geſetze, bie die Menſchlichkeit gegeben , * 
fetzen. Gluͤcklicher und groͤßer als 


der Große bemühte. fie ſich, troß ſo 


widerſprechender Beyſpiele, ein Volt ai 


— 


lich und tugendhaft zu machen. Es wurde 
es, ungeachtet der aͤußerlichen und innerlichen 
Ungewitter, die ihren Thron beſtuͤrmten und 
erfchüfterten. Ihr Much. wußte eine Krone 


u befefligen, die die Welt mit Vergnuͤgen 
auf ihrem Haupte erblickte. Man muß in 


das aͤußerſte Alterthum zuruͤcke geben, um 
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einen Geſezgeben zefinben, der fo BiekilBir, 
be:und fo viel Dicfe hatte. m Die: Seffein, 
die den Landmann druͤckten, find zesbruchen 
worden: er hat fen Haupt erhoben umd fich 
mit Entgücken zu dem Range der Menfchen 
erhoben gefehen. Der Kuͤnſtler des Luxus 
ßeht ſeine Arbeit nicht mehr einträglicher 
und: geebrser. Der Geift der Menſchlich⸗ 
Seit hat dem ganzen Norden sugerufen: 
Menſchen! ſeyd frey, und Ihr +, Bunftige 
Geſchlechter, wiſſet, Daß es eine Frau 
wer ‚ der Ihr werdanteg, was Ihr ſeyd. 


Nach ber leßten Zählung der Einwohner 
aller Ruffen ‚ flieg die Summe auf fünf 
und vierzig Milionen Menfchen. Im Jah— 
re 1769 zählte man ihrer nur vierzehen. 
—9 Weisheit der Geſetzgeberinn, ihr 








liches. Gefeßbuch, der Thron ihrer 
folger, der feft gebauet worden, weil 
fi; großmuͤthig und menſchenliebend Waren, 

ak bie Beodlferung dem großen Umfange 
dieſes Reiches, welches weiter als der Noͤmer 
ihres, weiter als des Alexanders feines, gleich 
gemacht. Die Regierungsform iſt indeſſen. 
nicht mehr millitariſch. Der Monarth nennt 
ſich nicht mehr Selbſthalter: und die J 

Ki 
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- überhaupt ift zu aufgeheitert; als daß fie 
eine folche verbaßte Form dulten ſollte 1). 
9 u 
Warfchau, den : 


. Die abgefchmacktefte Anarchie, ‚ ‚die den 


Rechten eines frepgebornen Menfchen fo ° 


fchimpflich und für ein Wolf fo drückend ift, 
beunrußiget Pohlen nicht mehr. Die große 
Catharina IL hat vormals einen bewun⸗ 
bernsmwürdigen Einfluß auf die Angelegen- 
heiten dieſes Neichs gehabt: und mar erin- 
nert fi mit Dank, daß fie es war, bie 
dem Bauer feine perſoͤnliche Freyheit und 
das Eigenthum ſeiner Guͤter wiedergegeben. 

Der Koͤnig von Pohlen iſt Abends um 
ſechs Uhr geſtorben, und ſein Prinz hat den 
Thron noch felbis gen Tages ruhig beftig 
und, von allen Großen bes Reichs an 
digung erhalten. 

1) Mer vor achtıig Jahren geglaubt biite, daß 
uͤnfere Moden, unſere Peräcen ‚ unfere flie⸗ 
genden Papiere, unfere Eomifchen Öpern nach Per 
tersburg kommen folten, würde" gang gewiß Für 
„unfinnig: ſeyn gehalten. worden. Man muß es ſich 
gefallen. lafien, für einen Thoren gehalten zu wer⸗ 
den, wann man einen Gedanken hat, der den Dos 


ruont gemeiner Ideen uͤberſteigt. Ganz Europa 
zielet auf eine jaͤhlinge Revolution. 
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« >. Conſtantinopel, den ⸗⸗⸗ 

Es war fuͤr bie MWelt.ein großes‘ Gluͤcke, 

als. im 18ten Jahrhunderte der Tuͤrke aus 

Europa verjagt wurde. Jeder Freund bes 

menfchlichen Geſchlechts hat fich Aber den 


x 


Ungeheuer bed Deſpotiſmus von ſchaͤndli⸗ 
chen Baſſen gepflegt wurde, die ſech bloß vor 
ihm niederwarfen, um es noch in feinen 
ſchrecklichen Beängftigungen zu übertreffen 
Der, lange Zeit ins Elend verwieſene Sohn 


xruͤck, nicht gedemuͤthlget, ſondern fiegreich, 
ſtark und fähig, es zu bauen. Die Uſurpa⸗ 
toren bes Throns der Konſtantine ver⸗ 
ſchwanden in dem Schlamme ihrer alten 
räfte: und. dieſe Schranfen, die der Aber 

be. und die Tyranney, Ihr unzertrennli— 

cher und abfcheulicher Gefährde, den Künften 
und der Vernunft, von den Ufern der Sau 
und der Donau bis an bie Ufer des alten 
Tanais geſetzt haste, murben von einem Vol⸗ 


ke aus Norden mit der eiſernen Hand, die 


fie unterſtuͤtzte, niedergeriſſen. Die Philo- 

fopbie erfchien wieder in ihrem, erſten Hei: 

ligthume: und das Vaterland eines Themi⸗ 
F Ji 2 


Untergang dieſes Reichs gefreuet, wo das 


\ fam endlich in das Erbtheil feiner Vaͤter zu⸗ 
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ſtokles und Miltiades umfaßte aufs nene bie 
Bildfäule der Freyheit. Sie erhob ſich eben 
fo edel und groß, als in den ſchoͤnen Tagen, 
wo fie in allem ihrem Glanze ſtrahlte. Sie 
verbreitete fich in ihrem alten Gebiete ; und 
man füh feinen Satdanapel mehr ,. der 
den Schlaf der Barbarey zwiſchen einem 
Vezier und einem Strange ſchlief, indeſſen 
daß ſeine weiten, ſchmachtenden und geploͤn⸗ 
derten Staaten im Schlaf des Todes ber: 
fenft waren. 

. Der belebende Hauch ber Freyheit beſeelt 
fie it wieder. Es iſt ein ſchoͤpferiſther Seit; 
‚der. in den Ffladifchen Völkern. unbekannte 
Wunder wirft. Die Staaten des Groß⸗ 
herrn wurden anfaͤnglich ein Raub ſeiner 
Nachbarn: aber zwey Jahrhunderte; dar⸗ 
nach haben fie eine Republik errichten, 
der Handel bluͤhend und furchtbar mach" 
Man hat da einen masfirten Bal gegeben, 
wo vormalg dag Serail fund. Es wurden 
daſelbſt die außgefuchteften Weine und alle 
Arten vom Erfrifchungen,: mit einer Ver⸗ 
ſchwendung, ‚aufgetragen, bie der dußerften 
Delifateffe nichts benahmen. Den Mor» 
gen darauf wurde im Schaufpielfaale, der 
auf den Minen der alten Moſchee, St, So⸗ 


vw 
. 


TE) 
phie genannt, erbauet worden, bad Trauer⸗ 
ich Mahomed, aufsefutert. 8L | 
* vom. A A Tom ww: 

Dim; JE TS E 
Der Kayſer von Italien hat auf dem, 
—* von dem Biſchoffe von Rom einen, 


WR aſcheuuch Ningt meinen Ohron dei 
—*8 Wie traurig if dieſe Stadt fuͤr die 


wet gptuefen ! Wie ſebr iſt fie, ſeit ihrer Stiftung, 


die fie einer Hand voll Raͤuber verdankte, dem Cha⸗ 
rakter ihrer Stifter getreu gemefen! Wa findet man 
ainen brennendern, tiefern und unmenſchlichern Ehr⸗ 
gritẽ Sieht die Foſſein ver Unterdruͤckung über 
Die. same Welt außgebreitet.. Weber die Stärke, 
noch. die. Tapferkeit... noch die beldenmuͤthigſten 
Tugenden haben die Völker vor ibrer SHaverey 


ſchutzen koͤmmen. Weiher boͤſe Geiſt führte ihre 


ehe und heſtagelt⸗die Schwingen ihrer Xbler! 

nuslädliche Repablit! Welch ungeheurer Deda 

mug bat ſolche abſcheuliche Wirkungen gehabt! 
O Kom, wie haſſe ich dich! Welch ein Volk, das durch 
Die Welt gieng, und die Freyheit des Menſchen 
zerſtoͤrete, und mit Benliftung feiner eignen endige 
264. DELHI Wolf, das von allen Wänfken umringt, 
anden Gladiatoren ein Nergnoͤnen fand, und ein neu⸗ 
gieriges Auge auf einen Ungluͤcklichen warf, deſſen 
Blut in Stroͤhmen aus feinen Wunden quoll: dad 
noch verlangte, daß diefes Opfer die Schrecken des 


LEodes zuruͤckſtoßen, der Nalur ren letzten Augen⸗ 


blid abluͤgen, und von dem "Beyfane:gefchmeichelt 
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Beſuch erhalten, der ihm fehr ehrerbiekig die 
Wuͤnſche vortrug, die er fin die Erhaltung 


ſeyn ſollte, den ihm eine Millidn barbartfcher Haͤn⸗ 
de sullatichten! Welches Volk, das, nachdem es die 
Melt ungerecht beberrfchet, ohne Murren geftattes . 
fe, daR fo viele Kaiſer das Schwerdt in ferne eigne 
Seiten fliegen, und eine eben fo niederträchtige 
@flaveren dußerte, als es auf feine Tyranney fol; 
geweſen war! Dieb war noch wenig: der abge- 
ſchmackteſte, lächertihke Aberglaube mußte ſich 
dernach auf den Thron dieſer Deſpoten ſetzen 2 er 
ſollte die Unwiſſenheit und Barbarey zu ſeinen Mi⸗ 
niſtern haben. Nachdem er im Namen des Dar 
derlandes yewuͤrget hatte, würgfe man im Namen 
Gottes. Das erfiemat floß dad Bunt für dad ir 
maͤriſche Intereffe des Himmels ; eine unerbötte Sar 
die, von der man in der Welt noch Fein Beyſpiel 
geſehen Hatte. Rom teurde ein versifteter Schlund, 
auf welchen die unglücklichen Meynungen. herauß 
dampften, die Die Menſchen entiivegten, und einen 
gegen den andern, um bloßer Phantenten XR 
bewaffneten. Bald erjeugte es unter dem 

der Paͤbſte Die verhaßteften Ungeheuer, die ih Statts 
halter Gottes nannten, Die Caligulas, Die Neronen, 
und die Domitianen, verglichen mit diefen Togern, 
die die Schlüffel und den Kronenhut fragen, find 
nichts mehr , ale bloße gemeine Boͤſewichter. 
Dad Volk, wie von einer verfleinernden Keule ge⸗ 
troffen, lebte taufend Jahr unter einer deſpotiſchen 
Theofratie. Die priefterliche Herrfchaft bedecket 
alles, und verköfcht altes in feinen Finſterniſſen. 
Der menfchliche Bei zeiget blog feine Erifteng, um 


— — 
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und das Gluͤck ſeines Reichs a) zum Him⸗ 


mel ſchickte.  Nierayg hat der Biſchoff 
den Befehlen eines vergötterten Menſchen zu ges 
horchen. Er ſpricht: und feine Stimme iſt ein 
verjebrender Donner. Man fieht die Kreunuͤge, 
ein Inquiſitionsgerichte, Aechtungen, Anathema⸗ 


ta, Verbannungen, unſichtbare Wetterſtrahle, die 


bis ans Ende der Welt ſchlagen. Der vorgegebene 
Chriſt, mit Glauben und Wuth in dem Herzen, wird 
Der Mordthaten nicht ſatt. Eine neue Welt, eine 
ganze Welt, iſt noͤthig, um ſeinen Blutdurſt zu ſaͤt⸗ 
tigen; mit Gewalt will er dem andern ſeinen Glau⸗ 
ben aufdringen. Das Bild Chriſti muß das Loſungs⸗ 
zeichen dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtungen ſeyn. Wo 
es erſcheint, fließt das Blut ſtrohmweiſe: und noch 
itzt kann die Kirche die Sklaverey derer Ungluͤckli⸗ 
chen rechtſprechen, die dem Eingeweide der Erde 
dieſes Gold entreißen, das Rom mit einer ſo un⸗ 


verſchaͤmten Abgoͤtterey anbetete! O du Stadt 


der ſieben Hügel! Was für ein Schwarm von Pla⸗ 
‚gen find aus deinem hoͤlliſchen Schooge heraus, 
geemgen: Wer bift du? Warum haſt du auf Dies 
fe ungläctiche Kugel einen fo gewaltigen Einfluß? 
Hat der übelthätige Arimanes feinen Sig in dei⸗ 
-nen Mauern? Grängen fie an die Gewölbe der Hoͤl⸗ 
le? Bif du die Thüre, durch die das Unglüc 
eingeht? Wann wird diefer ungluͤckliche Talisman 
zerbrachen werden? Es ift wahr, er hat von feiner 
Kräft verloren, aber bat er nicht noch Gewalt ge⸗ 
nug übrig, der Welt zu ſchaden? O Rom, wie haſ⸗ 
fe ih. dich! Möchte doc) wenigſtens das Gedächt: 


niß deiner Bosheiten bleiben und dich mit Schans 


\ 
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mit aller, Demuth eines wahren Dieners Got⸗ 
tes zu. Fuße feine Ratreiſe angetreten. 

Alle herrliche antike Denkmaͤler, die man 
8 der Tiber hervorgezogen, wo ſie ſeit ſo 
vielen Jahren begraben gelegen, find fit ben 
perfchiedenen Bierteln der Stadt Rom mie- 
ber. aufgeftellet worden. Man hat .fie her⸗ 
vorzuziehen gewußt, ohne eine gefäheliche 


Ausdünftung in der Euft badurch zu verun 


fachen. 

Der Bifchoff von Kon befchäfftiger ſich 
befländig , einen Cober ‚einer, vernünftigen 
und ruͤhrenden Sittenlehre zu liefern. Er 
bat cinen Catechiſmus der menſchlichen Ber: 
nunft bekannt gemacht. "Er bemuͤht ich 
hauptſaͤchlich einen neuen Grab. der Evidenz 
denen: Wahrheiten zu verfchaffen , Die den 
Menfchen zu wiffen hoͤchſt wichtig find. Er 
hält ein Verzeichniß von allen graßmüthiiien, 
ruhmwuͤrdigen und menſchenliebenden Hand⸗ 


de bedecken! Niemals muͤſſe fie vergehen, und o 
daß alle Herzen von einem gerechten, Safe verzehrt, 
eben den Adfcheu füblen möchten, den ich vor de⸗ 
sem Namen habe. 

2) Der Thron ded Deſrotismus ſtuͤtzet ſich auf 
dem Altar, ber ihn nur haͤlt, um ihn au ver 
ſchlinsgen. 


—— — 
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lungen: er machet ſie befannt, indem er je 
de Gattung vor Tugend charakteriſiret. Er 
regieret, als Richter der Koͤnige und der 
Voͤlker, vermoͤge ſeiner brennenden Liebe fuͤt 

die Menſchlichkeit, durch bie unuͤberwindn. 
, Yhr- Gewalt, die der Geiſt der Weisheit, Her 

Gerrechtigkeit und Wahrheit giebt. Er ſchlich⸗ 

ret die Streitigkeiten der Völker : er befänf 

tiget fi. Seine Bullen, in jeder Art voR 

Sprache gefchrieben, Fündigen nicht mehr 

gweifelhafte, unnuͤtze Lehren und Ausſpruͤche 

an, die:su ewigen Zwiſtigkeiten Anlaß ge⸗ 

bon: fondern fie reden von einem Gott, von 

ſeiner Allgenwart, von einem zukünftigen Le 

ben, von dem hohen Werthe der Tugenb. 

| Der. Chinefer, Yaponefer, der Einwehner 

| "son Surinam und von Kamtſchatka leſen fr 

mit Nutzen. 
ae er Ve 
NMeapolis, denz zz 

Die Akademie der ſchoͤnen Wiſenſchaß 

"ten hat den Preis dem benannten ** * mit 

getheilet. Die Frage war, richtig zu -beftins- 

men, wer die Carbindle im ıSten Gärule 

waren: die Sitten und Begriffe dieſer felt- 

ſamen Perfonen: was fie in dem Gefäng: 
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niffe bes Conclave fagten und thaten; und 
der eigentliche Augenblick, wo fie- wieder 
wurden, was fie im Anfange bed Chriften- 


thums waren. Der gefrönte Verfaſſer hat. 


den Abfichten ber. Akademie eine völlige Gnuͤ⸗ 


ge geleiſtet. Er hat fogar -eine Befchrei 


bung des Barets und rorhen Huthes ge. 
gehen, Diele Abhandlung iſt chen. ſo ie; 
ſtig als tiefgelehrt. 

’ Kan bat quf dein Jahtmattescheater das 
Poſſenſpiel des heil. Januarius aufgefuͤh⸗ 
ret, das man vormals für ſo ernſthaft hielt. 


Man weiß, daß das Wunder der Fluͤßigkeit 
feines Bluts fich alle Jahre erneuert: Mit: 


hat dieſe lächerliche Thorheit mit einem 
GSalze parodiret., woruber die sane Ra 
"sion gelacht bat. . : 

Die Schäge unſrer Tieben Frauen zu 
retto »), die dazu gedienet haben, daß Arme 


„ » Seit funfiehn Jahrhunderten fehen wir in 
ganz Europa feine andern Denkmaͤler, ald Kirchen, 
von einem fchlechten Geſchmacke mit hoben, ſpitzen 
Thärmen. Die Gemaͤlde, die man daſelbſt ſieht 
Beuen haͤßliche und. ekle Figuren. vor. Wie viel 
giebt es reiche Kloͤſter! Wie viele reiche Collegien: 
Wie viel Stifter und Kapitel! Wie viel dem Muͤſ⸗ 
fisgange und ſcholaſtiſch⸗ theologiſchem Geſchwaͤtze 
gewiedmete Freyſtaͤtte! Und doch geſchah es in Zei⸗ 


u 
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davon genaͤhret und gekleiber worden, wer⸗ 


den zur Erbauung einer: Waſſerleitung ver 
wandte, fü lange feine Dürftigen mehr da 


find. Mam wirb eben diefen Gebrauch von 
der Reichthuͤmern der alten Cathedralkirche 


zu Toledo machen, bie Im Jahre 1867. ek 


ſtoͤret worden. Man Yehe: hierüber" die’ ge 


lehrten Abhandlungen von ***, gebeudt 


hm Jahre 199838. 
2 a". 


" Madrit, den zz = 
Es iſt ein Befehl ergangen, daß ie niemand 


Dominicus nennen fol, weil der Barbar Dies. 


ſes Namens die Inquiſition geftifftee hat 1) 


ten, wo Die Voͤller dufierft arm waren, bab ma 
das Geheimniß fand, Cathedralkirchen und aͤußerſt 


koſtbare Tempel zu errichten. Wie weit bluͤhen⸗ 


der wuͤrden die Nationen ſeyn, wenn man diefe 


unermeßlichen Summen, die man vergedens ver- 


— 


wandt, Pfaffen und Moͤnche zu bereichern, auf 
Wafferleitungen, Canaͤle u. ſ. m. gewandt hätte: 

r). Jede Seele, in der der Fanatiſmus der Res 
listen nidt die Empfindungen der Menfchlichfeit 
erſticket bat, verzehret fich vor Unwillen und bintet 
von Mitleiden, ben dem Anblicke der Srauſamkei⸗— 
ten, der audgefüchteften Dunnlen, die dieſe ſchwaͤr⸗ 
meriſche Wurh den Menſchen eingegeben. Die 


Geſchichte der Cannibalen und Monſchenfreſſer ik 


/ 
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Ingleichen ein auderer Befehl / daß der Nas 
me, Philipp IL aus der Reihe der Könige 
von: Spanien ſoll ausgeläfchet werden. 

:Der arbeitfeme Ga - her Masten voffen⸗ 
Karet ſich von⸗/Tage zu Tage burch müßliche 
Entdeckungen in den Kuͤnſten, und dierifa⸗ 
demie der Wiſſenſchaften bat ein mues Sy⸗ 
Nem der Electricitaͤt herausgegeben/ das Hch 
auf mehr als tauſend beſodere Rohe 

gen gruͤnbet. u + 


® Sondon, den : _ 


Diefe Stadt ift dreymal erdhe, 8 ſie 
Im ıgren Seculo war, und. da die, ganie 
Macht von Engelland ohne Gefahr i in ihrer 
Hauptſtadt feyn kann, weil die Handlung 
davon bie Seele ifi, und der Handel eines 
Republikaniſchen Volks nicht die fraurigen 
Folgen, wie bey den Monarchien, hat, ſo iſt 


weit minder ſchrecklich, aid Die unfeige erster 
made,. ein ſpaniſcher Inguifiter, rühmse. ſich, daß 
er mehr, als funfiie taufend Ketzer, Dusch Feuer 
und Schwerdt hihgerichtet habe: und überall ſin⸗ 
u hei die bintigen Spuren diefer religioͤſen Grau⸗ 

SR dieſes das göttliche Geſetz, weiches 
7 ie Stüse der politifchen und moraliſchen 
Didnang nenner? 
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Engelland Immer Bey ſeinem alten Syſtem 
geblieben. Es iſt gut, weil’ es wählt der 
Monarch iſt, bei. ſich bereichern, ſondern die 
Unterthanen: hieraus entſteht die Gleich⸗ 
heie/ welchen den aͤußerſten Reichthenn: und 
das aͤußerſte Elend verhindert. 9 ar 
Die Engellaͤnder ſind noch immer das 
ebſte Volk von Europas fie genießen noch 
des alten Ruhmes, ihren Nachbarn die Ne 
gierungsart gegeiget zu haben, twelche Men⸗ 
fchen anftändig if, die auf ihre Rechte und 
ihr Gluͤck eiferfüchtig find. 
Ä Man hält dem Andenken Karl des Iſten 
„zu Ehren feine Proceßionen mehr ; man 
ſteht in der Politit weiter. 
Man hat die neue Bildſaͤule des Pro⸗ 
tector Cromwells errichtet. Es iſt unge⸗ 
y wiß, ob ber Marmor dazu ſchwarz oder 
weiß iſt, fo ſehr iſt er gemiſcht. Die Ver⸗ 
ſammlungen · des Volks werden kuͤnftig vor» 
dieſer Statue gehalten, weil dieſer große 
Mann, den fie vorfteller; der wahre Urheber . 
Der glüdlichen und unveraͤnderlichen Con⸗ 
fisution iſt 2. | en 


1) J. J. Rouffeau ſchreibt bie Staͤrke, den 
tanz und die Freyheit Brittanniens der Ausrot⸗ 
sung der Wölfe zu, die es vormals vermüßeten, 
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Die Schortländer und Irrlaͤnder haben 
dem Parlamente eine Bisefchrift überreicht, 
damit man den Nomen Schottland und 
Irrland abfchaffen, und nur einen Staat, 
ſowohl dem Seifte, als tem Nanen nach, wie 
Engelland ausmachen moͤchte, fo: tele fie 
nur Einen nach dem Patriotismus auoma⸗ 
chen, der fie befeelt,. - - 
DD... 
- Wien, den = 
— Deſterreit das zu aller zei im Hefe 
geweſen, ganz Europa reisende Prinzeßin⸗ 
nen zu geben, kuͤndiget an, baß es ſieben 
mannbare Schoͤnheiten habe. Sie werden⸗ 
ſich nur an Fuͤrſten der Erde verheurathen, 
die das ſchoͤnſte Zeugniß von der Liebe für 
Ihre Voͤlker beybringen werden. 
88 9 
Haag', den + 82 
: Dieß arbeitfame Volk, das aus dem Nu⸗ 
bantbarſten und ſumpfigſten Erdreiche, einen 
Garten gemacht, und alle auf.ber Erde zer⸗ 
ftreufe Schäße an einem Orte zuſammenge⸗ 
Gluͤckliches Volk! es hat Woͤlſe verjaget, bie tau⸗ 


ſendmal gefaͤhrlicher waren, und die andere Segen⸗ 
den noch itzt verwuͤſten. 


En 
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bracht hat, wo kein Kieſel waͤchſt: ſetzt ſeinen 


erſtaunenden Fleiß immer noch ſtandhaft fort, 
und zeiget der Welt, was Muth, Gedult 
und der Gebrauch der Zeit vermoͤgen. Die 


unmaͤßige Liebe des Goldes iſt nicht mehr ſo 


heftig. .. Diefe Republick iſt dadurch maͤchti⸗ 
ger geworden, daß fie die Schlingen ent» 
bett, ‚die unvermerkt zu ihrem Untergange 
gelegt waren. Sie hat erkannt, daß es 


leichter ſey, dem wuͤtenden Oceane Daͤmme 


zu feten, als einem verderblichen Metalle 
zu widerſtehen: und heute zu. Tage verthei⸗ 
diget fle fjch eben. ſo herzhaft gegen die Ans 
„ fäte der Verſchwendung, als gegen die 
un der Meereöimlllen Ä 
Ze Ze | 
| Paris, ben 222... , 
Zwolf Schiffe mit ſechs handert Tonnen 
find in dieſer Hauptſtadt angelanget, "iind 
haben. den Ueberfluß daſelbſt erhalten. Man 
ißt dapelbft Fiſche, die man nicht zehumal 
theurer kauft, als fie werth find. Das neue 
Bette der Seine, bag von Rouen nach bie 
fer Stadt. gegraben worden, braucht eittiger 
Ausbefferungen, Man hat zu dieſen Koften 


‚ anderthalb Millionen beſtimmt, Die aus dem 


— 


— 
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Nationalſchatze genommien werben. Dieſt 
Summe wird zureichen, weil man weder 
Auffeher wech. Entepsongure da brasuhen 
wird. 

——— der Soffänigsäe 
zus, der kindiſche us, bene 
Lauxus, ber euakhafente tus herofan 
nicht mehr an ben Ufern der Seine abercuch. 
der Luxus der Aemfigkeit und des Fleißns 
der Luxus, der neue Bequrmlichleiten ge 
zeuget, der zu einem gemächlichem Sechans 
etwas beytraͤget, dieſer hgliche umd vnchi⸗ 
ge Luxus, der ſich fo Teiche, umgerfäheinen 


aͤßt; mb ben man nicht mit dem earus der 


Prahlerey und des Stöfes vermengen au; ” 
toelcher dem Vermögen ber Privasperfonen 


ſpottet ©), indem er es zugleich ſowohl durch 


1) Wann wird man dioſe anheheure Unglelch⸗ 
beit der Slaͤckeauter, dieſen übertrigbenen, Sigiche 
chum nicht mebr ſehen, der die aͤußerſte Duͤrftig⸗ 
Seit vervielfältiget, melde eine Mütter aller Ber 


. brechen’ it? Wann wird man nicht mehr einen 


armen Handwerksmann fich durch feine beit 


- einem Elende fehen entreißen Birnen, worinuen 


ihn die eignen Geſetze ihres Landea feſt halten! 
jener ffedet eine abgemattete Hand aus, indem 

ec zugleich ſowohl das Ange, “utstdie abfchlägtie 
& Antwort von feined Gleichen fürchtet. Wann 
wird man ichs mehr Diefe Ungehenet fehen, bie 


% 
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hy Erfolg · ale vun dae Arbizzeeſcemel· 
get und zerſtreuet. . 
WMan bat; Die‘ Milsfaͤnle Dei. ‚berßosten 


= Boftäre webn überweihit. (E8 ft cben Dies 


felbe welche ihm vinigokielehete, die ũch Daycch 
thro Tabente ſewohl als. durch ihre Billigkeit 
hervorgethan, bey · ſeinen Lebzeiten errichtet 


baben. Sein rechter Fuß trat, wie man weih 


af. deu unedien Kopf des." "; aber da 
die oͤffentiiche Verachtung das Geſichte dieſes 
Jeilus fchu.serfiehiet hatte, ſo haͤtte man ge 
wuͤnſcht, dieſes Monument ausbeſſern zu 
Vnnen, um allen abgeſchmackten Kritikern 
die Schande zu zeigen, die ihrer wartet. 
Da. man das: Bildniß dieſes Schmierers, 
der eine: periodiſche Schrift ſchrieb, um da⸗ 
von gu-ichen, nicht aufbehalten, fo wird 
gefragt, welcher Kopf von einem nieder⸗ 
traͤchtigen⸗ nehpifehen und bösartigen Thies 


nit einem waßsenten Auge, ihm einen Biſſen Brod 
varſagen! Wenn zwerden chen dieſe Menſchen aufs 


boaͤren, eige Stadt ausgubungern, mo man die Les 


bensmitsel fo .theuer, ald in einer belagerten Tex 

ſtung Faufen muß! Aber die Finanzen find erſchoͤpft, 

der Handel liegt gänzlich darnieder, das Volk 

finmndiset in (einen Eiende. Alles leidet: mits 

‚In gerather die Sitten in einen eben [a abſchen⸗ 

Hast Befall, Ah: Ah! Ad! > 
Kk 


u Wu 
. “ * ——— 
Mn ) SE 

te main ib Soelle denn @heitlgen Jetzen 
wa nr win dt Sinn, 
is Der Pariſer hat deutliche Werifſ übe 
das matuͤrlichee pplitiſche Eigene 
Recht. fe genhdnicha alticht aufſvine hund: 
He Attodaßer vinem ande Mon ſchereien 
Perſon ud: fear: @itchen ya Gigrſilhurie 
Abergeban ha, ! Code immer whige Eiũ⸗ 
falle auf der Zunge und: were die Ru 
Sichern ud Vaubtvils zu machen ⁊ ab 
er weiß auch zu gleicher Zeit feinen: · Schen 
sen einen ſeſten Mdepo zugehen KRSURTET AG 
en yet spp od 
er * ri" ® I 1 BI ST 
Stop: ſchlug mein ——— 
bald hintet.Ich wollce gerne!: noch ir 
feltne Attikel finden? "Ich ſuchat Verſuines: 
ber meine / neugter en Augen konuten Mn⸗ 
fon Arrtikel nicht finben. Der Haukherribe · 

merlte meine Unruhe und. frgats wag ich 
ſuchte? Das, was das Jutereſſauteſttun der 
Belt il, antwortere ich ihme bier Dpelig- 

Feiign bes Der; wo ſich gewghultey eg 
aufhält, fürs, dch Irlitel bon ‚Bergililg, Ber 

‚in. her-Gazette de France, immer ſa —* 
ch, ſo mannithfaltig,ſo unterhaltend 


⸗ Fa ve 
| ı 42 } 
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mar ⁊). Er fenganızm duͤcheln · und ſagtke 


zu mir: „ich weiß nicht, was aus Dir dee 
zetee da Fratſee goorden iſt·· Die un frige iſt 
nicht die Beitumg von Frankraichſanbern 


die Zeuung: der Aqabcheit/ and man begeht 


darinnen aiemals cine · Unterlaſſuugserde. 
Der Monarchiyeſidirea mitten in der Dnupe 
ſandt. Hierriſter; is den Augen des ganzen 


VDafs un Fein Dertft immer bereit. deſſen 


Seſchrey pu hoͤrenEr verbirgt ſich nicht 
inikiker Ast vrm Wuͤſto, „mit einer Menge 
vergoldeter Elhaven umgeben. Er wohnet 
im Mitttelpunkte feiner Staaten, fo wie die 
Sonne mitfen in der Welt ſteht. Dieß iſt 
ein. Zunm meer; dar ſierin den Graͤnzen / der 


MPflicht Ike: hat Fein anderes: Mittel, 
dan au stfohene, was er wiſſen foll, als die 


allgeweihe Stiume/ole gerade bis zu ſei⸗ 


uem Throme dringt. Dieſer Stimmo Ein 
FU Iy KWeich! eint zrauſame Mage ik die Drucke⸗ 


reß, weiia ſea hazu dienet, einer gadjen Nation aus 


mukuͤndigen deß dieſer Menſch den oder Jena Tag 
Die: Rolle eines Sklaven am Hoſe geſpitlet: daß ſe⸗ 


ner andre ſich mit gller erſiuulichen Nacht ernigr 

vriget: daß endlich dieſer Die Frucht feiner Nieders 

trächtikfeiten Ayälten Int! Welche Saunnlung 

von leiden. Zeige L weiche Pininse und Triedänng 

Sprache | 
Kk⸗ 


J 


5 σ 
halt zu thun, würbe eben fo viel ſeyn, als 
unſern Geſetzen zuwider handeln: denn der 


Monarch iſt der Mann. des Volfs und Das 


Bolt nicht feine te 
Drey und bierzoſtes auplil. 
Leichenrede auf einen Bauer. 


Reuns zu ſchen, was aus er 
geworden wäre, wo ich auf eier. Sei⸗ 


te die Koͤnige in ihrem Glanze die aͤußerſte 


Pracht hatte auskamen, auf der andern 
Seite aber eine Brut von Einnehmern und 
groben Schreibern die unverſchaͤmteſte Faul⸗ 
heit ſo weit treiben geſehen, als ſie nur A, 
treiben war, träumte ich, daß ich, wie Jo⸗ 
ſua, der Sonne koͤnnte ſtille zu ſtehen gebie⸗ 
ten: ſie neigte ſich zu ihrem Untergange: 
auf meine Bitte ſtund ſie ſtille, wie zur Zeit 
dieſes jüdifchen Feldherrn und meine Abſicht 
war, wie ich glaube, nicht ſchlimm. 
Ich befand. mich auf den Felde in einem 
Wagen, der aber doch kein Pot de cham- 


bre I). war. Ich mußte einen Umweg neh⸗ 


nm So heißen gewiſſe Carroſſen, die nach Vers 


ſeilles gehen. Sie find meiſtens für dad Bedieu⸗ 


tenvolk beſtimmt, von ben dieſer Ort uͤberſchwemmt 


‘ 
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“ men, weil bie gewohaliche Laudſtraße ver⸗ 


aͤndert war. 
Indem ich bey einem Dorfe vorbebfahr, 


ſah ich eine Heerde Bauern, mit niederge⸗ 


ſchlagenen und thraͤnenden Augen, die in 
einen Tempel giengen!’ Dieſer Aublick ruͤhrte 


mid: Ich ließ meinen Wagen halten unp 


folgte ihnen. ch ſah in der Mitte der 
Kirche den Leichnam eines Greiſes in Bau⸗ 
ernkleldung, deſſen weiße Haare bis zur Erde 
herabhiemgen. Der Pfarrer bes Dres flieg 
auf Line Heine Erhoͤhung und ſprach folgen⸗ 
bermaßen zn ſeiner Verſammlung: 


Meine Freunde, 
‚De Mann, den Ihr ſehet, ift keit, neun⸗ 


ig Jahren sin. Wohlthaͤter der Menſchen 


„gemeſen. Er iſt der Sohn eines Acker⸗ 


mannß und von ‚Kindheit an find feine 


„Haͤnde beſchaͤftiget geweſen, den Pflug- 
„ſchar zu haben. Er folgte, feinem Va⸗ 
ee in den, Furchen, als kaum fein Fuß 
mo. durchkommen kannte. Sobald das 
Aleer, ihm die Kraͤfte gab, nach denen er 

yſeufite, ſoste er zu ſeinem Vater: ruhet 


iſt: und indem Berfiande fahren fie in der That das 
Schlechteſte, was in Frankreich iſt. | 


Jen) er (ee 
our ſeit dem Nena· hatihn: ſeder 
Mohn, ufluͤgen, ſaͤeu pflangen einſam⸗ 
‚nacht ſeheq.. Eꝑp:hatmehð als ꝓaix tau⸗ 
Beeren Eribet.. den 
oWeinſtock iu milen dieſen Gegenden / geyflin⸗ 
aztẽ; und jihpe dantet ihm dier ruchtharen 
AVhumit, Die dieſrs Dorfirmaͤlnen uud, ben 
„Schatten, der es ranet.Michtder uobnit 
ar. es, ‚Der. ib umermuůdet, MDR 
was Die, Lisbassun Abeit/ für Die, wiegr 
vſagten Betreuer machen 

zfronmite und große rang 
on Re die Erde Dance ndin 
„feine Kinder zu naͤhwen. P, arısne) 

M hatſech verheuratbet un fünf 
Awanti Kinder: aealtgkhır: Mrchat ſie ae 
„sur Rrbeit ande zur ſgeacand ash vad 

Aalle Feine. Sünder ſuh rRditfchatir Rsır- 
„Er bat ihnen age Woiber ie 
zer ſelhſt laͤchelnd an Mltenaed: Hluͤcs 
„geführet Hat. Alle feine klein Kinder ſiad 
„in fee Danfe erradwn wondan⸗ und Ihr 
Reife weleh eine reinen interne Crau⸗ 
a edẽ ihren Stimen wohnie.aAllen dieſe 
AVruder lieben Ach unter Angnder,weile nee 
„ie. liebte: neb’ihnen.gu fühlen. gab: daß xß 

ufüßeen, . einander zu liehen 1 zu. sn. 


ae) q,α 
zn: den Arfiongonitsar eier etſte; Ber 


. ie laͤndlicheo: Mußiken anſtinmnein lieſte and | 


‚fein Blickſeine Stimme, fein: ‚&befihee, 
„Ihr wiſſet es ſelbſt, waren: Sie Wiſang der 
allgemnemu rende, : Ihxr· habt ſeine Hei— 
Iteekrit den · labhaften Aug fluß einer · reinen 
Seele umd ſaine Worte voller Berſtant 
jund Salz ·nicht vargeffens: obe er· gleich die 
Gabo hatte,einen· klugen Scherz zu Alte 
kehren‘, fe hat er. duch nlemals beleidiget 
Wem · hab er wohl irgend einen Dienſt ab⸗ 
Igefchlagen?“ Bey welcher Gelegenheit hat er 
„fie wohl, gegen ein Öffentliches oder ber 
„fondreg- Ungluͤck unempfindlich begeiget ? 
Wann iſt eu gleichguͤltig geweſen, ſobald 


4 388 das Vaterland betraf? Sein Herz ger 


5Hoͤrt dieſem gaug zus fer Biid war. Die 
ISeele feiner Beſpraͤche; ae redete bloß · fuͤr 


gIbeſſen Bepest- "er liebee bie Ordnung aug 


—9 innern Einoſindung⸗ die er ‚von m 
YEusemd harte, Kup PIE ee EP 7 ne 
4, For habt ihn beſchen, BR Ark Mi 

‚nen Korper niedergedruͤekt hatte-imb: fehle 

„Fuͤße Ychon'fchtgunkten.: Ihr habe iin 

„anf Vie Glpfel der Borge ſtrigen · und kehren 

j der Erfahrung ben jungen Ackersleuten ge⸗ 

„ben ſehen. Sen Gedaͤchtuiß war ein treues 


— — 
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Behãltniß derferigen Boobachtungen / die er 
waͤhrend achtzig Jahren hintereinander übe 
„die Abwechftlung · der oerfchiebenen Jahres · 


⸗eiten gemacht harte. Dieſer oder jener 


„Baum, bener in dem oder jeiſemn Jahre 


gepflanzt hatte, erinnerte ihn an bie guͤn⸗ 


xſtige oder nachtheitige Witteruug. Er wuß⸗ 
zte auswendig, was die Menſchen vergeß 
‚fen: die Verſtorbenen, bier: reichlichtu 
„Nerndten, die Vermaͤchtniſſe an die Armen. 
„Er war, wie ik einem prophetiſchen Gei⸗ 


zſte begabt, und wann er dem Mondenlichte 


‚stachbachtk, ſo wußte er, ae un 
„ben Kücherigarten bereichern Würde. 

Abend or. feinem. Tode ſagtt er: nem 
„Rinder, ich nahe. mich dem Weſen aller We⸗ 
Fen, dein Urheber alles Guten, den ich allezeit 
angebetet habe, and auf den ich hoffẽ: putzet 
„titorgen fruͤh Eure Birnenbaͤume, und bey 


„Untergange der Sonmne begrabe ti mith 


„vorne an meinem Felde. ch en, 

2) Ihr meine Kirider/ die Iht ihn nachah— 
‚nich follet, Werder ihn tief dihin bringen? 
ehe wir aber diefe weißen Haare verſen⸗ 


„ten, Die von weiten Ehrfurcht einſtoͤßten, 


„und die Jugend Herbenlockten, fo beſchauet 
„feine ehrwuͤrdigen und abgehaͤrreten Hdkr 


ii 
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„de: dieſes Horn ſtt das Kane Side: ſeiner 
„langen en Arbeiten. a *3. 

Hier nahm. ber Redner eine, inet 
Hamde / und hob ſie empor Sis · war une 
der biglichen Arbeit des Grakſcheitsn dob⸗ 
pet flarf. und: dicke geworben, und den 
Scheine nach Hatte fie weder: die Spike der 
Dornen , noch die Schärfe ber " Refel.v ver: 
wimben foͤnnen. 


Der Redner kuͤßte dieſe edle Hand mit 
Ehrerbietung und jedes folgte ſeinem Dep: 
fpiele: u 

Seine Kinder trugen ihn auf drey Haͤuf⸗ 
chen Getrayde, begruben ihn, wie er ver⸗ 
langt hatte und legten feine Sichel, fein 
Grabſcheit und. ‚einen Nugſchar auf ſein 
Grab. 


Ach! ſchrie ich, wenn die Diner, die 
ein Boſſuet, Slechier, Mascaron, Neuville 
erhoben, den hundertſten Theil der Tugen⸗ 
den dieſeß Ackermannes gehabt haͤtten, ſo 
wuͤrde ich ihnen ihre prächtige, und eitle 
Varceſenlat vergeben haben. 
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Beer und vintnvn ev Ric 
ale tr f ie sy “ — 
sehn. 2,53 Anlnet ir, 


SE Kogunn,on, ic fc supi in 

gen ben, prächtigen. Paldfhy„WOPie 
Schidfale pie hasionsn beffigmt ai 
Welches Exrſtgunen! Ich enchegt 
als: Trämmprw. balh gingsjallene: — 
verſtuͤmmelte Bildſaulengug aus ejnigen 
woͤlbten Gaͤngen, die hall ————— en 
geftürzt lagen, konnte man, Sich eine. vers 


te Vorſtellung von Üsrer,alten AB Nor 


chen. Ich gieng auf diefen Ruinen, 
!inen Greis ahtraf, der anf ben? Khpital die 
ner Säule (aß. „D! fngte. ich, uw iin, og 
„ift denn ass dieſem großen Malaſte gewpor⸗ 
sent —. Erf eingefallen! ENDE CH" Fri 
„Er iſt auf ſich ſelbſt erngefkärt. Er Mar 
„ih feinem undaͤndigen Stole Sarg ‚die 
„Nasürjtofngen wplenn er, er hanadiaimind 
„Stboͤude über Gebaͤnde hingtſat⸗ begienig 
mach: feinen: en eh —— fümer 
naht" zu genießen; ’308 er 
En aus, Zirediefü Echlizd hat —— 
„bes, Ronigzeichß,eingefchlurfk,... Hikr.ifi-gin 
„Strohm von Thränen Bergefloffen, un: dieſe 
Saß ins zu fFaͤllen, von venen keine Spur mehr 
—*8 iſt. Dieß iſt alles, was noch von dem Eo⸗ 


"..- 
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uvieler fehmerghaftge;? Pi 
„Diefer Dalaft fatte einen —— 
„er wat das rer rege” — 


„den, Ber ihn ahautt hatte V. ie Könige, 


„jene? Rachfbiger⸗ haben ihn an mie 
„feih, nd nicht‘ Aſchlagen zu werden. Mil: 
Len dlefe Ste Hihanifen doc, allen Monarchen 
„pndfen, daß öitjenign, die einer augenblick⸗ 
chen Made Hligbranchen; nichts thun, als 
in —— vem ‚Folgenden Geſchlechte 
RR ifdedt en... * Bey diefen Worten vergoß 


DIN AS: iiii 
Man iebt Bi prächtigen Scnüfpiele, bie dem 
Sul Boike” egeben” worden. Man machet 
tab eirich Shin auf Die Grthe des Bote, 
Es Wur mnghuͤcklich/ ſor dalß es anfeng, ſich bey 
dioſen stächtigen! Follen pr. verſammeln, nie 
Brüste. ſeiner Hiege gerſchwendet wurde Wer 
deete bie Ligeus die Theater,, Die, Baͤder? Wer 


 Hrub bie Fnfliäjen Seem nio"eine ganze Flotte; 


sie auf vouem Merke ihte tlebungen machte?ẽ Es: 
waten · pia gekwonten ungehener, Deren tyranuiſcher 
Suin dien Heute det: Ref nertruͤnnute, umchie, 
Fa De» aypezn zu belufigen. ‚Die. ungekenern 

vraduden, deren fich ‚Nedppten ruͤhmet, ind nichts 
anders 'alg Demnalet bes Despotismus Die 
Reyuͤblikaͤner bauen Waſſeneltaugen Waräte/gunds 
Biegen; öffentliche Mine, Martie ‚aber ‚jeden Ma⸗ 
laſt, den ein nanch ewauel. MED; Sem si 
nghen Ungemache 
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Ba) ler 
er einen Strohm von Ihränen, und ſah dar 
Himmel mit einer reuigen Miene an. — 

Barum weinet Ihr, fagte ich? Alle Welkiſt 
„gluͤcklich, und dieſe Truͤmmern kuͤndigen 
„nichts weniger, als das oͤffentliche Elend 
„an 1 === Er erhob ſeine Stimme und fag- 

: „Ach! Unglücklicher !. wiffet, daß ich Lud⸗ 
„tig. der XIV. bin, ber dieſes traurige Schloß 
„gebauet hat. Die goͤttliche Gerechtigkeit hat 
„die. Fackel meiner Tage wieder angezinder, 
„damit ich in ‚ber Raͤhe mein heweinenswuͤr⸗ 
„diges Werk betrachten moͤchte ... Wie ser: 
„brechlich find die Denfmäler des Stolzes!⸗ 
„ch Weine und werde immer. weinen = = == 
„Ach! daß ich nicht gewußt habe = = =» 2), 
Ich wollte an ihn ſelbſt nun Fragen thun, als 


‚ einevonden Echlangen, mit denen biefer Ort 
angefuͤllt war, von dem Sturz einer Säule 


hervorſchoß, um den fie fich gefchlungen hatte, - 
und mich in Hals flach, wovon ich erwachte. 


2) In bie Mitte von Europa: geſtellet, und 
duech den lang ausgebreiteten Umfang und die Um⸗ 
wege feiner Kiſten über die Meere von Flandern, 
Spanien und Deutſchland herrſchend: an dag mit⸗ 


J tellaͤndiſche Meer grängend u.'ſ. w. Welches Reich 


ſſt Frankreich, und welches Volk ſchien mehr gerech⸗ 


te Anſpruͤche auf das Gluͤck iu haben ! 
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